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Ueber  die  den  Ideen  der  >li*ei  am  meisten  ent- 
spreclieude,  fiuclitbarste  und  zweekmässigste  Art 

manrer.  Werkthätigkeit 

Von 

Br.  B.  L  Gramer  in  Eichenbarleben, 

Mitglied  der  Loge  in  AsekeralelMa. 
(Gekrönte  Preiaarbeit.) 

■Ott«: 

tJU»  freimaurer.  FoniMi  haben  nor  Werth 

je  nach  «Iftii  ^'oisti^r.  n  uinl  sittli'-lii-n  Gut,  dae 
jeder  Muarer  hiaeinzalügen  versteht  und  darin 
▼erwerfhet.** 

Einleitung. 

Es  bedarf  keines  Beweises  mehr,  dass  sich  die  Aus- 
übung der  k.  K.  gegenwärtig  im  Verfalle  befindet:  die 
ürtheile  der  geachtetsten  Maurer,  die  Erfahrungen  jedes 

einzelnen  kritisch  beobachtenden  Bruders,  endlich  das 
ignoriren  der  Logen  seitens  des  grössten  Theils  des  jie- 
hildeten  Publiciuns  bestätigen  dies  genugsam.  Jedem  Bru- 
der nun,  dem  es  Ernst  ist  mit  seiiit  in  Gelöbniss  der 
Wahrhaftigkeit  und  Treue  im  Dienste  der  maurer.  Idee 
muss  es  eine  heilige  Pflicht  sein,  diesen  erniedrigenden 
Zustand  der  Stagnation  zu  beseitigen  durch  Anbahnung 
eines  gesunden  Fortschritts,  wie  er  der  Idee  der  Mrei 
und  zugleich  den  Forderungen  der  Zeit  entspricht. 

Wir  sind  Alle  einig,  dass  die  FrMrei  zur  Pticge  der 
Humanität  berufen  ist.  Höchstes  Product  aber  und  schönste 
Erscheinung  der  Humanität  ist  der  sittliche  Character, 
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bei  dem  die  Freiheit  zum  Wesen  des  Geistes,  das  Leben 
zum  Kunstwerk  geworden.  Mitliiii  will  die  FrMrei  sitt- 
liclie  Kraft  erwecken  und  stärken  und  zwar  nicht  blos 
bei  Einzelnen,  sondern  in  gcrccliter  Würdigung  des  Be- 
dingtseins des  Einzelnen  durch  die  Gesammthcit,  auch  in 
grössern  Kreisen,  damit  das  Leben  der  Menschheit  immer 
mehr  ein  Kosmos,  ein  schönes  und  geordnetes  Ganzes 
werde.  Diese  Idee  der  FrMrei  ist  das  Gegebene,  Blei- 
bende; sie  soll  sich  im  IrMrbunde  und  durch  ihn  ver- 
wirkliciien. 

Im  Anfimg  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  in  wirren 
Zeiten  die  geistige  Mrei  aus  den  Versammlungen  der 
Werkmaurer  erstand,  verharrte  die  k.  K.  im  engsten  Bru- 
derzirkel; der  Kitt,  der  die  alte  Brüderschaft  zusammen- 
hielt, war  Bruderliebe,  Hülfe  und  Aufrichtigkeit;  er  zer- 
bröckelte, als  man  immer  mehr  ungeeignete  Elemente 
aufnahm.  Im  Laufe  der  Zeit  verfiel  alsdann  die  Brüder- 
schaft in  alchemistische  Thorheiten,  Geheimuisskram, 
Templerei  u.  dgl,  bis  endlich  die  französische  Ilevolution 
mit  ihrem  Gefolge  von  Kriegen  diese  werthlosen  Aus- 
wüchse theils  beschnitt,  theils  ihnen  ganz  ein  Ende  machte. 
Inzwischen  hatte  sich  in  Deutschland  eine  stille  Geistes- 
arbeit erhoben,  die  vor  allem  Selbsterkenntniss  predigte, 
um  die  Bestimmung  des  Menschen  erfassen  und  demge- 
mäss  das  Leben  gestalten  zu  können,  und  die  es  erst  zum 
Bewusstsein  brachte,  dass  der  Mensch  nur  im  Verein  mit 
andern  sich  seiner  Idee  gemäää  zn  entwickeln  vermöge, 
vereinzelt  aber  auf  eine  niedere  Stufe  hinabsinke.  Damit 
war  auch  eine  reinere  Auffassung  der  FrMrei  ermöglicht 
und  uns  Epigonen  jener  philosophischen  Epoche  blieb  die 
hohe  Aufgabe,  das  von  allen  entstellend«!  Schnörkeln  be- 
freite Ideal  thatkräftig  zu  reali>ireu. 

Aber  wir  verstanden  nur  von  ihm  zu  träumen,  bis 
•  uns  jetzt  der  Contrast  der  Hohlheit  des  Logenwesens  mit 
dem  Genius  der  Zeit  aufrüttelt   Der  Culturzustand  der 
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Gegenwart,  der  so  viel  des  die  Menschen  feindlich  Tren- 
nenden in  hässlicher  lilö^ise  darlejit,  verlaiijit  ji^elnetciiscli 
das  Eingreifen  eines  heilenden  nnd  viTsölinendcn  Klenients. 
Ks  selieiden  sich  heute  die  Besitzenden,  des  Lebens  Güter 
Geniessendeii  von  den  Besitzlosen,  welche  durch  harte 
Arbeit  nur  das  NothdUrftigste  erringen,  die  Selbstsucht 
triiunphirt  aller  Orten  und  die  Herrschalt  der  Sittlichkeit 
scheint  immer  mehr  Boden  zu  verlieren.  Bei  den  unzu- 
reichenden Mitteln  des  Staats  gegen  diese  immer  wachsen- 
den üebel  niuss  eine  ^^cordnete  I'rivatthätigkeit  Segens  voll 
sein,  eine  Arbeit  engverbundener  Männer,  die  im  vortrau- 
ten Kreise  diejenige  Harmonie  der  Bildung,  diejenige  sitt- 
liche Vollendung  erstreben,  welche  sie  willig  und  geschickt 
macht  zur  Uebemahme  der  Piiichten  eines  Lebens  für 
das  Ganze  und  im  Ganzen.  Mit  einem  Worte,  wenn 
irgend  jemals,  so  ist  auch  heute  die  FrMrei  nicht  nur 
völlkommen  berechtigt,  sondern  auch  wesentlich  noth- 
wendig. 

Betrachten  wir  aber  diesen  Aui'gal>en  gegenüber  den 
jetzigen  Zustiind  der  Logen,  so  ist  er  eiu  ausserordent- 
lich unbefriedigender,  der  sich  dahin  zusammenfassen  lässt, 
dass  nach  dem  Höchsten  (gezielt  und  das  Geringste  ge- 
leistet wird,  dass  die  Formen,  die  nur  ein  Mittel  sein 
sollen,  als  Zweck  genommen  werden.  Die  Arbeiten  in 
den  Bauhütten  sind  .^elilei  ht  besuclit:  einige  Brüder  halten 
sieh  innner  fern  aus  ganz  nnnianrerischen  Gründen,  an- 
dere kommen  selten  oder  nur  zur  Tafel.  Die  rituellen 
Handlungen,  oft  nicht  mit  der  gehörigen  Präcision  ausgc 
führt,  verursachen  Langeweile;  die  Auslegung  der  Symbole 
ist  pedantisch,  gezwungen;  die  erbauenden  und  belehren- 
den Vorträge  sind  häufig  phrasenhaft  und  lassen  Verstand 
und  Gemüth  leer.  Die  Festtafeln  sind  lucullisch.  Der 
Umgang^ston  in  der  Loge  ist  ein  süsslich-V)rüderli(  licr  mit 
Küssen  und  Umarmungen,  dennoch  rutt  die  leiseste  Kritik 

eines  Bruders  empfindliche  und  dauernde  Disharmonien 
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liervor,  und  ausserhalb  der  Loge  ptiegen  sich  die  Brüder 
nicht  als  solche  zu  betracht<'n.  Was  endlich  die  Spen- 
dung  von  Wohltliaton  bctrilft,  so  sind  Ja  hier  und  da 
milde  Stiftungen  begründet;  durch  die  Geldsannnlungeu 
in  den  Logen  wird  auch  wohl  mancher  augenblicklichen 
Noth  gesteuert,  doch  wird  sich  kein  Bruder  yerhehlen, 
dass  dieses  planlose  Almosengeben  nur  die  allerdttrftigste 
Form  sei;  in  der  sich  freimanrer.  Wohlthätigkeit  in  der 
profanen  Welt  äussern  k()nnc. 

Was  hat  denn  nun  der  einzelne  Bruder  von  unserer 
Institution,  was  hat  die  Welt  von  der  Brüderschaft?  — 
Und  wenn  nichts,  wozu  dieser  Aufwand  an  Zeit  und  Geld, 
wozu  Bänder,  Zeichen  und  Förmlichkeiten,  wozu  Reden 
und  Mahle?  —  Es  ist  kein  Zweifel,  viele  unserer  Logen 
sind  weiter  nichts  als  ,,Surrogate  für  Casinos^  und  die 
Verurtheilung  seitens  des  Publicums  ist  gerecht;  denn  der 
Bund  in  seiner  jetzigen  Erscheinung  hat  jede  wesentliche 
Bedeutung:  für  die  Cultur  verhören,  was  auch  immer  die 
Prätensionen  Einzelner  besagen  mögen. 

Aber  die  Idee  lebt  unyergänglich  und  ihre  Werde- 
lust ist  ungeschwächt  So  musste  denn  die  sich  zusehends 
mehrende  Schaar  der  Brüder,  welche  unsere  Formen  mit 
einem  reichen  Inhalte  erfüllt  und  das  von  uns  erarbeitete 
Gute  auch  über  die  Hallen  der  Logen  hinaus  fruclitbar 
gemacht  sehen  wollen,  sie  musste  darauf  sinnen,  wie  der 
Fortschritt  auf  freimaurer.  Gebiete  anzubahnen  sei.  Das 
kann  einmal  geschehen  durch  freisinnige  Grosslogenver- 
fassungen,  durch  welche  die  individuelle  Ausgestaltung 
des  Lebens  der  einzelnen  Logen  angeregt  und  befördert 
wird;  alsdann  durch  eine  rechte  maurer.  Werkthätigkeit 
Beides  sind  nur  verschiedene  Wege  zu  demselben  Ziele 
und  wenn  uns  die  bisherif];e  Zurückhaltung  der  Grosslogen 
auf  den  letzten  Weg  hindrängt,  so  wird  ein  erfolgreiches 
Vorschreiten  auf  demselben  ein  desto  höherer  Gewinn 
für  die  maurer.  Freiheit  sein.  —  Wie  ist  denn  nun  solche 
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Weikthätigkoit  hervor/. iirulen  und  diuiernd  zu  erlialten? 
Es  ist  ein  Verdienst  des  Vereins  deutscher  FrMr,  in  Be- 
zug hierauf  eine  Preisfraf:;e  gestellt  zu  haben,  da,  wenn 
deren  Lösung  auch  dem  Einzelnen  nicht  vollkommen  be- 
friedigend gelingen  sollte,  sich  doch  aus  den  Ansichten 
Mehrerer  gewiss  ein  mittleres;  praktisch-verwerthbares 
Resultat  ergeben  wird.  Die  Johannisarbeit  aber  für  das 
kuniiiiende  Bessere  haben  die  Brr  Henne  und  von  Sel- 
chow ])ereits  eingeleitet  und  indem  wir  nacli  Zeichnung 
der  Situation  nunmehr  unsrei*seits  an  die  Lösung  der 
Preisfrage  gehen,  gestehen  wir  bereitwillig,  dass  sich  die 
von  uns  zu  machenden  Vorschläge  im  Grunde  auf  die  der 
Genannten  zurttckföhren  lassen,  nur  dass  wir  bemüht 
waren,  eine  engere  Verknüpfung  mit  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen herzustellen,  die  vorhandenen  Kiätte  möglichst 
u  iiechnu  ug  zu  ziehen  und  nichts  praktisch  rnmögliclies 
zu  wollen,  vor  allem  auch  nichts,  was  zur  Competenz  der 
Grosslogen  gehört  und  gehören  muss.  —  Sollen  wir  zur 
Specialisirung  unseres  Plans  denselben  gleich  durch  einige 
Striche  markiren,  so  seien  es  diese:  wir  gehen  von  der 
Annahme  aus,  dass  es  überall  wahrhafte  FrMr  giebt,  von 
denen  als  leitenden  Brüdern  das  Reformwerk  in  den  ein- 
zelnen Logen  selbststündig  auszugehen  hat.  Die  Bauhüt- 
ten bleiben  auch  kiinttig  „Schulen  der  Weisheit",  die  sich 
gegen  die  Aussenwelt  absdiliessen.  Da  aber  das  Verhal- 
ten der  meisten  Bruder  in  geöffneter  Loge  nur  ein  mehr 
passives  sein  kann,  so  wollen  wir  bei  jeder  Loge  eme 
fireie  Vereinigung  der  Brüder  geschaffen  wissen,  einen 
Vorhof  zum  Tempel  oder  wie  man  die  Sache  sonst  nennen 
will,  wo  freimaurer.  Wissen  vermittelt  und  zu  freimaurer. 
Können  angeregt  wird,  wo  Zwiste  unter  den  Ihüdern  ge- 
schlichtet und  die  für  den  Bund  werthvollen  Krälte  der 
Einzelnen  entwickelt  werden.  Durch  diesen  Verein  soll 
eine  andere  Organisation  unter  gebildeten  Nichtmaurem 
geschaffen  werden,  welche,  von  den  Brüdern  geleitet  und 
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zusamniengelialtcii;  die  Aufgabe  hat,  Allen  eine  fruclitbaie 
ßetheiliguiig  an  guten  Werken  zur  Erlösung  der  niederen 
Klassen  von  Noth  und  Elend  zu  ermöglichen. 

In  diesen  Vorschlägen  liegt  nichts^  was  der  Idee  der 
FrMrei  widerspräche;  im  Gegentheil  befestigen  wir  einmal 
die  Brüderlichkeit  unter  den  Maurern,  alsdann  tragen  wir 
das  könifiliche  Gesetz  der  Liebe  hinaus  ins  Volk.  Wir 
werden  so\nü1i1  denen  gereclit,  welehe  eine  directe  Einwir- 
kung der  Logen  auf  die  profane  Welt  ganz  unstatthaft 
finden,  als  auch  denen,  welche  für  die  Brüder  eine  „Bahn 
weiser  Thätigkeif'  wünschen,  auf  der  sie  durch  den  Prüf- 
stein der  Thaten  ihre  freimaurer.  Gesinnung  docamen- 
tiren  können. 

Nach  dem  Vorausgeschickten  gelten  wir  nun  unsere 
Abhandlung  des  Thema's  in  zwei  Abschnitten. 

■  • 

L   Werkthätigkeit  anter  Brüdern. 

Das  Werk  also,  das  die  FrMr  als  Zweck  sich  vor- 
setzen, ist  ein  zwie^hes:  eine  Arbeit  an  der  eignen^  har- 
monischen Ausbildung  behufs  Erzeugung  eines  sittlichen 
Charakters,  und  die  Bewährung  des  maurer*  Geistes  ki  • 

der  jnofanen  Welt  durch  Tliaten.  Aber  nach  der  einen 
wie  nach  der  andern  Iiichtung  hin  müssen  sie  wirklich 
arbeiten,  d.  h.  mit  sittlichem  Ernst  thätig  sein.  Nur 
die  eine  Seite,  das  Logenleben  cultiviren,  lässt  nicht  .aus 
der  alten  Unfruchtbarkeit  heraustreten,  welche  so  depri- 
mirend  auf  thatkräftige  Männer  wirkt  und'  die  Gebildeten 
vom  Bunde  hinwegscheucht.  Andrerseits  muss  der  FrMr 
welcher  luimane  Tliaten  verriclitet,  in  der  Loge  den  er- 
wärmenden Mittelpunkt  linden,  von  dem  immer  wieder 
neues  Leben,  Ermahnung,  Anweisung,  Trost  und  Hülfe 
erfolgt,  —  ein  stilles  Plätzchen,  in  das  er  sich  zeitweise 
vor  dem  Lärm  des  Tages  flüchtet,  um  sich  auf  die  Be- 
stimmung des  Menschen  zurückzubesinnen  und  mit  verr 
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trauten  Brüdern  im  kleinen  Zirkel  das  erstrebte  Ideal 
(Uirzuöteilen.  Die  Lojie  ist  nach  wie  vor  notlnvendi«;; 
aber  es  ist  ein  allseitig  und  tief  empfundener  Maugel, 
dass  die  Arbeiten  in  derselben  etwas  Monotones  durch 
die  ein  für  allemirl  feststehenden  Fonnen  haben  und  da- 
durch, dass  sich  jedesmal  nur  wenige  Br&der  und  immer 
wieder  dieselben  activ  an  den  Arbeiten  betheiligeu.  Wir 
müssten  wieder  aufrinden  die  Kunst  des  Hr  Desaj^ulirrs, 
der  die  Logenarbeiten  immer  so  interessant  und  iiützlieh 
zu  machen  verstand;  indessen  bedürfte  es  dazu  der  Ini- 
tiative  der  Grosslogen  und  deshalb  können  wir  einstweilen 
nur  vorschlagen,  dadurch  ein  Gegengewicht  gegen  die 
'Schädlichkeit  zu  schaffen,  die  in  dem  Zuviel  des  Passiven 
in  der  Loge  besteht,  und  welche  die  erste  Quelle  des 
lässigen  Wesens  der  Brüder  ist, 

•  dass  die  llriiderscliaft  öfter  versammelt  werde  ohne 
.  .      Cereniouiell,  so  dass  ungezwungnen  die  Einen  die 
•  .        Andern  fördern  können,  in  dem  was  >iotli  tluit. 

. .  *  Es  miiss  sieh  also  in  jeder  Loge  und  im  Anschluss 
an  diese  eine  freie  Vereinigung  von  Brüdern  bilden.  Zu 
d^.Ende  genttgt  es,  wenn  in  jeder  Loge  auch  nur  ein 
dem  Fortschritt  ergebener  Bruder,  dem  die  Mrei  Herzens- 

•  säclie  ist,  sich  zum  Kr}  staliisationspunkt  des  freien  Ver- 
eins macht;  ein  soldier  Bruder  hat  eine  gesellschaftbil- 
dende Kraft  und  er  wird  leicht  die  verwandten  Elemente 
.mit. sich  verbinden,  welche  alsdann  gewissermaasseu  das 
feste  Gerüst  der  neuen  Körperschaft  bilden,  das  ihr  Dauer 
giebt,  indem  es  das  Spiel  der  Kräfte  anregt  und  unter- 
hält. An  diesen  Kern  können  sich  andere  Brüder  an- 
schliessen,  obwohl  es  natürlich  nicht  auf  deren  grosse 
Anzahl,  sondern  auf  ilire  vorzieiiiche  (^)ualität  ankommt. 
Zum  Eintritt  in  den  freien  Verein  ist  selbstverständlicli 
Niemand  gezwungen  und  der  Verein  hat  die  grösste  Sorg- 
falt anzuwenden,  dass  er  andeiii  nicht  zu  ihm  gehörigen  ' 
Brüdern  der  Loge  nicht  exclusiv,  als  Partei  entgegen- 
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trete;  im  Gegentheil  rnnss  von  solchen  Aber  die  Fort- 

entwickeliing  des  FrMrthtiins  anders  Denkenden  stets  an- 
genonnueii  werden,  dass  sie  auch  auf  ihrem  Wege  das 
Ziel  zu  erreichen  wissen  werden.  Es  existirt  eben  kein 
Dogma  in  der  FrMrei,  sondern  nur  das  Toleranz  erzeugende 
Symbol. 

Aber  nieht  blos  an  Logenorten  sind  solche  freie 
Vereine  zu  gründen,  sondern  es  müssen  ebenso  nothwendig^ 
auch  die  in  der  Zerstreuung  lebenden  Brüder  sich  an 
geeigneten  Mittelpunkten  periodisch  zusammenfinden.  Für 
die  Vereinssitzungen  ist  ein  gedecktes  Local  unerlässlicli 
und  man  darf  die  Verhandlungen  nicht  durch  Unterhal- 
tungen über  nichtmaurerische  Gegenstände,  sowie  durch 
materielle  Genüsse  stören  und  herabwürdigen;  die  Sitzun- 
gen müssen  regelmässig  geschehen  und  nur  ein  triftiger 
Grund  kann  das  Ausbleiben  eines  Bruders  entschuldigen^ 
So  viel  über  das  Aeussere  des  freien  Vereins.  Glaubt 
man  die  eben  gemacliten  Andeutungen  ganz  unbeachtet 
lassen  oder  sich  doch  nicht  streng  nach  ihnen  richten  zu 
müssen,  so  entfernt  oder  lockert  man  diejenigen  Schran- 
ken, welche  nothwendig  sind,  um  die  Gesellschaft  eng  und 
fest  zusammen  zu  halten,  und  die  Übeln  Folgen  werden 
bald  hervortreten.  Wir  wissen  nun  sehr  wohl,  dass  bei 
manchen  Logen  bereits  freie  Vereine  von  Brüdern  be- 
stehen, ebenso  wie  unter  den  Brüdern  der  Diaspora  sog. 
Maurerkränzchen.  Wir  fordern  aber,  dass  die  freien 
Vereine  thunlichst  überall  entstehen,  und  dass  in  ihnen 
systematisch  zu  Werke  gegangen  werden  soll,  sowie? 
dass  gesellige  Vergnügungen  und  alles  dahin  Gehörige 
von  den  ernstem  Beschäftigungen  scharf  geschieden 
und  niemals  zur  Hauptsache  werde.  Dabei  verkennen 
wir  keineswegs  den  Werth  des  geselligen  Umgangs  unter 
Brüdern,  der  unmittelbarer  wirkt  als  vieles  Reden,  aber 
die  Geselligkeit  wird  ohnehin  schon  gepüegt  genug j  man 
sorge  nur,  dass  sie  nicht  würdelos  werde. 
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Wir  wollen  jetzt  zu  zcichueii  versuclieu,  wie  ilie 
Wirksamkeit  eines  freien  Vereins  darzuleben  hat.  Es  ist 
zur  Leitung  der  Versammlungen  und  zur  Erhaltung  der  * 
Ordnung  ein  Vorsitzender  nöthig  und  zur  Fixirung  des 
Wesentlichen  aus  den  Verhandlungen  ein  Schriftführer; 
beide  haben  StelWertreter.  Die  Besetzung  dieser  Aemter 
muss  unter  den  Brüdern  der  Uebiin*jr  wepen  «ifter  wechsehu 
Es  liegt  vor  allen  andern  den  Meistern  ob,  diese  Aemter 
freiwillig  zu  iibcrnelnnen  und  sieh  durch  die  guten  Dienste^ 
die  sie  der  Brüderschaft  leisten,  als  Meister  zu  bewähren. 
Kein  Vorsitzender,  der  die  Kunst  recht  versteht,  wird 
ohne  genügende  Vorbereitung  eine  Vereinssitzung  abhal- 
ten; es  ist  aber  ,auch  Pflicht  der  andern  Theiinehmer 
selbst  nicht  unvorbereitet  zu  kommen,  denn  sonst  kann 
nichts  Erhebliches  geleistet  werden  und  die  Institution 
verfällt.  Es  werden  nun  aus  den  l)rüdern  Sj)ecialrei'eren- 
ten  ernannt  für  alle  Hauptgegenstände,  die  im  Verein 
discutirt  werden  können;  denn  die  Theilung  der  Arbeit 
and  die  Ablösung  einer  Kraft  durch  die  andere  muss  fort- 
'  während  im  Auge  behalten  werden^  um  alle  zu  üben  und 
keinen  zu  überbürden.  So 'werden- denn  mehrere  Brüder 
Kelationen  über  die  freimaurer.  Presse  zu  geben  haben, 
zunächst  der  wrichentlich  erscheinenden  Blätter.  Es  wäre 
ganz  unzweckniässig  und  zeitraubend,  längere  bereits  ge- 
druckte Artikel,  die  Jeder  besser  zu  Hanse  liest,  vorzu- 
tra^en^  sie  seien  denn  ganz  vorzüglich  und  der  betr.  Bru- 
der im.  Vorlesen  geübt;  für  gewöhnlich  ist  nur  kurz  ent-. 
wickelnd  auf  den  Inhalt  hinzuweisen  und  die  Gemässheit 
der  l'orni  zu  l)eurtheilen;  ein  zweiter  Referent  hat  moti- 
virte  Einwendungen  zu  machen,  sobald  er  den  Ausfüh- 
rungen des  ersten  nicht  beistimmen  kann  und  diese  Me- 
thode ist  auch  den  andern  Eeferenten  dringend  zu 
empfehlen;  da  durch  sie  allseitiges  Interesse  rege  erhalten 
wird.  Es  muss  vorausgesetzt  werden^  dass  die  strebenden 
Brüder  nicht  nur  jene  periodischen  Blätter  in  ihrem 
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Kreise  circiiliien  lassen,  sondern  dass  sie  auch  die  werth- 
vollsten grössern  Werke  anschaffen  und  regelmässig  be* 
nutzen.  Es  ist  schlechterdings  nothwendig  zu  wissen,  wie. 
weit  Andere  sind,  und  es  heisst  sich  geflissentlich  zum 
Philister  machen,  wenn  man  seinen  Horizont  absichtlich'  * 
beschränkt   Die  Brüder  können  sich  auch,  bald  eine  Bi- 
bliotliek  l)ilden:   ein  und  der  andere  besitzt  ein  gutes  ' 
Bucli,  die  alle  an  einem  geeigneten  Orte  aufgestellt  und 
dem  allgemeinen  Gebrauch  überlassen  werden;  Fehleudes 
wird  gemeinsam  leicht  beschafft. ' 

Andere  Brüder  referiren  über  diejenigen  Personen, 
welche  sich  zur  Aufnahme  in  die  Loge  gemeldet  haften. 
Jeder  erfahrene  Bruder  weiss,  dass  'dies  ein  für  das  Lo- 
genwesen höchst  wichtiger  Gegenstand  ist  und  dass  trotz 
aller  Warnungen  immer  noch  Meie  aufgenommen  werden, 
welclie  gar  nicht  zuui  FrMr  taugen;  denn  es  genügt  ja 
uicht^  da^s  man  .unbescholtenen  und  verträglichen  Charae- 
ters  sei:  man  muss  'die  FrMrei  auch  wirklich  als  etwas 
Nothwendiges  und  Wesentliehe&  beglreifien,  rnftn  müss  äen  - 
ernsten  Willen  mitbringen;  unserer  Sache  zu  dienen  ,und 
Kräfte,  sie  ^u  fördern:  Rs  ist  daher  eine  werthvolte  Auf-  , 
gäbe  für  den  freien  Verein,  die  Suchenden  auf  das  Ge- 
naueste  zu   erlorsclien  und  zu  prüfen.    Man  muss  mit 
ihnen  direkt  anknüpfen,  um  sich  von  ihrem  Bildungsgrade  " 
und  von  ihren  gesellschaftlfchen  Tugenden  fli  überzeag6E(; 
man  muss  sich  mit  ihnen  über  FsMrei  uhterhalten,.£wa 
ihre  vielleicht  sehr  irrigeja-Meinungen.  zu  bericktigeny  «iidr  ; 
man  muss  sie  ganz  entschieden' vo)3>:  det)  ihr^ir  harrenden 
Pflichten  unterrichten.  Die  pj-fahrung  giebt  bald  alle  die- 
jenigen Gesichtspunkte  an  die  Jland,  nach  welchen  syste- 
matisch Auskunft   über   den  Suchenden   eingeholt  und 
denigemäss  an  die  Brüder  referirt  werden  inuss.    Es  ist 
dabei  inmier  festzuhalten,  dass  eine  Loge  lieber  inacttv 
werde,  als  durch  unpassende  Elemente  lebendig  todt,  dass . 
ein  Verein  von  Brüdern  lieber  als  Kränzchen  fortbestehe 
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und  sich  heraufzuarbeiten  versuche;  statt  als  Loge  aus 
Mangel  an  Capacitäten  In  langweiligen  Formendienst  zu 
versinken. 

Neuanfcrenommcne  Brüder  niuss  man  bald  für  den 
freien  Verein  zu  ^ewiiiiien  suchen,  um  nanientlicli  aucli 
sofort  bei  ihnen  den  Grund  zu  lej^en  zur  AushiUlun^  eines 
gewissen  esprit  de  corps,  der  die  Drihlerschaft  und  die 
Einzelnen  zunächst  in  der  Heurtheilung  der  Niclitniaurer 
vortheilhaft  hervorhebt  Dieser  genossenschaftliche  Geist, 
IVO  Einer  sich  stets  als  der  Repräsentant  der  Gesammt- 
heit  fühlt  und  danach  trachtet,  immer  und  tiberall  durch 
sein  Verhalten  die  Würde  der  Corporation  zu  wahren, 
dieser  Geist  felilt;  er  muss  erzeugt  werden  und  so  erstar- 
ken, dass  er  gewissennassen  ein  äusscrliche>  Gewissen 
darstellt,  welches  jedem  Bruder  auch  bei  dem  geheimsten 
Thun  seines  Privatlebens  vorhält,  wie  er  stets  humaner, 
voUkommner  zu  handeln  habe,  als  die  „Profanen^. '  Der 
€orpsgeist  offenbart  sich  aber  auch  in  geringfügigen 
Dingen,  er  lässt  z.  B.  nicht  zu,  sich  mit  der  Zugehörig- 
keit zur  Loge  zu  brüsten,  noch  nach  der  Weihe  einer 
Logenarbeit  in  einem  helieliigen  Wirthshause  zu  i)oculiren 
und  durch  die  bei  dieser  Gelegenheit  hingeworfenen  An- 
deutungen Nichtraaurern  einen  wunderlichen,  keineswegs 
guten  Eindruck  zu  machen.  Der  Corpsgeist  gestattet  auch 
nicht,  sich  vor  der  Logenarbeit  im  Versammlungszimmer 
mit  Spielen  die  Zeit  zu  vertreiben;  er  gebietet,  dass  man 
die  Loge  in  dem  von  der  guten  Gesellschaft  adoptirten 
Feiertagskh!ide  ])esuche  und  dass  mau  nach  den  Bruder- 
mahlen nicht  Allotria  treibe. 

Der  freie  Verein  soll  ferner  dafür  sorgen,  dass  nichts 
Unwahres,  Unschönes  oder  Hinfälliges  unter  den  Brüdern 
Platz  greife.  Der  Prototyp  des  Unwahren  ist  die  Phrase, 
dieses  verderblichste  Gift  im  Bruderkreise,  dessen  Aus- 
rottung man  deshalb  nicht  energisch  genug  betreiben 
kann.   Jeder  Bruder  macht  sich  verdient,  der  in  einem 
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gelegentlichen  Vortrage  die  Natur  der  Phrase  kennzeich- 
net und  die  Mittel  dagegen  bespricht.  —  Zum  Unschönen 
rechnen  wir  u.  A.  das  Ableiern  der  Rituale  oder  ein 
holpriges  Vorführen  derselben.  Es  müssen  also  die  Auf- 
seher^ ihre  Substituten  oder  die  zu  diesen  Stellen  De- 
signirten  darauf  bedacht  sein,  sich  in  der  Handhabung  , 
der  Rituale  zu  üben.  Es  braucht  dies  nicht  in  der  Sitzung 
des  freien  Vereins  zu  geschehen,  aber  doch  in  Gegenwart 
kritisirender  Brüder.  Die  rituellen  und  symbolischen 
Handlungen  sollen  den  Geist  der  Brüderschaft  harmonisch 
stimmen  und  diejenige  Sammlunp:  bewirken,  welche  die 
Aussenwelt  vergessen  lässt  und  Jedem  die  Einkehr  in 
sich  selbst  erleichtert' —  Zum  Hmfölligen  endlich  gehö- 
ren die  rein  sinnlichen  Genüsse.  Man  wolle  Stärke  bei 
den  Festmahlen  nicht  durch  überfüllte  Tafeln  beweisen, 
denn  die  theuern  Speisen  halten  unbemittelte  Brüder  auch 
von  der  Festarbeit  ab,  zu  geschweigen  der  Übeln  Nach- 
rede der  Profanen  über  das  Kostbare  unserer  Feste.  — 
Das  alles  sind  nur  Andeutungen.  Der  Aufmerksame  wird 
in  den  Logen  Manches  finden^  wo  mit  leiser  Hand  nach- 
zuhelfen ist,  oder  dessen  Abänderung  ihn  zu  einem  Appel 
an  die  Brüder  bestimmt  Ihn  in  dieser  Beziehung  bei 
Anti'ägen  an  die  Loge  zu  unterstützen  ist  um  so  mehr 
Pflicht,  als  ein  nachlässiges  Wesen  in  Aeusserlichkeiteu 
die  Würde  der  Arbeit  beeinträchtigt 

Da  es  fast  bei  jeder  Loge  Brüder  giebt,  welche,  ob- 
wohl Mitglieder  bleibend;  nicht  oder  selten  zu  den  Arbei- 
ten kommen,  so  haben  sich  einige  Mitglieder  des  freien 
Vereins  speciell  mit  der  Ergründung  und  Beseitigung 
solcher  abnormen  Verhältnisse  zu  beschäftigen  und  darüber 
zu  referiren.  Oft  ist  ein  Streit  Ursache  des  Fernbleibens; 
alsdann  müssen  die  feindlichen  Brüder  bewogen  werden, 
ihre  DiÜ'erenz  schlichten  zu  lassen,  indem  jeder  einen 
Bruder  zu  seinem  Anwalt  ernennt,  welch  letztere  ihrer- 
seits sich  über  einen  Unparteiischen  einigen,  dessen  Ur- 
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theil  entschci(i<^ii(l  ist.  Die  im  freien  Vereine  enger  Ver- 
bundenen müssten  sieli  jedenfalls  ver|)tiiehten,  auf  die 
angegebene  Weise  allen  Zwist  sofort  im  Keime  zu  er- 
sticken« Andere  Brüder  entschuldigen  nicht  selten  ihr 
haafiges  Fehlen  mit  der  Ausrede^  dass  die  Loge  ihnen 
nichts  biete.  Das  heisst  oft  nichts  weiter,  als  dass  sie 
selbst  nicht  ihren  pflichtmfissigen  Beitrag  zum  Ganzen 
leisten^  dass  sie  weder  die  Idee  der  FrMrei  ergriffen  noch 
(leren  Verwirklichung  versucht  haben.  i)a>  sind  noch 
Egoisten,  jdie  blos  empfangen,  nicht  auch  geben  wollen, 
-die  darum  keine  Liebe  und  Freunds(  haft  eniten  und  sich 
mürrisch  zurückziehen.  Vielleicht  gelingt  es  dem  freien 
Vereine,  solche  brüderlich  wieder  zu  gewinnen  und  fär 
einen  regelmässigen  Logenbesuch  zu  verpflichten.  Von 
Brüdern,  die  weder  ihre  Streitigkeiten  beilegen  wollen 
noch  unsere  Institutionen  zu  verwertlien  wissen,  muss  ge- 
"SNüTisclit  werden,  dass  sie  decken,  denn  sonst  schaden  sie 
nicht  sich  allein,  sondern  auch  der  Loge  durch  ihr  selbst- 
süchtiges Fürsichbleiben,  das  der  profanen  Welt  nur  Stoff, 
m  falschen  Urtheilen  giebt  Erst  aus  dem  Ansehluss, 
aus  der  Hingebung  an  andere  quillt  Leben,  Bewegung, 
Fortschritt. 

So  ist  denn  nicht  nur  jeder  rarteiung  entgegen  zu 
treten,  sondern  die  Brüder  müssen  darauf  bedacht  sein, 
wie  sie  das  Band  unter  sich  noch  inniger  gestalten  könn- 
ten. Hierher  gehört  die  Erwägung  eines  schon  früher 
gemachten  Vorschlages,  dass  nämlich  die  Lehrlinge  be- 
stinomte  Meister  zu  wählen  haben,  an  die  sie  sich  vor- 
zugsweise halten.  Diese  Einrichtung  erscheint  so  prak- 
tisch, dass  der  freie  Verein  sie  zu  realisiren  suchen  muss. 
Die  Meister  werden  dadurcli  zur  Vervollkommnung  ange- 
regt und  der  dritte  Grad  wird  wertlivoller.  Diese  \'er- 
hältnisse  zwischen  Meistern  und  Lehrlingen  scheinen  aber 
besonders  da  am  Platze  zu  sein,  wo  etwa  freie  Vereine 
nach  unserm  Vorschlage  nicht  zu  Stande  kämen;  bei 
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ihnen  bedarf  es  von  Seiten  der  Meister  grossen  Tattes, 
um  sie  weder  zur  Unbedeutendheit  noch  zu  baarem  Pro- 
tectionswesen  hinabsinken  zu  lassen.  Ein  Protectorat  ist 
meist  nur  eine  leere  Form  oder  eine  unnütze  Bevormun- 
dung: beides  ertödtet  die  eigene  Kraft,  die  wir  gerade 
hervorzurufen  beflissen  sind;  andrerseits  veHührt  Protec- 
tion den  Schützling  leicht  zu  Lobhudelten,  diesem  elen- 
den Nichts  unter  ernsten,  freien  und  gleichen  Männern. 

Nach  den  Arbeiten  in  der  eignen  Loge,  sowie  nach  dem 
Besuch  fremder  Logen  ist  es  interessant  und  sehr  förder- 
lich, wenn  die  Brüder  in  freier  Besprechung  sich  die  ge- 
habten Eindrücke  schildern;  das  führt  am  besten  zur 
Abhülfe  von  Uebelständeu,  die  mancher  wohl  schon  früher 
empfunden  hat,  aber  deren  Grund  man  sich  nicht  klar  zu 
machen  und  über  die  man  gewohnheitsmässig  hinweg  zu 
gehen  pflegt.  Bei  solcher  Kritik  wie  auch  sonst  bei  frei 
ausgesprochenem  abfäUigera  Urtheil  ereignet  es  sich  leider 
oft,  dass  sich  Brüder  verletzt  fühlen,  denn  sie  werden 
noch  von  der  Art  der  Selbstsucht,  die  man  Eitelkeit 
nennt,  besessen.  Das  ist  so  unmaurerisch  wie  möglich. 
Lasst  doch  die  Wahrheit  .an  den  Tag  kommen,  setzt  Be- 
hauptung gegen  Behauptung,  bekämpft  euch  mit  Gründen 
imd  immer  im  Tone  brüderlicher  Milde.  Aus  Aufrichtig- 
keit ist  der  Kitt  unserer  alten  Brüderschaft  gemacht,  das 
sollte  kein  Maurer  vergessen;  wenn  diese  nicht  mehr 
herrschen  soll  in  unsern  Kreisen,  so  ist  die  gritsste  Le- 
benskraft dahin  und  die  Phrase  dominirt  ausschliesslich. 
Es  muss  den  Brüdern  die  freie  Urtheilsäusserung  über 
einander  zustehen,  sonst  ist  keine  gegenseitige  Förderung 
möglich,  da  sich  ja  der  Einzebe  niemals  objectiv  genug 
erscheint,  um  eine  gedeihliche  Selbstkritik  üben  zu  können. 
Es  ist  sogar  Ttiicht,  mit  verdienten  Rügen  nicht  zurück 
zu  halten,  und  die  brüderliche  Nachsicht  nicht  widersinnig 
ganz  ins  üngemessene  auszudehnen.  —  Die  ireimaurer. 
Vorträge  sind  ein  Uauptbestandtlieil  der  Logenarbeiten; 
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sie  sind  ditwe  ler  inchr  helcliiMid,  wenn  sie  auf  den  Ver- 
stand, o:Ier  mehr  erbau<  iid,  wenn  >ie  aut  das  (ietidd  ein- 
wirken sollen  behuis  liestiunuuu^  des  W  illt  iis.  Jode  ^it/.iiug 
des  freien  Vereins  sollte  einen  solchen  Vortrag  bringen. 
Würde  man  jedoch  die  freien  Vereine  als  eine  zweck- 
mässige HOlüsanstalt  der  Loge  betrachten,  so  möchten  wir 
Yorschlagen;  erbauende  Reden  mehr  in  die  Loge,  belehrende 
Vorträge  mehr  in  den  freien  Verein  zu  venveisen.  Denn, 
damit  wir  es  hier  «ileieh  ausspre«  heii ,  ein  freier  W  rein 
mit  den  eifrigsten  lirüdern  und  unter  der  meisterhaftesten 
Leitung  würde  die  Loge  nicht  nur  nicht  überflüssig 
macben,  sondern  das  Bedürfniss  und  den  Werth  einer 
solchen  erst  ins  hellste  Licht  stellen.  Wenn  wir  am  Werke 
schaffen,  so  ist  eine  za  gewissen  Zeiten  stattfindende  feier- 
liche Znsammenknnlt  der  Brüder  durchaus  erforderlich, 
damit  sich  die  Geniüther  in  gemeinsamer  Erbebung  inniger 
verbinden,  um  „mit  neuer  Lu&t  wieder  zu  kehren  zu  des 
Lebens  schwerer  Midi'  und  Noth"  und  zu  der  übernom- 
menen Mission.  Die  i^eierlichkeit  vei'langt  einen  geweih- 
ten Ort  und  ein  Ceremoniell,  um  die  Verbundenen  von 
der  gemeinen  Wirklichkeit  zu  scheiden.  Also  die  Loge 
hat  es  mehr  mit  dem  Gefühl  zu  thun,  mit  der  Sphäre 
des  Geisteslebens,  welche  uns  mit  dem  Urgründe  der 
Dinge  verknüpft;  der  freie  Verein  würde  dagegen  melir 
den  Verstand  ausbilden;  er  will  jedoch  mit  seinem  Unter- 
richt keineswegs  eine  Sonderstellung  einnehmen,  sondern 
er  ^vill  die  Brüder  in  enger  Verbindung  mit  der  Loge 
erhalten,  dieser  wie  gesagt  nur  vorarbeiten,  ihr  dienen, 
damit  die  Cultur  des  Gefühls  in  derselben  nicht  einseitig 
werde,  nicht  in  Verschwommenheit,  Träumerei  ausarte,  so 
dass  ein  beschauliches  Stillleben  die  letzten  Ziele  ganz 
vergessen  lässt  —  Wie  die  Erfahrung  beweist,  giebt  die 
Loge  jetzt  ihren  Gliedern  den  nothw endigen  Unterricht 
in  .einer  unzulänglichen  Weise,  denn  die  trockene  Tep- 
picherkiärung  und  geistlose  Instructionen  reichen  doch 
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nicht  aus;  sie  giebt  das  Unzulängliche  vollends  planlos^ 
trotz  alles  Preisens  von  Winkelmaass  und  Zirkel;  und  sie 
bokinnmert  sich  auch  nicht  um  die  Fortschritte  der  Ihrigen. 
£s  liegt  auf  der  Handi  dass  sie  dies  alles  auch  gar  nicht 
ohne  Benachtheiligang  des  feierlichen  Momentes  besser 
machen  könnte,  und  so  ist  denn  hiermit  am  anschau- 
lichsten die  Nothwendigkeit  freier  Vereine  dargethan. 

Aus  den  Verhandlungen  sind  natürlich  alle  religiösen 
und  politischen  Erörterungen  aufs  Entschiedenste  ausge- 
schlossen; aber  es  ist  erspriesslich,  die  Grenzen  des  frei- 
maurer.  Gebiets  gegen  Kirche  und  Staat  scharf  zu  zeich- 
nen. Das  wäre  eins  der  ersten  Themata  zu  einem  Vortl  age. 
Es  ist  bei  einiger  Consolidimng  des  Vereins  und  Ueber- 
schau  der  Kräfte  vor  allem  der  Plan  zu  einer  längern 
Reihe  von  Vorträgen  zu  entwerfen  und  der  Stoff  ange- 
messen unter  die  Brüder  zu  vertheilen.  Zunächst  niuss 
ein  sicherer  Stan(li)unkt  gewonnen  werden,  wozu  gerade 
der  oben  erwähnte  Vortrag  dienen  kann,  denn  in  ihm 
muss  nothwendig  das  Wesen  der  FrMrei  und  ihre  Be- 
rechtigung in  der  Gegenwart  ausführlich  nachgewiesen 
werden,  daneben  sind  die  Angriffe  auf  das  FrMrthum 
speciell  zu  berücksichtigen  und  kurz  und  bündig  abzu- 
wehren, resp.  als  Motiv  zur  Vervollkommnung  zu  verwer- 
then.  Weiter  werden  geschichtliche  Vorträge  nicht  lange 
zu  entbehren  sein:  eine  allgemeine  Geschichte  in  grossen 
Umrissen  seit  Stiftung  der  Grossloge  von  England  und 
eine  deutsche  Specialgeschichte.  Vor  allem  Noth  thäte 
zur  Verbreitung  geschichtUcher  Kenntnisse  unter  den 
Brüdern  die  Abfassung  eines  kurzen  übersichtlichen  Leit- 
fadens, dessen  billiger  Preis  und  dessen  geringer  Umfang 
ihn  Jedem  annehmbar  machte  und  der  mit  dem  gn^ssern 
Werk  von  Findel  correspondirte.  Ueberhaupt  würden 
auch  über  andere  Partien  der  jEreimaurer.  Wissenschaft 
gedrängt  abgefasste  Schriften  von  grösstem  Nutzen  sein, 
wie  dies  u.  A.  der  Erfolg  von  Henne's  Schrift  „Adhuc 
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stat"  beweist.  —  StolV  zu  Norträgen  bietet  in  reicher 
Fülle  das  allgemeine  Handbuch  der  FrMrei  von  Schlet- 
ter  und  Zille;  andere  höchst  schätzbare  Andeutungen 
auch  über  geschmackvolle  Behandlung  der  Stoffe  giebt 
Mejer  in  semer  Schrift  j^Eutharsos^  Wir  wollen  deshalb 
hier  nur  noch  kur£  bemerken,  dass  es  Haoptabsicht  der 
Bildung  (luich  die  Vortrüge  bleiben  niuss,  zur  sittlichen 
Selbsttluitigkeit  hin/utühren;  denigeniäss  nui^s  das  Sitten- 
gesetz als  das  Höchste  erkannt  und  die  Ttlicht  anerkannt 
werden,  die  sittlichen  Zwecke  zu  verwirklichen.  Die  Loge 
hat  nnn  eben  zu  vermitteln,  einmal,  dass  wir  über  die 
nächstliegenden  sittlichen  Zwecke  die  idealen  nicht  ver- 
gessen ^  alsdann  dass  wir  bei  der  Verfolgung  des  Idealen 
aiit  ilcHi  testen  Boden  des  Wirklichen  bleiben.  —  Durch 
einen  unklaren  Idealismus  kunmien  wir  nicht  weiter,  son- 
dern nur  durch  einen  vorurtheilslosen,  besonueuen  ilealiä- 
mus  vermögen  wir  uns  dem  Ideal  zu  nähern. 

Wenn  es  nun  auch  Püicht  des  Vorsitzenden  und  der 
Meisterschaft  ist,  die  Brüder  fleissig  zur  AbÜEtssung  von 
Vortragen  und  zur  Haltung  von  Reden  anzuregen,  so  ist 
dennoch  nicht  zu  vergessen,  dass  dergleichen  Elaborate 
nicht  Jedermanns  Sache  sein  können.  Es  ist  auch  immer' 
festzuhalten,  da.-^s  IVeiniaurer.  Wissenschaft  noch  lange  nicht 
freimaurer.  Kunst  ist,  sondern  nur  eine  Vorstufe  zu  dieser. 
Der  Vorsitzende  muss  also  der  Leistungsfähigkeit  der 
Einzelnen  nicht  zu  viel  zumuthen;  er  muss  jedoch  die 
Leitung  in  kraftigen  Händen  halten,  und  seine  Unpail^i- 
lichkeit  wird  gleichfalls  die  zur  Hervorbringung  der  Wahr- 
heit beitragende  Ojjposition  ertragen.  Zweckmässig  iliirtte 
es  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Auszug  aus  den  Troto- 
colien  anzufertigen,  der  die  gethane  Arbeit  zusammenstellt, 
man  crliält  auf  diese  Weise  die,  beste  Einsicht,  was  der 
freie  Verein  besser  machen  könnte  und  kann  dabei  erör- 
tern, wie  däs  zu  geschehen  habe.  Damit  die  einzehien 
Vereine  ihre  Erfahrungen  gegenseitig  austauschen  und  der 
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Fortschritt  ein  gleichinässiger  werde,  iiKigeii  häutige  Be- 
richterstattungen in  der  Presse  und  ausserdem  die  ver- 
mehrte Einführung  von  Mai-  und  Herbstfesten  dringend 
empfohlen  werden. 

Endlich  hat  eine  besondere  und  ständige  Commission 
zu  untersuchen,  wie,  unter  jedesmaliger  Bertleksichtigung 
der  localen  Verhältnisse,  freimaurer.  Wohlthätigkeit  am 
fruchtbarsten  ausgeübt  werden  könne.  Es  darf  uns  nicht 
als  Selbstsucht  gedtnifet  werden,  wenn  wir  in  erster  Li- 
nie unsere  verarmten  hrüder  und  event.  deren  mittellose 
Hinterlassene  bedenken.  Da  es  nns  an  grossen  Versor- 
gungsinstituten fehlt,  wie  solche  die  Br&der  in  England 
durch  reiche  Sdienkungcn  haben  gründen  können,  so  bleibt 
niehts  Anderes  übrig,  als  dass  jede  Loge  selbst  für  die 
Ihrigen  sorgt.  Es  sollte  freilich  gar  nicht  vorlvommen, 
dass  ein  Bruder  sö  verarmt,  dass  ihm  nur  iiocli  durch 
Almosen  gcholieü  werden  kann;  auch  müssteu  reisende 
Brüder  künftig  nur  noch  ihre  eigenen  Logen  um  Unter- 
stützung angehen  dürfen.  Die  unbemittelten  Brüder  müss^ 
ten  statt  des  Herumschweifens  angehalten  werden,  sich 
zu  Hause  einen  nährenden  Wirkungskreis  zu  schaffen. 
Das  versitt licht  und  entspricht  wirklich  den  maurerischen 
Ideen,  nicht  aber  dieses  leidige  Almosengeben.  In  ähn-  - 
lieber  Weise  ist  für  die  Wittwe  eines  Bruders  zu  sorgen; 
für  die  Waisen  dagegen  wird  die  Vormundschaft  von 
«nem  Bruder  übernommen,  der  die  Sache  seiner  Mündel 
den  Brüdern  vortrügt,  damit  durch  gemeinsame  Berathung 
die  Hülfe  im  einzelnen  Falle  geregelt  werden  kann.  — 
Von  speciellen  Wohlthätigkeitsanstalten  für  Brüder  er- 
freuen sich  bei  uns  fast  nur  die  Sterbekassen  einer  grös- 
sern Verbreitung.  Es  kann  bei  ihnen  nur  darauf  abge- 
sehen sein,  weniger  Wohlhabenden  den  Vortheil  einer 
möglichst  billigen  Beitragszahlung  zuzuwenden^  die  durch 
geringe  Verwaltungskosten  bedingt  ist  Diese  Kassen 
sind  mithin  zu  empfehlen  und  Muster  zu  Statuten  leicht 
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zu  beziehen.  Aber  Wohltliätigkeit  im  rngeni  Sinne  pegen 
Biiider  liegt  zu  nahe,  um  hier  noch  mehr  (hirauf  einzu- 
gehen; sie  ist  jetzt  fn  ilich  nur  noch  ein  höchst  matter 
Abglanz  deijenigen  der  alten  Braderscbaft 

Wohlthitigheit  im  weitem  l^ne  flUlt  mit  rechter 
Werkthätigkeit  ttberhanpt  zusammen.  Indem  wir  die  letz- 
tere durch  die  Empfehlung  freier  Vereine  zu  fördern  uns 
bemühen,  kann  e.s  leicht  sein,  dass  ein  und  der  andere 
Bruder  unseni  Plan  bis  zur  Selbstverständlichkeit  einfach 
findet,  wenn  wir  ihm  nur  sagen  wollen,  wie  denn  der  In- 
differentisrntts,  das  Trägheitsmoment  der  Masse  zunächst 
so  überwunden  werden  soll,  dass  die  Betheiligung  an  den 
freien  Vereinen  sofort  eiuigermassen  zahlreich,  lebhaft  und 
dauernd  sei.  Es  ist  allerdings  von  der  Aussenwelt  her 
in  die  Loge  eine  Entfremdunjj  gedrungen,  die  den  Geist 
echter  Brüderlichkeit  uiitonhückt;  dieser  letztere  muss 
wieder  und  kann  allein  genährt  werden  dadurch,  dass 
man  statt  Phmsen  von  der  Bruderliebe  diese  selbst  be- 
thätigt  durch  Bringen  persönlicher  Opfer.  Die  Loge 
verlangt  zunächst  von  den  Brüdern  die  Erfüllung  der 
Pflichten  gegen  Familie,  Gemeinde,  Staat;  aber  es  bleibt 
doch  so  manche  Zeit,  so  manche  matrrielle  und  geistige 
Kraft  bei  gutem  Willen  disponibel,  die  ohne  Schädigung 
anderer  Interessen  zum  Besten  der  Brüderschaft  und  der 
Zwecke  des  Bundes  verwandt  werden  könnte.  Welcher 
Bruder  bringt  aber  jetzt  noch  nennenswerthe  persönliche 
Opfer?  Im  Allgemeinen  doch  nur  digenigen  Stuhlmeist«* 
und  Redner,  die  sich  wirklich  zu  den  Pflichten  dieser 
beiden  bed(3utcn(lsten  Logenämter  vorbereiten.  In  der 
jirofanen  Welt  wissen  höher  gestellte  Brüflor  gegen 
niedriger  stehende  nicht  einmal  denjenigen  mittlem  Weg 
des  Benehmens  einzuschlagen,  der  die  freimaurer.  Zusam- 
mengehörigkeit deutlich  und  für  das  Gefühl  wohlthuend 
erkennen  lässt 

Opferwilligkeit  also,  das  ist  der  springende  Punct 
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in  der  ganzen  Neubelebung  des  Logenwesens;  dieser  Quell 
kann  durch  nichts  Anderes  ersetzt  und  durch  keine  Ab- 
handlung erzeugt  werden.  Aber  in  einer  auch  sonst  ste- 
rüen  Loge  können  einige  treue  und  beharrliche  Brüder 
diesen  Quell  sprudeln  machen;  es  gilt  nur  anzufangen 
und  die  Sache  recht  anzugreifen.  Das  Geheimnis» 
des  Erfolgs  beruht  auf  dem  unerschtttterlichen  Ver- 
folgen eines  zweckmässigen  Plans.  Nur  vorwärts,  im 
kleinsten  Kreise  anfangend,  ohne  Illusion  wegen  eines 
wunderbaren  Resultats  und  ohne  Zagen  bei  langsamen 
Fortschritten.  Wo  aber  keine  persönlichen  Opfer  ge- 
bracht werden  können,  da  herrscht  Selbstsucht,  da  ist 
keine  wahre  Brüderlichkeit  möglich,  keine  fruchtbare 
Werkthätigkeit,  keine  Mrei  der  That,  da  —  lasst  alle 
Hoffnung  schwinden  1 


Die  Loge  sucht  den  Einzelnen  harmonisch  auszubil- 
den zum  sittlichen  Character  und  erwartet,  dass  er  sich 
alsdann  im  Leben  als  ein  solcher  stets  bewähre.  Das  ist 
an  grosser  edler  Zweck,  zu  dessen  sicherer,  allgemeiner 

und  vollständiger  Erreichuii«^  eine  erhöhte  Thätigkeit  der 
Selltstbildiing^  wie  wir  sie  in  den  freien  Vereinen  möglich 
giaubeii;  den  Ucstrebungen  der  Loge  entgegengebracht 
werden  muss.  Wenn  nun  aber  die  sittliche  Thätigkeit 
vom  einzelnen  Bruder  übertragen  werden  soll  in  die  bür- 
gerliche Gemeinschaft,  so  macht  sich  sofort  der  Mangel 
einer  Institution  bemerkbar,  welche  das  Wirken  der  Ein- 
zelnen befruchtend  züsammenfasst  und  nach  einem  werth- 
vollen Ziele  leitet.  Den  T'rMr  kann  es  nicht  befriedigen, 
sich  nur  vereinzelt  an  der  Ausbreitung  der  Humanität  zu 
betheiligen  und  auf  diese  Weise  auch  nur  gelegentlich 
höchstens  dasselbe  zu  leisten,  was  seitens  gebildeter  Nicht- 
maurer  ebenfalls  geleistet  wird;  unsere  Symbole  leiten 
uns  ausserdem  auf  das  Planvolle  hin  und  auf  eine  Ver- 
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Stärkung  vereinzelter  Kräfte  durch  die  Orpanisati«»!!  aller. 
Diese  ()r«xanisati<»n  imiss  ^'esrhafien  >Yerdeii  durch  die 
lirüder  des  freien  Vereins.  Sobald  ein  solcher  Verein 
fröhlich  gedeiht;  sobald  die  Brüder  Apathie  und  Impo- 
tenz weit  hinter  sich  nur  noch  in  wesenlosem  Scheine 
sehen»  müssen  sie  erwftgm,  wie  in  ihrem  Bereiche  das 
Wollen  des  Guten  in  gemeinnfltzige  That  umgesetzt  Wer- 
zlen kann. 

Den  hierüber  ndt  dem  Referat  betrauten  Drüderu  des 
freien  Vereins  widmen  wir  folgenden  Abschnitt 

II.  Werkthätigkeit  unter  Kichtmaurern. 

Die  in  die  Loge  aufgenommenen  Männer,  welche  bereits 
den  sittlichen  Durchschoittsstandpunkt  der  profanen  Welt 

einnehnu'U,  sollen  auf  diu  vollkonnnuern  freiiiiaurerischen 
gehoben  werden.  Dazu  genützt  es  nicht,  wie  früher  schon 
ein  ausgezeichneter  Bruder  treffend  bemerkt  hat,  „blos 
allgemeine  Maximen,  Wünsche,  Ermahnungen  auszusprechen, 
da  diese  sich  stets  unwirksam  gezeigt  haben'';  es  genfigt 
auch  nicht  der  Umgang  der  Brflder  innerhalb  der  Loge, 
denn  es  steht  erfahrungsmässig  fest,  dass  die  Brüder  sich 
ausserhalb  der  Loge  im  allgemeinen  gar  nicht  durch 
höhere  Sittlichkeit  vor  dem  grossen  Haufen  der  sog.  Ge- 
bildeten auszeichnen,  ja  man  hört  Anklagen  gt^nug  gegen 
das  Privatleben  von  Logen-Mitgliedern.  Der  iSegen,  den 
Einzelne  in  ihrem  engem  Kreise,  in  ihrer  FamiUe  und 
unter  ihren  Mitbürgern  durch  redliches  Wirken  stiften, 
den  stiften  sie  nicht  sowohl  als  Maurer,  sondern  weil  sie 
ohnehin  gut  sind.  —  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  der  "bis- 
herige geringe  Erfolg  der  freimaurer.  In^^itllti(>n  auf  dem 
ganz  ungerechtfertigten,  einseitigen  Festlialten  des  Ge- 
brauchs der  alten  Werkmaurer  basirt,  in  den  Bauhütten 
zu  belehren  und  zu  unterweisen,  und  auf  dem  gänzlichen 
l^ichtbeachten  der  Thatsache,  dass  jene  Baukünstler  neben 
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der  Bauhütte  einen  gewaltigen  Dom  hatten,  dem  ihre 

Kunst  galt  und  tlurch  desscu  Bau  sie  lebcudig  erhalten 
wurde.  Wir  arbeiten  jetzt  immer  nur  an  dem  rohen  Steine, 
so  dass  fUnser  Thun  und  Treiben  mehr  dem  in  einem 
Steinbruche  gleicht;  wir  lassen  die  kubischen  Steine  auf 
dem  Welkplatze  herumliegen  und  verwittern  und  unsere 
Meister  vertrauen,  dass  der  hödiste  Baumeister  alles  schon 
zusammenfügen  werde,  indem  sie  verkennen,  dass  gerade 
sie  Gehülfen  und  Werkzeuge  sein  müssen,  die  für  den 
^Yirklichen  Fortgaiij;  des  Baues  einzustehen  haben.  Also 
eine  Bauhütte,  die  nicht  baut,  sundern  immer  nur  das- 
Bauen  vorbereitet,  gleicht  vielmehr  einer  Herberge  müs- 
siger Gesellen,  die  mit  ihrer  Kunstfertigkeit  prahlen,  sich 
auch  wohl  mit  wichtiger  Miene  im  Hersagen  ihres  Hand- 
werksspruches üben,  aber  dennoch  das  Zechen  und  Schmau- 
sen vorziehen.  Bestimmter  zu  reden,  so  hat  sich  das 
System  der  subjectiven  Ausbildung  überlebt;  ein  solches 
System  konnte  auch  nur  Werth  haben  in  den  Zeiten,  wo 
die  Individualität  von  allgemein  herrscliender  llohheit  un- 
terdrückt zu  werden  fürchten  musstej  heute  sind  mit  der 
£ntwickelung  des  Culturlebens  die  sittlich-praktischen 
Bedflrfbisse  andere  geworden:  man  erkennt  immer  m^r^ 
dass  das  Einzelwohl  solidarisch  mit  dem  Gesammtwohl 
zusanmienhängt.  Wenn  nun  die  Loge  es  l)is  jetzt  ablehnt 
mehr  anzustreben,  als  die  einseitige  Ausbildung  eines  ver- 
hältnissniässig  so  geringen  Bruchtheils  der  Menschheit,  so 
müssen  doch  die  freimaurer.  Geschulten  sich  ausserhalb 
der  Loge  frei  und  selbstständig  verbinden  zu  einem 
grossen  Zwecke,  der  den  Dom  neben  der  Bauhatte  dar- 
stellt Dieser  Zweck  —  für  die  rechte  freimaurer.  Werk- 
thätigkeit  eine  gr  und  wesentliche  Bedingung  —  kann  kein 
beliebiger  und  auf  irgend  eine  Specialität  gerichteter  sein, 
sondeni,  entsi)recliend  der  k.  K.,  ein  System  der  Men- 
ticheuireuudlichkeit  und  Wohltkätigkeit.  Letztere  ist  im- 
mer eine  Hauptsache  für  uns  gewesen  und  die  hiergegen 
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protestiren,  scheinen  sie  mit  blossem  ,,altmo(ligen'*  Almo- 
sengebeii  zu  ideiitititiren.  Schon  in  der  liiiKianieiitalen 
Con>titutiuu  der  Loire  Koyal  York  hinten  die  Worte 
Fesslei''«:  ,,Eiustininii^  mit  uuäcrn  Vurfaiireü  in  der  Frei- 
maurerei und  mit  der  Vernunft  müssen  wir  Woblthätig- 
keit  im  ausgebreitetsten  Sinne  des  Worts  für  den  ein- 
zigen, echten,  erlaubten,  reinen  Grundzweck  der  FrMrei 
anerkennen,  den  der  Bund  in  dem  Verhältnisse  erreicht; 
in  ^v^l(  il(ill  er  alle  Uebel  der  leidenden  Menschheit,  die 
geistigen  buwuhl  als  die  körperlichen,  durch  erlaubte,  d.  i. 
mit  den  Gesetzen  der  Moral  und  tles  Staate:5  iuuig&t 

übereinstimmende  Mittel  zu  vermindern  trachtet.  

iHeser  Entwicklung  des  Grundzwecks  gemäss  ist  die  Frei- 
maorarei  ...  ein  Institut  der  Wohlthätigkeit  für  die 
Welt,  wodurch  nach  Verbältniss  der  Fähigkeit,  Würdig- 
keit und  Thätigkeit  der  Mitglieder  so  manches  Böse  aus 
der  menschlichen  Gesellscliart  entfernt  und  so  manche 
drückende  liürde  der  leidenden  Menschheit  abgenommen 
werden  kann."  Auch  „der  wahre  und  einzige  Zweck  des 
eklektische  FrMrbundes  ist  fortschreitende  Ausbildung^ 
...  Die  Verbundenen  sollen  „m  gemeinschafüicher  brü- 
derlicher Thätigkeit .  .  .  ihre  eigne  allseitige  Vollendung 
erwirken  und  die  Wohlthaten  der  menschlichen  Cultur- 
erhebunu  allseitig  verbreiten."  Endlich  heisst  es  in  der 
neuen  Verfassung  der  Grossloge  zur  Sonne:  „Ausserdem 
regt  die  Loge  ihre  Brüder  an  zu  gemeinnützigen  und 
wohlthätigen  Werken."  ...  So  bleibt  denn  nur  noch  ein 
kleiner  Schritt  zu  thnn  übrig,  nämlich  die  rechte  Bahn 
auszumitteln,  die  jeder  werkthätige  Bruder  unter  den 
Profanen  wandeln  kann.  Da  es  sich  denn  für  uns  nicht 
um  Wohlthätigkeit  im  engern  Sinne  handeln  kann,  son- 
dern vielmehr  um  Hebung  der  Sittlichkeit,  die  bei  der 
niedern  Klasse  allerdings  nicht  möglich  ist  ohne  deren  ma- 
terielle Lage  zu  verbessern,  —  so  iät  es  mitliin  die  sociale 
Frage,  zu  deren  günstiger  Lösung  wir  mitwirken  müssen. 
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Wir  besolden  nichts  dass  uns  Jemand  einwerfen 
werde:  wir  bauten  ja  bereits  am  Tempel  der  Menschheit 
wir  machten  auch  Fortschritte  am  Weike,  nur  seien  diese 
für  jetzt  und  für  lange  Zeit  nicht  erkennbar.  Das  sind 
antiquirte  Ansichten^  und  wir  halten  auch  hier  daran  fest, 
dass  man  sich  dem  Ideale  mit  reellen  Mitteln  zu  nähern 
suchen  müsse^  und  dass  diese  Annäherung  auch  zu  con- 
statiren  sei.  —  Bei  manchen  Logen  besteht  nun  schon  ein 
Verein  „für  gute  Werke"  „zu  liath  und  That";  die  Grün- 
der der  Loge  in  Aarau  stifteten  bereits  vor  vielen  Jahren, 
um  freimaurer.  Bestiel)ungen  oifen  verfolgen  zu  können, 
eine  Culturgesellschalty  welche  heute  noch  blüht.  Wir 
verlangen  also  mit  unserer  Organisation  gar  nichts  Unef- 
hdrteSy  nur  soll  auch  sie  möglichst  überall  entstehen^  nicht 
nur  an  Logenorten,  sondern  wo  überhaupt  Brüder  leben, 
hauptsächlich  auch  in  kleinern  Städten  und  auf  dem  Lande, 
wo  es  ohnehin  an  leitenden  Intelligenzen  fehlt.  Es  ist 
zu  erwarten,  dass  sich  aus  den  anfänglich  isolirteii  \'er- 
einen  bald  eine  allgemeine  Culturgesellschaft  bilden  werde. 

Doch  wir  wollen  uns  jetzt  erst  das  Arbeitsfeld  ein- 
mal näher  ansehen,  das  unserer  harrt,  wobei  wir  im 
wesentlichen  den  Schriften  V.  A.  Hubers  folgen,  der  be- 
kanntlich die  sociale  Frage  seit  langer  Zeit  aufe  Ein- 
gehendste studirt. 

Das  Wohl  und  Wehe  der  menschlichen  Gesellschaft 
hängt  ausser  von  ihrem  Verhältnisse  zur  umgebenden 
Natur,  auch  von  dem  ihrer  einzelnen  Glieder  und  Classen 
zu  einander  ab.  Diese  Classen  theilen  sich  heut  zu  Tage 
ziemlich  scharf  in  zwei  Regionen:  die  obere  der  Besitzen- 
den, welche  die  Reichen  und  die  Wohlhabenden  in  sich 
schliesst,  und  die  untere  der  Besitzlosen,  nämlich  Arbei- 
ter und  ganz  Arme,  welche  nur  von  Almosen  oder  sitt- 
lich verwertlichen  Mitteln  leben.  Während  die  besitzende 
Classe,  von  Selbstsucht  durchsetzt,  geniesst,  in  Luxus 
schwelgt,  ist  das  niedere  Volk  in  Rohheit  versunken  und 
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bei  ihm  das  Leben  oft  mir  ein  thieiistlier  Kainpt  unis 
l)aj>ein.  Diese  /ustimde  der  untern  Clasiien  köuneu  im 
Vergleich  zu  «b  neu  der  höhern  von  keinem  Menschen- 
freimde  als  den  Ideen  menschlichlicher  Cultur  entsprechend 
angesehen  werden;  denn  das  ist  doch  kein  menschen wQr- 
diger  Zustand,  wo  sogar  im  Grossen  und  Ganzen  die  Au»- 
sieht  auf  Besserung  und  auf  Sicherheit  des  Bestandes  der 
leiblichen  Notlidurft  fehlt,  wo  plötzliche  Umstände  auch 
den  rieissijien  Arlu  itrr  in  den  Abi^rund  des  l'auperisinus 
Stürzen  können.  Kann  man  auch  den  ieideudeu  Clausen 
die  Verantwortung  für  s(dc}ie  Zustände  nicht  ganz  a1)- 
sprechen,  so  trifft  doch  die  höheren  Classen  für  die  Un- 
wissenheit, Unsittlichkeit  und  Rohheit  des  Volkes  die 
schwerere  Schuld,  denn  sie  vernachlässigten  die  Pflichten, 
welche  die  höhere  sociale  Stellung;  anfeilest.  Das  sittliche 
Gefühl  wird  verletzt^lui  t  h  <li<'  thatsächliche  Ausbeutung; 
der  Schwachen  durch  die  btarken,  der  Entbehrenden  durch 
die  Geuiessenden.  Die  lüerher  gehörenden  Thatsachen 
sind  so  furchtbarer  Art,  dass  nur  eine  heillose,  geistige 
und  sittliche  Verbildung,  Rohheit  oder  Fäulniss  auch  der 
hohem  Classen  es  zu  erklären  vermag ,  dass  diese,  die 
durch  die  Entbehrungen  der  Arbeiter  die  Quelle  ihres 
Uebertiusses  finden,  sich  so  leicht  darüber  beruhigen.  Wie 
selten  zeigt  sich  auch  nur  eine  Spur  des  so  nahe  liegen- 
den Bewusstseins  des  socialen  Berufs  und  der  THicht  der 
Ausgleichung  jener  Gegensätze  durch  geeignete  Verwen- 
dung der  socialen  Vortheile.  Wie  noch  viel  seltener  eine 
ernste  Erwägung  der  Mittel  und  Wege  zur  praktischen 
Erfüllung  dieses  Berufs,  —  wie  selten  eine  Ahnung  davon, 
dass  in  der  Nichterfüllung  dieser  Ptiicliten  dci-  Beweis 
des  Maugels  sittlicher  Berechtigung  zu  sohlien  Gütern 
liegt  —  Aber  bessere  Zustände  werden  nicht  durch  ge- 
waltsame Umstürzung,  sondern  durch  organische  Entwick- 
lung der  noch  vorhandenen  gesunden  Keime  herbeigeführt 
Die  sociale  Krankheit  der  modernen  Civilisation  beruht 
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auf  der  tauseiuliLrestaltigeii  Selbstsucht:  die  stumpfe  Ge- 
dankenlosigkeit der  gebildeten  Gesellschaft  nimmt  sich 
die  nicht  zu  Herzen,  kleidet  sich  lieber  in  fromme  * 
Phrasen;  andere  täuschen  sich  nicht  über  die  Xoth,  aber 
yerharren.  in  bequemer  Selbsttäuschung.  Die  steigenden 
maasslosen  Ansprüche  der  niedem  Klassen,  über  die  ge^ 
klagt  wird,  haben  keinen  genügenden  Grund;  jedenfalls 
liegt  ihre  Hauptursache  in  dem  Beispiel  der  höhern  und 
mittlem  Klassen.  Jeder,  der  nicht  schon  in  Sell)stsucht 
verloren  ist,  lasse  vages  Weinen,  HoÜen  und  AV Linschen 
bei  Seite  und  bilde  sich  dafür  eine  bewusste,  begründete 
Ueberzeugung  von  seinem  socialen  Berufe,  in  dessen 
Uebung  allein  der  sittliche  Besitztittel  .  jeder  aristokrati- 
schen Stellung  liegt  Andere  werden  bereit  sein  an  dem 
RettuDgswerk  zu  helfen;  sie  bedürfen  erfahrungsmässig 
nur  der  rechten  Leitung,  und  sind  ziifrieden,  auch  in  ein- 
zeln genommen  unscheinbaren  Erfolgen  eine  genügende 
Bestätigung  ihres  Berufs  zu  finden,  eben  weil  ihnen  Egois- 
mus fremd  ist.  Solche  Arbeitstreue  führt  denn  auch 
ganz  von  selbst  zum  Verständniss  der  Lehre,  dass  eine 
Hebung  der  socialen  Zustände  auf  möglichst  vielen  ein- 
zelnen Punkten,  wenn  auch  einzeln  scheinbar  bedeu- 
tungslos, doch  schliesslich  zu  einer  Hebung  der  ganzen 
Schichte  führt.  Der  Staat  soll  nur  indirect  eingreifen,  da 
auch  die  zweckmässigste  legislative  Keforra  der  Verhält- 
nisse einer  wesentlichen  Bedingung  des  Erfolges  entbeh- 
ren wird  ohne  möglichst  ausgedehnte  vorbereitende  Ai'- 
beiten  freier  socialer  Kräfte.  Die  fruchtbare  Betheiligung 
an  der  socialen  Arbeit  steht  Jedem  jeder  Zeit  und  aller 
Orten  nach  dem  Maasse  seiner  Kiältc  und  seines  guten 
Willens  offen  und  das  Zusammenwirken  Vieler  muss  eim* 
bedeutende  Verbesserung  mit  sich  führen.  Man  lege  nur 
Hand  an,  bevor  die  Macht  einer  aligemeinen  politisch- 
socialen  Katastrophe  hereinbricht. 

Den  Arbeitern  fehlt  die  Fähigkeit  zur  selbsteignen 
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Hebung  uiul  liesscnni«:  ihrer  /n>tiiii(le:  sie  können  solche 
Fragen  niclit  erörtern.  Man  niuss  ihnen  daher  zu  Hülfe 
kommen,  indem  man  ihre  ^elbstthätigkeit  anregt;  man 
nmss  ihnen  die  Möglichkeit  der  Entwickelung  ihrer  intei- 
iectuellen  moralischen  und  physischen  Fähigkeiten  zu  so- 
daler SelbsthOlfe  gewähren  und  dies  geschieht  nnter  Lei- 
tung und  Mitwirkung  wahrer  Volksfreunde.  Difese  müssen 
gleichkam  wie  ein  Klite(<n*j>s  an  der  Spitze  eines  weit 
verzwei^^ten  \'erciiiswesens  stehen,  um  die  Beweuunp:  da 
herv<»rzuruteu,  wo  sie  noch  nicht  existirt,  ihr  Halt  zu 
verleiben  und  sie  in  der  rechten  Bahn  zu  erhalten.  Man 
wird  bei  der  von  Vorurtheilen  und  Befürchtungen  getrie- 
benen Masse  der  mittlem  und  hohem  Klassen  auf  Wider- 
stand treffen,  wie  denn  bei  allen  nothwendigen  Reformen 
die  Hauptscliwieri-ikeiten  nicht  in  der  fest  gegebenen  Na- 
tur der  Dinge  liegen,  sondern  in  den  Anschauungen  und 
Gesinnungen  der  Mensehen.  Indessen  sind  letztere  selten 
der  Belehrung  unzugänglich.  Die  sociale  Sache  ist  end- 
lich von  allen  Parteiinteressen  ganz  unabhängig,  was  den 
grossen  Vortheil  gewährt,  dass  ohne  Zwang  religiöse  und 
politische  Dinge,  also  die  starken  Hebel  aller  Parteileiden- 
schaft, fern  gehalten  werden  können. 

Hiermit  hätten  wir  denn  das  den  Ideen  der  Mrei 
Vollkommen  entsi»ret  hcnde,  wertlivolle  Ziel  verdeutlicht, 
welches  ausserhalb  der  Loge  verfolgt  werden  niuss: 

Bekämpfung  der  Selbstsucht  bei  den  böhern  Klas- 
sen, indem  wir  sie  mit  freunaurer.  Geiste  zu 
durchdringen  suchen;  —  mit  Httlfe  dieser  Klassen 
sittliche  Hebung  des  niedera  Volks  durch  Beför^ 
derung  des  Genossenschaftswesens. 
Auf  diese  Weise  würde  unser  Ideal,  indem  es  sieh 
au  das  Lebeu  anschliesst,  auch  ein  lebengebendes  sein; 
wir  befänden  uns  auf  dem  festen  Boden,  auf  dem  das 
Wesen  unserer  Kunst  beruht,  und  wir  würden  der  Welt 
nützen,  indem  wir  ihr  dienen.  Aber  auch  hier  kostet  es 
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wicckriim  Opfer,  denn  es  nmss  neben  dem  niateriollcn 
aucli  ein  sittliches  und  intellectuelles  Botriebscapital  tlieils 
hinzugebracbt,  theils  erzeujjjt  werden.  Muth,  der  durch 
Selbstthätigkeit  erstarkt;  mvd  auch  hier  zur  glücklichen 
Durchftthrang  verhelfen. 

Wir  gehen  nun  weiter  zur  Besprechung  der  Mittel 
auch  zu  diesem  Ziele,  wobei  ein  kurzer  Hinweis  um  so 
mehr  genügen  kann,  als  sich  die  Arbeit  schon  selbst 
organisiren  wird,  soliald  nur  das  Princip  das  riclitige  ist. 

Der  in  den  vereinigten  Brüdern  gc^ucbene  Kern  einer 
Oesellscliaft  muss  unter  den  gebildeten  Niclitmaurern 
Mänher  von  Kopf  und  Herz  zu  gewinnen  trachten,  um  > 
mit  denselben  einen  Verein  zu  bilden,  der  zunächst  für 
das  grössere  Publikum  populär-wissenschaftliche  Vorträge 
über  allgemein  interessante  Gegenstände  veranstaltet;  in 
vielen  Füllen  wird  man  sich  die  Aufgabe  so  zu  stellen 
haben,  dass  man  eine  schon  bestellende  Gesellschaft  in 
der  angefülirten  Art  von  trivialer  Geselligkeit  erlöst.  Die 
A'orlesungen  müssen  nach  Stoff  und  Form  anziehend  und 
ebenfalls  nach  einem  bestimmten  Plane  gewählt  sein.  £s 
kommt  begreiflicherweise  hier  gar  nicht  auf  ein  Auskra- 
men von  Schulweisheit,  sondern  auf  eine  Bildung  zu 
geistiger  Gesundheit  an.  „Die  Persönlichkeit,  der  Cha- 
rakter, dies  Kigentlium  im  höchsten  Sinne,  das  zugleich 
die  erste  Grundlage  zur  Erwerbung  und  zum  Genuss  des 
übrigen  Eigenthums  darbietet,  nmss  gehoben  und  gebildet 
werden  durch  die  gesammte  Weltanschauung.'^  Man  muss 
von  der  Culturgeschichte  schliesslich  auf  das  volkswirth- 
schafUiche  Gebiet  übergehen  und  dabei  die  sociale  Frage 
zum  Verständniss  bringen.  Da  diese  nur  durch  ein  Zu- 
sammenwirken aller  Klassen  zu  lösen  ist  und  thatkräftiges 
Handeln  verlangt,  so  muss  man  zu  einer  Unterstützung 
des  niedern  Volks  aufrufen,  damit  dessen  Dasein  aus  der 
Bohheit  erlöst,  ein  Ringen  nach  den  höchsten  Cultur- 
zwecken  werde.  Doch  soll  damit  keine  nervöse  Philan- 
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thropie  empfohlen  werden,  überhaupt  keiiu'  Philanthropie^ 
insofern  man  darunter  doctriuäre  Abstractionen  versteht, 
die  von  ihrem  Principe  herab  die  Welt  der  Thatsachen 
nach  ihrer  Schablone  gestalten  möchten.  Es  gilt  vielmehr 
die  Schwieri^rkeiten  des  wirklichen  Lebens  nicht  zu  unter- 
schätzen, mit  unlx'fanuem'ii  Anu«Mi  auf  das  Nächste  zu 
schauen  und  die  Meinun'^  zu  iK'känipfVn,  als  solle  der 
Arbeiter  aufgehetzt  und  überhaupt  uuzuiiiedeu  gemacht 
werden,  da  doch  von  den  Volksfreunden  genau  das  Ge- 
gentheil  beabsichtigt  wird. 

Aber  der  dtiikträge  und  leichtsinnige  grosse  Haufe 
der  Gebildeten  wird  sich  durch  solche  rednerische  Ein- 
wirkungen nicht  so  leicht  zu  werkthätiger  Liebe  bestim- 
men hassen:  er  hat  eben  auch  verlernt,  Opfer  zu  bringen; 
^^'ieuiand  will  sich  um  der  Armen  willen  einen  (ienuss 
versagen,  eine  Mühe  geben.  Wir  müssen  deshalb  noch 
die  Mitwirkung  der  periodischen  Presse  für  unsem  Zweck 
in  Anspruch  nehmen^  und  es  durch  unsere  Agitation  wo- 
möglich dahin  zu  bringen  suchen^  dass  es  bei  den  höhern 
Klassen  Ehrensache  wird,  sich  um  die  socialen  Nothstände 
zu  beküuiiiiern,  bei  schwachen  (leistern  mindestens  Mode- 
sache. Man  darf  auch  hier  nicht  auf  schnelle  Erfol^^e 
rechnen,  doch  wird  mancher  vereinzelte  Arbeiter  entdeckt 
und  in  die  Gemeinschaft  gezogen  werden;  wir  denken  auch^ 
dass  hier  das  Feld  ist,  wo  die  FrMr  ohne  alles  eigne  Zu- 
thuu  Proselyten  machen  müssen. 

Alle  sich  darbietenden  Kräfte  und  Mittel  müssen  mög- 
lichst fruchtbar  zu  verwenden  und  möglichst  zu  verstär- 
ken und  zu  vermehren  gesucht  werden,  namentlich  aucli 
die  materiellen  Mittel,  die  als  Aequivalent  für  jene  Vor- 
lesungen durch  Bazare,  von  edlen  Trauen  veranstaltet^ 
und  durch  freie  Beisteuern  und  Schenkungen  gewon- 
nen werden.  Man  muss  bei  unserm  Werke  jede  ge- 
meinnützige  Thätigkeit  willkommen  heissen  und  nicht 
aus  Antipathie  oder  Eigensinn  ausschliessen,  denn  gemein- 
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iiützige  Gesiiiiiunjj;  liat  eine  sittliche  Grundlage  und  sitt- 
liche Kräfte  sind  uuentbelirlich  zur  LösuDg  der  socialen 
JFrage. 

Zur  regelmässigen  Besprecfaang  dieser  Dinge  muss 
der  Verein  unteir  den  Gebildeten  ein  wirksamer  Mittel« 
punkt  werden,  wo  auch  die  verschiedenen  Elemente  zum 

bewiissten  Zusnnimcnwirken  organisirt  werden,  denn  es 
nniss  nun  die  llaui)taiitgabe  in  Angriff  genommen  werden 
dui'ch  kunstfertiges  Verwirklichen  der  richtigen  socialen 
Einsichten.  —  Wer  aber  allein  steht,  der  mag  die  Arbeit 
BrUfnehmen,  wo  und  wie  er  es  kann;  er  müsste  nur  des 
Beiraths  eines  Gentraiorgans  nicht  entbehren;  das  zugleich 
die  Bewegung  vielseitig  entwickelt  Auch  ein  einzelner 
energischer  Charakter  kann  viel  leisten  und  die  klein* 
müthige  selbstsüchtige  Trägheit  beschämen,  die  sich  damit 
eiitschuhligt,  dass  doch  nicht  zu  hellen  sei,  während  nur 
ihre  Hülle  fehlt.  — 

Die  materielle  Noth  ist  die  Hauptursache  des  Ver- 
derbens der  untern  Klassen  .und  das  Heilverfahren  muss 
sich  auf  die  relativ  noch  gesunden  und  selbstheilenden 
Naturkräfte  basiren^  d.  h.  auf  freie  Selbsthilfe  und  zwar 
flurcth  Genossenschaftsbildung;  denn  des  Einzelnen  Kraft 
reicht  nicht  weit  und  Association  ist  ja  überhaupt  die 
nothwendige  Bedingung  aller  menschlichen  Pjitwicklung. 
Diejenigen  also,  welche  entschlossen  sind,  der  unselbst- 
ständigen  Menge  alles  vorzudenken  und  vorzuthun,  damit 
die  in  ihr  schlummernden  Kräfte  zur  Selbsthülfe  er- 
wachen, sich  ent£R,hen  und  zur  Action  kommen  können, 
diese  gründen  zunächst  einen  Verein  unter  den  Arbeitern, 
als  welche  uns  nicht  blos  Fabrikarbeiter,  Gesellen,  Tage- 
löhner und  Gesinde  gelten,  sondeni  auch  der  kleine  Bauer 
und  Handwerker.  In  diesem  Vereine,  resp.  an  den  gebil- 
deten Freunden  der  Sache  erhalten  die  Arbeiter  den  ersten 
Stützpunkt,  an  welchem  ihre  Anstrengungen  zur  Selbst- 
hülfe einen  zuverlässigen  Halt  finden  können;  die  leiten- 
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den  Männer  hingegen  tinden  in  dem  ^'el•eine  erst  das 
Mittel,  wirklich  in  die  Tiefen  des  socialen  Elends  einzu- 
dringen und  vermögen  alsdann  den  Blick  auf  das  zunächst 
Nothwendige  zu  richten« 

Für  den  Arbeiterverein  genügt  ein  einfaches  Lokal, 
in  welchem  die  Volksfreunde  ausser  den  Verhandlungen 
■ftber  die  für  das  Volk  ins  Leben  zu  rufenden  nützlichen 
An.stalten  auch  durch  entsi>rerhende  Vorträge  für  eine 
lehrreiche  und  heitere  Geselligkeit  sorgen.  Der  Zutritt 
darf  nicht  ohne  eine  geringe  Beisteuer  gestattet  sein, 
durch  welche  die  gedeihliche  Fortfftfanmg  der  Institution 
^rmd^cht  und  zugleich  das  Selbstgefühl  des  Arbeiters 
gewahrt  wird.  Die  Vorträge  mflssen  vor  allem  dartbun, 
wie  und  wodurch  liildung  und  Sitte,  Gewerbe,  Ackerbau, 
Handel,  Gemeindewesen,  Wohlstand  gehoben  werden.  Be- 
sonders werden  sicli  durch  Lebensbeschreibungen  verdien- 
ter Personen. sittliche,  zur  Nachfolge  ermunternde  oder 
Warnung  dienmle  Einflüsse  herausstellen.  Es  ist  hervor- 
zuheben, dass  nur  die  Arbeit  Quelle  alles  Reichthnms  ist, 
dass  nur  durch  wirthschafbliche  und  sittliche  Tüchtigkdt 
eiu  wachsender  Antheil  an  dem  Besitze  und  den  höhern 
Gütern  des  Lebens  errungen  wird.  Die  Vortrüge  nuissen 
sich  natürlich  dem  Bedürfniss  und  der  Fassungskraft  des 
gemeinen  Mannes  anpassen,  jedoch  ist  bei  ihnen  auf  mög- 
lichste Mannigfaltigkeit  der  Belehrung  und  Anregung, 
Sensation,  Ergotzlichkeit  und  Rührung  zu  halten.  —  Nach 
Erfordemiss  können  sich  im  Vereine  Gruppen  bilden  zum 
Unterricht  in  besondem  Fächern,  der  Abends  oder  Sonn- 
tags ertheilt  wird.  Ein  Fragekasten  nuiss  dem  Arbeiter 
Gelegenheit  bieten,  sich  auch  über  alle  nicht  im  Verein 
vorkommenden,  ihn  interessirenden  Gegenstände  des  wirth- 
schaftliclien  Lebens  Kaths  erholen  zu  können.  —  Um  die 
Theünahme  am  Vereine  rege  zu  erhalten,  muss  man  auch 
der  Phantasie  der  Leute  Nahrung  geben,  indem  man  zu- 
gleich damit  den  Sinn  für  das  Schöne  cultivirt;  dahin  ge- 
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hören  Kunstproductionen,  Si)ielt^,  Volksfeste  etc.,  deren 
Walil  und  Anordnung  den  gebildeten  Leitern  der  Sache 
überlassen  bleibt. 

Von  dem  Arbeitervereine  muss  die  cooperative  Be- 
wegung ausgehen,  welche  die  bekannten  nützlichen  Anstal- 
ten schafft;  als  Kranken-,  Pensions-  und  Sterbekassen, 
Spaarvereine  für  kleinste  Beiträge,  Spaarkassen  für  grös- 
sere, Volksküchen,  Consum-  und  Vorscliussvereine.  Da 
solche  Vereine  und  Anweisungen  zu  ihrer  Einrichtung  be- 
reits bestehen,  so  ist  es  für  Jeden,  der  im  Genossenschafts- 
wesen leitend  thätig  sein  will,  unerlasslich,  sich  von  der 
einschlägigen  Literatur  und  von  der  spedellen  Organisa- 
tion blühender  Vereine  gründliche  Kenntniss  zu  verschaf- 
fen. Andere  Institutionen  gedeihen  am  besten  unter  weib- 
lichen Händen,  besonders  diejenigen,  welche  die  Mütter 
aus  dem  Volke  und  die  Kinder  betreffen;  auf  dieses  Ar- 
beitsfeld müssen  wir  daher  unsere  Schwestern  aufmerksam 
machen.  —  Man  nmss  Sorge  tragen,  dass  ein  Verein 
weder  in  verkehrter  Weise  geschaffen  werde,  noch  durch 
Hereinziehung  von  Politik  und  Beligion  in  seine  Discus- 
sionen  ausarte  und  seine  Existenz  untergrabe,  denn  der 
Buden,  auf  dem  ein  Verein  zu  Grunde  geht,  bleibt  für 
lange  unfähig,  einen  neuen  zu  tragen.  • 

Wenn  nur  der  Freund  des  Volkes  trotz  der  Gleich- 
gültigkeit der  Welt  aufhält  in  seinen  humanen  Bestre- 
bungen, so  wird  auch  ein  anfänglich  kleines  Kesultat  das 
wirksamste  Mittel  zur  Propaganda  für  die  Sache  werden, 
denn  es  ist  erwiesen,  dass  die  Arbeiter  ihre  Anstrengungen 
verdoppeln,  sobald  sie  nur  den  geringsten  Erfolg  sehen, 
^lit  dem  wirthschaftlichen  materiellen  Gedeihen  der  nie- 
dern  Klassen  hält  nun  allerdings  nicht  das  geistige  und 
sittliche  gleichen  Schritt,  aber  dies  wird  doch  allmälig 
gefördert  und  schon  das  Gefühl,  nur  mit  vereinten  Kräf- 
ten vorwärts  zu  kommen,  versittlicht 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  Arbeitern  gesprochen, 
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welche  In  ihrer  Körperschaft  noch  ein  wirthschaftliches 

Kapital  besitzen;  das  sie  von  den  Armen  sclieidet.  Für 
die  letztern  sorgt  (Jenieinde  und  Staat.  Dennoch  sind 
namentlich  an  kleinern  Orten  die  betretienden  Institute 
so  kümmerlich  ausgestattety  dass  es  sich  jeder  Menschen- 
freund angelegen  sein  lassen  musSi  auch  hier  Verbesserung 
herbeizoführen,  indem  er  sich  bei  den  zuständigen  Behör« 
den  verwendet,  oder  mittels  der  Presse  die  Mitbürger 
zur  Mildthätigkeit  aufruft.  Das  grösste  Verdienst  ist 
aber  dieses,  Verainiten  wieder  zur  Seibstäudigkeit  zu 
verhelfen. 


Hiennit  beschliessen  wir  unsere  Al))ian(11ung.  Wir 
wollen  keine  Neüerungi  sondern  nur  mehr  Methode  in 
der  Handhabung  der  Mittel  zum  Ziele:  die  Individualität 
soll  mittels  der  freien  Vereine  kräftiger  ausgebildet  wer- 
den, und  ausserhalb  der  Loge  sollen  die  Bestrebungen  der 
Einzelnen  in  eine  grosse,  würdige  Aufgabe  zusauinienge- 
fasst  werden,  wodurch  die  Brüderschaft  zu  einem  wahr 
haften  und  geachteten  Culturelenient  wird.  Möchte  im 
Glauben  an  die  sittliche  Mission  des  Bundes  die  Kraft 
zu  dieser  Erneuerung  gefunden  werden! 


MHtlieiliiiigen,  UI. 


d 


n. 

lieber  die  den  Ideen  der  Miei  am  meisten  entr 
sprechende,  fruchtbarste  und  zweckmässigste  Art 

maui'er.  Werkthätigkeit 

Von 

Br.  J.  Hufschmidt  iu  üima. 

(Gekrönte  Freiiarbeit.) 

Kotto!  MEntwioIwliiiigsfMIwit.* 

Vorwort 

Als  in  der  Jahresversammlung  des  Vereins  deutsclier 
FrMr  der  Antrag  gestellt  wurde,  das  vorstehende  Thema 
zu  einer  Preisaufgabe  zu  machen^  sprach  Br  Schütz  aus 
Bochum  zunächst  über  den  Mangel  an  eigenartiger  mau- 
rerlscher  Werkthätigkeit  Ich  stimme  ihm  bei,  wenn  er 
behauptet,  dass  dieselbe  noch  gar  sehr  im  Argen  liege, 
dass  dasjenige,  was  uns  als  solche  entgegengehalten  wird, 
wenn  auch  an  sich  schön  und  löblich,  doch  nicht  würdig 
sei  des  edeln  Grundgedankens,  der  so  zahlreiclie  Jünger 
unter  allen  Völkern  gewonnen  und  trotz  so  mancher  Un- 
Yollkommenheiten  und  Yerirrungen  zu  einem  Bunde  yer- 
einigt  hält  Ja  es  thut  Noth,  dass  sich  die  Maurer  aller 
Länder,  wie  in  einem  Grundgesetze,  so  auch  einigen  in 
ihrem  tliatkräftigen  Streben  nach  äusserlicher  Gestaltung 
der  eigenartigen  Ideen  der  Mrei.   Glücklich  der,  dem  es 
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gelingt^  für  dieses  Streben  gan^rbare  Bahnen  nachzuweisen! 

Mit  dem  Wiiiisrho,  dass  mein  NachdeiikcMi  üI)(M-  diesen 
(ie«ieiistan(i  nicht  «:anz  unnütz  gewcseii  sein  mügo,  Ubor- 
gebe  ich  das  liesuitat  desselben. 

In  einer  Zeit,  in  welcher  die  Menschen  noch  schroff 
geschieden  waren  nach  Abstammung,  Nationalität,  Confes- 

sinn,  Stand  und  Verniö«ren,  in  welcher  Kassenstolz,  Natio- 
nalhass,  C'ontVssioiishader  und  StMiidcsvorurtheih'  noch  in 
voUer  lUüthe  standt-n,  in  weh  hcr  der  \\  ci^se  den  Schwar- 
zen oder  Kotheu  für  ein  \V»seu  uutergeordueter  Art  hielt, 
der  Lutheraner  den  Katholiken  einen  Götzendiener,  den 
Reformirten  einen  Abtrtlnnigen  nannte,  und  von  dem  Ka- 
tholiken hinwiederum  beide  als  Ketzer  angesehen  wurden, 
in  welcher  der  Edelmann  den  Bütgerlichon  über  die 
Schulter  ansah  und  den  liauein  als  seinen  leiheigenen 
Knecht  behandelte,  in  welcher  der  Mcn>ch  nicht  als 
....  Mensch,  süüdarÄ  iiui  als  Mit^ied  einer  bevorzugtea.Kaste  .  , 
etwas  galt,  in  einer  solchen  Zeit  traten  hochherzige,  über 
ihre  Zeit  erhabene  Männer,  durchdrungen  Yon  dem  Ge- 
danken der  Gleichberechtigung  der  Menschen,  zum  Mau- 
rerbnnde  zusammen,  um  in  ihm  und  durch  ihn  die  hohen 
Ideen  der  Gleichheit,  Freiheit,  Brüderlichkeit  zu  reali- 
sircn.  Sie  rissen  zunächst  in  ilirei-  engeren  Vereinigung 
die  trennenden  Schranken  nieder  und  lebten  in  ihren  Zu- 
sammenkünften als  Menschen  unter  Menschen.  Die  Tren- 
nung nach  Lehrmeinungen  wich  vor  ihrem  klaren  Blicke, 
der  erkannte,  dass  des  Menschen  Werth  unabhängig  ist 
von  dem  Meinen  und  Wähnen,  welche  nur  des  Menschen 
Phantasie  nicht  seine  Vernunft  zum  Ausgangspunkte  ha!)en. 
Mitglied  des  Bundes  konnte  werden,  bei  wem  der  (ilaube 
an  einen  allmächtigen  Bauniei-^t«'!-  der  Welt  \(dle  l'cber- 
zeiigung  wai\  Die  Unterschiede,  welche  die  Menschen 
nach  Stand  und  Vermögen  in  Klassen  spalten,  wurden 
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vergessen,  wenn  die  Loge  die  Maurer  vereinigte.  Der 
Edelmann  sass  neben  dem  Gelehrten,  Künstler  etc.  aus 
bürgerlichem  Stande,  der  Keichc  neben  dem  Aermern.  In 
den  verschiedenen  Religionen  sieht  die  Mrei  nur  verschie- 
dene Kleider^  welche  das  sittliche  Ideal,  die  Liebe,  um- 
hüllen, wie  Klima,  Geschichte,  Kulturstufen  dieselben .  be- 
dingen; in  den  verschiedenen  Standen  erblickt  sie,  in  so 
fern  dieselben  mit  Geringschätzung,  oder  gar  Verachtung, 
auf  einander  hinschauen,  nur  vom  Egoismus,  dem  Gogen- 
theil  der  Liebe,  geschaffene  Absonderungen  in  der  eineii 
grossen  Menschheitsfamilie;  und  die  versdiiedenen  Völker 
und  Bassen  sind  ihr  nichts  als  verschiedene  Brüder  und 
Schwestern,  in  denen  das  Allgemein-Menschliche,  die  Ver- 
nunft und  die  Liebe,  mit  individuellen  Bestimmtheiten, 
wie  sie  Natur,  Geschichte  und  besondere  JJeanlagung  her- 
vorgerufen, verbunden  sind. 

Die  Mrei  sieht  aber  nicht  nur  von  der  Keligionsform, 
der  Abstammung,  dem  Stande  und  Vermögen  ab,  sondern, 
auch  von  dem  Grade  wissenschaftlicher  und  technischer 
Ausbildung.  Sie  fordert  von  den  Suchenden  nur  Ehrlich- 
keit, einen  guten  Ruf  und  die  Fähigkeit,  die  maurerischen 
Lehren  zu  fassen  und  auszuüben.  Der  Maurer  will  nichts, 
als  in  sich  und  in  seinen  Brüdern  den  Idealmenschen 
hGrausl)ilden,  den  Menschen,  welcher  die  Wahrheit  mit 
Ernst  sucht,  das  Schöne  von  Herzen  liebt  und  das  Gute 
mit  Eifer  übt.  Alle  andern  individuellen  Bestimmtheiten 
betrachtet  er  als  nebensächlich.  Wie  hoch  er  daher  auch 
alle  höhere  Erkenntniss  in  Sprachen  und  Wissenschaften 
hält,  wie  sehr  er  auch  die  Fortschritte  in  Handel  und 
Industrie  schätzt,  sie  stehen  ihm  doch  nicht  so  hoch,  als 
die  sittliche  Hebung  der  Menschlieit.  Müssen  wir  nicht, 
fragt  der  Jünger  der  königl.  Kunst,  eine  steigende  Zivili- 
sation, in  welcher  nur  realistische  Verstandesbildung  und 
technische  Fertigkeiten  fortschreiten,  ohne  dass  das  Wis- 
sen und  die  Macht,  welche  sie  gibt,  von  emer  höheren 
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Gesinnung  geadelt  werden,  für  ein  zweideutiges  Gut  hal- 
ten? £s  mag  die  Wissenschaft  alle  Objecte  der  physi- 
schen Welt  zu  ihrem  Vorwürfe  machen,  ttber  die  Bahnen 
der  Gestirne  ihre  Zahlenreihen  anüstellen,  die  Räume 

durclimesseii;  die  Stoftc  zerle^ioii  und  die  Atome  abwägen: 
der  sittlich  geistigt^  Mensch  tindet  darin  niclit  das  wahre 
Maass  seiner  Grösse,  noch  die  Wissenschaft  ihre  hikliste 
und  letzte  Aufgabe.  Veredlung  des  Herzens  wird  man 
bei  allem  Fortschritte  als  das  Ziel  betrachten  mässen, 
wodurch  der  Mensch  und  die  irdischen  Zustände  zu  ihrer 
wahren  Höhe  emporgehoben  werden.  Denn  die  zahllosen 
Gegensätze,  welche  in  unserer  reichen  Zeit  in  die  Ki-schei- 
nung  treten  und  sich  vielfach  bckäni])f('ii ,  sind  nicht  an- 
ders zu  versöhnen  und  zu  voller,  reiner  Harmonie  zu 
bringen,  als  durch  die  Liebe,  diesen  ewigen  Magnet  der 
geistigen  Welt 

Vergleichen  wir  die  Zeit,  in  welcher  die  Mrd  ent- 
stand, den  An&ng  des  18.  Jahrhunderts  mit  der  Gegen- 
wart, so  gewahren  wir  mit  Befriedigung,  dass  wir  dem 
Ziele,  welches  die  Mrei  anstrebt,  näher  gekonmien  sind, 
dass  die  maurer.  Ideen  angefangen  haben,  in  den  Massen 
Leben  und  Gestalt  zu  gewinnen,  dass  also  die  Mrei  ihrer 
Vollendung  entgegenreift.  Und  wenn  wir  auch  freudig 
zugeben,  dass  nicht  die  Mrei  allein  diese  Erfolge  erzielt 
hat,  sondern  dass  auch  andere  Faktoren  zur  Bebung  des 
Volkes  mitgewirkt  haben,  so  dürfen  wir  doch  die  königl. 
Kunst  zu  den  wichtigsten  dieser  Faktoren  zählen. 

Mag  die  Idee  der  Mrei,  wie  ihre  Gründer  sie  auf- 
stellten, im  Laufe  der  Zeit  auch  hier  und  dort  von  der 
grösseren  Bildung  überholt  worden  sein,  mag  sie  ander- 
wärts auch  etwas  getrabt  und  verunstaltet  hervor  treten, 
im  grossen  Ganzen  ist  sie  noch  immer  dieselbe.  Noch 
immer  gilt  es  zunächst,  das  eigene  Herz,  den  rohen  Stein, 
zu  bearbeiten,  dass  er  ein  vollkommener  Theil  des  grossen 
Meübchlieitsdomes  werde,  welcher  iu  W.  Sch.  und  Öt.  die 
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Menschen  /u  einem  Bruderbunde  vereinigen  soll.  Daran 
schliesst  sich  dann  unmittelbar  die  andere  Aufgabe,  auch 
in  den  Mitmenschen  den  Funken  des  Göttlichen  zu  wecken, 
damit  auch  sie  dQ.s  Gesetz  der  Brüderlichkeit  mehr  und 
mehr  erfüllen  lernen.  Bas  Endziel  aber,  welches  dem 
Maurer  vorschwebt;  ist  der  Wunsch ^  die  liumiinität  auf 
dem  Weltthrone  /u  er])li('kcn.  Wird  dieses  Ziel  vieüeicht 
auch  erst  nach  Jalntauseuden  vollständig  erreicht,  so  will 
der  wahre  Maurer  doch  nicht  gelebt  haben,  ohne  an  sei- 
nem Theile  etwas  gethan  zu  haben  für  die  Annäherung 
an  dasselbe;  denn  nur  dadurch  ist  er  im  Stande,  sich 
innem  Frieden  zu  verschaüen  in  dem  Kampfe  und  Streite 
der  Welt.  Die  Huiiiaiiität  aber  gelangt  nicht  auf  den 
Weltthron,  ohne  dass  die  nienschlicht!  Krkenntniss  fort 
und  fort  wächst,  bis  durch  sie  die  elementaren  Kräfte  der 
Natur  vollständig  in  den  Dienst  und  die  Gewalt  des  Herrn 
der  Erde  gebracht  sind.  Aber  in  der  Erkenntniss  besteht 
die  Humanität  nicht,  sie  ist  Sache  des  Herzens,  des  Ge- 
müthes,  sie  ist  die  Liebe,  von  welcher  der  Apostel  sagt: 
Wenn  ich  mit  Mensclien-  und  Engelzungen  redete,  und  liätte 
der  Liebe  nicht,  so  wäre  icli  ein  tönendes  Erz  und  eine 
klingende  Schelle,  und  wenn  ich  allen  (Jlauben  hätte,  also 
(lass  ich  Berge  versetzen  könnte,  und  liätte  der  Liebe 
nicht,  so  wäre  ich  nichts.  Sie  lebt  in  solchen  Herzen, 
welche  jedes  fremde  Leid  als  eigenes  empfinden,  welche 
nur  im  Wohle  des  Ganzen  sich  selbst  wohl  fühlen  und 
daher  an  die  Erringung  dieses  Wohles  ihre  ganze  Kraft, 
ihr  Gut  und  ilir  Loben  setzen.  Wenn  ein  solches  Herz 
in  jeder  Mensclienbrust  schlägt,  dann  ist  die  Humanität 
die  hehre  Königin  der  Welt.  Erkenntniss  und  Liebe  aber 
kommen  im  Menschenkinde  nicht  zur  Keife  ohne  Erziehung 
der  Jugend,  ohne  verbesserte,  ohne  gute  Erziehung. 
Deshalb  sucht  der  Maurer  vor  Allem  alle  die  Schranken 
nieder  zu  reissen,  welche  es  dem  Einzelnen  unmöglich 
machen,  sich  so  weit  geistig  und  sittlich  auszubilden,  als 
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es  ihm  die  von  Gott  verliehenen  Kräfte  gestatten  und  die 
verrotteten  Zustände  aufzubeben,  welche  den  Menschen 
darch  verkehrte  Gewöhnung  und  durch  einseitigen  Unter- 
richt in  falsche  Richtungen  drängen;  und  er  lässt  nicht 
ab,  an  seinem  Theilc  dafür  zu  wirken,  dass  jeder  Mensch 
an  den  Gütern  der  Menschheit,  buwohl  leiblichen  als 
geistigen  participiren  könne. 

Die  im  Vorhergehenden  dargelegten  Strebeziele  der 
Mrd  spricht  der  Entwurf  eines  Grundgesetzes  für  die- 
selbe, welchen  der  Verein  deut  FrMr  in  Worms  berathen 
und  angenommen  hat,  in  folgender  Weise  aus: 

h   Zwek  des  Freimaurerbuudes. 

Zweck  des  FrMrbundes  ist  die  Darstellung  der  Mensch- 
heit als  Eines  Ganzen,  verbunden  in  brüderlicher  Liebe 

zum  gemeinsamen  Streben  nach  allem  Wahren,  Schönen 
und  Guten. 

S.  2. 

Er  will  sonach  der  Bund  der  Bünde,  d.  L  die  weiteste 
irdische  Gemeinschaft  sein,  welche  nur  diejenigen  ans- 

scbliesst,  die  sieh  durch  Maii^^el  an  verbiiuleiidcr  Liebe 
und  wirkuiigsfiiliiger  Theilnahuie  an  den  genannten  Strebe- 
zielen von  selbst  ausschliessen,  dagegen  Alle  zu  gemein- 
samer Arbeit  und  freundschaftlicher  Verbindung  einladet, 
welche  die  Gemeinschaft  der  in  jenem  Sinne  Gleichstre- 
benden aufrichtig  suchen. 

$.  3. 

Der  FrMrbund  sucht  dieses  Ziel  zu  erreichen: 

a)  Durch  die  Verbindung  selbst,  indem  er  allen  in 

seinem  Sinne  Strebendon  Gelegenheit  gibt,  sich  ihrer  Zu- 
saniniengeliorigkeit  hewiisst  zu  werden  durch  Eintracht 
zu  erstarken  und  sich  gegenseitig  zu  ergänzen. 
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]))  Durcli  erhjuieiidc  und  belelircndc  Einwirkungen 
auf  seine  Mitglieder  vermittelst  ritueller,  symbolischer, 
ästhetischer  Vorgänge^  oder  yermittelst  solcher  Reden  und 
Vorträge,  durch  welche  das  gemeinsame  Streben  vertieft 
und  befestigt,  in  seinen  Zielen  gefördert  und  auf  eine 
fruchtbare  Wirksamkeit  nach  Aussen  hingeleitet  wird; 

c)  durcli  äussere  Werke,  welche  innerhalb  der  durch 
die  Ablehnung  des  kirchlichen  und  politischen  Parteitrei- 
bens gezogenen  Schranken  als  Ausäuss  maurcr.  Gesinnung 
betrachtet  werden  können,  als  vor  Allem  durch  Werke 
der  Barmherzigkeit^  durch  Errichtung  und  Förderung 
gemeinnütziger  Institute,  durchHebung  derV olks- 
bildung  und  durch  Unterstfltzung  wissenschaftlicher 
uud  anderer  civilisatorischer  Uiiternehniuiigcn." 

In  dem  bisher  Gesagten  ist  das  Gebiet  maurerischer 
Werkthätigkeit  im  Allgemeinen  abgesteckt;  suchen  wir 
nun,  es  im  Einzelnen  genauer  kennen  zu  lernen. 

Mit  Anlagen  und  Kräften  mancher  Art  ausgestattet^ 
tritt  das  Menschenkind  jetzt,  wie  Yor  Jahrtausenden,  hier, 
wie  in  den  Urwäldern  Amerika's  auf  den  Schauplatz  der 
Welt.  Die  ürvermögen  des  Sehens,  Hörens,  Fühlens  etc. 
-  sind  in  ihm  thtätig,  jetzt,  wie  damals,  hier  wie  dort.  Und 
doch,  welche  unendliche  Verschiedenheit  zwischen  dem 
Erwachsenen  von  damals  und  dort  und  dem  Manne,  der 
Frau  von  jetzt  und  hier.-  Woher  dieser  Unterschied,  der 
uns  Beide  als  zwei  verschiedene  Wesen  könnte  erscheinen 
lassen?  Er  ist  die  Frucht  und  der  Segen  von  Erziehung 
und  Unterricht,  von  dem  Umgange  mit  erzogenen  und 
unterrichteten,  mit  gebildeten  Menschen.  Sie  haben  aus 
dem  Menschenkinde  mit  seinen  wenigen  Ürvermögen  ein 
Wesen  von  körperlicher  Kraft  und  Schönheit  entwickelt, 
aus  dessen  Augen  uns  ein  denkender  Geist,  ein  liebendes 
Gemüth  und  ein  thatkräftiger  Wille  entgegenstrahlen. 
Und  dieser  Creist  umfasst  mit  seinem  Blicke  ein  weites 
Gebiet  Er  kennt  den  Schooss  der  Erde  und  die  Tiefen 
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des  Meeres  ebensowohl,  als  die  Hiilien  (lerlW'rj^e  und  den 
gestirnten  Uimmel.  Die  Gedanken  des  Schöpfers  vermag 
er  nachzudenken  und  macht  sich  seine  Naturkräfte  dienst- 
bar. Er  ist  und  wird  immer  mehr,  wozu  ihn  der  p:ros8e 
Baumeister  bestiiniiite,  der  Herr  der  Erde.  Und  indrm 
er  die  Godaiikcn  des  Kwigeii  iiaelidenkt  und  in  seinem 
^'is>en  und  seiner  Macht  ilim  ähnlicher  wird,  empfindet 
er  immer  tiefer  die  uueudliche  Liebe  seines  Vorbildes  für 
alle  seine  Geschöpfe,  und  es  drängt  und  treibt  ihn,  auch 
hierin  dem  Meister  nachzustreben  und  Freude  und  Glück 
um  sich  her  zu  verbreiten.  In  diesem  Streben  findet  er 
seine  höchste  Glückseligkeit,  und  all  sein  Forschen  nach 
Wahrheit,  all  sein  Hinucn  nach  Herrschaft  über  die  Natur 
hat  schliessiicli  nur  th'ii  l'jid/wcck,  (hircli  sein  Wissen  und 
seine  Macht  die  Gluckseligkeit  der  Menschheit  zu  gründen 
und  zu  erhöhen. 

Stellen  wir  neben  dieses  Bild  das  Bild  eines  Wilden 
aus  den  Urwäldern  Amerika'S;  welche  Verschiedenheit! 
Körperliche  Kraft  und  Gewandtheit  sind  entwickelt,  der 
Scharfsinn  des  l\aul)thieres  tritt  in  njaneheu  Fällen  her- 
vor, aber  da  ist  keine  S])ur  von  (ieist,  von  Nachdeid<en 
über  höhere  Dinge.  I)umptl)rütend  blickt  er  vor  sich  hin, 
wenn  er  seinen  Hunger  und  Durst  gestillt  hat.  Nur  eine 
niedere  Schranke  trennt  ihn  von  dem  Affen.  Und  doch 
hätte  auch  aus  dem  rothen  Kmde  eine  edle  Menschenge- 
stalt werden  können.  Denn  nicht  in  dem  Unterschiede 
der  Farbe  und  des  Haares  ist  die  gewaltige  Verschieden- 
heit zwischen  den  Menschen  begründet.  Ein  Blick  auf 
unsere  Umgebung  kann  uns  davon  überzeugen.  Auch  hier 
begegnen  uns  leider!  noch  sehr  viele  andere  Menschenge- 
stalten^ als  die  vorhin  gezeichneten,  Gestalten,  welchen  die 
Unwissenheit  und  die  Bohheit  aus  Blick  und  Geberden 
leuchten.  Die  Ursache  dieser  tiefen  Stufe  der  Entwicke- 
lung  ist  hier,  wie  auf  der  andern  Heniispiiäre  dieselbe: 
Mangel  an  Erziehung  und  Unterricht.   iSie  erst  erheben 
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den  Menschen  merklich  über  das  Thier,  machen  ihn  zum 
Menschen^  nnd  dieErziehungsfahigkeit  ist  eben  der  höchste 
natürliche  Vorzng  des  Menschen. 

Es  liegt  etwas  Schreckliches  in  dem  Gedanken,  der 

uns  beim  Anblicke  des  Kindes  auf  dem  Sclioossc  einer 
rohen  Mutter  durchzuckt,  in  dem  Gedaukeu:  Aus  diesem 
kleinen  Wesen  könnte  ein  sittlich  und  ein  geistig  erhabe- 
ner Mensch  werden,  wenn  ihm  eine  gute  Erziehung  zu 
Theü  würde;  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  aber 
wird  ans  ihm  wahrscheinlich  nur  ein  rohes  Geschöpf^  das 
nichts  Höheres  kennen  wird,  als  roh  sinnlichen  Genuss. 
Wie  ein  nagender  Wurm  frisst  es  an  dem  Herzen  des 
Menschenfreundes,  wenn  er  in  der  Freischule  einen  armen 
Knaben  mit  bleichem  Gesichte  sitzen  sieht,  dessen  Auge 
aber  strahlt  bei  dem  Unterrichte  des  Lehrers,  und  der  in 
wenigen  Stunden  die  Wahrheiten  fasst  und  anwenden  lernt, 
zu  deren  Erkenntniss  andere  seines  Alters  Tage,  ja  Wo- 
chen nöthig  haben;  und  dann  denken  muss,  dass  all  dies 
Talent,  alle  diese  geistige  Fähigkeit  ihn  höchstens  auf  die 
Stufe  der  Bildung  eines  tüchtigen  Elementarschülers  brin- 
gen werden,  weil  seine  Verhältnisse  ihm  nicht  erlauben, 
längere  Zeit  die  Schule  zu  besuchen,  und  weil  sie  ihn 
bald  zwingen  werden,  all  seine  körperliche  Kraft  und  all 
seine  Zeit  daran  zu  setzen,  sich  die  leibliche  Existenz  zu 
sichern.  Und  füllt  es  nicht  unser  Gemflth  mit  tiefer, 
heiliger  Wehmuth,  wenn  wir  ein  Kind  erblicken,  in  wel- 
chem trotz  Armuth  und  roher  Umgebung  der  Himmels- 
funkc  einer  hölieren  göttlichen  Natur  niclit  erloschen,  in 
welchem  der  Sinn  für  das  Gute,  Wahre  und  Schöne  trotz 
alledem  und  alledem  lebendig  geblieben  ist,  und  wir 
bedenken,  dass  dieser  Sinn  doch  endlich  bei  der  sich  im- 
mer wiederholenden  Berührung  mit  Bohheit  und  Gemein- 
heit zu  Grunde  gehen  muss,  oder,  wenn  er  es  nicht  thut, 
dass  durch  dieses  stete  unzarte  Berühren  die  schmerzen- 
den Wunden,  weiche  es  in  seinem  Gemüthe  aufrcisst,  im- 
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mer  wdter  sich  öffnen  mflsften,  bis  sie  endlich  dem  an. 
glftcklichen  Leben  des  Zwiespaltes  zwischen  dem  äussern 
und  innern  Sein  durch  den  Tod  ein  Ende  machen?  Man- 
cher blickt  staunend  auf  die  Schöpfun'zen  du  Ivunst^  auf 
die  iniincnse  Ilölie  der  WisscnscliMften  unserer  Tafro,  ;uit* 
die  grossen  Zittern  der  HodenprtMlukte,  auf  die  Masse  der 
Kanonen  und  die  Menge  der  Soldaten ,  und  nennt  den 
Staat,  das  Volk  das  grosste  und  glücklichste,  das  würdigste, 
welches  In  diesen  Dingen  am  meisten  leistet,  aber  wer 
das  thut,  der  hat  selbst  noch  nicht  die  Höhe  wahrer  Hu- 
manität erstiegen,  der  kennt  das  wahrhaft  Hohe  und  Edle 
noch  nicht.  Frage  er  docJi  einmal  nach,  worauf  alle  wahr- 
haft gnt^srii  Männer  am  meisten  Gewicht  gelegt  haben, 
und  er  wird  erfahren,  dass  es  die  Erziehung  der  Jugend 
war,  was  sie  als  höchste  Ptticht  eines  Volkes  darstellen, 
die  Heranbildung  einer  Generation,  in  welcher  das  Stre- 
ben zum  Hohem  liegt,  welche  nicht  blos  göttlichen  Ge- 
schlechts, sondern  auch  göttlicher  Gesinnung  ist.  Die 
Grösse,  die  \VürdiL(keit  eines  Volkes  wächst  mit  der  Menge 
seiner  Glieder,  welche  Begeisterung  in  sicli  tragen  für  di(? 
Bildung  der  Jugend,  uiit  der  Zahl  der  Mäuuer  und  Frauen, 
welche  sieb  mit  aus(hiuernder  Hingebung  und  gelassener 
Selbstaufopferung  der  Erziehung  und  dem  Unterrichte  wid- 
men, und  in  der  Seele  der  Kinder  die  Liebe  zur  Wahr- 
heit und  zur  Tugend  wecken  und  nähren.  Mr,  der  du  dei- 
nen Beruf  erkannt  hast,  der  du  weisst,  dass  es  die  Mis- 
sion der  Mrei  ist,  den  Fuid\en  des  G(>ttlichen  in  der  Brust 
der  Menschen  zur  hellleuchtendeu  Flannne  anzufachen 
und  die  Zustände  des  Lebens  menschlicli  schön  zu  ge- 
stalten, siehst  Du  hier  nicht  ein  Feld  für  Deine  werk- 
thätige  Mrliebe? 

Hebung  und  Beglückung  des  Menschengeschlechts 
durch  Erziehung  und  Unterricht,  schöner  Traum  aller 
cdeln  Menschen  an  allen  Orten  und  in  allen  Jalirhunder- 
ten  —  schon  bist  Du  keiu  blosser  Traum  mehr,  und  Du 


Digitized  by  Google 


44 

wirst  immer  mehr  aufliören,  es  zu  sein,  je  mehr  walire 
Mr  auf  Erden  sind,  Männer,  welche  nur  im  Wohle  des 
Ganzen  ihr  eigenes  volles  Wohl  flnden,  und  welche  er- 
kennen, dass  das  Wohl  der  Menschheit  in  dem  Grade  der 
Ausbildung  der  körperlichen,  geistigen  und  moralischen 
Kraft  und  Schönheit  des  Einzelnen  und  in  ihrer  Menge 
sein  Maass  hat.  Es  gilt,  allen  Menschen,  der  Jugend  des 
ganzen  Volkes,  dem  Proletaricrkindo  so  gut,  als  dem  Prin- 
zen die  Bahn  zu  öÜnen,  um  zu  den  höchsten  Stufen  körper- 
licher, geistiger  und  sittlicher  Ausbildung  gelangen  zu 
können,  und  im  Streben  darnach  nur  gehemmt  zu  werden 
.  durch  Yon  Gott  selbst  gesteckte  Schranken,  nicht  durch 
von  Menschen  gemachte.  0,  wie  viel  schneller  würde  der 
Tempel  der  Humanität,  der  Menschlieitsdom,  ruhend  auf 
den  .Säulen  W.,  8ch.  u.  St.,  von  welchem  wir  so  gern  und 
SO  oft  reden  hören  in  unsern  Tempeln,  wie  viel  schneller 
würde  er  der  Vollendung  entgegensteigen,  wenn  all  die 
Funken  göttlichen  Lebens,  welche  jetzt  bei  dem  Drucke 
der  Verhältnisse  und  Zustände  nur  unter  der  Asche  glim- 
men, durch  Hinwügräumung  der  erstickenden  Last  Eaum 
erhielten  zu  freiem  Aufstreben,  und  durch  zweckmässige 
Nahrung  zu  lichter  Elamme  emporglühen  könnten!  Wie 
viele  tausend  Keime  menschlicher  Kraft  und  Schönheit 
werden  in  zarten  Kindergemüthern  erstickt,  weil  sie  aus 
dem  Schmutze  der  Umgebung  nicht  an  das  Licht  des  Ta- 
ges kommen  können,  weil  nie  der  Blick  eines  Menschen- 
freundes suchend  und  prüfend  in  ihr  Herz  dringt,  weil 
Niemand  sie  beachtet,  da  die  unwissende  herzlose  IJm- 
gebung  unfähig  ist,  den  beschmutzten  Demant  von  anderem 
Gestein  zu  unterscheiden!  Denkt  euch  diese  tauseude  von 
Steinen  aus  dem  l)elastenden  Schutte  herausgehoben,  in 
fruchtbare  £rde  gebracht  und  darin  gepflegt  von  sorglichen 
Menschenhänden,  denkt  sie  euch  aus  dem  verpestenden 
Dunste  ihrer  Umgebung  entfernt  und  in  frische  Gottesluft 
getragen,  denkt  sie  euch  durch  eine  sorgsam  gätende  Hand 
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befreit  von  dem  sie  umiiebonden  Uiikraiite  des  Aberglau- 
bens und  der  Ebrh)si<ikeit,  und  ihr  könnt  nielit  daran 
zweüelu,  dass  das  lieich  Gottes  schneller  auf  die  Erde 
kommen,  dass  der  Tempel  der  Homaiiitat  rascher  voll- 
endet sein  wfirde. 

Es  ist  gewiss  schon  und  löblichi  den  leiblich  Hungern- 
den zu  speisen,  den  leiblich  Dflrstendra  zu  tränken ,  den 
leiblich  Nackten  zu  bekleiden;  alx'r  schöiu^r  und  löblicher 
noch  ist  es,  dem  j;<'isti^^  Ilungenlen  Nahrung  zu  bieten, 
dem  geistig  Dürstenden  den  Quell  der  Wahrheit  zu  zei- 
gen und  aus  demselben  schöpfen  zu  lehren,  und  den  gei- 
stig Nackten  mit  Kenntnissen  zu  bekleiden.  Soll  jenes 
der  Mr  nicht  lassen,  so  liegt  doch  in  diesem  der  eigent- 
liche Kern  manrerischen  Thuns,  und  es  bleibt  die  Anli^be 
der  Mrei,  unausgesetzt,  immer  von  Neuem  liinzuweisen 
auf  das  gleiche  Anrecht  Aller  auf  Bildung,  da  Gott  will, 
dass  allen  Menschen  geholfen  werde,  und  dass  alle  zur 
Erkenntniss  der  Wahrheit  kommen.  Es  giebt  kein  kost- 
bareres Gut,  als  Bildung,  ja  sie  ist  eigentlich  das  einzige 
echt  menschliche  Kleinod,  da  jeder  andere  Besitz  ohne  sie 
keinen  reellen  Werth  hat.  Wer  von  dieser  Wahrheit  er- 
griÖeu  ist,  der  wird  es  sicherlich  auch  über  sich  gewin- 
nen, für  die  Bildung  seiner  und  anderer  Kinder  Opter  zu 
bringen  an  Mühe  und  Geld.  Werden  diese  aber  erst  in 
hinreichendem  Maasse  gewährt,  und  wird  dann  die  Schule 
von  allen  Einflüssen  befreit,  welche  sie  hindern  im  Geiste 
Pestalozzi's,  Diesterweg's  und  Frdbel's  zn  wirken;  dann 
mögen  die  Finsterlinge  aller  Länder  mit  den  Jesuiten  an 
der  Spitze  aufstehen  und  einen  nächtlichen  Feldzug  gegen 
die  Bildung  eröflncn,  ihre  Angriffe  sind  dann  nicht  zu 
fürchten.  Das  Licht  besiegt  die  linsterniss,  das  weiss 
diese,  und  darum  hasst  sie  das  Licht  Alle  anderen  Mächte 
werden  sich  gegen  die  Finsterlinge  als  machtlos  erweisen, 
aber  die  Erkenntniss,  die  Bildung,  das  Licht  werden  sie 
vertreiben.  Darum  denken  wir  daraui^  die  Bahn  der  BU- 
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dung  allem  Volke  zu  öfi&ieii.  Mögen  sich  ganze  Jesuiten- 
heere  an  einem  gebildeten  Volke  yersachen^  es  wird  ver- 
gebens sein.  Das  wissen  sie  auch;  deshalb  trachten  sie 

nach  der  Schule.  Sollen  wir,  dass  sie  nicht  in  ihre  Hände 
fällt,  dass  sie  der  Bildung,  dem  Lichte,  der  Entwickelung 
verbleibe. 

Die  gestellte  Aufgabe  ist  ^ross  und  schwer,  und  Man- 
cher wird  vor  ihr  sqheu  zurückbeben.  Zählen  nicht  die 
Unglücklichen,  denen  in  der  Jugend  Verziehung  statt  Er- 
ziehung zu  Theil  wird,  oder  deren  Aufblühen  zu  geistiger 
und  sittlicher  Kraft  sich  schwer  zu  bewältigende  Hinder- 
nisse entgegenstellen,  nach  Hunderten,  ja  nach  Tausenden 
und  Hunderttausenden?  „Was  kann  ich  mit  meinen  ge- 
ringen Mitteln  unter  diesen  Umständen  ausrichten?  Was 
ist  das  unter  so  viele?"  Wer  aber  so  redet,  dem  rufen 
wir  zu:  Lass  Dir  das  Beispiel  unseres  grossen  Meisters 
des  Urbildes  der  Sittlichkeit,  Mahnung  und  Aufmunterung 
sein!   Als  seine  Jünger  so  zu  ihm  sprachen,  sagte  er: 

  Schaffet,  dass  sich  das  \\)lk  lagere,  und  nun  tJicilte  er 

von  dem  Gute  aus,  das  in  seinen  Händen  war,  und  siehe 
da,  sie  wurden  Alle  satt.  Oder  meinst  Du  nicht  auch, 
dass  Dein  Thun,  geboren  aus  dem  warmen  Herzen  der 
Liebe,  Nacheiferung  finden  und  Dein  Scherflein  mehren 
werde?   Auf  denn,  wende  Deine  Mittel  einem  Einzelnen 

•  zu,  reisse  für  ein  einziges  dieser  unglücklichen,  aber  gott- 

begabten Kinder  die  künstlichen  Schranken  nieder,  welche 
die  Unvernunft  und  der  Egoismus  der  Menschen  seinem 
Aufstreben  zum  Göttlichen  in  den  Weg  gebaut  haben  und  • 
mache  der  Entwickelung  seiner  Anlagen  zum  schönen  und 
edeln  Menschen  freie  Bahn,  und  lebe  der  frohen  Zuver- 
sicht, dass  Dein  Beispiel  zur  Nacheiferung  reizen  wird! 
Aber  Du  stehst  ja  auch  als  Mr  in  Deinem  heiligen  Stre- 
ben nie  ganz  allein.  Vereinige  Dich  mit  Brüdern,  die  ja 
alle  ein  gleicher  Trieb  für  die  Förderung  des  Menschen- 
wohles  und  für  den  Fortschritt  der  Menschheit  beseelt! 
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Ja,  yereinigen  wir  uns,  m.  Brr,  za  dem  hoben  Zwecke,  alle 
kfinstlichen  Hindernisse  wegzuräumen,  welche  die  Ent- 

wickcluug  des  Idealmenschpn,  (\vy  in  jedem  ciuzelneii 
Menschen  h'bt,  noch  auf-  luul  niederhält. 

Haben  wir  durch  das  Gesagte  den  Kern  niaur.  Werk- 
thätigkeit  dargelegt,  so  fragt  es  sich  nun:  Wie  ist  es  mög- 
lich zu  machen,  dass  jedem  Menschengeiste,  und  wohnte 
er  auch  in  dem  elendesten  Bettlerkinde,  die  Bahn  zu 
seiner  höchst  möglichen  körperlichen,  geistigen  und  sitt- 
lichen Bildung  eröffnet  werde. 

Wir  haben  vorliin  ^esafrt.  dass  unsere  Zeit  schon 
Manches  erreicht  hnhc,  was  die  Aiaurerci  anstrebt;  sehen 
wir  zu,  was  noch  maugelt. 

Die  erste  Erziehung  erhält  das  Menschenkind  von 
seiner  Mutter.  Bis  zum  dritten  Lebensjahre  ist  es  ihrer 
Ffirsorge  in  leiblicher  und  geistiger  Beziehung  fast  gänz- 
lich überlassen.  Wie  die  Mutter,  so  das  Kind.  Bedenken 
wir  nur  oberHäcIdich  diesen  Satz,  so  wird  uns  d(K'h  ein- 
leuchten, dass  gleich  hier  ein  grosser  Mangel  zu  beklagen 
ist;  bedenken  wir  aber  weiter,  dass  gerade  die  ersten  Le- 
bensjahre Ton  fast  in  allen  körperlichen,  geistigen  und 
sittlichen  Entwickdungen  maassgebendem  Einflüsse  sind, 
so  müssen  wir  im  tiefeten  Seelengrunde  bedauern,  dass 
der  Mensch  gerade  in  dieser  Zeit  an  eine  Erzieherin  ge- 
wiesen ist,  die  in  den  meisten  I  allen  von  den  Grundsätzen 
einer  gesunden  Krzieiiung  keine  Ahnung  hat.  Zwar  liat 
der  allmächtige  B.  d.  W.  in  das  Weib,  welches  er  zur 
ersten  Erzieherin  des  Menschen  bestimmte,  einen,  ich 
möchte  sagen,  göttlichen  Instinkt  gelegt,  aber  wir  dürfen 
in  unseren  jetzigen  Verhältnissen  und  bei  unseren  Kultur- 
zuständen auf  dieses  instinctive  Handeln  uns  nicht  allein 
verlassen.  Es  ist  schon  sehr  zu  beklagen,  dass  ira  Volke 
die  Ansicht,  ein  Mädclien  brauche  nicht  viel  zu  lernen, 
so  weit  verbreitet  ist;  aber  es  liesse  sich  das  noch  über- 
sehen, wenn  nur  nicht  gerade  nach  der  einen  Kichtung 
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hm,  nämlich  der  eJungfrau  die  Bildung  zu  geben,  deren 
sie  als  Mutter  bedarf,  so  gar  wenig  geschähe,  ja  plan- 
mässig  gar  nichts.  Die  allgemeine  Ansicht  ist  zu  bekla- 
gen, und  ihr  entgegen  zu  wirken  ist  Pliiclit;  denn  es  wird 
wohl  Niemand  leugnen^  dass  durch  sie  die  Entwickelung 
manches  herrlichen  Keimes  unterbleibt  Der  Mangel  an 
Bildung  der  Jungfrau  zur  Erzieherin  aber  ist  doppelt  und 
dreifach  zu  beklagen,  weil  durch  ihn  die  Entwickelung 
des  Menschengeschlechts  gehemmt  wird.  Es  thut  daher 
sehr  noth,  dass  der  Erziehung  und  dem  Unter- 
richte der  i\r;i(lchcn  im  Allgemeinen,  aber  dass  vor 
Allem  ihrer  Erziehung  zu  Müttern  mehr  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  wird. 

Mit  dem  3.  Lebensjahre  tritt  die  mütterliche  Erzie- 
hung in  den  meisten  Fällen  bereits  zurück;  das  Kind  wird 
mehr  und  mehr  sich  selbst  überlassen.  Welcher  Menge 
von  Gefahren  ist  das  Prolctarierkind  der  Regel  nach  im 
Alter  vom  3.  bis  6.  Lebensjahre  unterworfen,  welchen  Ge- 
fahren des  Körpers  und  der  Seele!  Dass  nicht  die  über- 
wiegende Mehrzahl  derselben  körperlich  und  geistig  ver- 
wahrlost in  die  Elementarschule  eintritt,  ist  ein  starker 
Beweis  iür  die  körperliche  und  sittliche  Kraft,  welche  den 
Menschen  innewohnt.  Aber  wenn  diese  grössere  Hälfte 
auch  nicht  zu  Grunde  gerichtet  ist,  so  ist  sie  doch  jeden- 
falls in  ihrer  Entwickelung  zum  Guten  gehemmt,  oder 
zum  allerwenigsten  in  derselben  nicht  so  gefördert  wor- 
den, wie  es  hätte  geschehen  können.  Ihre  Sinne  sind 
nicht  geschärft,  ihr  Geist  ist  nicht  an  Aufinerksamkeit  ge- 
wöhnt, ihr  Herz  nicht  durch  gute  Beispiele  veredelt  Wäh- 
rend sie  in  den  ersten  Lebensjahren  in  engen  Stuben  zum 
Stillesein  und  zum  gedankenlosen  Ilinbrüten  verurtheilt 
waren,  und  ihr  Körper,  wie  ihr  Geist  unentwickelt  blie- 
ben, oder  gar  verkümmerten,  wurden  sie  in  den  folgen- 
den drei  Jahren  auf  die  Strasse  hinausgejagt,  dem  Übeln 
Einflüsse  des  bösen  Beispiels  ausgesetzt  und  moralisch 
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verdorben.  An  diesen  Jamnierzuständen  ^a'hen  Tausende 
gedaiiken-  und  gefühllos  vorüber,  selbst  die  grosse  Masse 
der  sogenannten  Gebildeten  widmet  ihnen  keine  Aufmerk- 
samkeit,* oder  doch  erst  dann,  wemi  sie  in  schaudererre- 
goiden  Beispieleil  vor  ihre  Augen  treten,  wenn  dordi  sie 
der  Körper  veninstaltet,  die  Sinne  zerrttttet,  der  Geist 
geknickt,  oder  das  moralische  Gefühl  ertödtet  sind,  und 
die  unglücklichen  Wesen,  welche  unter  so  entsetzlichen 
Zuständen  heranwachsen  mussten,  als  Krüppel,  als  Blöd- 
sinnige, oder  als  Verbrecher  vor  ihnen  stehen.  Warten 
wir  nicht  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  mit  unserer  Hülfe,  sie 
kommt  dann  schon  zu  spät!  Und  wenn  sie  es  nicht  thäte^ 
so  ist  es  doch  immer  besser,  Uebel  yerhoten,  als  sie  hei- 
len, besser,  die  Keime  des  Guten  ])tle}:ion  und  nähren, 
damit  das  Unkraut  nicht  aufkommen  kann,  als  das  auf- 
geschossene Unkraut  ausgäten.  Hochherzige,  denkende, 
für  Meuschenwohl  begeisterte  Männer  und  Frauen  haben 
dies  schon  vor  Jahren  ausgesprochen,  und  es  sund  in  Folge 
dessen  hier  nnd  dort  Kinderbewahranstalten  ins  Leben 
getreten;  aber  sie  sind  noch  hinge  nicht  so  allgemein,  als 
sie  es  zu  sein  verdienten.  Die  meisten  Anstalten  der  Art 
aber  werden  auch  nicht  in  dem  rechten  Geiste  geleitet. 
Sie  sind  leider!  oft  nichts  weiter,  als  Verwahranstaltcn,  in 
welchen  nebenbei  vielleicht  die  Kinder  mit  unverdaulichen 
religiösen  Gedächtnisskram  vollgestopft  werden*  Friedrich 
Fröbel,  der  Mann  mit  dem  Kinderherzen,  hat  für  die  Ju- 
gend dieses  Alters  eine  bessere  Bahn  gebrochen  durch 
seinen  Kindergarten.  Nur  noch  hier  nnd  da  aber  sind 
seine  Ideen  bis  heute  realisirt;  den  Proletarierkindern  sind 
sie  noch  sehr  wenig  zu  gute  gekommen.  Seinen  Wahl- 
spruch; x;Lasst  uns  unsern  Kindern,  lasst  uns  den 
Kindern  leben!''  müssen  wir  zu  dem  unsrigen  ma- 
chen und  Kindergärten  unter  tflchtigen  Leitern 
ins  Leben  rufen. 

Mit  der  Elementarschule  tritt  die  GeseUschaft  zuerst 
MtttiMniugtn,  m.  4 
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an  die  Jugend  des  ganzen  Volkes  heran.  Aber  unsere 

Schulen  sind  bis  heute  in  den  meisten  deutsclien  Staaten 
nach  vielen  Seiten  liin  in  ihrem  Streben  für  die  Ent- 
wickeluug  des  Hein  -  Menschlichen  gehemmt  Es  werden 
in  ihnen  nicht  Menschen,  sondern  .Confessionsgenossen, 
Katholiken y  Evangelische,  Lutheraner ,  Reformirte  und 
Juden  erzogen,  —  nicht  Menschen,  nicht  einmal  Deutsche, 
sondern  Preussen,  Hessen,  Baiem,  Würtenberger  u.  s.  w., 
—  nicht  Menschen,  sondern  Adeliche,  Bourp:eois,  Bauern 
Tagclidiner  u.  s.  w.  So  schatit  gerade  die  Elementar- 
schule alle  die  Kasten,  welche  die  Maurerei  aufzuheben 
bemüht  ist  Doch  man  missverstehe  mich  hier  nicht!  Es 
giebt  Unterschiede  unter  den  Menschen,  die  sich  nicht 
aufheben  lassen,  welche  bestehen  müssen;  aber  ich  meine 
dass  diese  Unterschiede  nicht  eine  schroffe  Scheidung  unter 
ihnen  hervorrufen  dürfen.  Zu  einer  liebevollen  Achtung 
aller  unserer  Brüder  durch  Alle  aber  kommen  wir  nicht, 
so  lange  nicht  die  Jugend  zu  ihi-  in  der  Gemeinschaft  ge- 
bildet ist;  wir  gelangen  zu  ihr  nicht  eher,  bis  Jedermann 
durch  Gewöhnung  und  Nachdenken  es  begriffen  hat,  dass 
die  Menschheit  ein  Organismus  ist,  dessen  Glieder  die 
einzelnen  Menschen  sind;  dass  dieser  Organismus  nicht 
ganz  gesund  ist^  so  lange  noch  ein  Glied  desselben  krän- 
kelt;  und  dass  deshalb  jedes  Glied  jedes  andere  hoch- 
halten und  unterstützen  muss,  die  Hand  den  Kopf,  der 
Kopf  die  Hand. 

Die  Elementarschule  soll  eine  Schule  sein  für  Alle. 
Ob  arm,  oder  reich,  bürgerlich  oder  adelich,  Christ  oder 
Jude  u.  s.  w,,  danach  sollte  bei  der  Aufnahme  nicht  ge- 
firagt  werden.  Es  nmss,  um  diese  zu  finden,  genügen, 
dass  ein  Kind  die  allgemein  menschlichen  Urvermögen  und 
Anlagen  iu  unverkümmerter  Form  besitzt,  dass  sein  Ge- 
müth  noch  nicht  verdorben,  sein  Wille  noch  nicht  ganz 
irregeleitet  ist  Wenn  aber  aus  den  angeführten  Gründen 
eine  Zurückweisung  nothwendig  erachtet  wird,  so  darf 
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diis  Kind  nicht  in  dir  W'rliältnisse  zurückgeschleiidert 
werden,  welche  jene  V  erkümmerimg,  jeues  Verderben  her- 
vorgerufen haben,  soDdern  es  muss  ihnen  entzogen 
und  in  eine  geeignete  Heilanstalt  gebracht  werden. 
£me  derartige  Zurückweisung  aber  wird  immer  seltener 
nothwendig  werden,  je  mehr  man  durch  die  Kindergärten 
aul"  Geist  und  Cieniüth  der  Kindur  frühzeitig  einwirkt. 

Die  allgemeinste  und  in  den  in<'isten  deutle  hrn  Staa- 
ten bisher  beliebteste  Art  der  Trennung  (h  i  Kinder  in  deu 
Elementarschulen  ist  die  Trennung  nach  der  Confession 
der  Eitern,  und  doch  ist  sie  zugleich  die  verderblichste. 
Die  Elementarschule  soll  confessionslos  sein,  sie  soll  es 
nur  mit  der  Weckung,  Belehrung,  Stärkung  und  Ausbil- 
dung des  Rein-Menschlichen  zu  thuii  haben.  Die  con- 
fessionslose  Schule  aber  wird  von  der  orthodoxen  Geist- 
lichkeit jeder  Cuutessiuu  und  mit  ihr  von  deu  gläubigen 
Schafen  ihrer  Heerde,  den  sogenannten  Frommen,  als  Teu- 
felswerk verschrieen.  Mit  ihrer  Einrichtung  —  so  be- 
haupten sie  wird  die  Religion  aus  der  Welt  geschafft, 
und  Alles  wird  drunter  und  drüber  gehen.  Ihnen  gegen- 
über aber  steht  eine  grosse  Menge  denkender  und  be- 
sonnener Männer,  welche  von  der  confessionslosen  Schule 
eine  Menge  von  Ert'olgea  erwarten,  die  der  Menschheit 
zum  grössten  Glück  gereichen  würden.  Die  confessions- 
lose  Schule  ist  auch  schon  längst  nicht  mehr  etwas,  was 
blos  in  den  Köpfen  lebt,  sie  sind  vorhanden  in  Holland, 
in  Nordamerika  und  in  manchen  andern  Ländern,  und  der 
Erlolg  hat  bereits  bewiesen,  dass  sie  die  Mensclien  weder 
unkin  hlicher,  noch  was  die  Hauptsache  ist,  unsittlicher 
gemacht  haben.  Im  Gegentheü  stellt  sich  eine  Folge  im- 
mer klarer  und  bestimmter  heraus,  nämlich  die,  dass 
Beligions-  und  Gonfessionshass  schwinden,  dass  man  mehr 
und  mehr  erkennt,  dass  des  Menschen  sittliches  Wollen 
unabhängig  ist  von  seinem  religiösen  Meinen.  Die  religiöse 

i:  orm  muss  der  EigenthUmiichkeit  des  einzelnen  Menschen 
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entsprechen,  und  es  niuss  daher  im  reiferen  Alter  einem 
Jeden  freistehen,  sich  dieselbe  nach  seiner  Eigenthüuilich- 
keit  zu  wählen,  wohingegen  das  Sittengesetz  auf  einer  be- 
stimmten Gulturstufe  für  alle  auf  dieser  Stufe  Stehenden 
ein  und  dasselbe  ist  Dass  zwei  selbständig  denkende 
Menschen  in  solchen  religiösen  Anschauung^  n,  welche  nicht 
aus  der  Vernunft,  sondern  aus  der  Phantasie  der  Men- 
schen ents])rungen,  völlig  übereinstimmen  sollten,  ist  rein 
undenkbar.  Deshalb  soll  in  der  Werthschätzung  eines 
Menschen  die  Form,  unter  welcher  er  seinem  religiösen 
Bedürfnisse  genügt^  nicht  als  Massstab  dienen^  sondern 
nur  die  sittliche  Kraft,  welche  ihm  innewohnt 

Sehen  wir  einmal  zu,  wie  die  Confessionsschule  auf 
Geist,  Gemüth  und  Wollen  des  Kindes  wirkt!  „An  ihren 
Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen!" 

Alle  Erziehung  und  Biklung  beginnt  mit  der  Autori- 
tät; aber  die  wahre  Erziehung  und  Bildung  ist  bemüht, 
den  Zögling  allmähUeh  von  der  Autorität  zu  entbinden 
und  ihn  auf  seine  eignen  Fflsse  zu  stellen.  Die  Cronfes- 
sionsschule  aber  geht  nicht  nur  von  der  Autorität  aus, 
sondern  sie  bindet  für  das  ganze  Leben  an  dieselbe, 
hemmt  nicht  nur  das  selbständige  freie  Denken,  sondern 
verpönt  es  geradezu.  Dem  Gedächtnisse  eingeprägte 
Worte,  die  nie  durch  freies  Denken  zu  Ueberzeugungen 
geworden  sind,  gelten  für  den  Gonfessionsmenschen  als 
Gesetze  des  Handelns.  Die  Confessionsschule  bindet  mit 
starren  Fesseln  an  die  Lehrsätze  der  Confession  und  lehrt, 
dass  Jeder,  der  sie  nicht  als  ewige,  von  Gott  gegebene 
Wahrheit  hoch  und  lieilig  hält,  der  nur  ein  Jota  davon 
oder  dazu  thut,  ein  Feind  der  Religion,  ein  Feind  Gottes 
und  der  Menschheit  sei.  Weckt  dieser  Glaube,  welcher 
das  freie  Denken  und  Forschen  vernichtet,  nicht  zugleich 
den  Menschenhass  in  der  Brust?  Handelt  also  die  Con- 
fessionsschule nicht,  indem  sie  zu  diesem  Glauben  erzieht 
geradezu  gegen  das  oberste  Gebot  des  Christen th ums,  ja 
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jeder  Religion?  Sie  nährt  den  Hruderhass,  stört  den  I'nV- 
den  der  Nationen  und  macht  in  Deutsehland  die  nationale 
Einigung  zu  einer  Unmöglichkeit 

Die  confessionslose  Schule  dagegen  begünstigt  das 

Sclbstdenkcn,  j;i  tonlert  es;  sie  will  selbständige  Mcuseiien, 
weiche  nach  eij^ener  Ueherzeugung  handeln.  Der  dnrch 
sie  erzogene  Mann  mag  von  Autoritäten  und  von  alten 
Satzungen  nichts  wissen,  er  fordert  für  sich  und  Alle  das 
Recht  der  freien  Forschung  und  Selbstbestimmung;  er 
kennt  fftr  sein  Denken  keine  andern  Schranken^  als  die 
welche  die  Natur  selbst  ihm  gesetzt  hat,  fttr  sein  Thun 
keine  andere,  als  die,  welche  ilini  das  Kecht  seiner  Xeben- 
menschen  und  die  \'('rimnft  stellt en.  Die  confcssiimslose 
Schule  ist  die  den  iudividuelieu  Charakter  entwickelnde 
Geistesschule. 

Die  confessionslose  Schule  erzieht  praktisch  zur  An- 
erkennung des  Rein-Menschlichen  im  Menschen,  abgesehen 
von  den  Unterschieden,  welche  die  Confession  der  Eltern 

vielleicht  hervorgerufen  hat.  Der  Schüler  lernt  diese 
Unterschiede,  wenn  sie  irireiulwo  hervortreten,  ignoriren, 
und  hält  sich  l>ei  der  Beurtheilung  seiner  Mitschüler  und 
in  späteren  Jahren  seiner  Mitmenschen  lediglich  an  Das, 
was  er  Menschlich-Tflchtiges  an  ihnen  entdeckt;  die  con- 
fessionslose Schule  ist  die  Humanitätsschule,  die  wahre 
Religionsschule. 

Dass  die  confessionslose  Schule  allein  im  Stande  ist, 
die  Einigung  Deutschlands  zur  vollen  Wahrheit  zu  ma- 
chen, dass  sie  allein  also  die  eigentliche  Nationalschuie 
ist,  wurde  vorhin  schon  gesagt;  aber  sie  allein  ist  auch 
die  pädagogische  Schule.  Die  Gonfessionsschule  ist  ge- 
ndthigt  und  eilt  mit  aller  Hast,  den  kleinen  Kindern  schon 
die  alleinseligmachenden  Dogmen  ins  Gedächtniss  zu  prä- 
gen und  schlägt  dainit  den  einfachsten  und  klarsten  pä- 
dagogischen Grundsätzen  ins  Gesicht.  Wie  unverdauliche 
Speisen  nicht  nur  keine  \Nahruug  geben  für  den  Körper, 
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sondern  die  Kraft  der  Verdaiiungsorganc  zugleich  zu 
Grunde  richten  und  damit  alle  Ernährungsfähigkeit  auf- 
hebeo;  so  bietet  auch  der  unyerstandene  Lehrstoff  dem 
Geiste  nieht  nur  kein  Mittel  zur  Herausbildung  seiner 
Kiaft,  sondern  hemmt  geradezu  die  Entwickelung  des 
Geistes,  ja  nuicht  ihn  todt 

Die  Einprtägung  solcher  unverstandenen,  oft  ganz  un- 
verständlichen Stoffe  ist  also  ein  Attentat  auf  das  Seelen- 
leben des  Kindes.  Die  confessionslose  Schule  braucht  sich 
solcher  Missgriffe  nicht  schuldig  zu  machen,  sie  kann  pä- 
dagogisch verfahren,  Milch  den  Schwachen,  schweren  Kohl 
den  Stärkeren  geben. 

Mit  der  Frage:  Confessionsschule,  oder  nicht?  hängt 
die  Frage  wegen  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Schule 
eng  zusammen.  Die  Confessionsschule  wird  nicht  so  leicht 
aus  den  Händen  der  Geistlichkeit  hor;niskommen,  und  ihre 
Leitung  und  Beaufsichtigung  wird  daher  stets  zum  gros- 
sen Theil  in  der  Gewalt  einseitiger,  unpädagogischer  Män- 
ner ruhen.  Was  för  Hemmnisse  damit  aber  für  die  Ent- 
wickelung des  Volksschulwesens  gesetzt  sind,  ist  ganz  un- 
berechenbar. Mausende  sind  mit  mir  fest  davon  üherzeugt, 
dass  sich  von  dem  Tage,  an  welchem  die  confessionslose 
Schule  proklamirt  und  unter  die  Leitung  und  Aufsicht 
tüchtiger  Pädagogen  gestellt  wird,  eine  neue  Aera*  der 
Volksbildung  datiren  werde,  deren  Segnungen  zur  Be- 
glückung der  Menschheit  unendlich  viel  beitragen  würden. 

Eben  so  wenig,  als  die  Elementarschule  Confessions- 
schule sein  darf,  darf  sie  Standesschule  sein.  In  der  Ele- 
mentarschule darf  nur  der  Meiiscli  im  Kinde  Beachtung 
finden.  Die  Standesschule  macht  den  Hiss,  welchen  Rang 
und  Vermögen  unter  den  Menschen  hervorgerufen  haben, 
zu  einem  unheilbaren.  Die  Kinder  der  hohem  Stände, 
welche  in  eigenen  Schulen  erzogen  werden,  saugen  damit 
im  Alter  der  Urtheilslosigkeit  Vorurtheile  ein,  welche  eine 
spätere  Zeit  nur  selten  zu  vernichten  fähig  ist.  Leben 
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aber  die  Kinder  höherer  und  nitMlrn'r  Stände  in  der 
Schule  in  den  mten  Jugendjahren  vereinigt,  so  kann  sich 
bei  dem  Tonieliiiieii  Kinde  nicht  das  Vorurtheil  feBtsetzen, 
als  sei  es  aus  besserem  Thone  geknetet,  denn  das  Kind 
der  Armuth.  Der  Sohn  des  Reichthums  wird  sich  beugen 
lernen  vor  dem  tieferen  Geiste  und  der  grösseren  sitt- 
lichen Kraft  des  Kindes  der  Arniutli.  In  der  standcslosen 
Schule  lernt  das  Kind  Khrfurclit  V(»r  dem  Menschengeiste, 
Hochachtung  vi^r  der  sittlichen  Kraft  iui  Menschen,  sie 
mögen  sich  finden,  wo  sie  wollen.  Es  lernt  es  ein- 
sehen>  dass  die  goldenen  Flitter,  wenn  sie  Dummheit  und 
Faulheit  bedecken,  eben  nur  Flitter  sind.  Wenn  einmal 
das  Gold  des  reieben  Nabob  nicht  mehr  im  Stande  sein 
wird,  seinem  Sohne  auch  eine  hervorraj^ende  Bildiin;^  zu 
verschatfen;  so  wird  es  mehr  und  mehr  als  das  erkannt 
werden,  was  es  ist^  als  todtes  Metall,  welches  nur  noch 
in  so  weit  Werth  hat,  als  es  höheren,  humanemn  Zwecken 
dienstbar  wird. 

Wie  die  Schule  aber  den  Confessionshader  und  die 
Stand esvorurtheile  vernichten  soll,  so  soll  sie  auch  den 
Nationalhass  aufheben.  Sie  soll  den  Menschen,  um  mit 
Lessing  zu  red^'n,  lehren,  wo  Patriotismus  aufhört,  eine 
Tujzond  zu  sein.  Was  in  den  Nationalitäten  als  herech- 
tigte  £igenthümhchkeit  vorhanden,  was  das  ursprüngliche 
Wesen  einer  Nation  ist,  oder  was  Boden,  Luft  und  Him- 
mel aus  ihr  machen,  das  kann  keine  Schule,  keine  Er- 
ziehung aufheben  und  kein  Vernünftiger  aufheben  wollen, 
das  kann  und  soll  nur  in  den  Dienst  der  Veiiiunit  gezo- 
gen werden;  aber  die  Schule  muss  zu  vernichten  suchen,  " 
was  als  unberechtigter  Auswuchs  durch  geschichtliche  Zu- 
stände sich  herausgebildet  hat,  und  was  sich  anderen  Na- 
tionen gegenüber  als  Geringschätzung  oder  Verachtung 
geltend  machen  will.  Wie  in  keinem  einzelnen  Menschen 
der  Idealmensch  vollständig  zur  Erscheinung  kommt,  so 
auch  in  keiner  Nation;  die  eine  muss  die  Ergänzung,  der 
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andern  bilden^  die  eine  an  der  andern  zur  Höhe  des  Ideal- 
menschen  emporklimmen. 

Nennen  wir  die  confessions-  und  standeslose  Elemen- 
tarschule die  allgemeine;  so  wird  das  Gesagte  hinreicheni 
davon  zu,  überzeugen;  dass  die  Einrichtung  allgemei-' 
ner  Elementarschulen  ein  würdiges  Ziel  für  maur. 
Werkthätigkeit  ist. 

Die  Elementarschule  ist  bis  jetzt,  wenigstens  inPreus- 
seu;  die  einzige  Schule,  welche  jedes  Kind  besuchen  rauss, 
und  zu  deren  Besuch  auch  jedem  Kinde  die  Mittel  gebo- 
ten werden  müssen;  wenn  auch  leider  noch  nicht  in  hin- 
reichendem Maase.  Soll  die  Volksbildung  aber  auf  die 
Stufe  kommen ;  dass  sie  zu  einem  wahren  Segen  für  den 
ganzen  Staat,  ja  für  die  Menschheit  wird,  so  dürfen  Er- 
ziehung und  Unterricht  nicht  mit  dem  14.  Lebensjahre 
abschliesseu;  so  müssen  jedem  jungen  Menschen  die  Mittel 
geboten  werden;  sich  nach  seiner  Individualität  weiter  zu 
entwickeln;  es  müssten  auch  die  höheren  Schulen 
denselben  Charakter  der  Allgemeinheit  haben. 

Mit  der  Durchfahrung  dieses  Gedankens  würden  un- 
sere Schulcinrichtungen  in  mancher  Hinsicht  eine  voll- 
ständige Umwandelung  erfaliren.  In  der  allgemeinen  Ele- 
mentarschule auf  dem  Lande  und  in  Städten,  welche  die 
Anfänge  aller  Wissenschaften  und  Künste  in  anschau- 
licher Weise  yorzuführen  hätte,  blieben  sämmtliche  Kinder; 
bis  sie  ein  bestimmtes  Ziel  im  Wissen  und  Können  er- 
reicht hätten,  vereinigt  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  würde 
sich  herausgestellt  haben,  ob  die  Anlagen  und  der  Fleiss 
eines  Schülers  ihn  zu  einer  sicheren  Laufbahn  in  Wissen- 
schaft und  Kunst  befähigen,  oder  nicht  Im  letztern  Falle 
würde  er  den  höheren  Klassen  der  allgemeinen  Elementar- 
schule; deren  in  jedem  Kreise  mehrere  vorhanden  sein 
müssteu;  zugetheilt;  um  in  ihr  die  jedem  Menschen;  auch 
dem  Handarbeiter  nöthige  höhere  Ausbildung  ku  erlangen, 
und  müsste  diese  Schule  so  lange  besuchen,  bis  er  sich 


Digitized  by  Google 


57 


zur  Erlernung  irgend  eines  bürgerlichen  Gewerbes  die 
nöthige  körperliche  und  geistige  Kraft  erworben.  Mit  dem 
14  oder  15.  Lebensjahre  wflrde  alao  der  Knabe  ins  Leben 
übertreten,  welcher  sich  einem  Gewerbe  widmen  will^  wel- 
ches einer  höheren  wissenschaftlichen  nnd  technischen 
Ausbildung  nicht  bedarf.  Aber  für  sie  dürfte  darum  die 
geistige  Fortentwickelung  und  also  auch  die  absichtliche 
planmässige  Einwirkung  auf  dieselbe  nicht  fehlen.  Sie 
müssen  angehalten  werden,  weiter  zu  lernen  in  dem,  was 
die  Entwickelung  der  Vernunft,  was  die  Weckung  und 
und  Stärkung  sittlicher  Ideen  betrifft,  und  in  dem,  was 
der  spezielle  Bemf  des  Einzelnen  fordert  Denn  ohne 
fortgesetzten  Unterricht  und  fortgesetzte  Erziehung  der 
mit  dem  14.  Lebensjahre  aus  der  Elementarschule  treten- 
den Jugend,  namentlich  der  männlichen,  kann  das  in  der 
Volksschule  Gelenite  und  Angewöhnte  für  das  Leben  nicht 
die  gewünschten  und  gehofiten  Früchte  bringen,  und  es 
muss  Yon  dem,  was  durch  Unterricht  und  Erziehung  in 
der  Elementarschuljugend  angelegt  wurde,  gar  Manches 
wieder  verloren  gelieu.  Anderes  aber,  was  das  Leben 
auch  fordert,  kann  die  Elementarschule  nicht  bieten. 

Wenn  die  Elementarschule  anschaulich,  wie  die  Päda- 
gogik es  fordert,  in  Religion,  Lesen,  Schreiben,  Zeichnen, 
Rechnen,  Deutsch,  Geographie,  Geschichte  und  Naturkunde 
unterrichtet,  und  wenn  sie  es  dabei  an  gründlicher  Wieder- 
holung und  fester  Ein])rägung  nicht  hat  fehlen  lassen;  so 
besitzt  der  Schüler  bei  seinem  Austritte  aus  derselben, 
also  im  15.  Lebensjahre  eine  nicht  unbeträchtliche  Summe 
von  Kenntnissen  und  P'ertigkciten.  Seine  Kenntnisse  aber 
sind  einzelne,  isolirt  stehende  Wissensstücke,  die  von  ihm 
noch  nicht  in  eine  höhere  Einheit  zusammengefftsst  sind. 
Im  Alter  von  14  Jahren  fehlen  noch  fast  durchgängig  alle 
die  einzelnen  Kenntnisse  zusammenhaltenden  und  gegen- 
seitig stützenden  Begriffe  und  Gedanken.  Die  erworbenen 
Kenntnisse  gleichen  in  diesem  Alter  einzeln  stehenden 
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Bäameii;  die  schon  ein  schwacher  Sturm  entwurzeln  kann. 
Erst  in  einem  späteren  Alter  koninit  der  ein-  und  unter- 
ordnende, der  treniu'ude  und  verbindende  und  dadurch 
üebersichten  schaffende  Verstand  zur  vollen  Geltung;  und 
dann  erst  fangen  die  K^ntnisse  an,  einen  Wald  zu  bilden^ 
dessen  Bäume  ihre  Wurzeln  und  Kronen  ineinander  ver- 
scblingeu;  und  denen  dann  auch  ein  Orkan  nichts  anhaben 
kann.  Frage  sich  docli  der  Leser ,  aus  welchem  Alter 
seine  klare  Einsicht  in  die  verschiedenen  Wissensgebiete 
datirt,  und  er  wird  finden,  dass  es  das  Jünglings-,  wenn 
nicht  gar  das  Mannesalter  ist  Worin  anders,  als  in  der 
Fortsetzung  des  Unterrichtes  über  das  Knabenalter  hinaus, 
sollte  denn  auch  der  Grund  liegen,  dass  junge  Leute, 
welche  in  Gymnasien,  Realschulen,  Seminaren  etc.  sich  bis 
ins  19.;  20.,  21.  Leben.sj.'ilir  mit  den  Wissenschaften  be- 
schäftigen, die  erworlx'DC'ii  Kenntnisse  und  Fertigkeiten 
nicht  wieder  verlieren?  Etwa  darin,  dass  sie  in  manchen 
dieser  Schulen  Latein  und  Griechisch,  Englisch  und  Fran- 
zösisch lernen?  Gewiss  nicht!  Was  könnte  ihnen  das 
Erlemen  fremder  Sprachen  denn  sonderlich  nützen  in 
Bezug  auf  Geographie,  Geschichte  und  Naturkunde,  Rech- 
nen etc.?  Nein,  es  liegt  hauptsächlich  darin,  dass  sie 
sich  bis  in  das  Alter  der  Verstandesreife  mit  der  Aneignung 
und  Verarbeitung  der  Wissensstoffe  beschäftigt  haben. 

Aber,  wirft  mir  vielleicht  Jemand  ein,  es  gibt  doch 
sehr  kenntnissreiche,  gebildete  Männer,  welche  nie  eine 
der  höheren  Bildungsanstalten  besucht  haben,  welche  aus 
der  Elementarschule  direkt  ins  Leben  übergetreten  sind! 
Gewiss;  aber  fragt  sie,  wann  ihnen,  wie  man  zu  sagen 
priegt,  ein  Licht  aufgegangen  sei?  Sie  hatten  in  der 
Elementars^chule  Liebe  zum  Wissen  gewonnen  —  das  Beste, 
was  die  Elementarschule  in  Hinsicht  auf  intellektuelle 
Bildung  mitgeben  kann,  —  und  sie  konnten  lesen.  Ihr 
Wissensdrang  trieb  sie  fort  und  fort,  die  Menge  der 
einzelnen  Kenntnisse  zu  vermehren,  und  ihr  von  Natur 
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kräftig  angelegter  \  erstand  verniut  hte  es  in  späteren  Jahren 
ohne  fremde  Hilfe  Ordnung  und  Zusammenhang  und  Ueber- 
sichUicbkeit  in  ihr  Wissen  zu  bringen.  Sie  widersprechen 
meiner  Behauptung  also  nicht,  sondern  sind  im  Gegentheil 
starke  Beweise  fttr  dieselbe,  gerade  so  gut  wie  die,  welche 
auch  auf  höheren  Schulen  über  den  Standpunkt  des  Knaben 
nicht  hinauskommen.  Wie  viel  mehr  jener  tüchtigen 
Männer  aber  würden  wir  im  Volke  haben,  wenn  den  etwas 
minder  begabten  und  otwas  weniger  gut  situirten  Knaben 
die  Nachhälfe  eines  Lehrers  zu  Theil  würde,  der  selbst 
em  übersichtliches  Wissen  besitzt  Also:  Wollen  wir 
ein  kenntiiissreiches,  wirklich  geistig  gebildetes 
Volk,  .so  niüs.sen  wir  datüi  morgen,  dass  der  Unter- 
richt über  das  Knabenalter  hinaus  bis  in  das  höhere 
Jünglingsalter,  das  Alter  der  Verstandesreife  aus- 
gedehnt, dass  also  Fortbildungsschulen  für  die  aus 
der  Elementarschule  entlassene  Jugend  eingerich- 
tet werden. 

Im  Vorhingesagten  ist  die  Nothwendigkeit  der  Fort- 
bildnngschule  damit  begründet,  dass  ohne  sie  die  Klemen- 
tarschule  Mühe  und  Zeit  zum  Theil  vcrfiebens  aufwendet; 
aber  sie  ist  auch  noch  aus  andern  Gründen  uothwendig. 
Wenn  nun  auch  der  Elementarschüler  niclits  von  dem  ver- 
gässe,  was  er  gelernt  hat,  würde  er  dann  seinen  Platz  im 
bürgerlichen,  kirchlichen  und  geselligen  Leben  eines  ge- 
bildeten Volkes  schon  vollständig  ausfüllen  können?  Er 
würde  es  nicht  k()nnen,  einestheilS;  weil  Manches  von 
denij  was  dazu  erforderlich  ist,  die  Elementarschule  nicht 
lehren  kann,  da  es  über  den  Gesichtskreis  des  vierzehn- 
jährigen Knaben  hinausliegt,  anderntheils,  weil  die  Ele- 
mentarschule als  allgemeine  Bildungsanstalt  sich  um  den 
besonderen  Beruf  des  einzehien  Schülers  nicht  küm- 
mern kann. 

Die  Fortbildungsschule  ist  aber  auch  niclit  blos  um 
des  Wissens  willen  nöthig.   Dies  ist  zwar  für  den  Meu» 
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sehen  das  Erste  und  Nächste,  aber  es  ist  nicht  das  Höchste. 
Das  Wissen  ist  die  Grundlage  des  KÖDuens  und  Thuns, 
dies  aber  ist  die  Hauptsache  schon  im  gewerblichen  Le- 
hen,  noch  mehr  aber  im  sittlich-religiösen.  Kann  in  dieser 
Hinsicht  die  Elementarsshule  die  Au%ibe  lösen^  den  An- 
'  Sprüchen  des  Lebens  an  den  Menschen  genügen?  Kann 
sie  dem  vierzehnjährigen  Knaben  eine  solche  sittlich- 
religiöse Bildung  gegeben  haben,  dass  er  im  Stande  ist, 
den  Versuchungen,  welche  im  Leben  an  ihn  herantreten 
werden^  zu  widerstehen?  Die  Schule  hat  entweder  allein 
oder,  wenn  es  gut  bestellt  war^  mit  Hilfe  des  Hauses  und 
der  Kirche  die  Keime  der  Sittlichkeit  und  Beligidsität  in 
dem  Schüler  genährt  und  gepflegt  und  unter  dem  mil- 
den Hauche  des  Schul-  und  Familienlebens  sind  vielleicht 
lieblich  grünende  PHänzchen  in  seinem  Gemüthe  empor- 
gewachsen. Da  entlassen  ihn  plötzlich  Schule,  Haus  und 
Kirche  aus  ihrer  nährenden  und  schützenden  Obhut.  Da- 
bei wird  er  in  den  meisten  Fällen  in  einen  ganz  fremden^ 
vielleicht  von  Unkraut  strotzenden  Boden  verpflanzt;  wer- 
den die  Pflänzchen  kräftig  genug  sein,  das  wuchernde  Un- 
kraut zu  überwinden?  Werden  sie  in  der  kalten  Luft 
der  Theilnahmlosigkeit  und  des  Egoismus  auszudauern 
vermögen?  Nachdenken  und  Erfahrung  sagen  uns,  dass 
es  meistentheils  nicht  der  Fall  ist  Mich  gemahnen  in 
jedem  Jahre  die  Tage  der  Militäraushebung  an  diese  tief 
beklagenswerthe,  betrübende  Erscheinung.  Und  ihr  ge- 
genüber sollten  wir  nicht  auf  Mittel  sinnen,  nicht  auf 
Veranstaltungen  denken,  welche  dem  Unheil  steuern  könn- 
ten? Als  der  edle  von  Ilocliow  die  Fabel  las  von  der 
Maus,  weiche  das  Netz  zernagte,  in  welchem  der  Löwe 
gefangen  lag,  gelobte  er  sich:  Ich  will  die  Maus  sein, 
welche  das  Volk  aus  den  Banden  der  Unwissenheit  und 
des  Aberglaubens  befreit,  und  gründete  Volksschulen  und 
verbesserte  den  Volksnnterricht  Sollten  wir  nicht  auch 
so  denken  und  an  die  Elementarschule  Eortbiiduugsschu- 
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leii  reihen,  damit  die  Jugend  nicht  in  Rohheit  und  Ge- 
meinheit sinke?  Mit  dem  Austritte  aus  der  Elementar- 
schttie  begmnt  der  Knabe  begehriich  zu  irerden,  den 
Venachnngen  yon  Aussen  gesellen  sich  die  Reize  und 
Lockungen  der  eigenen  Lust;  aber  der  Gott,  der  die  Be- 
gehrlichkeit in  des  Jünglings  Brust  legte,  pflanzte  seinem 
Geiste  auch  den  Sinn  für  (his  Edle,  Hohe,  Ideale  ein  als 
starkes  Gegengewicht.  Ptle^'en  wir  in  !•  ortliildungsschulen 
diesen  Sinn  und  die  Begehrlichkeit  wird  in  den  Schranken 
der  Vemunflgesetze  verbleiben! 

Wenn  mt  Maurer  bedenken,  dass  wir  berufen  sind, 
den  Verstand  zu  erleuchten  und  das  Herz  der  Menschen 
für  die  Tugend  zu  erwärmen,  dass  wir  berufen  sind  aus 
den  Menschen  den  Dom  der  Humanität  zu  erhauen,  so 
dürfen  wir  uns  der  Forderunj^  niclit  entziehen,  weiche  die 
Menschheit  in  Hinsicht  der  Fortbildungsschule  an  uns 
stellt  Die  Bahn  ist  für  ihre  Einrichtung  bereits  eröifnet. 
Tausende  empfinden  bereits,  dass  die  so  frühe  Entlassung 
des  grössten  Theiles  des  jungen  Menschengeschlechtes 
aus  der  Leitun«;  und  Aufsicht  ein  fauler  Fleck  in  unserer 
öffentlichen  Erziehung  ist,  und  die  Kegierungen  haben 
schon  ihr  Auge  auf  diesen  Punkt  gerichtet,  ja  von  einzehien 
Staaten  sind  schon  gesetzliche  Bestimmungen  in  dieser 
Hinsicht  getroffen.  Hier  und  dort  sind  theils  durch  Be- 
hördeui  theils  durch  edle  Privatleute  Sonntagssehulen  ge- 
gründet und  wirken  segensreich.  Aber  das  bereits  Ge- 
schehene genügt  nicht;  die  Verpflichtung  zum  Besuche 
der  Fortbildungsschule  muss  ausgesprochen,  und  es  muss 
ihr  eine  grössere  Zald  von  Stunden  zu  Gebote  gestellt 
werden.  Der  Staat  nmss  Bestimmungen  dabin  treffen, 
dass  jeder  Handwerksmeister;  jeder  Kaufmann  und  Krämer 
und  jeder  Bauer,  der  junge  Leute  vom  14.  bis  20.  Le- 
ben^ahre  in  seinem  Dienste  hat,  diesen  allwöchentlich 
wenigstens  sechs  Stunden  für  den  Besuch  der  Fortbildungs- 
schule frei  geben  musS;  und  er  muss  für  die  Aull)ringung 
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der  Mittel  Sorge  tr;i£?en,  welche  ert'oideilieh  sind,  iini  für 
die  Fortbild ungsäcliuleu  die  nöthigen  Lehrmittel  und  tüch- 
tige Lehrkräfte  2^1  beschaffen.  Die  Kosten^  welche  dies 
Yerursachen  würde;  düiften  sehr  bald  an  andern  staat- 
lichen Ausgaben^  z.  B.  an  den  Ausgaben  für  Straf-  und 
Besserungsanstalten  erspart  sein.  Es  ist  unsere  Pflicht 
nach  dieser  Seite  hin  auf  die  Regierungen  einzu- 
wirken; bis  dahin  aber,  dass  diese  Einwirkung  von 
Erfolg  ist,  müssen  wir  an  unserm  Theile  in  unse- 
rer Umgebung  für  die  Errichtung  von  Fortbil- 
dungsanstalten thäiig  sein. 

Wenden  wir  nun  unsern  Blick  auf  den  Theil  der  Ju- 
gend, welche  durch  Lust  und  Talent  geeignet  sind,  in 
h()here  wissenschaftliche,  künstlerische,  oder  technische 
Bahnen  einzutreten!  Auch  hier  werden  wir  noch  gar 
Manches  zu  ändern  und  zu  bessern  linden.  Aus  der  Ele- 
mentarschule tritt  jetzt  der  durch  seine  Beanlagung  und 
seinen  Fleiss  dazu  befähigte  Schüler  in  eine  höhere  Unter- 
richtsanstalt^  in  das  Gymnasium,  die  Real-  oder  Gewerbe- 
schule. Jene  beiden  Anstalten  sollen  nach  den  in  Preussen 
bestehenden  gesetzlichen  liestininiungen  allgemeine  Bil- 
dungsanstalten sein;  die  letztere  ist  reine  Fachschule. 
Alle  diese  Anstalten  entsprechen  in  ihrer  jetzigen  Ein- 
richtung den  Anforderungen  der  Zeit  nicht  mehr;  jene 
nicht,  weil  sie  fast  nur  die  allgemeinen  Bildungselemente 
betonen,  diese  nicht,  weil  sie  dieselben  fast  ganz  von  sich 
ausschliesst  Wenn  den  Anforderungen  unserer  Zeit  durch 
die  höheren  Schulen  genügt  werden  soll,  so  müssen  an- 
dere Einrichtungen  getroffen  werden.  In  einer  genügen- 
den Anzahl  von  J^tädten  niüssten  Schulen  errichtet  werden, 
in  welchen  im  Anschlüsse  an  das  in  der  Elementarscliule 
Erlernte  in  allen  Gegenständen,  welche  die  Wissenschaften, 
Künste  und  Gewerbe  erfordern,  Unterricht  ertheilt  würde. 
An  denjenigen  ünterrichtsgegenständen,  welche  jeden  Ge- 
bildeten Noth  tlmen,  müssten  bis  zu  einem  bestimmten 
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Punkte  alle  Schüler,  welche  eine  höhere  Bildung  in  irgend 
einein  Fache  erstreben,  ohne  Ausnahme  Theil  nehmen; 
an  den  andern  Gegenständen  und  an  den  allgemeinen, 
über  den  bestimmten  Punkt  hinaus,  aber  nur  diejenigen, 
welche  dazu  eine  besondere  Beanlagung  haben.  Zu  den 
allgemeinen  (ii'g('n>t;inden  gehören  naniciitlK  Ii:  Deutliche 
Sprache  und  Literatur,  (jeschiclite,  (ieogrupliie,  Natur- 
kunde, praktisches  Rechnen  u.  s.  w.;  zu  den  besonderen: 
Zeichnen,  Maien,  Modelliren,  liandelswissenschaft,  fremde 
Sprachen  u.  s.  w.  Wir  halten  eine  solche  Trennung  in 
unserer  Zeit  für  durchaus  geboten,  weil  gar  manche  ein- 
zelnen Fächer  in  der  Gegenwart  eine  so  weite  Ausdeh- 
nung erlangt  haben,  dass  sie  allein  eine  lange  Zeit  und 
grosse  Anstrengung  erfordern,  um  sie  in  ihrem  ganzen 
Umfange  zu  erfassen.  Die  Pädagogik  hat  längst  die  For- 
derung gestellt,  die  Individualität  (bs  Schülers  zu  be- 
achten, aber  unser  Schulwesen  hat  bis  heute  von  dieser 
Forderung  nur  wenig  Notiz  genonmien.  Wozu  soll  denn 
der,  welcher  von  Natur  nun  einmal  keine  Anlage  zum 
Zeichnen  und  daher  auch  keinen  Sinn  dafür  und  keine 
Lust  dazu  hat,  sich  mit  der  Aneignung  dieser  gewiss 
schüueu  Kunst  abquälen,  ihr  btundeu,  ja  Tage  und  Mo- 
nate seines  Lebens  widmen ;  da  er  es  doch  nie  zu  etwas 
Erklecklichen  in  derselben  bringen  kann?  Und  warum  soll 
ein  Anderer,  der  es  im  Zeichnen  bei  tüchtiger  Uebung  zu 
etwas  Ausgezeichnetem  bringen  würde,  aber  für  Vocabeln- 
lernen  und  Sprachregeln-einprägen  nicht  das  geringste 
Geschick  hat,  seine  Zeit  an  diese  Dinge  vergeuclen,  und 
nicht  lieber  diese  Zeit  für  den  Gegenstand  verwenden,  für 
welchen  ihm  Mutter  Natur  die  Anlage  in  so  ausgezeich- 
netem Maasse  verliehen  hat?  In  dieser  Hinsicht  wird  in 
unseren  höheren  Schulen,  Gymnasien  und  Realschulen, 
unstreitig  dadurch  am  meisten  gesündigt,  dass  sie  von 
allen  Schülern  ohne  Ausnahme  die  Theilnahme  an  dem 
Unterrichte  in  iremdeu  Sprachen,  uanieutiich  den  alten, 
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verlangen,  und  von  der  Kenntniss  dieser  Sprachen  fast 
allein  das  Aufsteigen  in  höhere  Klassen  abhängig  machen. 
Philologen  müssen  wir  allerdings  immer  haben,  aber  des- 
halb ist  es  doch  nicht  geboten,  dass  Jeder,  der  eine 
höhere  Bildung  für  irgend  ein  Fach  erlangen  will,  die 
grösste  Zeit  seiner  Jngend  anf  das  Erlemen  von  Latein 
und  Griechisch  verwende.  Es  hat  eine  Zeit  gegeben,  in 
welcher  das  Studiuni  dieser  Sprachen  und  der  khissischen 
Werke,  welche  in  ihnen  geschrieben  sind,  der  Menschheit 
grosse  Dienste  geleistet  haben;  in  unserer  Zeit  aber  ist 
das  Lesen  dieser  Werke  im  Urtexte  nicht  mehr  nöthig, 
weil  wir  Uebersetzungen  derselben  besitzen,  weiche  uns 
in  den  Geist  derselben  vollständig  einzuführen  yermögen; 
.  wenn  dieses  zur  Erhmgung  allgemeiner  Bildung  noch  noth- 
wendig  ist.  Was  man  für  das  Erlernen  derselben  von 
Allen,  welche  sich  wahre,  tüchtige  Bildung  erwerben  wol- 
len; sagt,  ist  bei  genauerer  Betrachtung  unhaltbar.  Mag 
sie  daher  der  lernen,  welcher  Lust  und  Talent  dazu  hat 
(Andere  lernen  sie  ohnehin  nie  gründlich);  aber  versperre 
man  durch  ihr  Erlemen-müssen  nicht  dem  mathematischen 
Kopfe,  dem  Freunde  der  Geographie  und  Geschichte  etc. 
den  Weg  zu  den  höheren  Stufen  dieser  Lehrobjecte.  — 
Schiller  verstand  bekanntlich  kein  Griechisch  und  nicht  allzu- 
viel Latein.  J.  J.  Rousseau,  W.  Shakespeare,  Lope  de  Yoga, 
Beivjamin  Franklin  verstanden  keines  von  beiden.  Das  Uni- 
versalgenie Goethe  machte  von  seiner  Kenntniss  der  altklassi- 
schen Sprachen  wenig  Aufhebens.  Schon  aus  diesen  we- 
nigen Thatsachen  geht  hervor,  dass  man  ein  grosser  Mann, 
der  LeuchtsterU;  die  Schönheits-,  Wahrlieits-  und  Tugend- 
quelle einer  Nation,  ja  weltbewegend  für  alle  Zeiten  wer- 
den könne,  ohne  dass  man  Lateinisch  und  Griechisch  ver- 
steht Unter  den  Männern  und  Frauen  zweiten  und  drit- 
ten Banges  aber^  welche  auf  ihr  Zeitalter  und  die  Nach- 
welt segensreich  eingewirkt  haben,  kann  man  lange  Rei- 
ben von  Namen  aufzählen,  die  nichts  mit  Latein  und  Grie- 
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chisch  za  thuD  hatten.  Hierher  gehören  insonderheit  alle 
grossen  Erfinder,  viele  I)e(loutpn(le  Herrscher  und  Staats- 
iiiänner,  Krieger  und  Terlinikrr,  Seefahrer  und  Entdecker 
und  mit  wenigen  Ausnahmen  alle  geistreichen,  hervorra- 
genden, ausgezeichneten  Frauen. 

£&  liegt  auf  der  üand,  dass,  wenn  jedem  Men- 
schen die  Gelegenheit  gehoten  wfirde,  in  seinem 
Lernen  lind  Ueben  seiner  Beanlagung,  seinem  In- 
genium zu  folgen,  bald  in  den  einzelnen  Zweigen 
menschlicher.  Wissens  und  K(»nnens  ganz  hervor- 
rag emie  ralente  sich  in  M<'nge  Ii erausar heilen 
wurden,  und  dass  die  Fortschritte  ganz  unermess- 
bar  werden  müssten.  Und  wie  unendlich  viel 
müssten  wir  dadurch  auf  der  andern  Seite  für  die 
noch  weit  wichtigere  Charakterbildung  gewinnen! 
Gebt  jedem  Menschen  eine  seiner  Natur  angemessene,  zu- 
sagende Beschäftigung,  und  ihr  koimt  sicher  sein,  dass 
keine  Traglieit  ihn  beschleicht,  ihr  könnt  gewiss  sein,  dass 
er  auf. tausend  Abwege  nicht  gerät h,  auf  welche  eben  nur 
der  Mangel  an  zusagender  Beschäftigung  und  die  Lange- 
weile ihn  treiben.  Zeigt  dem  begabten  Jünglinge  die 
Möglichkeit,  zu  den  höchsten  Höhen  emporklimmen  zu 
können,  lasst  ihn  erkennen,  dass  es  für  sein  Streben  keine 
andere  Schranken  gibt,  als  die,  welche  ihm  die  ewig(» 
Allmacht  und  Güte  in  seinen  Anlagen  und  in  seinen 
Schicksalen  gezogen  hat,  überzeugt  ihn,  dass  er,  wie  Na- 
poleons Unteroffiziere,  den  Marscballstab  in  seinem  Tor- 
nister trägt;  und  ihr  könnt  Tausend  gegen  Eins  setzen, 
dass  er  alle  seine  Kraft  daran  setzen  wird,  so  hoch  zu 
steigen,  als  es  die  Kraft  seiner  Flügel  gestattet,  und  der 
Aether  es  zulässt. 

Es  kr»nnte  eine  solche  Kntwickelungsfreiheit  bedenk- 
lich erscheinen;  man  könnte  meinen,  dass  dabei  einzelne 
wissenschaftliche  Disciplinen,  oder  technische  Fertigkeiten, 
oder  praktische  Arbeiten  gar  keine,  oder  doch  zu  wenig 
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Allhänger  tinden  mischten.  Ich  fürchte  däs  nicht,  weil  ich 
finde,  dass  überall,  wo  man  der  Natur  nicht  Gewalt  anthiit, 
sich  Alles  regelrecht  in  der  gehörigen  Ordnung  und  Menge 
entwickelt.  Herrschen  Ja  in  ihr  die  Gesetze  des  a.  B.  d. 
wie  sollte  da^  wo  sie  geachtet  werdeo;  UnordmiBg  efitstehen 
kernten!  2u  diesen  ewigen  Gesetzen  gehört  $ber  auch 
das,  dass  man  den  Menschen  belohne  und  achte 
nicht  nach  den»,  was  er  überhaupt  leistet,  sondern 
nach  dem,  was  er  im  Verhältnisse  zu  seiner  Kraft 
hervorbringt 

Was  sich  gegen  die  Einrichtung  unsrer  höchsten 
Schulen,  der  Universitäten  sagen  lässt;  möchte  sich  auf 
die  Lehrmethode  an  densefben  beschränken.  Schon  Fichte 
sann  darauf,  ein  Seminar  für  Lehrer  an  höheren  Schulen, 
sogar  ein  Seuiinar  für  Universitätsprofessoren  zu  gründen. 
Diesterweg  griff"  diesen  Gedanken  auf  und  hat  ihn  zu 
wiederholten  Malen,  besonders  aber  in  seiner  Schrift:  „Das 
Verderben  auf  den  deutschen  Universitäten",  ausgesprochen, 
und  ihn  den  Behörden  und  dem  Volke  dringend  ans  Herz 
gelegt  Koch  ist  er  nicht  zur  That  geworden,  aber  "Wir 
zweifeln  nicht,  dass  auch  er,  geläutert  und  rertieft,  endlich 
seine  Würdigung  finden  wird. 

Lehrerbildungsanstalten  bestehen  bis  heute  nur  noch 
iür  das  Elementarschulwesen,  und  was  sie  unter  der  Lei- 
.tuuig.  tüchtiger,  begeisterter  Päds^ogea  geleistet  haben, 
däTon  kann  sich  Jeder  leicht  überzeugen, .  wenn .  ^  dne. 
Elementarschule  von  Jetzt  mit  einer  £leme3itac8chule  Yon 
Ehedem  Tergleichen  will.  Hier  wird  er  Mechanismus  und 
Dressur,  dort  geistiges  Leben  und  Entwickelung  finden, 
und  bald  gewahren,  wie  weit  schneller  und  besser  das 
Wissen  bei  gründlicher  Methode  von  den  Schülern  erwor- 
ben wird!  Und  doch  ist  die  Einrichtung  unserer  Ele-. 
mentarlehrer-Seminare  noch  so  mangelhaft,  ja  ihre  Wirk- 
samkeit ist  in  Preussen  durch  die  Begnlative  bedeutend 
herabgedrüekt  worden.   Wenn  es  mit  der  Volksbildung 


besser  werden  stfU,  so  mflssen  auch  die  Seminare  eine 

jrründliche  Refonn  erleiden.  In  ihnen  waltet  statt  eines 
Irischen,  fn'udigen  Strt'l)ens  n;ich  Krkenntniss  der  finstere 
Geist  einer  von  allen  (icbikleten  längst  verurtlieilten 
Orthodoxie,  welcher  im  todten  Wissen  von  Lehrmeinungen 
das  Heil  der  Welt  sucht  Dalier  mangeln  der  Elementar- 
schnle  begeisterte  strebsame  Lehrer.  Viele  kommen,  wie 
sie  meinen,  als  fertige  Leute  aus  dem  Seminare.  Sie  haben 
ja  die  Weisheit,  die  von  Oben  stammt!  Was  bedarf  es 
da  des  Wissens  um  irdische  Dinge!  Sic  bilden  sich  ein, 
durch  ihre  auswendig  (ein  sehr  bezeichnendes  Wort;  ge- 
lernten Bibolstücke  2u  Pfeilern  des  Heils  geworden  zu 
sein,  und  nähren  ihre  Schüler  mit  derselben  Kost  Die 
Lehret  verdienen  damit  ihren  Unterhalt,  und  vielleicht 
das  Lob  der  Vorgesetzten  dazu;  der  arme  Elementarschület 
aber  gebraucht,  um  sich  eine  Existenz  /u  scliaffen,  anderes 
Wissen.  Wenn  unsere  iSeminaristen  nicht  trotz  der  Regu- 
lative noch  Manches  im  Seminare  lernten,  was  jene  nicht 
vorschreiben,  oder  wohl  gar  verbieten,  und  wenn  nicht 
das  Leben,  in  welches  sie  aus  dem  Semmare  zurttcktreteui 
sie  nöthigte,  sich  noch  um  Anderes  zu  bekOmmem,  so 
würden  sie  gar  bald  in  unsere  Zeit  nicht  mehr  passen. 
Das  würde  schon  besser  werden,  wenn  man  wieder,  wie 
ehedem,  tüchtige  Pädagogen  und  nicht  orthodoxe  Geistliche 
als  Direktoren  an  derselben  anstellte.  Aber  damit  wäre 
noch  lange  nicht  Alles  geschehen.  Zunächst  müssen  die 
Anfordernngen  an  das  Wissen  und  Können  der  Aspiranten 
gesteigert  werden.  Aber  bei  dieser  FordeiUng  tritt  uns 
sofort  ein  gar  grosser  Uebelstand  entgegen,  der  nicht  nur 
auf  das  Elementarschulwesen,  sondern  auf  das  Schulwesen 
überhaupt  vom  verderblichsten  Einflüsse  ist.  Px'kanutlich 
hat  der  Zudrang  der  jungen  Leute  zum  Lehrerstande  in 
den  letzten  Jahren  in  bedenklicher  Weise  abgenonnuen, 
und  die  Seminare  müssen,  um  die  nöthige  Anzahl  von 
Seminaristen  zu  erhalten,  so  zu  sagen  aufnehmen,  was 
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sich  nur  meldet  Auch  für  das  höhere  Schulfach  ist  der 
Andrang  nicht  stark.  Woher  das?  Die  Sache  ist  einfach: 
die  jungen  Leute  wissen  in  hundert  andern  Geschäften 
sich  eine  bessere  Existenz  zu  schaffen,  als  im  Lehramte. 

Diesem  Uebelstande  ist  daher  aucli  nicht  anders  abzuhelfen, 
als  durch  Vorbesserung  der  Lehrergeliälter;  und  wer 
darauf  hinwirken  kann,  dass  den  Lehrern  eine 
würdigere  und  lohnendere  Stellung  gegeben  wird, 
leistet  der  Menschheit  damit  einen  grossen  Dienst. 

Wenn  der  Bildung,  diesem  höchsten  Gute  der  Mensch- 
heit in  gebührender  Weise  aufgeholfeil  werden  soll,  so 
müssen  dem  Lehrerstande  aus  der  aufblühenden  Generation 
die  tüchtigsten  Kräfte  gewonnen  werden.  Es  träten  dann 
in  die  verscliiedencn  Seminare  für  Elementar-  und  höhere 
Schulen  nur  solche  junge  Leute,  welche  bereits  ein  tüch- 
tiges Wissen  besässen^  und  das  Seminar  könnte  sich  vor- 
zugsweise damit  beschäftigen,  sie  zu  Erziehern  und  Lehrern 
auszubilden. 

Recapituliren  wir  kurz  das  Gesagte! 

„Entwickelungsfreiheit"  heisst  das  erhabene  Wort, 
welches  jeder  Maurer  auf  seine  Fahne  schreiben  muss; 
„Ent Wickelungsfreiheit  für  Alle!"  Für  diese  Idee  muss  er 
wirken;  wO;  wann  und  wie  er  kann.  Entwickelungsfreiheit 
aber  ist  nicht  Entwickelungswillkühr;  sie  fordert  mehr, 
als  dass  man  Jeden  gewähren  lasse.  Ein  Kind  sich  selber 
überlassen,  hiesse  es  verderben.  '  Aber  Sorge  dafür  tragen, 
dass  in  ihm  die  Keime  des  Rein -Menschlichen  Leben  ge- 
winnen, ihm  die  natur^emässen  Mittel  bieten,  diese  Keime 
weiter  und  weiter  zu  entwickeln,  das  heisst  ihm  zur  Ent- 
wickelungsfreiheit verhelfen.  Wer  der  Entwickelungsfrei- 
heit huldigt^  der  will  nichts  Fremdes  in  einen  Menschengeist 
hineintragen,  sondern  nur  das  in  ihm  Angelegte  natur- 
gemäss  und  harmonisch  entwickeln.  Das  hat  Pestalozzi 
gewollt,  das  liat  er  zum  Theil  errungen,  das  hat  Fr.  Fröbel 
für  das  zartere  Jugendalter  erstrebt  und  Bedeutendem 
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dariD  geleistet,  das  ist  Diesterweg'H  Lebensprin/ii)  gewesen 
und  darauf  ruht  die  Idee  der  all^eincinon  Volksschule, 

die  Idee,  aus  jedem  Meuschen  wridt  n  /.u  la^cn,  was  er 
uach  seinen  Anlagen  Gutes  werden  kann^  und  ilini  darin 
nach  Kriitteu  iH^liülflicli  zu  sein.  Fr.  Fröbel  hat  den 
Pestalozzischen  Gruüdgedanken  nach  unten,  Diesterweg 
bat  ihn  nach  oben  fQr  das  .Knaben-  und  Jfinglingsalter 
ausgebaut.  Alle  drei  Männer  lebten  in  der  Liebe  zum 
Ganzen,  in  der  Hingebung  für  das  Ganze.  Sie  erkannten 
in  der  Krzieliung  und  Bildung  der  -lugend  des  Volkes  das 
Fundament  zur  lUgiündung  de>  inneren  und  äusseren 
Glückes  der  Mensclüieit  Des  iuuern  und  des  äussern 
GlückeS;  denn  jenes  ist  die  (Quelle  von  diesem.  Sie  wollten 
die  Menschen  tüchtig  und  tugendhaft  machen,  damit  sie 
glücklich  würden.  Ohne  Erziehung  und  Unterricht  ist  das 
nicht  möglich ;  denn  der  Mensch  wird  nicht,  was  er  werden 
Süll,  mit  Xotliwendigkeit,  wie  da>  Thier;  er  steht  unter 
dem  Gesetze  der  Freiheit,  er  kann  entarten,  er  wird  nur 
Mensch  im  edeln  Sinne  des  Wortes  durch  naturgemässe 
harmonische  Entwickelung.  Naturgemässheit  war  daher 
das  Prinzip  der  obengenannten  Männer,  zu  denen  wir 
noch  J.  J.  Rousseau,  als  den  Begründer  des  Prinzips  hinzu- 
fügen müssen.  Sie  stellten  die  Gesetze  auf,  nach  welchen 
sich  die  Menschennatur  entwickelt  und  sut  hten  die  Mittel^ 
welche  der  Lelirer  und  Erzieher  anwenden  muss,  um  diesen 
Gesetzen  gemäss  die  Kntwickelung  zu  fördern.  Sie  sind 
darin  einig;  dass  alle  l^iMung  auf  Ansciiauung  basirt,  und 
dass  die  Anschauung  durch  das  Wort  fixirt  werden  muss^ 
und  wollen  das  Kind  kein  Wort  gebrauchen  lassen,  welches 
nicht  einen  realen  Inhalt  für  dasselbe  hat,  welchem  nicht 
eine  Anschauung  zu  Grunde  liegt.  Der  Mensch  in  Ver- 
hindung  mit  der  übrigen  Natur  ist  ihnen  die  pusitive 
Grundlage  für  Erziehung  und  Unterricht  Auf  diesen 
Grundlagen  lässt  sich  das  Selbstdenken  und  die  Wahr- 
haftigkeit, die  Mutter  aller  Tugenden,  in  dem  Kinde  be- 
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gründen;  indem  maQ,  es  yenoeidet^  Worte  m  leliren,  die 
das  Kind  nicht  versteht»  t^od  die  es  daher  am  verkehrten 
Orte  gebraucht  Die  herkömmlich  sogenannten  ^^piositiven 

GnintUagen''  fordern  das  Lehren  unverstandener  Worte 
und  bilden  daher  keine  denkenden  Menschen;  wolil  aber 
erwachsen  auf  denselben  mechanisch  nachbetende,  durch 
blinden  Autoritätsglauben  gebundene  Menschen,  aJUlienfiaUs 
auch  kirchlich  gläubige  Anhänger  bestehender  Confessionen 
und  folgs&nie  'Unterthaneu;  nimmermehr  aber  reli^se 
Menschen  aus  innerer  Ueberzeugung  in  Harmonie  mit 
ihrer  ganzen  Bildung,  nimmermehr  selbstständige,  sittliche, 
thatkräftige  Charaktere.  Hätten  wir  mehr  solcher  Männer, 
(d^reü  Blick  immer  auf  düs  Ganze  gerichtet  wäre,  die  sich 
willig  den  Gesetzen  d.  allm.  Br.  unterordneten  und  sich 
^udig  und  eifrig  nach  ihn^  richteten,  wir  würden  dem 
Ziele,  auf  Erden  menschliche  Glückseligkeit  za  schaffen, 
schneller  näher  kommen.  Jeder  Mr  aber  soll  ein  solcher 
Mann  sein.  Wer  es  nicht  ist,  der  ist  aucli  kein  Maurer 
im  wahren  Sinne  des  Wortes.    Wer  meint,  es  wäre,  um 

>  Maurer  zu  sein,  nicht  nöthig,  von  solchen  Grundsätzen 
geleitet  zu  werden,  der  hat  den  liolien  Gedanken,  der  in 
der  Mrei  liegt,  nicht  erkannt  Wer  ihn  erkannt  hat, 
der  muss  mit  Fröbel  ausrufen:  Lasst  uns  unsern 

-Kindern,  allen  Menschenkindern  lehen!  und  für 
sie  Kindergärten  ins  Leben  rufen;  der  muss  mit 
Pestalozzi  die  Kinder  der  Armuth  sammeln  und 
Sorge  tragen,  dass  in  ihnen  die  Keime  des  Gött- 
lichen geweckt  und  genährt  werden;  der  muss  mit 
Diesterweg  dazu  wirken,  dass  die  Elementarschule 
von  ihren  Mängeln  befreit,  und  dass  es  jedem 
Kinde  möglich  gemacht  werde,  sich  sittlich  und 
geistig  so  weit  auszubilden,  als  es  seine  Anlagen 
zulassen;  der  muss  für  Verbesserung  des  Unter- 
richts und  der  Erziehung  thätig  sein,  wo  und  wie 
er  kann. 
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„Wunderliche  Träume  das!"  „HirngesiMustel*'  Ich 
meine  dergleichen  Ausrufe  bei  mehreren  Stellen  meiner 
Abhandlung  aus  dem  Munde  mancher  Leser  Ternommen 
zu  haben,  aber  es  fallt  mir  nicht  ein,  ihnen  darob  zu 
jBtaen,  eben  so  wenig  aber  denke  ich  daran  diesen  Ge- 
danken als  Lnftscbldssem  sofort  den  Abschied  zn  geben. 
Ich  kenne  so  viel  (ieschichte,  und  habe  so  viel  Selbster- 
fftfarung,  dass  noch  nichts  (irossrs  und  Erhabenes  mit 
einem  Male,  nachdem  es  sich  in  einem  oder  einigen  Köpfen 
zu  einer  Idee  gestaltet  hatte,  ohne  Weiteres  zur  Realisa-  • 
tion  gekommen  ist  Keine  nene  Idee  springt  gleich  einer 
Minenra  sofort  fix  und  fertig  aus  eines  Menschen  Haupte;^ 
nicht  einmid  ans  dem  Haupte  eines  Höchstgestelltoi, 
sondern  jede  fordert  eine  Entwickelungszeit.  Sie  tritt 
zuerst  weniger  oder  mehr  unklar  und  unbestimmt  aus 
einem  Menschengeistc  in  die  Erscheinung,  wird  vielleicht 
von  Tausenden,  welchen  der  Sinn  für  ihre  Erfassung  ab- 
geht, yerspottet  und  verhöhnt,  von  einigen  Wenigen  nur 
in  ihrer  Schönheit  und  Würde  erkannt,  von  ihnen  aber 
in  stillem  Sinnen  erwogen  und  weiter  ausgesprochen. 
Abermals  verhöhnt,  tiefer  trgi  iindet,  durch  Widerspruch 
gel.äutert  findet  sie  Eingang  in  mehr  Herzen,  wird  immer 
weiter  ausgebildet;  fängt  au,  in  den  Meissen  Anklang  zu 
linden,  wird  weiter  und  weiter  erwogen  und  vervollständigt 
und  gelangt  in  einer  Generation  zur  Herrschaft,  und  dieses 
Geschlecht  setzt  nun  alle  Kraft  daran,  sie  ins  Leb^  ein- 
zuführen. So  wird  es  auch  der  Idee  der  allgemeinen 
Volksschule,  so  dem  Gedanken  der  individuellen  Ausbil- 
dung der  Mensc  henkindcr  ergehen.  Eür  mich  liegen  in 
diesen  Ideen  tiefe,  weitergreifende,  weltumgestaltende 
Wahrheiten,  und  ich  will  nach  meinen  Kräften  zu  ihrer 
Ausbreitung  und  dereinstigen  Verwirklichung  thätig  sein 
Dass  ich  den  Boden  der  Wirklichkeit  nicht  so  wenig 
kenne,  dass  ich  mir  sollte  träumen  lassen,  schon  das 
nächste  Jahr,  oder  das  nächste  Jahrzehend  konnte  eine 
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Realisation  dieser  Ideen  bringen^  der  vielleicht  nicht  ein- 
mal das  näelistc  Jahrhundert  reift,  das  mag  dem  Leser 
die  Andeutung  i'iniger  Schwierigkeiteü,  die  vorher  zu  über- 
winden wären,  darthun. 

Die  Hauptschwierigkeit;  welche  sich  in  dem  vorlie- 
genden speciellen  Falle  dem  Aufbau  des  Guten ,  Wahren 
und  Schönen  entgegenstellt,  ist  hier  wie  fiberall  in  dem 
Kguismus  der' Menschen  begründet.  Seine  Bekämpfnng 
ist  die  Lebensanfgahc  aller  edeln  grossen  Männer  der  Ver- 
gangenheit gewesen,  sie  wird  die  Aufgabe  der  Edeln  in 
alle  Zukunft  bleiben  müssen.  Das  erste  Gebot  der  Mrei 
verlangt  sie;  indem  es  fordert;  den  rohen  Stein  zu  bear- 
beiten. Der  Egoismus  nimmt  ttberall  fflr  sich  den  Löwen- 
antheil  in  Anspruch;  und  nicht  nur,  wenn  auch  zunächst; 
für  sieh  persönlich,  sondern  auch  für  seine  Sippschaft. 
Und  wenn  er  diesen  Löwenantheil  errungen  hat,  ist  er 
dann  befriedigt?  Mit  Nif  Ilten.  Wenn  er  die  Erde  mit 
ihren  Gütern  zur  Domaine  für  sich  und  seine  Sippschaft 
errungen  hätte;  so  würde  er  auch  noch  die  übrigen  Pla- 
neten verlangen  sammt  dem  Monde  und  der  Sonne.  Ueber 
dem  Streben  nach  dem  Löwenantheile  vergisst  der  Egoist, 
dass  neben  ihm  Wesen  leben,  welche  dieselben  Ansprüche 
auf  die  Güter  der  Erde  und  des  Himmels  haben,  und  es 
fällt  ihm  nicht  ein,  dass  er  nur  ein  Theii  eines  grossen 
Ganzen  sei,  und  dass  das  Wohl  dieses  grossen  Ganzen 
höher  stehe;  als  sein  Einzelwohl,  und  noch  weniger  denkt 
er  daran;  dass  sein  Einzelwohl  nur  mit  dem  Wohle  des 
Ganzen  zur  vollen  Blüthe  gelangen  kann.  Er  erkennt 
nicht,  dass  sein  Leben  und  das  Leben  seiner  Sippschaft 
nur  ein  gar  kurzes,  und  sein  Wirken  für  sein  und  ihr 
Wohl  ein  so  gar  geringfügiges  sei,  und  er  kommt  nie  zu 
dem  hohen  Gedanken,  dass  man,  um  für  die  Ewigkeit  zu 
schaffen;  für  die  Menschheit  schaffen  muss.  Er  schädip^ 
die  Interessen  des  Grossen  und  Ganzen  und  Ewigen  um 
der  kleinlichen  Interessen  seiner  Wenigkeit  und  sei^^r 
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Sippschaft  und  ihres  kurzen  Daseins  wegen.  Doch  genug 
des  allgeineiDen  Hinweises  auf  diesen  I  r-  und  Erbfeind 
des  MenscheDgeschlechts;  sueben  wir  ibn  Docb  etwas  näher 
kennen  zu  lernen  in  Hinsicht  auf  unser  specielles  Thema. 

Wird  durch  die  allgemeine  Volksschule  jedem  Kinde 
die  Gelegenheit  geboten,  bis  zu  (h*n  h<>chsten  Stufen  des 
Wissen^  und  Könnens  enii^ir  /u  dringen,  so  ist  ihm  ckuint 
auch  die  Aussicht  auf  eine  geachtete  Stellung  in  der 
menschlichen  GesellscliMft  erötiuet,  die  dem  Proletarier- 
kinde  in  unserer  Zeit  des  Egoismus  sich  nicht  darbietet 
Der  Egoist  aber  wird  sich  stets  mit  aller  Kraft  nnd  mit 
allen  Bütteln,  welche  ihm  zu  Gebote  stehen,  bemfihen, 
möglichst  allein  Ansjjrucli  erhehen  zu  k(>nnen  auf  die 
höchsten  und  eintijiL^lichsten  Stellen,  auf  den  höchsten 
Verdienst,  auf  das  grösste  Kinkoninien;  auf  die  höchsten 
Ebren^  Er  wird  daher  der  Idee  der  allgemeinen  Volks- 
*  schule  ^tgegenarbeiten,  wo  und  wie  er  kann.  Der  egoi- 
stische Vater  fragt  spottend  und  höhnend:  Was?  ich  soll 
mit  dazu  wirken,  dass  der  Tagelöhnerjunge  eben  so  viel, 
oder  gar  noch  mehr  hunt,  als  mein  SohnV  Wie?  ich  soll 
mein  Geld  mit  dazu  verwende!),  um  meinen  SiUinen  und 
Schwiegers()hnen  Concurrenz  zu  machen?  Wofür  hahe 
ich  mich  denn  gequält,  wofür  habe  ich  meine  Untergebe- 
nen, meine  Arbeiter  geschunden  und  geknutet,  wenn  nicht 
von  deii|  dadurch  Erworbenen  ich  und  meine  Nachkom- 
men ein  Leben  in  allen  Genüssen  der  Sinne  führen  kön- 
nen? Armer  Mensch,  der  du  kein  höheres  Glück,  keinen 
c'dleren  Genuss  kennst!  lUodsichtiger  Mann!  Der  Geld- 
sack hängt  selten  länger  als  drei  Generationen  vor  der- 
selben Thür,  ehen  so  wenig  als  der  Bettelsack.  So  lange 
deine  Maximen  die  herrschenden  bleiben,  so  lange  wird 
der  Einzelne  selten  Aber  zwei  Generationen  hinaus  für 
die  Seinigen  sorgen  können;  während,  wenn  einmal  das 
Lel)en  für  das  Ganze  in  der  Menschheit  zum  Princip  ge- 
worden ist,  für  alle  Generationen,  so  weit  es  Menschen 
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möglich  ist,  in  alle  Ewigkeit  gesorgt  ist.  Aber  so  weit 
reicht  der  Blick  tles  Kurzsichtigen  nicht.  Ja,  er  reicht 
nicht  einmal  so  weit,  die  Bewegung  zu  verstehen,  weiche 
sich  in  der  Masse  der  NiedriggestcUteo  kand  thnt  Die 
Tausende,  weldie  jetzt  yon  Einzdnen  abhäageB,  welche 
von  ihnen  gleichsam  ihre  Brotschnitten  zugezfihlt  erhalten, 
sie  liaben  angefangen,  diese  Abhängigkeit  als  ein  Uniecht 
zu  empfinden,  sie  suchen  und  streben  nach  besseren  Zu- 
ständen, und  wenn  ihnen  nicht  in  kluger  Weise  zur  rech- 
ten Zeit  die  Hand  geboten  wird  zur  Erlangung  derselben,  ' 
so  werden  sie  eines  Tages  ihre  ganze  Kraft  daran  setzen, 
das  alte  System  zn  zertrQmmem,  um  auf  den  Trümmern 
ein  neues  Oebäüde  der  gesellschaftlichen  Ordnung  oder 
Unordnung  zu  errichten.  Darum,  wenn  dich  nicht  lockt 
der  Geist  der  ewigen  Liebe,  so  lass  dicli  das  Gespenst  • 
des  Communisraus  schrecken,  und  hilf  mit  dahin  .wirken, 
dass  jeder  Mensch  menschlich  leben  könne,  dass  die  Bil-  * 
dung  eine  allgemeine  werde,  und  dass  nicht  die  Mensch- 
heit wieder  in  Barbarei  versinke! 

Ein  anderes  Hinderniss  stellt  sich  der  Verbrdtang 
und  der  Verwirklichung  der  allgemeinen  Volksschule  in 
dem  Mangel  an  Vertrauen  auf  die  Menschennatur  ent- 
gegen. Dieser  Mangel  an  Vertrauen  wird  durch  die  tau- 
sende von  egoistischen  Handlungen,  welche  uns  entgegen- 
treten, genährt,  und  gewinnt  durch  sie  eine  Unterlage. 
Aber  muss  denn  nicht  das,  was  wir  in  einzelnen  Menschen 
entwickelt  sehen,  was  uns  in  Jesu  als  erhabenes  Vorbild 
vorschwebt,  der  Gemeinsinn  und  die  Aufopferungsfähig- 
keit auch  in  anderen  Menschen  zu  wecken  und  zu  kräfti- 
gen sein?  Werden  sie  denn  nicht  alle  mit  den  Anlagen 
dazu,  wenn  auch  in  verschiedenen  Graden,  geboren?  Ist 
es  denn  nicht  hauptsächlich  die  gute  oder  schledite  Er- 
ziehung, weldie  die  grossartigen  Unterschiede  unter  den 
Menschen,  namentlich  auf  dem  sittlichen  Gebiete,  hervor- 
ruft?   Darum  muss  der  Erziehung  im  Ail^^emeiuen  eine 
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widere,  eiiic  hessoro  werden.  Uuüere  Eraieliuiig  ad  hoc 
nährt  md  ptlegt  den  Egoismus,  den  Ständeuutersdued, 
die  Unsrigkeil;;  die  allgemeine  Volksschule  würde  das  beste 
Mittel  sein^  das  Vertrauen  in  die  Menschennatur  zu  stär- 
ken,  den  Gemeliisinn  und  die  Aufopferungsfähigkeit  in 
Fleisch  und  Bhit  der  Massen  zu  verwandehi. 

Noch  andere  Menschen  wenden  sich  gegen  die  K<\ili- 
siruDg  der  allgemeiueu  Volksschule  aus  scheinbar  reli- 
giösen Gründen.  Sie  sagen:  dass  Keiche  und  Arme,  Vor- 
nehme und  Geringe,  Adeliche  und  Bürgerliche,  Könige 
und  Bettler  auf  Erden  nebeneinander  wohnen,  ist  von 
Gott  so  i^'eordnet,  ist  Gottes  Ordnung,  und  es  ist  Verwe- 
genheit und  Gotteshistenin^,  diese  Unterscliiedc  aufheben 
zu  wollen.  Wenn  Gott  das  anders  wollte,  so  konnte  er 
es  ja  mit  einem  Worte  äudem.  Da  er  es  aber  nicht  will, 
so  wäre  es  Nichtachtung  seiner  Macht  und  Weisheit  und 
thönehte  Anmaassung,  wenn  Menschen  sich  unterstehen 
wollten,  seine  Schöpfong  und  Regienmg  corrigiren  zu 
wollen.  Derselbe  Mann  wird  auch  gegen  Blitzableiter, 
Feuer-  und  Lebensversichernngen  eifern.  Für  \  iele  ist, 
dieser  Standpunkt,  Gottlob!  ein  überwundener.  Sie  sehen 
daher  auch  in  den  gewaltigen,  oft  empörenden  Unter- 
schieden, welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  zwischen  Mensch 
und  Mensch  gebildet  haben,  nicht  Gottes  Ordnung,  son- 
dm  der  Menschen  Unordnung.  Sie  haben,  die  echten 
Brr  Maurer  an  der  Spitze,  bereits  mit  gutem  Erfolge 
manche  dieser  rnterschiede  verkleinert,  manche  ganz  auf- 
gehoben, und  sie  werden  niclit  al>lassen,  darin  fortzufahren. 
Gott  hat  dem  Menschen  die  Erde  übergeben,  sie  zu  be- 
herrschen und  die  Zustände  auf  ihr  menschlich  zu  ge- 
stalten, upd  hat  ihm  dazu  die  Kräfte  gegeben;  des  Men- 
schen Schuld  ist  es,  wenn  sie  nicht  menschlich  schön  ge- 
ordnet werden.  • 

Ob  aber  auch  noch  so  viele  und  noch  so  grosse  Hin- 
dernisse sich  der  \  erwkkiichuug  der  ailgemcmcu  Voliis- 
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schule  entgej^enstellen  mögen;  ob  aiicli  zu  erwarten  steht, 
(lass  noch  Jahrhunderte  vergehen  werden,  ehe  sie  mit  all 
ihren  Consequenzen  ins  Leben  tritt,  wir  Maurer  müssen 
dennodi  für  sie  thätig  sein.  Zunächst  durch  klare,  aus- 
führliche Darlegung  der  Idee  selbst  Wenden  mr  dazu 
unsere  geistigen  und  materiellen  Mittel  an!  Versäumen 
wir  aber  dabei  nicht,  cinzehie  Hindernisse,  wo  es  angelit, 
schon  wegzuräumen,  und  unterstützen  wir  durch  Wort 
und  That  alle  daiauf  gerichteten  Bestrebungen.  Die  con- 
fessionslose  Schule  ist  bereits  füi"  Viele  ein  Strebeziel  ge- 
worden. Den  £influss  der  hyperorthodoxen  Geistlichen, 
der  Enak  und  Genossen,  sucht  man  schon  hie  und  dort 
zu  vernichten.  Schliessen  wir  uns  an  die  Männer  an, 
welche  dieses  Streben  zeigen,  und  ermuntern  wir  zum  An- 
schlüsse an  dieselben! 

Mit  der  confessionslosen  Schule  sind  wir  der  allge-  ' 
meinen  Volksschule  um  einen  Scliritt  näher  gekommen. 
Kämpfen  wir  dann  für  die  ünentgeltlichkeit  alles  Unter- 
richtes in  aUen  öffentlichen  Schulen!  Damit  ist  zwar  noch 
lange  nicht  jedem  Proletarierkinde  die  Möglichkeit  gege- 
ben, von  den  Schulen  Gebrauch  zu  machen,  aber  es  ist 
doch  wiederum  eines  der  Hindernisse  weggeräumt.  Grün- 
den wir  ferner  Erziehungs-  und  Bildungsvereinc,  welche 
sich  zunächst  die  Aufgabe  stellen,  in  den  einzelnen  Ele- 
mentarschulen die  hervorragenden  geistigen  Kräfte  unter 
den  Proletarierkihdem  aufzusuchen  und  dann  ihnen  Mittel 
und  Wege  zu  bieten,  ihrer  Ausbildung  obliegen  zu  können. 
Diese  Vereine  werden  von  vom  herein  nicht  viele  Mit- 
glieder zählen  und  nicht  über  grosse  Mittel  zu  gebieten 
haben;  sie  werden  nur  wenigen  Kindern  die  nöthigen 
Mittel  bieten  können;  aber  sie  werden  an  Jedem,  den  sie 
emporheben,  einen  mächtigen  Helfer  für  ihre  Zwecke  ge- 
winnen. Wie  es  jedem  Armen,  der  sich  durch  Fleiss  und 
Sparsamkdt  emporzubringen  sucht,  am  schwersten  wird, 
die  ersten  hundeit  Thaler  zurückzulegen,  und  wie  er  dar- 
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iiacli  jeden  Scliritt  weiter  mit  ^eriiijierer  Mühe  thun  kann, 
so  wird  es  auch  deii  Erzieliuugs-  und  Büduagsvereioen 
obiger  Art  ^ehen. 

Wenn  ein  solcher  Verein  so  weit  erstarkt  sein  sollte^ 
dass  er  im  Stande  wäre^  nach  der  Idee  der  allgemeinen 
Volksschule  eine  Erziehungs  -  and  Bildnngsanstalt  zu  grün- 
den, so  würde  er  der  allgenieiiKMeii  Kealisation  derselben 
einen  wesentliehen  Dienst  leisten  kruineii.  Indem  der  Ver- 
ein in  seine  Anstalt  die  hervorrageudsten  Talente  aus  der 
aufblühenden  Generation  sammelte,  namentlich  aus  den 
untersten  Schichten^  gewänne  er  Gelegenheit  zu  zeigen, 
was  sich  in  einer  Anstalt  erreichen  lässt,  wenn  sie  frei  ist 
Ton  dem  Zopfthum,  unter  welchem  unser  Schulwesen  noch 
seufzt,  und  würde  damit  den  Re^neriingen  und  dem  Volke 
einen  Weckruf  an  die  Seele  (I<»nnernl  Wahrlich,  eine 
würdige  Aufgabe  für  den  deutschen  Frnir- Verein!  Mich 
über  die  Einrichtung  einer  solchen  Anstalt  zu  verbreiten, 
ist  hier  nicht  der  Ort,  es  wird  sich  dazu  aber  schon  eine 
andere  Gelegenheit  bieten. 

Waisenhäuser,  Anstalten  für  Blinde,  Taubstumme, 
Blödsinnige  etc.  sind  Wohlthätigkeitsanstalten,  für  welche 
sich  bereits  die  Masse  interessirt,  und  es  fällt  mir  natür- 
lich nicht  ein,  den  Maurer  von  der  Unterstützung  solcher 
Anstalten  abhalten  zu  wollen;  aber  sie  sind  es  nicht, 
welche  der  Maurerei  vollständig  entsprechen.  Sie  muss 
Höheres  wollen;  sie  muss  darauf  sinnen,  Anstalten 
ins  Leben  zu  rufen,  welche  die  Menschheit  hoher 
und  weiter  bringen;  sie  muss  darnach  trachten, 
dem  Genius  der  Menschheit  Flügel  zu  schaffen, 
indem  sie  ihn  von  seinen  Banden  entfesselt,  ihm 
beistellt,  seine  Verpuppuug  zu  durchbrechen,  und 
sich  als  geflügeltes  Wesen  über  die  Zeit  empor- 
zuschwingen und  den  Blick  der  Menge  auf  die 
Höhen  zu  lenken,  welche  zu  erreichen  sind. 

Also  auf  die  Jugend,  auf  ihre  Erziehung  und  Bildung 
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muss  das  Hauptaugenmerk  des  Maurers  gerichtet  sein. 
Aber  sollen  wir  denn  blos  für  zukünftige  Geschlechter 
wken^  hat  denn  nicht  auch  die  jetztlebende  Generation 
eiA  Bedkt  auf  Glflcksellgkeity  tind  weiten  oder  kdntieA  wir 
fOtt  die  Befriedigung  dieses  Rechtes  gar  nichts  thnn? 
Wohl  können  wir  das,  und  wir  soHon  es  nicht  unterlassen; 
aber  auch  in  diesem  Punkte  ziemen  der  Mrei  andere 
Wege,  als  die  der  allgemeinen  Wohlthätigkcit 

Alles,  was  geeignet  ist,  die  Bildung  des  Volkes  tn 
heben,  namentlich  die  sittliche,  das  muss  vom  Mr  und 
vom  Mrbunde  kräftigst  unterstOftzt  werdeft.  In  grösse- 
ren und  kleineren  Orten  entstehen  in  unserer  Zeit 
Bildungsvereine  für  Erwachsene.  Ihnen  hat  sich 
der  Mr  n nzuschliessen,  für  sie  Mühe  und  Geld  zu 
opfern.  Hat  dieselben  auch  zum  grossen  Theil  der  Trieb 
nach  Verbesserung  der  äusseren  Lage  ins  Leben  gerufen, 
so  lassen  sich  doch  leicht  in  ihnen  Anknüpfungspunkte 
finden  fftr  die  Weckung  und  Belebung  eines  h&heren  idea^ 
len  Sinnes.  Wer  erst  auch  nur  desshalb  in  den  Verein 
ging,  um  dort  etwas  zu  lernen,  was  ihm  den  Erwerb  ir- 
discher Güter  erleichtern,  oder  ihn  Tor  Verlusten  schützen 
könne  (was  doch  aucli  seine  Beieclitigung  liat  und  das 
Glück  des  Machen  vermehrt),  der  wird  vielleicht  bald 
auch  angezogen  Yon  dem  Gewinn,  welchen  er  verspürt  in 
seinem  Denkeü  und  Handeln  auf  ethischem  Gebiete.  Wem 
es  darum  zu  thun  ist^  der  kann  leicht,  ohne  Moralpt^iger 
m  werden,  in  seinen  Vortrag  über  gewerbliche  Gegen- 
stände ethische  Gedanken  vei'webcn.  Mit  den  Bihlungs- 
vereinen  sind  überall  Bibliotheken  zu  verbinden,  wi^lclie 
nicht  nur  den  materiellen,  sondeni  auch  den  geistigen  und 
sittlichen  Interessen  der  Menschheit  zu  dienen  geeignet 
sind«  Die  deutsche  Literatur  ist  an  solchen  Schriften 
nicht  arm,  aber  es  kafun  ihrer  nicht  zu  viel  geben,  und 
es  wäre  des  Mrbundes  gewiss  nicht  unwürdig,  wenn  er 
nach  Kräften  auf  die  Abfassung  guter  Volksbücher 
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d.  h.  solcher,  welche  die  Ideen  der  Maurerei  in  den  Her- 
zen lebendig  machen,  hinwirkte  und  für  ihre  Ver- 
breitung sorgte. 

Der  Mensdi  Ist  ein  sinnlich  vemftnftigeB  Wesen  und 
sacht  nach  beiden  Seiten  hin  Befriedigung  und  hat  ein 
Recht  dazu.  Deshalb  soll  dw,  welcher  der  Mcnsclien 
Wohlthäter  wenh'ii  will,  eheiifalls  >tt'ts  beide  Seiten  seines 
Wesens  im  Auge  haben.  Der  Maurer  aber  inu8s  auch  da, 
wo  er  für  das  sinnliche  Wohlsein  seiner  Mitmenschen  be- 
müht ist;  an  Höheres  und  Edleres  denken,  Höheres  and 
Edleres  durch  das  Gewöhnliche  und  Gemeine  zu  erreichen 
streben,  überall  Wasser  in  Wein  zu  verwandeln  suchen. 
Wo  daher  der  Maurer  datiir  wirken  kann,  dem  fjenieincn 
Manne  einen  edlen  sinnlichen  (ienus>  zu  verschati'en,  da 
ist  eine  Gelegenheit  für  seine  Thätigkeit  Es  liegt  in  der 
Sorge  für  solche  Genüsse  ein  vielfa«  licr  Segen.  Erst 
schwächen  sie  die  Lust  am  rohen  sinnlichen  Genosse,  in- 
dem sie  zugleich  den  Wunsch  nach  sinnlichem  Genosse 
befriedigen,  dann  aber  erhöhen  sie  zugleich  die  Gemiss- 
tahigkeit  wie  den  Genuss  selbst;  denn  je  edler  und  reiner 
v'iu  Genuss  ist,  (le>to  nicbr  befriedigt  er,  und  desto  langer 
iebt  er  in  der  Erinnerung.  Lud  wie  leicht  ist  es,  mit  dem 
edleren  sinnlichen  Genüsse  den  geistigen  zu  vereinen! 

Für  den  Mann  aus  dem  Volke  ist  a.  B.  die  Musik  von . 
Torn  herein  nur  ein  titmlich^r  Genuss,  dn  Ohrenschmaus. 
Wenn  aber  ein  gebildeter  Mann,  der  Sinn,  Gefllhl  find 
Verständniss  für  Musik  besitzt,  nach  dem  Vortrage  einer 
Haydn'schen,  Mozart'schen,  Beethoven'schen  Sonate  vor 
ein  solches  Publikum  hinträte,  und  nachdem  er  zuerst 
einen  allgemeinen  Ueberblick  üb^  das  ToBStück  gegeben, 
es  in  seinen  einzelnen  Theilen  nochmals  vorführen  lieas^ 
und  die  Tbeile  mit  seinem  erklärenden  Worte  begleitete, 
sollte  dann  nicht  allmählich  in  vielen-  Herzen  auch  ein 
geistiges  Verständniss  der  Tonschöpfung  erweckt  werden 
und  der  (genuss  derselben  dadurch  erhöht  werden  können? 
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Wenn  es  in  seiner  Stadt  dem  ^^ewöhnliclien  Manne  mög- 
lich wäre  für  einen  geringen  Preis  am  Sonntag  Abend 
gute  Musik  zu  hören,  würden  nicht  viele  derselben  einem 
solchen  Lokale  zuströmen;  und  wütden  sich  diese  nicht 
allmählich  Yon.  den  roheren  Genüssen  abgestossen  fühlen, 
namentlich  dann,  wenn  durch  passende  }K)puläre  Vorträge 
ihnen  das  Verständniss  der  Musikstücke  aufgeschlossen 
würde?  Und  sollte  ein  Verein,  welcher  zum"  Zwecke  einer 
solchen  Einrichtung  zusaunnenträte,  so  gar  grosse  Opfer 
an  Geld  zu  bringen  nöthig  haben? 

Nur  grosse  Städte  haben  bis  jetzt  das  Glück,  öffent- 
liche Gemäldesammlungen  zu  besitzen,  welche  dem  Publi- 
kum unentgeltlich,  oder  doch  für  eine  Kleinigkeit  offen 
stehen.  Aber  sie  wirken  nicht,  was  sie  wirken  könnten, 
weil  die  grosse  Masse  der  gewöhnliclien  Leute  in  den 
Gemälden  nur  bunte  Bilder  sieht.  Wie  unendlich  mehr 
könnte  durch  sie  gewirkt  werden,  einen  wie  weit  höheren 
Grenuss  könnten  sie  bereiten,  wie  viel  mehr  würden  sie 
die  Bildung  fördern,  wenn  zu  festgesetzten  Stunden  Fach- 
männer von  Geist  und  Darstellungsgabe,  sich  über  die 
Gemälde  (Bildhauerarbeiten  etc.)  aussprächen,  und  dem 
Publikum  darlegten,  welche  Thatsachen,  Gedanken  oder 
Gefühle  dem  Künstler  bei  seiner  Arbeit  vorgeschwebt 
haben!  Und  sollte  sich  nicht  auch  an  kleineren  Orten  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  kleine  Sammlung  guter  Gemälde  zusam- 
menbringen lassen  ohne  grosse  Geldopfer? 

Der  Staat  sucht  die  Ausbrüche  der  Leidenschaft,  die 
Vergehen  und  Verbrechen  zu  verhüten,  indem  er  sie  mit 
Strafen  belegt;  wäre  es  nicht  des  Maurcrbiindes  würdig, 
wenn  er  zum  Guten  anspornte  durch  Belohnung  des  mo- 
ralischen Verhaltens?  Hie  und  da  haben  edle  Männer 
zu  solchen  Zwecken  Vermächtnisse  gestiftet,  z.  B.  für  treue 
Dienstboten,  welche  jahrelang  in  derselben  Familie  dien- 
ten etc.  Man  kann  zwar  sagen:  Das  Gute,  welches  um 
des  Lohnes  willen  geübt  wird,  ist  nicht  Tugend;  aber 


Digitiztxi  by  Google 


81 


dürfen  wir  den  Lohn  denn  darum  als  Erziehungsmittel 
Yerwerfen?  Und  wenn  wirklich  Kinder  ihre  alten  Eltern 
nur  darum  treu  pflegten,  sie  liebeToU  behandelten  nnd 
dadnreh  ihr  Alter  mit  seinen  Leiden  yersüssten,  weil  ihnen 

dafür  ein  äusscrlidit'r  Lohn  zu  Tlieil  würde,  hatte  dann 
die  Belolmung  nicht  schon  einen  grossen  Segen? 

Es  gibt  viel  Noth  und  Elend  unter  den  Menschen, 
und  manchen  Jammer  oft  unverschuldet.  Diesem  Hesse 
sich  nicht  selten  mit  geringen  Mitteln  abhelfen,  aber  er 
besteht  häufig  am  längsten,  und  wird  durch  seme  Dauer 
oft  zum  unheilbaren  Schaden  fär  das  leibliche;  geistige 
und  sittliche  Leben.  Wenn  ich  auch  nicht  behaupten  will, 
dass  unsere  Arnienanstalten  leisteten,  was  sie  leisten  könn- 
ten und  sollton,  so  steht  doch  fest,  dass  diejenigen  Xoth- 
dürftigen,  welche  sich  an  sie  wenden,  und  von  ihuen 
unterstützt  werden,  nicht  mehr  die  Bedürftigsten  sind. 
Die  gr^te  Noth  findet  sich  da,  wo  die  Scheu,  sein  Elend 
öffentlich  zur  Schau  zu  tragen,  nicht  flberwunden  werden 
kann.  Diese  verschämten  Armen  aufsuchen  und  ihnen 
beispringen,  ist  eine  maurerische  That 

Leicht  liessen  sich  noch  eine  Menge  solcher  Einzeln- 
heiten aufzählen,  welche  den  Kern  maur.  Werkthätigkeit^ 
die  Hebung  und  Veredlung  der  Menschen  berühren  und 
von  der  grossen  Masse  verabsäumt  werden,  die  aufgeführ- 
ten aber  werden  genttgen,  um  die  Bichtung  anzudeuten, 
in  welcher  maur.  -Thun  sich  zu  bewegen  hat.  Wem  von 
uns  die  Königl.  Kunst  am  Herzen  liegt,  und  wer  mit  auf- 
merksamem Blicke  und  mit  liebendem  Herzen  auf  die 
Bedürfhisse  der  Menschen  achtet,  dem  wird  zur  Ausübung 
solcher  Kunst  nie  die  Gelegenheit  fehlen,  und  wenn  solcher 
Maurer  viele  sind,  so  wird  es  auch  an  Mitteln  nicht  man- 
gdn.  Grosses  zu  vollenden. 

„Auf  Maurer  seid  bereit, 
's  ist  hohe  Mittagszeit  I" 


Mittheilangen ,  III. 
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Zur  Geschichte  der  ehemal.  Grossloge  von 

Haimover.*) 


Vorwort. 

Ueber  die  Verhältnisse  und  Zustände  der  Fr.Mrei,  der 
Grosslopje  und  ihrer  Tochterlogeu  im  vormaligen  König- 
reich Hannover  seit  der  Vereimgung  von  Hannover  mit 
Preussen^  haben  freimaurerische;  auch  wohl  politische 
Blätter  manche  wahre  und  erdichtete  Nachrichten  und 
Artikel  gebracht,  bisher  aber  ist  eine  auf  Acten  begründete 
und  vollständige  Mittheilung  darüber  nicht  erschienen. 

Wohl  erklärten  einige  Brr  früherer  hannoverscher 
Logen,  denen  die  Materialien  wie  die  Fähigkeiten  dazu 
zu  Gebote  stehen  >  eine  bezügliche  Schritt  verött'entlichen 
zu  wollen;  neuerdings  zu  Berliner  Grosslogen  eingegangene 
Verhältnisse  werden  ihnen  indess  ihr-  Versprechen  un- 
möglich machen;  denn  schwerlich  würde  die  wiewohl  in 
jetziger  Zeit  unerhörte  Censur  der  Grossloge,  der  sie  sich 
unterworfen  haben,  ihnen  selbst  nur  die  nackte  Wahrheit 


*)  Wir  haben  bei  Veröffentlichung  (tieser  Arbeit  lediglich  eiii 

historisches  Interesse  und  brauchen  wohl  kaum  zu  bemerken,  dass 

wir  dem  geehrten  Verfasser  nicht  in  allen  Punkten  beipflichten. 

Dass  der  auf  Akten  gestützte  geschichtliche  Theil  von  hohem  Werthe 

und  Interesse  ist,  leuchtet  von  selbst  ein.  ^  „ 

Der  Herausg. 
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über  jene  Verhältnisse,  namentlich  in  Beziehung  zu  den 
Berliner  Grosslogen,  drucken  zu  lassen,  gestatten. 

Wir,  keiner  freimaurerischen  Censur  unterworfen,  sind 

nicht  vcrhiiidcit,  uns  frei  sowohl  im  Abdruck  der  ein- 
schlagenden Actenstücke  als  in  Darlejiuiii;  unserer,  wenn 
auch  unvorgreiflichen  Ansiclit  zu  bewegen,  haben  uns 
jedoch  dabei  zur  Ttiicht  gemacht,  soweit  als  in  der  Sache- 
selbst zulässig  Persönlichkeiten  zu  schonen. 

Dient  die  nachstehende  kleine,  auf  Acten  begründete 

Schrift  zur  Bericht iizunjj:  mancher  über  die  hiesigen  maur. 
Verhältnisse  noch  immer  herrschende  irrtliündiche  Mei- 
nungen und  Ansichten,  trügt  sie  dazu  bei,  \'erhältnisse  zu 
klären  und  das  Verfahren  der  grossen  Majorität  der 
hannoverschen  Logen  so  wie  das  der  Berliner  Grosslogen 
und  der  Eönigl.  Preuss.  Regierung  einer  unparteiischen 
Beurtheilung  und  Würdigung  zu  unterziehen,  so  ist  der 
Zweck  dieser  Zeilen  erreicht. 


Bekanntlich  wurde  1828  unter  der  Grossmeisterschaft 

des  damaligen  Herzogs  von  Cumberland  eine  selbstständige 

Grossloge  für  das  luinigrcich  Hannover  errichtet  und  als 
im  Jahre  1837  der  hüchstsclige  König  Ernst  August  den 
hannoverschen  Thron  bestieg,  behielt  S.  Majestät  die 
grossmeisterliche  Würde  bis  zu  seinem  im  Jahre  1851 
ei-folgten  Ableben  bei. 

Nachdem  S.  Majestät  der  König  Georg  V.  seinem 
Vater  auf  den  Thron  folgte,  übernahm  derselbe  das  Pro- 
tect orat  über  die  hannoversche  Freimaurerei. 

Unter  den  hannoverschen  Logen  befanden  sich  drei, 
welche  Berliner  Grosslogen  angehörten.  Nachdem  König 
Georg  y.  hiervon  Kunde  erhalten,  erklärte  mit  einem 

solchen  Verhältnisse,  da  hier  zu  Lande  eine  eigene  Gross- 
loge vorhanden  sei;  nicht  einverstanden  sein  zu  können 

6* 
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und  verlangte;  dass  genaDnie  drei  Logen  sich  der  hiesigen 

Grossloge  unterzuordnen  hätten. 

Dieser  Verfügung  unterwarfen  sich  zwei  Logen,  die 
dritte  Loge  richtete  an  S.  Maj.  eine  P>ingnbe  um  Belassung 
ihres  Verhältnisses  zu  einer  der  Berliner  Grosslogen  und 
da  dem  Gesuche  nicht  gewillfahrt  wurde,  löste  sie  sich 
aul  König  Georg  V.  übergab  diese  Eingabe  dem  Br 
Krüger  zum  Referate. 

Wir  sind  in  den  Stand  gesetzt,  das  Referat  Aber  diese 
Eingaben  wie  auch  den  vom  Br  Krüger  in  der  Grossloge 
am  28.  Novbr.  1856  darüber  gehaltenen  Vortrag  hierunter 
auszugsweise  folgen  zu  lassen. 

Tortrag 

über  das  Yerliältniss  der  unter  auswärtigen  Grosslogen 
stehenden  hiesigen  drei  Freimaarerlogen. 

Bis  zum  1.  Novbr.  182S  bestand  seit  50  Jahren  in 
Hannover  eine  Provinzial- Grossloge  unter  der  grossen 
Mutterloge  zu  London. 

Am  eben  beregten  Tage  trat  in  Hannover  eine  selbst- 
stlndige  Grossloge  unter  dem  gro»smeisterlichen  Schutze 
d6s  Allerhöchstseligen  Königs  Majestät  Ernst  August  ins 
lieben,  gab  sich  1839  Statuten,  wek  he  S.  Majestät  unterm 
22.  Jan.  1839  zu  genehmigen  geruhten. 

Aus  mir  unbekannten  Gründen  wurden  die  damals 
im  Königreiche  unter  fremder  Constitution  arbeitenden 
Logen  nicht  unter  die  hiesige  Grossloge  gezogen. 

S.  Majestät  fiBuiden  sich  in  Gnaden  bewege,  das  Pro- 
tectorat  über  die  hiesige  Grossloge  und  über  die  damit 
verbundenen  Freimaurer  -  Logen  allerhuldreichst  unterm 
19.  Mai  1852  zu  übernehmen. 

Die  Freimaurerei  im  Königreiclie  erfreut  sich  nicht 
allein  des  erhabenen  Schutzes  Kuer  Majestät,  sondern 
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auch  Allerhöchstihres  Wohlgefallens  an  ihren  Bestrebungen 
nnd  Arbeiten  und  kann  unter  solchen  so  gladdichen  Ver- 
hältnissen ja  nur  segensreich  gedeihen. 

Allein  schon  deshalb  musste  seit  Jahren  der  Wunsch 

der  Grossloge  und  ihrer  Tochterlogen  laut  werden, 

dass  diejenigen  drei  Logen,  welclie  unter  auswärti- 
gen Grosslogen  arbeiten,  veranlasst  werden  möch- 
ten, der  hiesigen  Grossloge  beizutreten". 
Zu  solchem  Ende  war  es  jedoch  nöthig,  den  $  55 
unserer  Statuten  zu  ändern,  wie  denn  fiberall  eine  Um- 
arbeitung derselben  fQr  nöthig  erachtet  und  beschlossen 
worden,  auch  in  der  Ausführung  begriffen  ist. 

Euer  Majestät  haben  durch  den  Mund  des  Grossmeis- 
ters Grafen  v.  Bentinck  der  Grossloge  den  allerhöchsteu 
Befehl  mittheüen  lassen, 

„dass  diese  drei  Logen  sich  der  hiesigen  Grossloge 
anzuschliessen  hätten'^ 
Die  nun  in  Folge  Euer  Majestät  Allerhöchsten  Befehls 
mit  den  beregten  drei  Logen  darüber  gepflogenen  Ver- 
handlungen, theils  von  Seiten  der  Grossloge,  theils  privatim, 
haben  noch  bisher  zu  einem  Endresultate  nicht  geführt, 
vielmehr  haben  zwei  dieser  Logen,  die  zu  Goslar  und  die 
zu  Osnabrück,  welche  nach  der  Constitution  der  grossen 
National-Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln  in  Berlin^  einer 
sehr  achtungswerthen  Grossloge,  arbeiten^  ihren  Beitritt 
insoweit  erklärt,  als  sie  den  Wunsch  hinzufügen, 

„in  administrativer  und  disciplinairer,  oder  wenn 
man  den  Ausdruck  gebrauchen  darf,  polizeilicher 
Hinsicht  sich  der  hiesigen  Grossloge  unterzuord- 
nen, bezüglich  des  Rituals  aber  und  der  sonstigen 
Lehrart  bei  der  preussischen  Grossloge  verbleiben 
zu  dürfend 

Die  dritte  in  Frage  stehende  Loge,  die  zum  grossen 

Christoph  in  Stade,  welche  unter  der  grossen  Landesluge 
der  Freimaurer  in  Deutschland  zu  Berlin  thätig  ist. 
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hat  in  einer  Euer  Majestät  vorgelegten  Bittschrift  ausge- 
sprochen, 

„sie  in  ihren  jetzigen  Verhältnissen  zu  belassen"  etc. 

Die  Loge  zu  Goslar  hat  mittelst  eines  Schreibens  an 
den  H.  Oabinetsrath  Lex  um  eine,  von  Euer  Majestät  einer 
von  ihr  hierher  zu  sendenden  Deputation  allergnädigst  zu 
gewährende  Audienz  gebeten. 

Die  Loge  zu  Osnabrück,  am  geneigtesten  zu  einem 
unbedingten  Anschlüsse,  bat  die  hiesige  Giüsäloge  um 
eine  Conferenz  von  Deputirten  beider,  behufs  weiterer 
Verhandlungen  ersucht 

Diß  Grossloge  zu  den  drei  Weltkugeln  bat  in  einem 
Schreiben  die  hiesige  Grossloge,  das  vorhin  bezeichnete 
Yerhältniss  der  unter  ihrer  Ck)nstitution  arbeitenden  beiden  - 
hiesigen  Logen  zu  Goslar  und  Osnabrück  zu  gestatten  und 
zu  diesem  Zweck  Euer  Majestät  die  Bitte  um  Allerhöchste 
Genehmigung  eines  solchen  Zwitterverhältnisses  vor- 
zutragen. Sie  verwies  dabei  auf  ein,  mit  einer  Loge  im 
Königr.  Sachsen  bestehendes  ähnliches  Verhältniss,  welches 
jedoch  manche  unangenehme  Differenzen  veranlassen  soll. 

Im  Königreiche  Preussen  wird  nicht  geduldet,  dass 
eine  dortige  Loge  unter  auswärtigen  Grosslogen  arbeitet 
und  wurde  demgemiiss  noch  vor  einigen  Jahren  eine  solche 
Loge  geschlossen. 

Die  Statuten  der  hiesigen  Grossloge  weichen  von 
denen  der  preussischen  Grosslogen  grade  in  wesentlichen 
Dingen  so  weit  voneinander  ab,  dass  es  bedenklich  er- 
scheinen möchte  schon  dieserhalb,  abgesehen  von  den 
wichtigeren  allgemeinen  politischen  Rücksichten,  das  Be- 
lassen dieser  drei  Logen,  auch  selbst  in  ritueller  Beziehun*jj, 
bei  den  preussischen  Grosslogen  zu  gestatten.  Die  hiesigen 
Statuten  enthalten  in  ihrem  Gruudbegrifi'e, 

„dass  die  Freimaurerei  in  einem  eigenthümlicb 
gestalteten  Bunde  zunächst  die  Bundesbrüder  und 
mit  ihnen  die  ganze  Menschheit  einer  mög- 
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liehst  hohen  geistigen  und  sittlichen  Vcnollkomm- 
nun*:  und  mit  dieser  einer  höchsten  Glückseligkeit 
entgegen  zu  führen*'  bezweckt, 
imd  in  den  allgemeinen  Eegehi^  dass 

i^n  Freimaurer  an  Gott,  an  Unsterblichkeit, 
an  eine  Vervollkommnimg  des  Geistes,  an  Ta- 
gend und  an  das  Sittengesetz  glauben  mflsse.^ 
In  den  Vorschriften  fttr  Freimaurer,  welche  in  dem 
englisclien  Constitutiousbuche  vom  Jahre  1723  enthalten 
und  die  als  Basis  unserer  Lehrart  anzusehen,  auch  den 
hiesigen  Statuten  angehängt  sind,  heisst  es  im     1.  Gott 
und  die  Keligion  betreffend 

„der  Maurer  ist  als  solcher  verbunden,  dem  Sitten- 
gesetze zu  gehorchen;  und  wenn  er  die  Kunst 
recht  versteht  u.  s.  w.^ 
Dagegen  schrei] len  die  Statuten  der  gr.  Nat-M.-Loge  zu 
den  drei  Weltkugehi  vor, 

„dass  nur  derjenige  zur  Aufnahme  in  den  Frei- 
maurerorden vorgeschlagen  werden  könne,  der 
sich  zum  christlichen  Glauben  bekenne^ 
ohne  Unterschied  der  Confession''. 
Die  hiesige  Grossloge  steht  mit  der  grossen  Landes- 
loge für  Deutschland  nicht  in  Verbindung,  und  es  sind 
auch  die  Statuten  derselben  hier,  ^Yenigstens  mir,  nicht 
bekannt,  wohl  aber  dass  ihre  Gesetze  hinsichtlich  der 
christlichen  Ilehgion  des  Freimaurers  noch  weit  strenger 
sind,  und  dass  die  Logen  darnach  eigentlich  nicht  einmal 
NichtChristen  zu  ihren  Versammlungen  zulassen  dürfen, 
welches  bei  den  andern  preussischen  Logen  doch  geschieht 
Schon  dies  Verhältniss  muss  unter  jetzigen  Zuständen 
für  die  Mrei  unserer  Lehrart  nicht  angenehm  sein. 

Die  gr.  Landesloge  hat  es  sich  selbst  zu  danken,  wenn 
ihre  DiÜerenzen  mit  der  Geistlichkeit  in  Preussen  sie  auf 
einen  sehr  zweideutigen  und  in  Zukunft  vielleicht  unhalt- 
baren Standpunkt  gestellt  hat  Sie  will  in  und  neben  der 
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Kirche  arbeiten,  wir  wollen  der  Kirche  vorarbeiten,  aber 

uns  ja  nicht  ihr  gleich  stellen. 

Forscht  man  tiefer  über  den  eigentlichen  Zweck,  den 
die  drei  Logen  wohl  beabsichtigen,  in  ritueller  Hinsicht 
bei  den  preussischen  Grosslogen  zu  verbleiben,  nach,  so 
sind  dies  die  sog.  höheren  Grade,  welche  dort  besteheni. 
hier  nicht  beachtet,  wohl  aber  als  schädliche  Auswüchse 
der  Freunaurerei  aingesehen  werden.  Würde  die  hiesige 
Grossloge  Kunde  von  ihren  Arbeiten  haben  können,  wenn 
das  nachgesuchte  Verhältniss  gestattet  würde?  Gewiss 
nicht.  Denn  was  sie  darin  treiben  darf  nicht  hieher 
mitgetheilt  werden. 

Ausserdem  würde  der  Einfluss  der  höheren  Grade  auf 
die  Besetzung  der  Beamtenstellen  der  Loge  immer  von 
grosser  Bedeutung  sein,  indem,  wie  es  wenigstens  bei  der 
gr.  Landesloge  das  Bestreben  ist  und  worin  die  beiden 
andern  preussischen  Grosslogen  wohl  nicht  nachstehen 
werden,  zum  Meister  vom  Stuhl  und  den  Aufsehern,  also 
zu  den  vornehmsten  und  einflussreichsten  Beamtenstellen 
nur  Maurer  höherer  Grade  zu  ernennen,  welches  um  so 
leichter  sein  wird,  als  die  Wahlen  zu  solchen  Stellen  bei 
ihnen  nur  der  Meisterschaft,  hier  aber  zum  grossen 
Unterschiede  der  ganzen  Loge,  also  allen  drei  Graden 
zustehen.  Dass  bei  solchen  Stellenbesetzungen  durch  höhere 
Grade  ein,  wenn  auch  vielleicht  äusserlich  nicht  bemerk- 
barer, noch  so  unbedeutender  preussischer  Einfluss  unter- 
laufen kann,  gehört  wenigstens  zur  Möglichkeit. 

In  den  Statuten  der  grossen  Nat-Mutterloge  zu  den 
drei  Weltkugeln  heisst  es  femer: 

Johannislogen  werden  von  der  Grossloge  nach 
Vorschrift  der  Grundverüftssung  geleitet  und  be» 
aufsichtigt"; 

ferner:  jede  Loge  hat  insbesondere  auch  durch  eine  Logen- 
arbeit festlich  zu  begelien 

„den  Geburtstag  des  Landesherrn''. 
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Hoffentlich  werden  hiesige  Logen  preussischer  Gross- 
logeu  nicht  den  Geburtstag  Sr.  Küuigl.  preuss.  Majestät 
darunter  verstehen,  indess  ist  doch  auch  schon  der  Um- 
stand, dass  in  solchen  hiesigen  Logen  das  Liederbuch  der 
preussischen  Logen  im  Gebrauche  ist,  weiches  viele  speciell 
preussische  patriotische  Lieder  enthälti  wie  denn  bei 
Tochterlogen  des  Protectors  der  preussischen  Logen  S.  K. 
Hoheit  des  Prinzen  von  Preussen  und  der  preussischen 
Grosslogen  gedaclit  wird,  wohl  nicht  in  der  Ordnung. 

Der  Meister  v.  Stuhl  einer  preussischen  %Iohannisloge 
muss  von  der  Grossloge  bestätigt  werden  und  wird  von 
dieser  verpflichtet. 

Auch  diese  Verpflichtung  kann,  namentlich  wenn 
höhere  Grade  auf  die  Wahl  Einfluss  haben,  weit  in  hie- 
sige Verhältnisse  eingreifen. 

Die  Grossloge  Koyal  York  zur  Freundschaft  in  Berlin 
hatte  in  ihren  Statuten  vom  Jahre  1800  dieselbe  Bestim- 
mung wie  die  unserige,  dass  ein  christlicher  Glaube  zum 
Freimaurer  nicht  unbedingt  nöthig  sei,  in  ihren  jetzigen 
Statuten  von  1854  fordert  sie  aber  ebenfalls  ein  christ- 
liches Bekenntniss. 


Euer  Majestät  wollen  allcrj^niädigst  geruhen,  aus  die- 
sem unterthänigen  nur  in  allgemeinen  Grundzügen  gehal- 
tenen Vortrage  zu  entnehmen,  dass  das  Gesuch  der  drei 
Logen  (besonders  auch  der  Stader),  sie  in  ritueller  Be- 
ziehung unter  preussischen  Grosslogen  zu  belassen,  gewiss 
zu  vielen  unzuträglichen  Folgen  führen  dürfte. 

lieber  die  Loge  z.  gr.  Christoph  zu  Stade  speciell ' 
darf  ich  mir  erlauben,  Folgendes  in  aller  Ehrerbietung 
noch  zu  bemerken: 

Sie  ist  dadurch  in  früheres  Ansehen  gekommen,  dass 
viele  Offiziere  von  einer  in  Conels  gestifteten  Feldloge 
oder  Militairloge  Adolphus  zur  deutschen  Einigkeit 
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und  Treue,  welche  in  Stade  bis  1824  bestand^  dann  aber 

sich  auflöste,  so  wie  viele  Civildiener  ihr  beitraten,  indem 
sie  damals  die  einzige  Loge  in  Stade  war.  Indess  schon 
Anfangs  der  30er  Jahre  entstand  die  Frage  wegen  ihres 
Anschlusses  an  die  hiesige  Grossloge,  wurde  aber  theils 
durch  die  Landes-Provinzial-Grössloge  in  Hamburg  unter- 
'  drückt»  theiis  durch  die  iBrr,  welche  höhere  Grade  besassen, 
hintertrieben.  Im  Jahre  1843  wurde  der  Anschluss  aber- 
mals in  Anregung  gebracht  und  vielfach  unterstützt,  es 
bildeten  sich  Parteien,  und  selbst  der  damalige  Stuhl- 
nieister  Director  Niemeyer  wünschte  den  Anschluss,  ob- 
wohl er  für  seine  Person  nicht  beitreten  zu  können  ver- 
meinte. Freudenthier  nahm  1844  die  Sache  iu  die  Hand, 
focht  mit  Eifer  und  Leidenschaftlichkeit,  auch  grosser 
Beredsamkeit,  getragen  von  den  Oberen  in  Hamburg  und 
Berlin,  gegen  den  Anschluss,  dass  Manche  der  Brüder  in 
ihrem  Innern  wankend  und  zweifelhaft  wurden  und  ver- 
trauensvoll den  s.  g.  hoch  erleuchteten  Brn  in  Hamburg 
und  Berlin  sich  in  die  Arme  warfen  und  gläubig  deren 
weisen  Entscheidungen  sich  unterzogen. 

Ordensobere  u.  s.  w.  erschienen  in  Stade,  belehrten, 
warnten  und  bekehrten  yorzüglich  die  weniger  Intelligenz 
Besitzenden  und  so  blieb  die  Loge,  wenn  auch  viele,  na- 
mentlich die.«  Intelligenteren,  vorzüglich  Staatsdiener  aus- 
traten und  1845  die  neue  Loge  Friderike  zur  Unsterb- 
lichkeit unter  unserer  Grossloge  bildeten,  welche  Anfangs 
mit  vielen  Schwierigkeiten,  namentlich  in  finanzieller  Hin- 
sicht zu  kämpfen  hatte. 

Im  Allgemeinen  hat  sich  jedoch  ein  vertrauliches  und 
und  freundliches  Verhältniss  zwischen  den  beiden  Logen 
gebildet 

Die  Masse  der  Mitgheder  der  Loge  z.  gr.  Christ,  soll 
sich  dem  Vernehmen  nach  der  Loge  Fr.  z.  Unst  gerne 
anschliessen  wollen,  die  Direction  der  Loge  aber,  nur 
wenige  Brr,  welche  höhere  Grade  besitzen,  Freudenthier 
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an  der  Spitze,  sollen  es  dureh  die  P»cliaiii>tung,  dass  wir 
nicht  auf  christlichem  Boden  stünden  etc.  und  der  uns  iu 
seinen  Berichten  aa  die  Berliner  Grossloge  mit  Licht- 
freuoden  vergleichen  soUi  durch  ihre  Machinationen  es  zu 
hintertreiben  wissen,  und  die  Leute,  die  theils  keine  feste 
Ansicht  und  eben  keine  grosse  Urtheilskraft  besitzen  mögen, 
in  ihrem  tinstern  Glauben  zu  erhalten,  zumal  eben  keine 
absonderliche  Inteliipenz  darunter  stecken  ma^.  Dabei 
spielt  sowohl  die  Provinzialloge  in  Hamburg  als  die  Gross- 
loge in  B.  hinter  den  Coulissen  und  I tätschelt  die  Loge 
wo  und  wie  sie  nur  kann,  um  auch  hier  zu  Lande 
festen  Boden  sich  zu  erhalten. 

Hinsichtlich  der  Vorstellung  der  Loge  z.  gr.  C,  welche 
mitzutheilen  wir  leider  ausser  Stande  sind,  dürfte  Folgen- 
des zu  l)emerken  und  selbst  ohne  den  Abdruck  der  ge- 
nannten Vorstellnnii  wohl  verständlich  sein. 

Was  Seite  2  die  Gelül)de  lietrifft,  wek-he  die  Besitzer 
der  höheren  Grade  zu  leisten  haben  sollen,  so  mag  es 
damit  sich  demgemäss  verhalten;  aber  gerade  diese  sind 
es,  welche  geheim  gehalten  werden  und  deshalb  just  nicht 
zu  dulden  sein  möchten. 

S.  3  u.  4.  Wenn  die  sämmtlichen  Logen  des  König- 
reichs dem  Principe  der  llumanitätsmaurerei,  al)er  nicht 
dem,  dass  die  Maurerei  auf  einem  christlichen  Boden  fun- 
dirt  sei,  huldigen,  firei  und  offen  ihr  desfallsiges  Bekenntuiss 
ablegen,  so  dfirfte  um  so  weniger  erwartet  werden,  dass 
nur  einige  wenige  Logen  einer  andern  Lehrart,  die  von 
geheimen  oberen  Graden  gemodelt  werden,  mit  allerlei 
Geheimnissen  verbrämt,  sich  hingeben  und  dadurch  der 
gi'ossen  Mehrzahl  Misstrauen  einflössen. 

S.  6  u.  7.  Durch  die  Disciplinaraufsieht  der  hiesi,G:en 
Grossloge  wird  keineswegs  ein  fremdartiges  Gebiet  der 
maurerischen  Thätigkeit  der  unter  ausländischer  Hoheit 
stehenden  Logen  verhindert;  die  hiesige  Grossloge  kennt 
die  höheren  Grade  und  das  Treiben  derselben,  so  wie 
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ihren  unzweifelhaft  grossen  Einfluss  auf  die  übrigen  Mit- 
glieder der  Logen  nicht,  und  wenn  die  mr  Weisheit  in 
der  grossen  Landeslüge  zu  Berlin  sich  vereint  finden  sollte, 
so  ist  das  allein  schon  eine  rücksichtslose  Behauptung 
und  eine  unmaarerische  Ueberhebung  gegen  die  maureri- 
schen Grundsätze  hiesiger  Lande^  die  nur  nachtheilige 
Folgen  haben  kann.  

S.  9.  Die  Behauptung  von  der  üntröglichkeit  der 
Lehren  der  grossen  Landesloge  und  der  leidenschaftliche, 
wenn  auch  versteckte  Vergleich  der  hiesigen  Maurerei  mit 
freien  Gemeinden  ist  unpassend  und  geradezu  eine  Belei- 
digung, ist  maurerischer  Hochmuth! 

S.  11.  Allerdings  machen  die  hannoverschen  Logen 
den  christlichen  Glauben  nicht  zur  Bedingung  zur  Auf- 
nahme in  den  Bund,  obwohl  sie  aus  andern  Rücksichten 
sich  gegen  die  Aufnahme  der  Juden  aussprechen,  wenn  auch 
der  einzelne  Jude  als  rechtlicher  und  guter  Mensch  auf- 
genommen wird.  So  weit  mir  bekannt  sind  bisher  drei 
Juden  in  Nienburg,  Clausthal  und  Hildesheim  aufgenommen. 
Dass  wir  uns  aber  dadurch  vom  Christenthum  losgesagt 
h&tten,  ist  eine  unrichtige  Ansicht.  

S.  14  Wenn  nicht  anders,  so  mag  die  Loge  z.  gr.  0. 
ihre  Arbeiten  einstellen,  besser,  als  wenn  sie  in  Geheim- 
nissen fortlebt,  die  dem  Staate,  oder  der  von  ihm  gedul- 
deten maurerischen  Oberbehörde  unbekannt  sind. 

S.  15  u.  16.  Gerade  dass  in  neuester  Zeit  die  Staats- 
diener die  Loge  verlassen  haben,  muss  nicht  eben  zu  ihrem 
Vorth^ile  sprechen. 

8.  17.  Der  Staat  muss  die  Zwecke  etc.  der  FrMrei, 
soweit  als  nothwendig  ist,  kennen. 

Es  ist  eine  grosse  und  dankbar  anzuerkennende  Frei- 
heit, welche  den  Logen  gestattet  wird,  bei  verschlossenen 
Thüren  und  vor  den  Augen  der  Regierung  verhüllt,  ihr 
Wesen  treiben  zu  dürfen.  Aber  um  so  mehr  muss 
£ner  Majestät  verlangen,  dass  Allerhöchstihre  Grossloge 
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von  dem  Treiben  der  Logen  die  genaueste  Kunde 
besitzt 

Wenn  der  hiesigen  Grossloge  ein  so  hohes  Vertrauen 
Yon  Euer  M^jest&t  geschenkt  wird,  daraus  zu  folgern,  dass 
aach  der  JLoge  z.  gr.  C.  in  Stade,  einer  Loge,  die  nnter 
anslSndischer  Hoheit  arbeitet,  ein  Gleiches  geschenkt  wer- 
den mfisse,  scheint  den  Gardinalpunkt  verleugnen  zu  wollen, 
^ohl  aber  von  grossem  Eigendünkel  zu  zeugen. 

S.  23.  u.  24.  Wie  der  Staat  unbedingt  das  Recht  hat, 
über  die  Lehrart  der  Religion  zu  wachen,  so  muss  es  auch 
über  die  der  Freimaurerei,  welche  obenhin  noch  geheim 
gehalten  wird,  um  so  mehr  gesehen  können. 

S.  26.  Gerade  um  die  Eintracht  der  Brr  in  Stade  zu 
mehren,  ist  der  Anschluss  der  Loge  z.  gr.  C.  erforderlich 
und  wenn  sie  ihre  Arbeit  einstellen  sollte  um  so  besser, 
denn  dadurch,  dass  viele  der  Brr  der  Loge  Frid.  z.  Unst. 
beitxeten,  wird  die  Eintracht  nur  befördert  werden. 


Die  Grossloge  hat  den  drei  unter  auswärtigen  Gross- 
logen arbeitenden  Töchterlogen  es  überlassen,  einstweilen 
ihre  Lehrart,  jedoch  mit  Ausschluss  der  höheren  Grade, 

beizubehalten. 

Auch  vers(  liicdeue  hiesige  Logen  haben  noch  ein  von 
dem  der  hiesigen  Grossloge  abweichendes  Ritual. 

Absiebt  ist  es  nach  Revision  der  hiesigen  Statuten, 
auch  weitere  Berathungen  und  Bestimmungen  über  ein 
allgemeines  Ritual  zuzulegen  und  zu  erlassen.  Hiebei 
würden  die  3  in  Rede  stehenden  Logen  schon  mitwirken. 

Euer  Majestät  kann  ich  nur  allerunterhänigst,  nach 
langer  Berathung  mit  mir  selbst,  mit  gutem  Gewissen 
anheim  zu  geben  mir  erlauben, 

„zu  bestimmen:  dass  die  drei  Logen,  in  Goslar,  in 
Osnabrück  und  in  Stade  nochmals  kurz  und  bündig 
aufgefordert  werden,  unter  der  von  der  (hiesigen 


94 


Grossloge  ihnen  nachgelassenen  Begünstigung, 
einstweilen  ihr  Ritual,  jedoch  mit  Ausschluss  aller 

höliereren  als  der  drei  Johannisgrade;  beiziibe- 
.  halten,  binnen  kurzer  Frist  der  hannoversclien 

Grossloge  beizutreten,  oder  sonst  ihre  Logenthätig- 

keit  gänzlich  einzustellen^ 
und  die  hiesige  Grossloge  mit  einem  desMlsigen  Aller- 
höchsten Befehle  allergnädigst  zu  versehen,  so  wie  den- 
selben aufzugeben,  die  drei  Logen  hiemach  sofort,  die 
Loge  in  Stade  mit  Ablehnung  ihres  Gesuchs,  so  wie  die 
Loge  in  Goslar  mit  Abschlag  der  von  ihr  gewünschten 
Audienz  zu  bescheiden. 

Hannover,  den  22.  November  1850. 

W.  L.  K. 

Zur  Erläuterung  und  zum  richtigeren  Verständnisse 

dieses  Vortrags  dürfte  Folgendes  dienen. 

Nach  dem  Ableben  S.  Majestät  König  Ernst  August, 
Grossmeisters,  wurde  in  der  Grossloge  am  6.  Mai  1852 
der  Br  v.  Hattorf  zum  Grossmeister  erwählt.  Dieser 
verstarb  18Ö4.  Bis  zum  11.  Juli  1855  leitete  der  damalige 
dep.  Grossmeister  Br  Taberger  die  Grossloge,  den  Sta- 
tuten wohl  nicht  gemäss,  indem  mit  dem  Tode  des  Gross* 
meisters  auch  sein  Deputirter  wegfiel  nnd  die  Begienmg 
vom  1.  Grossaufseher  auszuüben  war. 

Indess  fehlte  es  zu  damaliger  Zeit  an  einer  zum 
Grossmeister  geeigneten  Persönlichkeit,  weshalb  einstimmig 
am  2.  Nov.  ISL  4  beschlossen  wurde,  dass  der  Br  Taberger 
einstweilen  der  ferneren  Leitung  der  Grossloge  sich  unter- 
.  ziehen  möge  und  war  somit  ein  legaler  Zustand  hervor- 
gebracht 

In  der  Grossloge  am  1.  Juli  1855  wurde  der  Bruder 
Graf  von  Bentin ck  auf  3  Jahre,  wie  statutengemäss  die 
übrigen  gewählten  oder  vom  Grosssmeister  zu  ernennenden 
Grossbeamten,  zum  Grossmeistei'  gewählt  Bruder  Graf 
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Jahre  1856  nach  Oesterreich  das  Amt  des  Grossmeisters 
nieder  und  so  war  uliermals  die  Grossloge  ohne  Spitze. 

In  der  Grossloge  vom  28.  i>Jov.  1857  wurde  über  die 
Bedingung  S.  Majestät  wegen  seines  £intnUs  in  den  Bund 
Nachstehendes  verhandelt 

Hierauf  erbat  sich  der  Br  1.  Grossaufeeher  Teich- 
mann  H.  das  Wort  und  seigte  der  Tersammlung  an,  tlass, 
nachdem  von  ilim  unterm  22.  Sept.  und  7.  Nov.  d.  J.  über 
die  der  Gro^sluf^e  vorliegenden  zum  Theil  dringenden 
Arbeiten  dem  ehrwürdigsten  Grossuieister  Br  Grafen 
Bentinck  umständliche  Anzeige  gemacht  worden,  ihm 
unterm  d.  M.  ein  Privatschreiben  des  letzteren  zuge- 
gangen sei^  worin  derselbe  zunächst  sein  Bedauern  darüber 
ausdrückt^  dass  flberhäufte  profme  GeschSfte,  namentlich 
die  Uebemahme  eines  ausgedehnten  Gütercoroplexns  im 
Kaiserstaate  Oesterreich  ihn  verhindert  hätten,  in  dvn 
Angelegenheiten  der  Grossloge  thätig  zu  sein.  Leider 
zwängen  ihn  die  Oesterreichischen  Landesgesetze  aus  dem 
Alaurerbunde  auszutreteui  und  er  sei  deshalb  sdion  aus 
diesem  Grunde  gezwungen,  den  grossmeisterlichen  Hammer 
niederzulegen.  Er  fohle  aber  auch  sehr  wohl,  dass  er  in 
dem  letzten  Jahre  wenig  fttr  den  Bund  gethan,  und  sein 
ganzes  Verdienst  bestehe  überhaupt  nur  darin,  dass  ein 
Zusammentreffen  besonders  günstiger  Umstände  ihn  in 
den  Stand  gesetzt  habe,  wiederum  Leben  und  Interesse 
in  und  für  den  Bund  anzuregen,  so  wie  an  einflussreicher 
Stelle  ein  wirkliches  Interesse  *  am  Bunde  zu  erwecken 
und  zu  befestigen,  nicht  minder,  dass  durch  ihn  dem  Bunde 
Mitglieder  aus  den  höheren  Ständen  zugeführt  seien,  die 
späterhin  dem  Bunde  auch  in  den  höheren  Kreisen  von 
Nutzen  sein  und  denselben  dort  vertreten  kchmten.  Mit 
dem  herzlichen  Wunsche  scheide  er  aus  unserem  Bunde 
und  aus  der  Grossloge,  dass  es  dieser  letzteren  gelingen 
möge,  den  wirklichen  Retter  jetzt  zu  finden,  der  die.nöthige 
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Kraft  und  Energie  habe^  der  geistigen  Erscblaffung;  welche 

imverkennbar  mit  bleieiiiem  Drucke  auf  dem  Bunde  ruhe; 
Herr  zu  werden. 

Schliesslich  sei  er,  derBr  Teichmann,  noch  besonders 
beauftragt,  sämmtlichen  Mitgliedern  der  Grossloge  den 
herzlichen  brüderlichen  Gruss  ihres  bisherigen  Grossmeisters 
darzubringen. 

Hiemächst  ersuchte  der  ehrwürdigste  Vorsitzende  den 

Br  Krüger  zu. der  von  ihm  verheissenen  höchst  wichtigen 
Mittheilung  überzugehen. 

Der  Br  Krüger  hielt  sodann  folgenden  Vortrag: 
;,Seiiie  Majestät  unser  allergnädigster  König  und  aller- 
durchlauchtigster  Protector  des  Hannoverschen  Frei- 
maurerbundes  geruheten  in  letzter  Zeit  mich  zweimal 
zur  Audienz  zu  befehlen,  allergnädigst  von  mir  Vortrag  • 
über  das  seitherige  Verhältniss  der  drei  Logen  zu 
Goslar,  Osnabrück  und  Stade  zu  den  beiden  Preussi- 
schen  Grosslogen,  nämlich  der  ehrwürdigsten  Grossloge 
zu  den  drei  Weltkugeln  und  der  ehrwürdigsten  grossen 
Landesloge  zu  Berlin,  entgegenzunelunen,  auch  nach 
ge&sstem  Beschlüsse  ein  allerhöchstes  Bescript  an  die 
hiesige  ehrwürdigste  Grossloge  zur  Uebergabe  an  die- 
selbe mir  einhändigen  zu  lassen.^ 

Nachdem  der  Br  Krüger  das  allerhöchste  Rescript 
Seiner  Majestät  des  Königs  vorgelesen  und  dem  ehrwür- 
digsten dep.  Grossnieistcr  Br  Tab  erger  übergeben  hatte, 
fuhr  derselbe  in  einer  längem  Rede  unter  Hinweisung  auf 
die  von  Seiner  Majestät  für  die  Bestrebungen  der  Frei- 
maurerei gegen  ihn  ausgesprochenen  huldvollen  imd  wohl- 
wollenden allerhöchsten  Gesinnungen,  weiter  fort,  wie  folgt: 
;,Seine  Majestät  der  König  haben  getuhet  mir  zu  be- 
fehlen, der  ehrwürdigsten  Grossloge  zu  eröffnen, 
wie  Allerhöchst- Sie  geneigt  wären  in  den  Bund  der 
Freimaurerei  und  als  Grossmeister  an  die  Spitze 
des  Hannoverschen  Logenbundes  zu  treten^ 
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wenn,  AUerhöchst-Ihrer  religiösen  üeberzeugung 
gemäss,  die  Grossloge  die  Freimaurerei  als  ein 
auf  rein-christlicheni  IJoden  stehendes  Institut,  so 
wie  das  Erforderniss  des  Christenthums  zur  Auf- 
nahrae und  Aftiliation  in  den  hiesigen  Freimaurer- 
bund  bei  der  bevorstehenden  Bevieion  ihrer  Sta- 
tuten auszusprechen  erkläre, 
und  wie  Seine  Majestät  hierüber  Bericht  yon  dem 
Br  Krüger  beföhlen. 

Der  Br  Krüger  bemerkte  hiernäclist,  dass  er  den 
-Grossarchivar  Nolte  ersucht  habe,  in  den  früheren  Proto- 
kollen der  Grossloge  die  den  fraglichen  Gegenstand  be- 
treffenden Verhandlungen  au&usuchen  und  darüber  Vortrag 
zu  halten,  worauf  der  Br  Nolte,  in  Folge  der  vom  Stuhle 
aus  an  ihn  ergangene  Aufforderung,  nachstehendes  Referat 
abstattete. 

Die  vielfach  und  seit  langer  Zeit  auch  in  der  vorma- 
ligen hiesigen  Provinziall(»«^e  angeregte  und  zur  Discussion 
gebrachte  Frage  über  die  Zulassung  der  Israeliten  in  den 
Mrbund  und  namentlich  in  den  diesseitigen  Logenverband, 
ward  auf  besondere  Veranlassung  am  21.  April  1888  in  der 
Orossloge  des  Königr.  Hannover  in  Berathung  gezogen. 

Nach  vorheriger  sorgfältiger  Prüfung  dieses  Gegen- 
standes von  Seiten  der  drei  Meister  vom  Stuhl  der  St.  Jo- 
hauuislügen  im  hiesigen  Oriente  und  mehrerer  erfahrner 
JBrüder;  und  nach  Zusammenstellung  der  dadurch  gewon- 
nenen Resultate  hielt  der  sehr  ehrw.  Grossredner  Bruder 
Consistorialrath  Brandis  über  die  schwebende  Frage  einen 
ausführlichen  Vortrag  und  entwickelte  darin  die  Gründe 
für  und  wider  die  Zulassung  der  Israeliten  zur  Reception 
und  resp.  Affiliation^  so  wie  der  Zulassung  bereits  recipirter 
Juden  zum  Besuche  diesseitiger  Logen. 

Schliesslich  stellte  derselbe  den  Antrag: 

,;die  Reception  oder  die  Affiliation  der  Juden 
in  den  Logen  des  hiesigen  Grosslogen-Verbandes 
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einstweilen  nicht  zuzulassen,  die  Frage  über  deren 
Receptions-  und  Affiliations-Fähigkeit  vielmehr  auf 
dreimal  drei  Jahre  hinauszusetzen,  wohl  aber  den 
in  anderen  ger.  und  voUk.  Logen  bereits  recipirten 
Jadeii  den  Besuch  der  Logen  sowohl  zur  Arbeit 
als  zur  Tafel  zu  gestatten.'^ 
Nachdem  sowohl  die  drei  Stuhlmeister,  der  sehr  ehrw* 
Br  Eichhorn,  der  Br  Blumenhagen  und  Br  Holscher, 
ihre  desfallsigen  vota  abgegeben  und  noch  mehrere  der 
anwesenden  sehr  ehrw.  Brr  ausführlich  über  den  Gegen- 
stand sich  ausgesprochen  hatten,  stellte  der  ehrwürdigste 
Vorsitzende  Br  Oberst  von  Hattorf!  folgende  drei  ge* 
trennte  Fragen  zur  Abstimmung: 

1)  Sollen  Juden  bei  den  Logen  des  Hannoverschen  Gross^ 
logen -Verbandes  zur  Reception  oder  zur  Affiliation 
unter  denselben  Bedingungen  wie  Christen  überhaupt 
zugelassen  werden  können? 

2)  Soll  zu  ihrer  Zulassung  zur  Reception  oder  zur  Affi- 
liation jedenfalls  die  Torgängige  Dispensation  der 
Grossloge  erforderlich  sein? 

3)  Smd  die  bei  fremden  ger.  und  yollk.  Logen  in  den 
Maurerbund  aufgenommenen  Juden  in  den  Logen  des 
Hannoverschen  Grosslogen-Verbaudes  zum  Besuche 
zuzulassen  ? 

Zunächst  ward  die  Abstimmung  über  die  zweite  Frage 
Yorgenommen  und  dieselbe  mit  überwiegender  Mehrheit 
bejahend  entschieden^  mithin  die  Zustimmung  der  Grosse 
löge  erforderlich  erkannt 

Bei  Abstimmung  über  die  hiemach  vereinigten  Fragen 
1  und  2  wurde  nach  lebhafter  Debatte  dieselbe  verneinend 
entschieden,  und  darauf  per  niajora  beschlossen: 

dass  bei  den  Logen  des  hiesigen  ürosslogcn-Ver- 
bandes  Juden  auch  mit  Dispensation  der  Grossloge 
zur  Reception  oder  Affiliation  nicht  zugelassen 
werden  sollen. 
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Die  dritte  Frage  endlich  ward  bejahend  entschieden, 
und  bildete  daher  sich  folf^^ender  Beschluss  der  Majorität: 
Wenngleich  Juden  in  den  Logen  des  hiesigen 
Verbandes  zor  Beception  oder  zur  Affiliation, 
selbst  mit  Dispensation  der  Grossloge,  nicht  zuzu- 
lassen sind^  so  sollen  doch  die  bei  fremden  ger, 
und  vollk.  Logen  einmal  zn  Maurern  aufgenomme- 
nen Juden  zum  Besuche  der  Logen  zugelassen 
werden. 

Diesem  Beschlüsse  gemäss  ward  die  noch  gegenwärtig 
gültig  bestehende  Abfassung  des  $  279  der  Statuten  der 
hiesigen  Grossloge  gebildet     Derselbe  lautet: 

Sogenannte  Freimaurer;  welche  in  Winkellogen 

aufgenommen,  sind  überall  nicht  zuzulassen.  Da- 
gegen ist  jeder  echte  Freimaurer,  welches  Volkes 
oder  welcher  Religion  er  sei,  bei  jeder  Logenarbeit 
zulässig.    Jedoch  bleibt  jeder  St  Johannis- 
loge vorbehalten,  hierunter  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  nach  ihrer  bisherigen  Ver- 
fassung zu  yerfahren. 
Laut  Protokoll  der  Grossloge  vom  1.  Mai  1841  hat 
die  stattgefundene  Aufnahme  eines  Bekenners  der  israe- 
litisclien  Ueligion  (dos  Dr.  Alexander  aus  Altona)  in  den 
Maurerbund  von  Seiten  der  Loge  ^^zum  silbernen  Linhorn^' 
in  Nienburg,  nach  Erwägung  des  vorgetragenen  Sachver- 
haltesy  die  genannte  Loge  in  formeller  Hinsicht  und  rück- 
sichtlich der  Beobachtung  der  Statuten,  eine  Erinnerung 
in  dieser  Angelegenheit  nur  insofern  treffen  können,  als 
dieselbe  eine  Abweichung  vom  Ritual  bei  der  Aufuahnie 
des  Aspiranten  rücksichtlich  des  Gebrauchs  der  Bibel  habe 
eintreten  lassen.  — 

In  der  Versammlung  der  Grossloge  des  Königreichs 
Hannover  vom  23.  Januar  1846  erwähnte  der  ehrwürdigste 
Vorsitzende  der  in  jüngster  Zeit  zwischen  verschiedenen 
Gross-Orienten  sich  entsponnenen  Differenz  über  die  Frage 
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der  Zulassung  von  Nichtchristen  zn  den  Logenversamm- 
lungen  und  gab  den  Brr  Repräsentanten  anheini;  von  den 
bezügliclien  Ansichten  der  von  ihnen  vertretenen  Logen 
sich  Kenntniss  zu  verschaöeo,  damit  demnächst  die  An- 
sichten sämmtliclier  Töchterlogen  des  hiesigen  Logenver- 
bandes  Torkommoiden  Falls  sich  aussprechen  könnten. 

Mit  Bezugnahme  hierauf  kam  diese  Angelegenheit  in 
der  Versammlung  vom  21.  Febr.  1846  femer  zur  Sprache, 
zunächst  veranlasst  durcli  einen  Passus  des  Protokolls  der 
Grossloge  zu  Hamburg  vom  7.  August  1845,  betreflfend 
die  zwischen  den  drei  hochwürdigsten  Grosslogeu  des 
Königreichs  Preussen  einerseits^  und  denen  von  Hamburg, 
den  Niederlanden,  Amerika  und  sonstigen  Logen  anderer- 
seits obwaltende  Erörterung  Ober  die  Prinzipfrage  wegen 
Zulassung  oder  Nichtzulassung  von  NichtChristen  in  den 
maurerischen  Hallen. 

Durch  die  von  Seiten  der  erstgedachten  liodnvürdig- 
sten  Grosslogen  des  Königreichs  Preussen  bestimmte  Aus- 
schliessung von  NichtChristen  als  Mitglieder  des  Mrbundes, 
als  auch  die  Nichtzulassung  von  anderorts  gültijg  aufge- 
nommenen Israeliten  zum  Besuche  der  Logen,  seien  die 
Beschwerden  anderer  Grosslogen  und  der  unter  ihnen 
arbeitenden  St  Johannislogen  hervorgerufen  und  dringe 
namentlich  die  Grossloge  von  Hamburg  auf  eine  Erklärung 
von  hier  aus  in  Beziehung  auf  die  preussisclier  Seits  ver- 
folgten Gniiidsätze,  und  namentlich  darüber, 

„ob  unter  FrMrei  ein  allgemeiner  Menschheitsbund 
oder  ein  christlicher  Orden  zu  verstehen  sei.'' 

Der  ehrwürdigste  Vorsitzende  proponirte  seine  darauf 
bezüglichen  Ansichten  zu  vorläufiger  Erwägung,  wonach 
ungeachtet  der  bei  anderen  Grosslogcn  in  den  fraglichen 
Grundsätzen  entgegenstehenden  Prinzipien  keine  Störung 
der  bisherigen  freundlichen  Verliältnisse  zu  erwarten  sei. 

Schliesslich  ward  folgender  Antrag  zum  Beschluss 
erhoben: 
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dass  die  Repräsentanten  der  zum  Logenverbande 
des  hiesigen  Königreichs  gehörigen  Töchterlogen 
das  heatige  Protokoll  and  namentlich  den  gehal- 
tenen bezflglicfaen  Vortrag  des  ehrwürdigsten  Vor- 
sitzenden ^  den  von  ihren  Tertretmen  Logen  znr 
Nachricht  und  Einholung  deren  Ansichten  über 
den  fraglichen  Gegenstand  fördersamst  mittheilen 
möchten. 

In  der  Versammlung  vom  20.  Mai  1846  ward  ferner 
Ton  dem  ehrwürdigsten  Vorsitzenden  an  die  Brr  Reprür 
sentanten  die  Aufforderong  gerichtet  Aber  die  s.  g.  Judein 
frage  bei  den  Yon  ihnen  vertretenen  Logen  baldigst  Er- 
kundigung einzuziehen. 

Ungeachtet  aller  dieser  Vorgänge  ist  es  zu  einem 
bestimmten,  für  alle  Fälle  geltenden  Beschlüsse  bis 
jetzt  nicht  gekommen,  so  wünschenswerth  es  auch  sein 
mag;  dass  alle  Logen  Deutschlands  in  Uebereinstimroung 
nach  einem  nnd  demselben  Prinzipe  hierin  verfahren  mögen. 

Eine  spedelle  Beleuchtung  der  Grfinde  für  und  gegen  die 
Zulassung  von  NichtChristen  zum  Manrerbunde  findet  sich 
unter  Andern  auch  in  einem  Protokolle  der  liochwürdigen 
Provinzial-  und  Directorial-Loge  zu  Frankfurt  a.  M.  vom 
29.  December  1817  und  in  einem  Protokollauszuge  der 
Versammlung  des  Engbundes  zu  Hamburg  vom  16.  Mai  1818; 
deren  Erstere  gegen,  Letztere  fttr  die  Aufiiahmeflhigkeit 
der  Juden  sich  ausspricht. 

Nach  dem  Schlüsse  vorstehenden  Beferats  ward  auf 
Antrag  des  Br  Boedecker  nachstehender  Beschluss,  und 
zwar  einstimmig,  gefasst: 

dass  in  Veranlassung  des  vom  Br  Krüger  gehaltenen 
Vortrages  und  in  Anlehnung  an  das  vom  Br  Nolte 
so  eben  abgehaltene  Beferat  aus  den  früheren  Proto- 
kollen der  Orossloge  Letztere  beschliesse,  dass  der 
in  der  Sitzung  der  Grossloge  vom  21.  April  1838 
dahin  gefasste  Beschluss: 
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• 

dass  bei  den  Logen  des  hiesigen  Grossloge -Ver- 
bandes Juden  auch  mit  Dispensation  der  Grossloge 
zur  Keception  oder  Aifiliation  mcht  zugelassen 
werden  sollen, 
fortwährend  in  Kraft  bestehe,  und  bei  der  vorliegenden 
Bevidon  der  Statuten  selbstverständlich  die  betreffende 
Bestimmung  anzunehmen  sei. 

Der  Bruder  Krüger  trug  sodann  in  Folge  einer  von 
Seiner  Majestät  dem  Könige  allergnädigst  ihm  am  8.  d.  M. 
gewährten  Audienz  Nachstehendes  vor: 

„Wenn  auch  die  ehrwürdigste  Grossloge  in  ihrer 

Sitzung  vom  28.  v.  M.  den  am  28.  April  1838  gefassten 

Beschluss, 

dass  Juden  in  den  Logen  des  hiesigen  Verbandes 
zur  Reception  und  Affiliation  nicht  zuzulassen  seien, 
trotz  der  Statuten  des  Hannoverschen  Logenbundes 
vom  Jahre  1839  als  noch  bestehend,  und  demzufolge 
erklärt  htibe, 

dass  bei  Revision  ihrer  Statuten  selbstverständlich 
die  betreffende  Bestimmung  aufgenommen  wer« 
den  solle, 

so  hätten  doch  Seine  Majestät  der  König,  nachdem 
Allerhöchst-Ihnen  dieser  Bescliliiss  der  Grossloge  vom 
Bruder  Krüger  angezeigt  worden  sei,  eine  präcisere 
Einweisung, 

„dass  das  Institut  der  Freimaurerei  auf  rein-christ- 
lichem Boden  stehe^ 
und  auch  hierüber  den  Beschluss  der  Grossloge  ge- 
wünscht." 

Der  Br  Krüger  referirte  weiter,  dass,  nachdem  er 
Seiner  Majestät  die  unterthänige  Bemerkung  unterbreitet, 
dass  zu  einem  solchen,  mindestens  in  der  Umschreibung 
weitergehenden  Beschlüsse,  als  der  am  28.  v.  M.  gefasst^ 
nach  semer  Ansicht  die  Zustimmung  der  Töchteriogen 
erforderlich  sei,  hierauf  aber  eine  geraume  Zeit  ver- 
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streichen  würde,  auch  bei  dem  Maogel  eines  Grossmeisters 
die  Verhan(llun*;eii  darüber  und  über  die  Revision  der 
Statuten  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  wären, 
wie  auch  unter  Seiner  Majestät  als  Grossmeister  demnächst 
die  Statatea  Alierhöchst-Uirem  Wansche  gemfias  gefinsst 
werden  würden: 

JSeine  M^estät  geruhet  hätten  xu  erwiedern,  dass 
Allerhöchst-Sie,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
•     Grossloge  dem  Vorgetragenen  zustimmend  sich  aus- 
sprechen würde,  geneigt  wären  in  den  Bund  der  FrMr 
zu  treten  und  vorläufig  den  14.  k.  M.  zur  feierlichen 
Aufnahme  festgesetzt,  auch  dabei  Allerhöchst -Ihre 
Absicht  ausgesprochen  hätten,  sowohl  der  Arbeits-  als 
Tafelloge  zur  Einweihung  des  hiesigen  neuen  Logen- 
bauses  am  darauf  folgenden  Tage^  also  am  15.  k.  Ii, 
AUerhöchst-Ilire  Gegenwart  schenken  zu  wollen/' 
Der  Bruder  Krüger  stellte  mm  nach  einem  längeren 
Vortrage  über  die  von  allen  Seiten  anerkannte,  unermess- 
liche  Wichtigkeit  des  allergnädigsten  Eintritts  Sr.  Majestät 
in  unsem  Bund,  sowohl  für  die  spedeü  Hannoversch^  als 
für  die  Maurerei  auf  dem  ganzen  Erdenrunde,  wobei  er 
indess  auch  nicht  unerwähnt  liess,  wie  wir  dadurch  ein 
Prinzip  aussprächen,  welches,  wenn  auch  hier  zu  Lande, 
mit  nur  geringen  Ausnahmen,  observanzmässig  befolgt, 
doch  streng  genommen,  in  unseren  bisherigen  Statuten 
unbedingt  wohl  nicht  läge,  folgenden  Antrag: 
Die  Grosaloge  beschltesst: 

„dass  bei  der  bevorstehenden  Bevision  ihrer  Sta- 
tutoi  der  Grundsatz,  dass  der  hiesige  Frei* 
maurerhund  auf  rein-christlichem  Boden 
stehe  und  demgemäss  nur  Christen  in  den 
Logen  des  Hannoverschen  Landes  recipirt  oder 
afüiürt  werden  können,  ausgesprochen  werden  soUe^' 
und  wie  sie,  die  Grossloge,  zweifellos  annehmen  dttrfe, 
d«86  ihre  Töchterlogen  diesem  Beschlüsse  beistimmen  mi 
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demselben  völlig  und  ohne  Vorbehalt  gern  Folge  geben 
würden,  halte  sie  sich  zu  gleicher  Zeit  für  verpflichtet, 
in  dankbarer  Anerkennung  des  ausserordentlichen  Ereig- 
nisses  ihre  unbegrenzte  Freude  über  den  beabsichtigten 
Eintritt  Sr.  Majestät  des  Königs  in  den  Freknaurerbiind 
auszusprechen. 

Vorstehender  Antrag  ward  eiustimmig  zum  Beschlüsse 
der  Grossloge  erhoben. 

Hierauf  theilte  der  Bruder  Krüger  der  Versammlung 
noch  mit^ 

„dass  S.  Majestät  der  König  ihm  den  allerhöchsten 
Wunsch  und  Befehl  zu  erkennen  gegeben  habe,  durch 
ihn,  als  Meister  v.  St.  der  Loge  „zum  schwarzen  Bär'', 
nicht  specieü  für  diese  Loge,  vielmehr  für  alle  Logen 
des  Landes  aufgenommen  zu  werden,  und  wie  Seine 
Majestät  über  die  desfallsigen  Anordnungen  und 
Einladungen  hinsichtlich  der  Theilnahme  an  diesem 
für  die  Maurerwelt  so  grossen  und  frohen  Ereignisse 
weiteren  Vortrag  von  dem  Br  Krüger  entgegen  zu 
nehmen,  allergnädigst  geruhen  wollten.  Der  Bruder 
Krüger  würde,  sobald  es  ihm  hiernach  möglich  sei, 
die  erforderlichen  Mittheilungen  an  die  ehrwürdigste 
Grossloge  und  an  die  sehr  ehrwürdigen  SC  Johannis- 
logen ergehen  lassen/' 

Der  ehrwürdigste  Vorsitzende  forderte,  nach  Beendi- 
gung vorstehenden  Referats,  die  Versammlung  auf,  dem 
Br  Krüger  für  seine  vielen  und  mancherlei  Bemühungen 
den  Dank  der  Grossloge  auszusprechen,  worauf  sich  alle 
Anwesenden  erhohen  und  ihren  Dank  auf  Maurer- Weise 
bekräftigten. 

Schliesslich  bemerkte  der  ehrwürdigste  Vorsitzende, 
wie  es  ihm  angemessen  erscheine,  dass  nach  der  Aufnahme 
Sein^  Majestät  in  den  Freimanrerbund  Allerhöchst-Dem- 
telben  der  grossmelsterliGhe  Hammer  Namens  der  Gross- 
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löge  angeboten  werde,  womit  die  VersammluDg  sich  ein- 
verstanden erklärte. 

Diese  ganze  Verhandlang  ward  aber  durch  eine  feier- 
liche maurensche  fiegrOssang  Seiner  Majestät  des  Königs 
als  denmichstigen  Bradevs  and  Grossmeisters  gesdilossen* 

Damit  war  die  Angelegenhdt  zur  Zufriedenheit  Seiner 
Majestät  ausgefallen,  und  AUcrlKtchst- Derselbe  wurde  am 
14.  Januar  1857,  wie  das  hierunter  abgedruckte  Protokoll 
nachweist,  in  der  Loge  zum  schwarzen  Bär  unter  der 
Leitung  ihres  damaligen  Stuhlmeisters,  des  Brs.  Krüger, 
nicht,  wie  man  es  nennt,  historisch,  sondern  ritaalgemäss, 
wenn  audi  mit  kleinen  Abweichungen  in  der  Form,  auf- 
genommen. Nachdem  die  Reception  in  allen  drei  Graden 
beendet  war,  ward  unter  dem  Vorsitze  des  dep.  Gross- 
meisters Br  Taberger  eine  Grossloge  abgehalten,  worin 
Seine  Majestät  vom  Vorsitzenden  ersucht  wurden,  das  er- 
ledigte Amt  des  Grossmeisters  der  Grossloge  Allerhöchst- 
Ihres  Königreichs  übernehmen  und  den  Gesetzen  der 
Grossloge  gemäss  führen  zu  wollen. 

Seine  Majestät  erklärten  Ihre  Geneigtheit,  fortan  den 
grossmeisterlicheii  Hammer  führen  zu  wollen. 

Wie  sich  später  ergeben  wird,  ist  darüber,  ob  Seine 
Majestät  auf  Lebenszeit  zum  Grossmeister  erwählt  ist  und 
ob  Allerhöchst -Derselbe,  nachdem  ihm  das  Königreich 
gewaltsam  genommen  worden  war,  noch  Grosnneister 
sein  konnte,  viel  Streit  entstanden. 

Se.  Majestät  der  Grossmeister  regierte  die  Grossloge 
nicht  dem  Namen  nach,  sondern  in  der  That.  Er  ernannte 
in  Sjähriger  Wiederkehr  ausschliesslich  der  beiden  Gross- 
aufseher, welche  gesetzlich  von  der  Grossloge  zu  wählen 
waren,  die  übrigen  Grossbeamten,  genehmigte  die  Wahl 
derBeprasentanten  sowohl  der  verbündeten  Grosslogen  als 
der  Tocfaterlogen,  unterschrieb  alle  wichtigeren  Dokumente 
und  Schräben  der  Grossloge  und  liess  sich  über  alle  einiger- 
massen  bedeutende  Grosslogenangelegenheiten  referiren. 
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Seine  Majestät  der  König  Georg  V.  regierte  also  die 
^  Grossloge  als  Grossmeister  in  vollstem  Maasse  in  der  That 
und  in  der  Wahrheit  Viele,  unbeschreiblich  herzinnige 
und  schöne  Stunden  haben  die  hannoversdien  Brr  durch 
Seine  Miyestät  humane,  so  ausserordentlicfa  freundlich 
brüderlichen,  offen  ausgesprochenen  und  bewahrheiteten 
Gesinnungen  in  den  durch  Seine  Majestät  beehrten  Logen 
erlebt;  es  war  eine  glückliche  Zeit  für  Hannovers  FrMr, 
sie  wird  den  Zeitgenossen  unvergesslich  sein  und  ihr  An- 
denken um  so  mehr  bleibeUi  als  leider  ganz  andere  Zu- 
stande eingetreten  sind. 

Am  16.  Juni  1866  verliess  der  König  Georg  Y.  Han- 
nover; um,  wie  es  doch  wahrscheinlich  ist,  nie  dahin  zurück 
zu  kehren.  Statt  des  sonst  so  frohen  Begehens  des  Jo- 
hannisfestes traten  die  Brr  der  hiesigen  drei  Logen  stille 
zusammen;  nachdem  die  drei  Stuhlmeister  Ihrer  Majestät 
und  den  beiden  KönigL  Prinzessinnen  ihren  ehrfurcbts- 
vollen  Johannisgruss  und  die  weiss  und  rothen  Bosen 
dargebracht  hatten,  sandten  heisse  Gebete  und  Wünsche 
für  Hannovers  König,  Volk  und  Land  zum  Herrn  aller 
Herren;  schmückten  sich  mit  den  weissen  und  rothen 
Rosen,  gedachten  der  Armen  und  trennten,  wie  sie  still 
sich  gefunden  hatten;  eben  so  still  sich  auch  wieder.  Es 
war  das  ein  wehmüthiges,  sehr  trauriges  Jobannisfest  für 
die  Brüder  in  Hannover. 

Die  Grossloge  hielt  am  1.  Sept  und  S.  Novbr.  1866 
ihre  ordentlichen  Versammlungen.  In  letzter  wurde  mit- 
getheilty  dass  die  Loge  zur  Eintracht  und  Standhaftigkeit 
im  Or.  V.  Cassel,  nachdem  das  wegen  Ausübung  der  Frei- 
maurerei im  vormaligen  Kurfürstenthum  bestandene  Verbot 
aulgehoben  worden,  am  2.  Oct  1866  reactivirt  seL 

Auch  die  Tochterlogen  arbeiteten,  wenn  auch  nicht 
ohne  Besorgniss  vor  der  Zukunft^  ruhig  und  ungestört 
weiter.  Vorzüglich  dem  dep.  Grossmeister  6r  Krüger 
trat  wohl  die  sehr  ernste  Frage  immer  näher,  ;;Wie  das 
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Geschick  der  Grossloge  und  hannoverscheii  St  Johaonis- 
logen  Oberhaupt  sich  wohl  gestalten  möge^,  ob  es  nicht 
an  der  Zeit  sei.  Schritte  für  die  Erhaltung  des  hannoYer- 

schen  Logenbundes  zu  thun? 

Soweit  bekannt,  soll  der  Bruder  Krüger  in  der  so 
wichtigen  Angelegenheit  nicht  unthätig  gewesen  sein^  in 
dem  Grossbeamten-Coilegium  aber  stets  Widerspruch;  wenn 
auch  nur  mit  geringer  Majorität,  gegen  weitere  Schritte, 
namentlich  gegen  Abhaltung  einer  ausserordentlichen  Gross- 
loge unter  Berufung  der  natürlichen  Vertreter  der  Toclitor- 
logen,  zur  Berathung,  ob  etwas  und  was  wegen  Erhaltung 
des  hannov.  Logenbundes  zu  thun  sei;  gefunden  haben. 

Durch  den  schriftlich  eingebrachten  Antrag  der  Loge 
z.  schw.  Bär,  wie  der  Loge  Georg  zur  deutschen  Eiche  in 
Uelzen,  unterstützt  durch  manche  Privatschreiben  von 

Stuhhneistern  glaubte  der  dep.  Grossmeister  Br  Krüger 
sich  verpflichtet  zu  sclien,  trotz  des  Widerspruchs  der 
Majorität  der  Grossbeamten,  eine  Grosslogen- Versammlung 
zu  berufen.  Das  Recht  dazu  ist  ihm  nicht  abzusprechen, 
denn  in  dem  S  73  der  hannov.  Grosslogenstatuten  heisst  es: 

„er  kann  die  Grossloge  jederzeit  zu  ausserordent- 
lichen Logen  oder  Berathungen  berufen". 

Die  Grossloge  fand  am  8.  December  1866  statt  und 
wurde  darin  wie  nachstehend  verhandelt 


Ausserordentliche  Grossloge  am  8«  Deeember  1866. 

Die  Freimaurerei  steht  nicht  ausserhalb  der  Erdkugel, 
die  wir  unsere  Welt  nennen. 

.  £mtretende  grosse  politische  Ereignisse  gehen  an  ihr 
nicht  spurlos  vorfiber,  sie  wird  in  ihren  Anhängern  und 

Mitgliedern  mehr  oder  iiniiLit  r  und  da  um  so  härter  ge- 
troffen, wo  wie  bei  uns  ein  ganzes  Land,  ein  Königreich, 
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mit  nahezu  zwei  Millionen  Menschen,  worunter  3000  Frei- 
maurer Btt,  aus  dem  Kreise  der  bisher  selbßtständig^ 
Staaten  yerschwiiiden  soll,  bereits  yerschwanden  istl 

Die  Freimaurerei  soll  sich  grundsätzlich  um  Politik 
nicht  bekümmern  und  so  haben  wir  denn  auch  hier  nicht 
die  ßerecbtigung  uns  darüber  zu  benehmen^  aus  welchen 
Ursachen  und  Ereignissen  die  grosse,  für  uns  so  betrü- 
bende Umwälzung,  .der  gänzliche  Untergang  des  Staates 
Hannover,  hervorgegangen  sein  mag. 

Wir  haben  uns  nur  einzig  und  allein  an  die  That- 
sache  zu  halten,  nicht  zu  fragen,  stehen  Hoffnungen,  wenn 
auch  noch  so  entfernt,  in  Aussicht,  die  auf  eine  Eeactivi- 
rung  unserer  froheren  staatlichen  Zustände  schliessen 
lassen  könnten? 

Ruhe,  Besonnenheit  und  die  strengste  Befolgung  aller 
staatlichen  Vorschriften  sollen  auch  in  jetziger,  betrübender 
und  gedrückter  Zeit  den  Freimaurer  vor  Andern  aus- 
zeichnen; seine  besondere  Pflicht  ist  es  auch,  ausserhalb 
der  Logen  dahin  zu  wirken,  dass  der  Staat,  seine  Bewohner 
und  deren  Eigenthum  durch  strafbare  Aufregung  und  De- 
monstrationen, selbst  in  den  immerhin  zu  tadelnden  kleinsten 
Dingen,  nicht  geschädigt  werde. 

Im  Interesse  unseres  Landes,  bitte,  beschwöre  ich  Sie 
auf  das  dringendste  und  innigste,  in  Ihren  Logen-Kreisen 
und  ausserhalb  derselben,  so  weit  als  möglich,  auf  ruhige, 
besonnene  und  stille  Hinnahme  der  nun  einmal  beste- 
henden Verhältnisse  und  Dinge  hinzuwirken,  wie  bisher, 
so  auch  für  die  Folge  treue  Untertlianen  des  Staates,  in 
welchem  Sie  leben,  zu  sein.  Sie,  meine  Brüder,  werden 
mit  mir  der  Ansicht  und  Ueberzeugung  leben,  dass  wir 
mehr  oder  minder,  der  einzelne  Maurer  in  seinem  äusseren 
Leben,  so  auch  in  maurerischen  Beziehungen,  vor  Allen 
aber,  dass  unser  Logenbund  selbst  aufs  tiefste  und  hef- 
tigste von  den  politischen  Orkanen  getroüen  worden  ist 
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Die  Spitze  und  das  Haupt  unseres  Logenbundes, 
unserer  Grossloge,  weilt,  gezwungen  durch  die  Verhältnisse^ 
weit,  sehr  weit  von  uns. 

Sprechen  mt  dem  AUerehrw.  Grossmeister  und  seiner 
erhabenen  Familie  unser  herzlichstes  tiefstes  Bedauern 
über  das  betroffene  Unglück,  dabei  aber  auch  unsere  Liebe 

und  unsern  Dank  för  das,  was  er  und  die  Seinigen  bisher 

uns  opferten,  dadiireh  aus,  dass  wir  in  Ordnung  treten 
und  dem  AUerehrw.  Grossnieistcr,  wie  dem  ganzen  König- 
lichen Hause  alle  unsere  Segenswünsche  nach  Maurerge- 
brauch durch  3x3  ausdrücken. 

Bei  der  Ungewissheft  und  ünsicherheit,  in  welcher 

sich  unser  Logenbund,  in  der  Gro.ssloge  zusammen  gefasst, 
dem  Logenwesen  und  den  darüber  bestehenden  staatlichen 
Vorschriften  in  dem  altpreussischen  Landestheile  gegenüber, 
befindet,  ist  nicht  allein  durch  mich  selbst,  sondern  auch 
vielfach  durch  Logenmeister  und  sonstige,  als  ruhige  und 
besonnene  Männer,  bekannte  Brr,  die  Frage  an  mich  heran 
getreten,  ob  f&r  die  fiTnere  Selbstständigkeit  unserer 
Orossloge  Schritte  und  welche  zu  thun  sein  würden. 

Nach  unseren  Statuten  würde  mich  zunächst  die  et- 
waige Verantwortung  auch  hinsichtlich  Bewahrung  unserer 
Selbstständigkeit  treffen. 

Schwer  hat  diese  Ptliclit  bislang  auf  mir  gelegen;  zu 
meiner  IJerubigung  habe  ich  versucht,  die  Frage,  ob  etwas 
und  was  vorzunehmen  sei,  im  engeren  und  weiteren  Kreise 
der  Grossbeamten  yorzutragen;  von  der  Mehrzahl  der  Gross- 
beamten  wurde  Abwarten  empfohlen,  die  Minderheit 
-wünschte  da  und  dort  vorbeugende  Massregeln  zu  treffen. 

Da  nun  keine  officiellen  und  directen  Anträge  auf 
Abhaltung  einer  ausserordentlichen  Grossloge  mit  den 
natürlichen  Vertretern  der  Töchterlogen,  vorlagen,  so  fügte 
ich  mich  der  Ansicht  einer  Mehrheit  von  Grossbeamten, 
amterliess  die  Ausfuhrung  meines  dringenden  Wunsches 
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anf  Ansetzung  einer  ausserordentlichen  Grosslogensitznng; 
wobei  noch  ausserdem  eine  persönliche^  sehr  unangenehme 

Angelegenheit  mich  aus  dem  Grunde  leitetete,  um  nicht 
noch  weiteren  Verdächtigungen  und  Missdeutungen  ausge- 
setzt zu  sein. 

Jetzt^  nachdem  nun  zwei  officielle  Logenanträge  ein- 
gelaufen waren,  musste  ich  es  als  eine  unabweisliche  Pflicht 
erkennen,  selbst,  wenn  auch  ungern,  gegen  die  Ansicht 
einer  Mehrheit  des  Grossbeamten-Collegiums,  eine  ausser- 
ordentliche Grossloge,  so  bald  als  thunlich,  abzuhalten  und 
dazu,  wie  durch  mein  Schreiben  an  die  sännntlichen  St.  Jo- 
hannislogen des  hannoverschen  Logenbundes  vom  25.  v.  M. 
geschehen,  die  natürlichen  Vertreter  der  Tochterlogen 
einzuladen. 

Dass  Sie,  meine  sehr  ehrw.  Meister  vom  Stuhle  und 
ehrw.  Brr  Aufseher  der  Töchterlogen,  mit  mir  das  Bedürf- 
niss,  über  die  Lage  und  Verhältnisse  unseres  hannoverschen 
Logenbundes  in  der  Grossloge  sich  auszusprechen  fühlen, 
beweist,  dass  sie  die  Jahreszeit  nicht  gescheut  haben,, 
theils  weite  Strecken  nach  hier  zurückzulegen. 

Nehmen  Sie  dafür  meinen  besonderen  herzlichen  Dank 
geneigtest  entgegen,  wie  ich  die  ehrw.  und  sehr  ehrw.  13rr 
Grossbeamten  und  hiesige  Repräsentanten  sämmtlicher 
Töchterlogen  ersuche,  sich  mir  im  Dank  und  herzlichem 
Brudergrusse  anzuschliessen  und  beides  durch  3x3  den 
sehr  ehrw.  und  ehrw.  Bm  von  auswärts  auszusprechen. 

Bevor  wir  nun  nach  dem  Antrage  der  sehr  ehrw. 
Töchterloge  „Zum  schwarzen  Bär"  dazu  übergehen, 

„die  Lage,  in  welcher  sich  die  Logen  des  Landes 
augenblicklich  befinden,  eingehend  zu  prüfen  und 
die  Schritte  zu  berathen,  event  sofort  in  Angriff 
zu  nehmen,  welche  zur  Abwehr  der  beregten  (je- 

fahr  als  geeignet  erscheinen  dürften'^, 

Würden  wir  zunächst  die  Erwägungen  und  die  Befürchtung 
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zu  prüfen  haben,  aus  welchen  die  Meisterschaft  der  Toch- 
terloge ,,Zum  schwarzen  Bär"  Veranlassung  zu  dem  eben 
verlesenen  Antrage  gefunden  hat. 

Doch  vorab  erlauben  Sie  mir  noch  nachfolgende  Mit- 
theilung: 

Schon  im  August  J.  wurde  ich  von  einem  wahren 
und  echten  Mr  und  einem  der  thäUgsten  und  eifrigsten 

Stuhlmeister  einer  unserer  Töchterlogen  mit  dem  dringen- 
den Wunsche  um  baldigste  Berufung  der  StuLluu'ister  der 
Töchterlogeu  zu  dem  Zweck  angegangen,  eine  Adresse  an 
Seine  Majestät  den  König  Wilhelm,  dahin  gehend;  uns  in 
unserer  Selbständigkeit  zu  belassen,  zu  berathen  und  solche 
durch  eine  besondere  Deputation  der  Grossloge  Sr.  Majestät 
zu  tiberreichen. 

Der  sehr  ehrw.  Stubfaneister  sprach  seine  Befürchtung 
dahin  aus,  dass,  wenn  nicht  der  damalige  Augenblick 
schleunigst  beuiitzt  würde,  wir,  bei  der  ihm  bekannten 
bereits  begonnenen  Thätigkeit  des  Grossmeister -Vereins 
zu  Berlin  in  unserer  Angelegenheit,  und  mit  Hinweisung 
auf  das  Königliche  Ministenal-£dict  vom  20.  October  179^ 
wohl  schwerlich  noch  eine  weitere  Selbstständigkeit  zu 
hoffen  hätten. 

Hatte  ich  auch  schon  vorher  mit  einem  und  andern 
Stuhlmeister  und  Br  über  die  etwaige  sofortige  Zusanimen- 
berufung  der  natürlichen  Vertreter  der  Tuchterlogen  ge- 
sprochen, so  waren  die  daraus  hervorgehenden  Meinungen 
doch  getheilt  und  ich  unterliess  die  Ansetzung  einer  ausser^ 
ordentlichen  Grossloge. 

üm  jedoch  möglichen  Vorwürfen;  die  Hände  ruhig  in 
den  Schoss  gelegt  zu  haben,  mich  nicht  auszusetzen,  schrieb 
ich  unterm  31.  August  d,  J.  Folgendes  an  den  Br  Borck, 
Geh.  Privat -Secretair  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm 
in  Berlin. 
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Hochwohlgeborner  Herr, 
Hochverehrter  B.  BrI 

Es  ist  der  dringende  und  gewiss  herzliche  Wunsch 
der  hiesigen  Grossloge,  dass  Seine  Majestät  der  König 
Wilhelm  L,  Protector  der  Freimaurerei  im  Königreiche 

Preussen,  geruhen  mögen,  einer  Deputation  derselben 
Allergnädigst  eine  Audienz  zu  gewähren, 

ich  bitte  angelegentlichst,  dass  Sic,  hochverehrter  B.  Er, 
die  Güte  haben  wollen,  Seine  Majestät,  Allerhöchstweiche 
geruhten,  am  8.  Mai  1859  das  Diplom  etc.  der  £hrenmit- 
gliedschaft  der  hannov.  Grossloge  aus  meinen  Händen 
Allergnädigst  entgegen  zu  nehmen,  dieses  ehrerhietigste 
Anliegen  vorzutragen  und  mich  mit  einer  gefälligen  Nach- 
richt zu  erfreuen. 

Hochachtungsvoll,  gehorsamst^  brüderlichst 

H.  L.  Krüger,  Oberbaurath, 
dep.  Grossmeister. 

Was  im  Falle  der  Gewährung  einer  Audienz  zu  be- 
rücksichtigen und  vorzutragen  war,  musste  einer  Berathung 
mit  der  Orossloge,  sowie  derselben  auch  die  Ernennung 
der  Deputation  vorbehalten  bleiben. 

Gewiss  waren  damals  recht  viele  Rücksichten  zu 
nehmen,  es  aucli  niclit  Wunsch  und  Wille  vor  proclamirter 
Einverleibung  des  hannoverschen  Landes  in  Preussen, 
weitere  Schritte  zu  thun,  eine  baldige  Antwort  auch  von 
Br  Borck  nicht  zu  erwarten. 

Es  sollte  nur  keine  Gleichgültigkeit  in  unserer  Logen- 
Angelegenheit  bewiesen,  vielmehr  mit  meinem  Schreiben 
nur  angedeutet  werden,  wie  man  auch  in  freimaurerischen 
Angelegenheiten  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  Auf- 
merksamkeit zeigen  wolle. 

Und  so  habe  ich  denn  auch  bis  zu  diesem  Augenblick 
eine  Antwort  vom  Br  Borck  auf  mein  Schreiben  nicht 
erhalten. 
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Wenn  nicht  allen,  doch  fast  allen  Brüdern,  welche  an 
der  Grossloge  am  1.  September  d.  J.  Theil  nahmen,  ist 
bekannt,  dass  der  Br  Schnackenbnrg,  Grossroeister  der 

Grossloge  Royal  York  in  Berlin  an  jenem  Tage  hier,  und 
auch  nach  Beendigung  der  damals  abgehaltenen  gewöhn- 
lichen Quartals -Grossloge,  im  Logenhause  anwesend  war. 

Was  ich  mit  dem  Br  Schnacken  bürg  am  Morgen 
des  1.  September  in  meinem  Hause  über  unsere  Logen- 
Verhältnisse  gesprochen,  was  spftter  am  Abend,  während 
eines  ein&chen  Essens  im  Logenhause,  dem  viele  Brüder 
zu  Ehren  des  Gastes  beiwohnten,  auch  nach  dem  Essen 
bis  zur  Trennung  des  Rrs  Schnackenhurg  von  uns  vor 
seinem  Hotel  vorgekommen,  ist  vielen  Brn,  erstercs  durch 
meine  Erzählung,  letzteres  durch  eigene  Wahraehmung, 
bekannt. 

Da  indess  viele  der  anwesenden  Brr  mit  dem  Sach- 
verhalte nicht  bekannt  smd,  so  will  ich  mir  erlauben, 
meine  Unterhaltung  mit  dem  Br  Schnackenburg  in 

meiner  Behausung  im  Ilauptsäclilirhen  niitzutlieiieii. 

Ich  niuss  mieh  dagegen  aufs  bündigste  verwahren,  als 
wenn  ich  diese  Mittheilung,  wie  eine  Art  von  Entschul- 
digung, in  Folge  von  hier  über  die  Anwesenheit  des  Brs 
Schnackenburg  erstatteten  verläumderischen  Berichts 
mir  widerfahrenen  Anzapfung  und  Beleidigung,  hinsichtlich 
meines  Verhaltens  gelegentlich  des  Besuchs  des  Bruders 
Schnackenburg  vortrüge,  das  kann  und  darf  nach  Lage 
der  Sache  mir  nicht  in  den  Sinn  kommen;  nur  um  den 
Brn  Kenntniss  davon  zu  geben,  was  und  wie  ich  mit  Br 
Schnacken  bürg  verhandelt  habe  und  wie  es  gekommen 
ist,  dass  derselbe  nach  der  Grossloge  im  Logenhause  an- 
wesend war,  mache  ich  die  Mittheilung. 

Br  Schnackenburg  erklärte  mir  bei  seinem  Eintritt 
in  mein  Zimmer,  dass  er  es  nicht  unterlassen  könne,  ge- 
legentlich seines  Hierseins  in  profanen  Geschäften  mich 
aufzusuchen. 

Mittboilaogeu,  UI.  8 
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Ich  drückte  ihm  meine  Freude  über  seinen  Besuch^ 
der  gerade  in  der  für  uns  so  traurigen  Zeit  mir  um  so 
angenehmer  sei,  ans  und  erklärte  ihm,  nachdem  bald  die 

Kede  auf  unsere  maurerischen  Verhältnisse  kam, 

„dass  wir  alle  wünschten,  unsere  Grossloge  als 
4.  Grossloge  des  preussischen  Staates  angenommen 
und  erhalten  zu  sehen,  dies  auch  bei  dem  nicht 
unbedeutenden  Bestände  unserer  Töchter -Logen 
verhofften  und  nicht  bezweifeln  dürften. 
Im  andern  Falle  und  selbst  dann,  wenn  hier  auch 
eine  Provinzial-Loge  unter  einer  der  Berliner  Grosslogen 
gebildet  würde,  wäre  mit  Grund  und  Recht  zu  befürchten^ 
dass,  wenngleich  auch  die  Logen  sich  nicht  alle,  doch  wohl 
die  eine  und  die  andere  auflösen  könnte^  jedenfalls  aber 
viele^  recht  viele  Brr,  sich  sofort  von  dem  hiesigen  Logen- 
bunde trennen  und  einer  andern  Loge  im  nichtpreussischen 
Staate  anschliessen  würden. 

6r  Schnackenburg  verkannte  das  dann  entstehende 
Zerwürfniss  in  keiner  Weise,  sagte  mir,  dass  in  dem  Gross- 
meisterverein zu  Berlin  unsere  Angelegenheit  noch  nicht 
zur  Sprache  gekonmien  sei,  vermeinte  dabei,  dass  er  an- 
nehmen könne.  Seine  Majestät  der  König  Wilhelm  würde 
nicht  abgeneigt  sein,  auf  unsern  Wimsch  einzugehen,  er 
selbst  auch  und  so  weit  er  es  vermöge,  für  die  Erhaltung 
unserer  Selbstständigkeit  sprechen  würde,  bemerkte  schliess- 
lich, dass  natürlich  König  Georg  unter  den  jetzigen,  resp. 
künftigen  Vcrlüiltnisseii  nicht  unser  Grossm.  bleiben  könne. 

Letzterer  Ansiclit  konnte  ich  schon  aus  dem  Grunde 
beitreten,  als  es  Seine  Majestät  dem  Könige  Georg  gewiss 
nicht  in  den  Sinn  kommen  könne  unter  der  maurerischen 
Protection  seines  königlichen  Vetters  zu  stehen. 

Das  ist  in  Kürze,  doch  in  der  Hauptsache  das,  was 
ich  mit  Bruder  Schnackenburg  in  meinem  Hause  ge- 
sprochen habe. 

Auf  meine  Frage,  ob  er  einige  ihm  bekannte  und 
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befreundete  Bit  besuchen  würde,  entgegnete  er,  dass  es 
ihm  dazu,  wegen  Besorgung  von  Geschäften,  an  Zeit  fehle. 

Hierauf  bemerkte  ich  ihm,  dass  er  am  Abend,  nach 
abzuhaltender  Grossloge,  die  Brr  im  Logenhause  träfe 
und  um  9  Uhr  sich  daselbst  einstellen  möge.  Ich  würde  die 
Brr  von  seinem  Hiersein  in  Kenntniss  setzen  und  veran- 
lassen, alsdann  an  einem  einfitchen  Abendessen^  wozu  ich 
ihn  einladete,  Theil  zu  nehmen. 

Vor  dem  Anfange  der  Grossloge  liess  icli  ein  Circular 
durch  einen  dienenden  Br  zu  dem  Essen  herum  gehen,  um 
die  Castellanin  darnach  ihre  Einrichtungen  tietieu  zu  lassen. 

Wie  Br  Schuackenburg;  so  erfreuten  sich  auch 
viele  ihm  bekannte  Brr  seiner  Anwesenheit;*  das  einfache 
Mahl  verlief  heiter  und  m  bester  Stimmung^  wo  Politik 
und  Freimaurerei  fem  blieben. 

Das,  meine  Brr,  ist  der  Hergang  einer  Angelegenheit, 
die  mich  in  Aiilass  von  hier  und  zwar,  wie  mir  gesagt, 
aus  der  Grossloge  an  Majestät  den  Allerdurchlauchtigst. 
ehrwst.  Grossmeister  König  Georg  erstatteten,  wie  ich  den 
gefallenen  AeusseruDgen  nach  annehmcsn  muss,  unwahren 
und  verläumderischen  Berichtes  in  der  grössten  Aufregung 
erhalten  hat. 

Verzeihen  Sie,  meine  Brr,  wenn  ich  kurze  Zeit  bei 
einer  iHTsonlichen  Angelegenheit  verweilt  habe;  ich  hielt 
die  Andeutung  derselben,  da  sie  nicht,  wie  es  hätte  ge- 
schehen müssen,  auf  die  Mittheiiung  eines  Brs  an  einen 
andern  Br  beschränkt;  soudem  mehreren  Bm  und  auch 
sogar  Profiemen  erzählt  worden  ist,  sowohl  zum  richtigeren 
Verständnisse  etwaiger  Folgerungen  aus  unserem  zeitigen 
Verhältnisse,  so  wie  zur  Wahrung  meiner  Ehre  und  de3 
mir  von  der  grossen  Mehrzahl  der  Mitglieder  der  Grossloge 
bisher  bewiesenen  Vertrauens  für  erforderlich. 

Gehen  wir  nun  auf  das  Weitere,  was  auf  unsern 
Logenbund  Bezug  hat,  zurück. 

Längere  Zeit  nach  dem  an  den  Br  Borck  zu  Berlin 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


abgelassenen  Schreiben  wurde  ich  durch  Einsicht  in  ein 
preussisches  Staatshandbuch  zweifelhaft,  ob  meiu  Brief 
auch  an  die  richtige  Adresse  gelaugt  sei. 

Um  mich  zu  versicherny  richtete  ich  eine  Anfrage  an 
den  6r  Schnackenburg,  folgendennassen: 

Ehrwst  Grossmeister, 
Hochverehrter,  gel.  BrI 

Unterm  31.  v.  M.  richtete  ich  eine  Bitte  an  den  Er 
Geh.  Hofrath  Borck  daselbst,  um  geneigte  Vermittlung 
bei  Sr.  Majestät  König  Wilhelm  I.,  wegen  Gewährung  einer 
Audienz  für  eine  Deputation  der  hiesigen  Grossloge. 

Nach  Durchsicht  eines,  freilich  schon  älteren  Staatska- 
lenders  des  Königr.  Preussen,  kann  ich  vielleicht  die  Adrsese 
nicht  richtig  angegeben  haben,  denn  derselbe  enthält 

1)  Borck,  Ilofrath  und  Correspondenz-Secretair  und 

2)  Borck,  Geheimer  Hotrath  und  2.  Tresorier. 

Wenn  ich  nun  auch  vor  proklarairter  Einverleibung 
des  bisherigen  Königr.  Hannover  in  Preussen  eine  Audienz 
bei  Sr.  Majestät  den  Verhältnissen  nach  nicht  wünschen 
kann,  so  bin  ich  doch  aucli  andererseits  zweifelhaft,  ob 
mein  Schreiben  in  die  rechten  Hände  gekommen  sein  mag. 

Sie,  mein  theurcr  Br,  würden  mich  sehr  verl)iiiden, 
wenn  Sie  Veranlassung  nehmen  könnten,  sich  hinsichtlich 
meines  Zweifels  bei  dem  betreffenden  Br  zu  erkundigen 
und  mich  mit  einer  Nachricht  hierüber,  so  wie  eventuell 
mit  der  richtigen  Adresse  erfreuten. 

Sie  würden  den  Grad  Ihrer  Güte  noch  erhöhen,  wenn 
Sie  mir  auch  die  Adresse  desjenigen  Brs  verschafften, 
welcher  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Kronprinzen  von 
Preussen  als  Privat-Secretair  etc.  näher  steht. 

Mit  unter  allen  Umständen  treuer  Bruderliebe  und 
Verehrung 

Hannover,  den  21,  Sept.  18G6. 

H.  L.  Krüger.  ^ 
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Ich  erhielt  von  diesem  die  Antwort:« 

Ehrwst  Grossuieister, 
Hochverehrter^  gel.  BrI 

Erst  heute  kann  ich  Ihr  brüderliches  Schreiben  vom 
21.  beantworten,  da  ich  einigemal  vergeblich  versucht  hatte, 
den  Br  Borck  ungestört  zu  sprechen.  Ihr  Schreiben  ist 
richtig  an  denselben  gelangt,  aber  absichtlich  noch  nicht 
beantwortet  worden.  Ich  bin  ermächtigt,  Ihnen  darüber 
vertraulich  niitzutheilen,  dass  der  König  selbst  gewünscht 
hat,  die  Sache  bis  nach  Publication  des  Besitzergreifungs- 
Patentes  ruhen  zu  lassen,  da  £r  nicht  wollte,  dass  Ihr 
Schritt,  obgleich  rein  maurerischer  Natur,  von  der  so  leicht 
zu  Auslegungen  geneigten  Presse,  auch  nur  im  Entferntesten 
mit  einer  politischen  Kundgebung  in  Verbindung  gebracht 
werden  konnte.  Sie  werden  nnt  mir  diese  Sorge  unsers 
Königs  für  die  Keinerhaltung  des  Charakters  der  Maurerei 
anerkennen.  Bald  nacli  der  Publication  der  Besitzergrei- 
fung wird  Seine  Majestät  nach  Hannover  kommen,  und  es 
schien  mir  aus  den  \Vorten  des  Br  Borck  hervorzugehen, 
dass  es  dem  Könige  vielleicht  angenehm  sein  würde,  wenn 
Sie  dann  Ihm  in  Hannover  selbst  Ihre  Wünsche  vortrügen. 
Doch  werden  Sie  darüber  wohl  noch  nähere  Auskunft 
erhalten.  Ich  habe  in  der  ausführlichen  Besprechung  mit 
Br  Borck  Ihre  Interessen  lebhaft  vertreten,  wie  es  meine 
PÜicht  WH! ,  und  ihn  ersucht,  dem  Könige  gelegentlich 
davon  Mittheilung  zu  machen. 

Unser  Kronprinz  hat  gegenwärtig  einen  Correspondenz- 
Secretair,  der  nicht  Maurer  ist,  es  ist  der  Rend.  Elster. 
Br.  Borck  meint,  dass  Logensachen  am  besten  an  den 
Prinzen  selbst  mit  der Bezeiclmung „Ilochsteigenhändig. 
Logensachen"  zu  adressiren  wären. 

Herzlichen  Gruss  an  alle  Brüder.  In  innigster  Bruder- 
hebe  und  Verehrung  ^reu  verb.  Br. 

Schnackenburg. 
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Hiernach  und  nach  einer  mit  einigen  Grossbeamten 
gehaltenen  vertraulichen  ßeratlmng  unterblieb  einstweilen 
jeder  weitere  directe  Schritt  in  Berlin. 

Doch  erhielt  ich  am  2.  t.  M.  von  unserm  Beprasen- 
tanten  bei  der  ehrwsi  Schwester-Grossloge  den  drei 
Weltkugeln''  in  B.,  dem  sehr  ehrw.  Bruder  Borneman u, 
folgendes  Schreiben: 

Hochwürdiger,  geliebter  Br! 

Nachdem  das  Königreich  Hannover  mit  dem  Preuss. 
Staate  verbunden  worden  ist,  kommt  es  zur  Frage,  welche 
Stellung  die  dortige  Grossloge  dem  Staate  gegenüber  ein- 
zunehmen hat. 

Nach  den  diesseitigen  Staatsgesetzen  sind  nur  die 
Grosslogen  „7ai  den  drei  Weltkugeln'',  die  „Grosse  Landes- 
loge von  Deutschland"  und  die  ,^oge  Royal -York"  als 
solche  anerkannt  und  gemessen  die  Hechte  juristischer 
Personen.  Ob  und  wie  dies  nach*  Hannoverschen  Gesetzen 
in  Betreff  der  sehr  ehrw.  dortigen  Grossloge  bestimmt  ist, 
ist  hier  nicht  näher  bekannt.  Sie  würden  mich  und  das 
Bundes -Directoriuin,  dessen  Mitglied  ich  bin,  daher  sehr 
verbinden,  wenn  Sie  mir  die  Materialien  zur  Beantwortung 
dieser  Frage  baldgefälligst  niittlicilen  wollten. 

In  wahrer  brüderlicher  Hochachtung  und  Ergebenheit 
grflsse  ich  Sie  i.  d.  u.  h.  Z.  als 

Ihr  treu  verb.  Br 

Bornemann, 
Geheimer  Kriegsrath. 

und  erwiederte  unterm  3.  v.  M.  darauf,  wie  folgt: 

Hochwürdiger,  geliebter  Brl 

Wenn  nach  Ihrer  gutigen  Mittheilung  vom  1.  d.  M. 
es  dort  zur  Frage  kommt;  welche  Stelle  die  hiesige  Gross- 
loge,  nachdem  das  vormalige  Königreich  Hannover  dem 
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Königreiche  Preussen  einverleibt  ist,  dem  Staate  gegenüber 
einzunehmen  habe^  so  nimmt  man  hier  an,  dass  solche 
Frage  noch  einstweilen  mid  bis  dahin ,  dass  die  hiesigen 

«taatlichcn  Gesetze  als  jiültig  fortbestehend  angesehen 
werden,  also  aueh  in  dem  V«'r<'inswesen  keine  Aenderuugeu 
eintreten;  anf  sich  beruhend  bleiben  würde. 

Das  Beeilt  einer  juristischen  Person  hat  die  hiesige 
Orossloge  nicht,  eben  so  woiig  die  nnter  ihr  arbeitenden 
Tdchterlogen,  wenngleich  Institute  der  letzteren,  z.  6. 
Wittwen-Kassen  etc.  sich  eines  solchen  Rechtes  erfreuen. 

Die  Grossloge  hatte  bisher  keine  Veranlassung,  da  sie 
ohne  allen  Grundbesitz  u.  dgl.  ist,  sieh  den  vielen  Weit- 
läutig  kciten  behuf  Erwerbung  der  juristischen  Persönlick- 
keit  zu  unterziehen. 

Man  hofft  mit  Zuversicht,  dass  die  hiesige  Grossloge 
mit  24  Töchterlogen  und  Aber  2000  Mitgliedern  als  vierte 
Orossloge  des  Staates  auf-  und  angenommen  werde,  glaubt 
aber  aus  vielen  Gründen  nicht,  dass  es  schon  jetzt  an  der 
Zeit  sei,  desfallsige  Wünsche  Allerhöchsten  Ortes  vor- 
zutragen. 

Eine  etwaige,  wenn  auch  nicht  zu  erwartende  Auf- 
lösung der  hiesigen  Grossloge  würde,  allerdings  den  An- 
achluss  solcher  Logen,  welche  fortarbeiten  wollten,  an  eine 
der  dortigen  Grosslogen  bedingen,  doch  möchte  eine  solche 
Massregel  in  vielen  Beziehungen  ihre  Bedenken,  jedenfalls 
den  Austritt  vieler  und  zwar  gerade  solcher  Brr,  welche 
als  angesehene,  ruhige  und  intelligente  Br-Mitglieder  einen 
grossen  £influss  auf  die  Brüderschaft  ausüben,  zur  Folge 
haben. 

Ich  bitte  Sie,  mein  verehrter  Bruder,  dringend,  als 
Bepräsentant  der  hiesigen  Grossloge,  wo  nöthig  unsere 

Wünsche,  die  mehr  oder  minder  mit  dem  Interesse  des 
Staats  zusammen  fallen  dürften,  vertieten,  mich,  wenn 
erfordeilich,  von  etwaigen  Schritten,  insofern  sie  für  die 
Beseitigung  und  somit  zuversichtlich  für  den  Buin  des' 
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bisher  hannoverschen  Freimaurcrbundes,  gethan  werden 
sollten,  gefälligst  in  Kenntniss  setzen  zu  wollen. 

Mit  wahrer  brüderlicher  Hochachtung  und  Erjgeben- 
heit  i.  d.  u.  h.  Z.  jj^^        ^^^^  g^.^ 

Hannoyer,  den  3.  Nov.  1866.  g  ^  Krüger, 

Oberbaurath. 

Ich  hielt  es  nunmehr  für  meine  Pflicht,  sowohl  um 
mich  bei  defr  auf  mir  ruhenden  Verantwortlichkeit  einiger- 

massen  zu  beruhigen,  als  auch  dem  Andringen  mancher 
Brüder  nachzukommen,  dem  Grossl)eamten-Collegium  von 
dem  Stande  unserer  Verhältnisse  Kenntniss  zu  geben  und 
dessen  Rath^  was  weiter  zu  geschehen,  ob  es  nicht  an 
der  Zeit  sei  eine  ausserordentliche  Grossloge  zu  berufen^ 
zu  hören. 

Das  über  die  Verhandlung  des  Grossbeamten -Colle- 
giums  vom  12.  v.  Mts.  aufgenommene  Protokoll  besagt 

Folgendes: 

Geschehen  in  der  Conferenz  der  Grossbeamten 

den  12.  November  1866. 

Anwesend:  die  Brr  Krüger,  Bödeker,  Wehner,  HaaseL, 
Richter^  Ndldeke,  Eniep,  Krieger,  HaaselL,  Bruns  und  der 
Unterzeichnete. 

Der  ehrwst.  Vorsitzende  legte  in  dem  hieneben  ange- 
legten Vortrage  die  Verhältnisse  der  hiesigen  Grossloge 
dar,  so  wie  diejenigen  Schritte,  welche  bisher  geschehen 
seien ;  um  der  diesseitigen  Grossloge  die  bisherige  Selbst- 
ständigkeit zu  bewahren. 

(Br  Marbach  kommt  zur  Sitzung.) 

Br  Boedeker  sprach  sich  dahin  ans,  dass  seines 
Erachtens  zur  Zeit  keine  Veranlassung  vorliege ,  weitere, 
als  die  bereits  geschehenen  Schritte  zu  thun,  die  seines 
Erachtens  völlig  ausreichend  wären.  In  gleiclier  Weise 
sprachen  sich  Br  Bichter,  Br  Marbach,  Br  Krieger 
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und  iler  Unterzeichnete  aus.  Bruder  Nöldeke  verfocht 
dagegen  die  Ansicht ^  dass  weitere  Schritte  geschehen 
müsäteo^  dass  namentlich  dem  ehrwst  AUerdurchL  Gross- 
meister Vorstellung  Aber  die  Sachlage  gemacht  werden 
mflsse,  und  dass  es  sich  empfehlen  werde,  zur  Berathung 
der  Sache  eine  ausserordentliche  Versammlung  der  Gross- 
loge, wozu  die  Stublmeister  der  Töchterlogen  besonders 
einzuhiden,  zu  veranlassen.  Dieser  Ansicht  trat  auch  der 
ehrwst.  Vorsitzende  hei.  Br  Wehn  er  sprach  sich  dahin 
auS;  dass  seines  Erachtens  die  Sache  bei  dem  AlierdurcbL 
ehrwst.  Grossnieister  zur  Sprache  zu  bringen  sein  werde« 
damit  dieselbe  fOr  alle  Fälle  vorbereitet  sei. 

Br  Haase  I.  äusserte  sich  dahin^  dass  jedenfalls 

Schritte  der  Töchterlogen  abgewartet  werden  kounteu, 
wofür  auch  Br  Richter  sich  aussprach. 

Der  ehrwst.  Vorsitzende  erklärte,  dass  er  femer  die 
Verantwortung  nicht  allein  tragen  wolle,  und  deswegen 
dringend  wünsche,  eine  Grosslogenversammlung  unter  Be- 
rufung der  Stublmeister  zu  veranstalten.   Die  Majorität 

der  Grossbeaniten  war  dagegen^  unter  Dissenz  jedoch  der 
Brr  Xöldeke  und  Wehner,  des  Erachtens,  dass  zur  Zeit 
zu  weitereu,  als  den  geschehenen  Schritten  kein  genügender 
Aulass  vorliege,  dass  viehnehr  dem  ehrwst  Vorsitzenden 
für  die  von  ihm  unternommenen,  völlig  ausreichenden 
Schritte  Dank  gebühre. 

A.  u.  8. 

Zur  Beglaubigung 
Schow. 

Am  15.  V.  M.  ging  ein  Antrag  einer  Töchterloge  „mit 
dem  Ersuchen,  recht  bald  eine  ausserordentliche  Gross- 
logensitzung;  und  zwar  unter  Zuziehung  sämmtlicber  Stuhl- 
meister der  Töchterlogen,  anzuberaumen,"  an  mich  em. 
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Von  unserem  Repräsentanten  Br  Borne  mann  bei 
der  3  Weltkugel  -  Grossloge  habe  ich  am  lö.  v.  M.  noch 
folgendes  Schreiben  erhalten: 

Hochwürdiger;  geliebter  Brl 

Indem  ich  Ihnen  meinen  Terbindlichsten  Dank  für  die 

in  Ihrem  freundlichen  Schreiben  vom  3.  d.  M.  mir  gcmiichten 
ausführlichen  Mittlieilungen  abstatte^  erlaube  ich  mir  zu- 
gleich in  brüderlichster  Ergebenheit,  Sie  wegen  der  von 
Ihnen  angedeuteten  Besorgnisse  möglichst  zu  beruhigen. 
Es  ist,  soviel  mir  bekannt;  bis  jetzt  durch  keinerlei  Vor- 
gänge angezeigt;  dass  es  diesseits  in  der  Absicht  läge,  die 
Orossloge  von  Hannover  als  solche  aufzulösen  und  die 
derselben  untergebenen  Töchterlogen  dadurch  zu  zwingen, 
sich  einem  der  drei  in  Preussen  concessionirten  Systeme 
anzuschliessen,  resp.  einer  der  diesseitigen  drei  Grosslogen 
unterzuordnen.  Seitens  der  grossen  National-Mutterloge 
zu  den  drei  Weltkugeln  ist  mindestens  ein  auf  diesen 
Zweck  hinwirkender  Schritt  weder  gethan  noch  ein  darauf 
bezüglicher  Beschluss  gefasst.  Auch  von  den  anderen 
Grosslogen  ist  uns  Derartiges  nicht  bekannt.  Ob  und 
welche  Entschliessungen  unser  Allerdurchl.  Protector  und 
König  in  dieser  Beziehung  fassen  werde,  darüber  steht  mir 
allerdings  weder  ein  Urtheil  zu,  noch  habe  ich  darüber 
Andeutungen.  Wenn  aber  in  Erwägung  gezogen  wird; 
dass  nach  den  Aussprüchen  der  Preuss.  Staats-Regierung 
die  durch  Gesetz  und  Gebrauch  bestehenden  Verhältnisse 
und  Einrichtungen  der  neuerworb'^nen  Landestheile,  soweit 
dieselben  den  allgemeinen  Staatszwecken  nicht  zuwider 
laufen,  vorläufig  und  bis  zum  1.  Oct.  1807  intact  bleiben 
sollen ;  so  glaube  ich  kaum,  dass  auch  in  BetreÜ  der 
Logenverhältnisse  vorläufig  eine  Aenderung  zu  befürchten 
steht.  Jedenfalls  haben  unsre  Preussischen  Logen  vom 
Standpunkte  der  Maurerei  aus  keine  Veranlassung,  hierin 
die  Initiative  zu  ergreifen.  Wir  wenigstens  fassen  den 
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maurcrischcn  Beruf  daliin  auf.  dass  Lojion,  mit  wt'klieii 
wir  bisher  in  briiderliclistcm  W'rkehr  gestanden  habeo, 
durch  die  Aenderung  der  politischen  Verhältnisse  des 
Staates,  in  welchem  dieselben  rechtlich  —  gleichviel  ob 
durch  ausdrückliches  Gesetz  oder  durch  stillschwägende 
Duldung  —  bestanden  haben ,  diesen  Rechtsboden  durch 
das  Aufhören  der  staatlichen  Existenz  ihrer  bislici mlicii 
liegieruniren  nicht  verloren  haben.  \Vir  würden  es  nicht 
für  eine  den  maurerischen  Grundsätzen  entsprechende 
Handlung  erkennen,  wenh  wir  uns  zu  einem  Werkzeuge 
ihrer  Vernichtung  machen  wollten.  Eine  andere  Frage 
ist  es,  ob  Sie  selbst  nicht  in  den  veränderten  politischen 
Verhältnissen  Ar  Sie  einen  Anlass  finden  möchten ,  die 
Initiative  zur  endlitlien  Feststelluntj  und  Sicherung  ihrer 
Stellung  zu  ergreifen.  IJedrolit  mag  dieselbe  in  Hinblick 
auf  die  bei  uns  geltenden,  in  meinem  Schreiben  vom  l.d.  M. 
bertüirten  gesetzlichen  Bestimmungen  allerdings  sein.  Ich 
'  erlaube  mir  daher  diese  Frage  Ihnen  zur  £rwägung 
anheimzugeben.  Sollten  Sie  dieselbe  in  Ihrem  Interesse 
bejahen  zu  müssen  glauben,  so  dttrfte  ein  Antrag  um  Be- 
willigung des  Tortbestandes  Ihres  Systems  bei  dem  Aller- 
durchlauclitigsten  Protector  vielleicht  am  Orte  sein. 

Sehen  Sie,  geliebter  Br,  diese  Andeutungen  indeSs 
nur  als  einen  AusHuss  meiner  ])rivativen  Auffassung  und 
als  im  engsten  brüderlichen  Vertrauen  gegeben  an  und 
hissen  Sie  sich  dadurch  zu  Schritten,  die  vielleicht  noch 
nicht  an  der  Zeit  sein  könnten^  nicht  veranlassen. 

Mit  wahrhaft  brüderlicher  Hochachtung  und  Anhäng- 
lichkeit verbleibe  ich,  Sie  d.  d.  u.  h.  Z.  grüssend 

Ihr  t/eu  verb.  Br 

Berlin,  den  17.  Nov.  1866.  „  ^ 

H.  Boruemaun. 

Wenn  ich  nun  dem  officiell  ausgesprochenen  Wunsche 
der  Tf^chterlogen  und  den  Wünschen  mancher  Brüder 
um  Ansetzung  einer  ausserordentiichen  Grossloge  nach- 
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{i;ekoimDen  bin^  so  meine  ich  damit  nur  eine  Pflidit  erfÜUt 

zu  haben. 

Lassen  Sie  uns,  meine  sehr  verehrten  Brüder,  nun 
endlich  in  unsere  Verhandlungen,  Berathungen,  eventuell 
Beschlussnahme  eintreten;  dabei  aber  die  Bücksiebt  gegen 
Persönlichkeiten  keinen  Augenblick  aus  den  Augen  ver- 
liereU;  andere  Ansichten  ehren  und  achten,  nur  steta  das 
Beste  unserer  Töchterlogen  und  somit  unserer  Grossloge 
im  Herzen  tragen,  hiernach,  wie  es  dem  Maurer  geziemt, 
offen  und  frei  reden  und  handeln. . 

Darauf  ertlieilte  der  elirw.  Vorsitzende  den  Vertretern 
der  Loge  ,,Zum  schwarzen  Bär'^  das  Wort,  um  die  Be- 
fürchtungen näher  zu  motiviren,  welche  in  dem  von  der 
Loge  gestellten,  in  dem  Berufungsschreiben  mitgetheilten 
Antrage  erwähnt  sind. 

Es  geschah  dies  Seitens  des  Brs  Nöldeke,  welcher 
insbesondere  hinwies  auf  das  für  Preussen  erlassene  Edict 
vom  20.  October  1798,  wornach  die  Mutterloge  „Zu  den  • 
drei  Weltkugeln",  die  grosse  Landesloge  und  die  Grossloge 
„Royal  York  zur  Freundschaft"  und  deren  Töchterlogen 
geduldet  werden  sollten,  auf  das  .Beispiel,  welches  nach 
der  Vereinigung  der  Provinz  Sachsen  mit  Preussen  hin- 
sichtlich der  Logen  gegeben  sei,  auf  die  Hinweisung  des 
Br  Borneniann  in  seinem  Schreiben  vom  17.  v.  M.,  und 
auf  den  Umstand,  dass  der  König  von  Preussen,  der  Vor- 
sitzende des  Grossmeister- Vereins  in  Berlin,  iu  Beziehung 
auf  Hannover  die  gesetzgebende  und  vollziehende  Gewalt 
allein  in  seiner  Hand  halte. 

Nach  dem  Br  Nöldeke  erhielt  der  ehrwst  2.  dep- 
Grossmeister ;  Br  Boedeker,  das  Wort.  Es  beleuchtete 
derselbe  die  Lage  der  Grossloge  von  Hannover  und  ihrer 
Töchterlogeii  vom  rechtlichen  Standpunkte  aus,  und  zwar 
einestheils  im  Hinblick  auf  die  zur  Zeit  hier  geltenden 
Gesetze,  anderntheils  im  Hinblick  auf  die  Preussische 
Gesetzgebung.  In  letzterer  Beziehung  bemerkte  er  ins- 
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besondere  unter  Hinweisung  auf  Rönne,  Schletter  etc.,  dass 
das  Edict  yom  20.  Oct  1798  durch  die  neuere  Preussische 

Gesetzgebung  und  Verfassung  antiquirt  sei,  und  dass  die 
Hiiiweisung  auf  die  Logen  in  der  Provin/.  Sachsen  niclit 
zutreffe^  weil  zu  der  Zeit,  als  sie  aufgehoben  worden,  die 
ältere  Preussische  Gesetzgebung  noch  in  Geltung  gewesen 
sei.  £r  wies  endlich  darauf  hin,  dass  jede  Initiative,  die 
von  hieraus  ergriffen  würde,  mit  Nothwendigkeit  zu  einer 
Lösung  des  Verhältnisses  führen  müsse,  worin  der  dies- 
seitige Logenbund  zu  Sr.  Majestät  dem  Allerdurchl.  Ehrwst. 
Grossmeister  stehe,  dass  hierzu  aber  aus  Gründen  der 
Loyalität,  Pietät  und  Dankbarkeit  von  hieraus  kein  S<  liritt 
gethan  werden  dürfe.  Er  gelangte  daher  zu  dem. Ergeb- 
nisse, dass  iQr  jetzt  keine  positiven  Schritte  in  unserer 
Grosslogenangelegenheit  geschehen  könnten. 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelangte  auch  Br  Kistner, 
wenn  er  gleich  die  Richtigkeit  der  rechtlichen  Deduction 
des  Br  Boedeker  seinerseits  nicht  anerkennen  konnte, 
vom  praktischen  Standpunkte  aus.  Er  füidte  sieh  nändich 
nicht  im  Stande,  einen  Schritt  anzugeben,  den  die  Gross- 
loge füglich  thun  könne,  um  die  ihr  allerdings  nach  seiner 
Ansicht  drohende  Gefahr  ahzuwenden.  Sollten  die  Vertreter 
der  Loge  ,^um  schwarzen  Bär^,  die  den  Anlass  zu  der 
heutigen  Versammlung  gegeben  habe,  im  Stande  sein, 
solche  Schritte  anzugeben,  so  bitte  er  drin<2:end  dies  zu 
thun,  und  in  so  weit  iWn  von  der  Louc  j^esteilten  Antrag 
in  praktischer  Weise  zu  vervollständigen. 

Br  Oberdiek  hielt  dafür,  dass  es  angemessen  sein 
werde,  an  König  Wilhelm  die  Bitte  zu  richten,  es  hinsicht- 
lich des  hiesigen  Logenwesens  heim  Alten  zu  lassen,  und 
namentlich  zu  gestatten,  dass  das  Band  zu  Sr.  Majestät 
dem  Allerdurchl.  Ehrwst.  Grossmeister  nicht  gelöst  werde. 
Er  war  der  Ansicht,  dass  eine  dahin  gehende  Verständipung 
der  beiden  Könige  nicht  unmöglich  sei. 

Br  Andree  theilte  in  rechtlicher  Hiusicht  die  An- 
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schauung  des  Br  Kistner,  indem  er  davon  ausging,  dass 
geheime  Gesellschaften  in  jedem  Staate  Europas  verboten 
seien^  und  daher  zur  Existenz  einer  besonderen  Erlaubniss 
oder  Anerkennung  bedürften.  Allein  wenn  daher  auch 
dem  hannoverschen  Logenbunde  seiner  Ansicht  nach  aller- 
dings Gefahr  drohe,  so  habe  die  Loge,  der  er  angehöre, 
doch  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  nicht  für  opportun 
gelialten,  um  ir^zend  welche  Schritte  zu  thun.  Jeder 
Scliritt  müsse  zur  Erörterung  des  Verhältnisses  führen, 
worin  der  Logenbund  zu  seinem  Allerdurchlaucht  Ehrwst 
Grossmeister  stehe,  und  zu  einer  solchen  Erörterung  sei 
die  jetzige  Zeit  mit  ihrer  Erbitterung  nicht  geeignet 
Daher  seien  die  Vertreter  der  Loge  „Zum  goldnen  Rade" 
auch  dahin  instruirt,  zu  keinem  positiven  Schritte  ihre 
Zustimmung  zu  erklären,  viehuehr,  falls  ein  solcher  be- 
schlossen werden  sollte,  darüber  zunächst  der  Meisterschaft 
zu  berichten. 

In  gleichem  Sinne  erklärte  sich  Br  Fricke,  während 
Br  Woneberg  die  Ansicht  yertrat,  dass  irgend  etwas 
geschehen  müsse. 

Br  Hei  Im  er  sprach  sich  daliin  aus,  dass  allerdings 
das  selbstständige  Fortbestehen  des  hannov.  Logenbundes 
wünschenswerth  sei.  Allein  frage  man  sich,  was  für  Mittel 
es  gebe,  die  mit  Fug  und  Anstand  ergriffen  werden  könnten, 
um  dies  Ziel  zu  sichern,  so  stehe  man  rathlos  da,  und  in 
solchen  Lagen  sei  es  allein  richtig,  abzuwarten. 

Br  Eichwede  referirte  den  Standpunkt  seiner  Man- 
dantin, der  Loge  „Georg  zur  wahren  Brudertreue"  in  Leer 
dabin,  dass  die  Gefahr,  die  der  Selbstständigkeit  des 
hannoverschen  Logenbundes  drohe,  dringend  sei,  und  dass 
Alles  aufgeboten  werden  müsse,  um  der  Gefahr  vorzu- 
beugen, dass  übrigens  durch  die  Vereinigung  Hannovers 
mit  Preussen  das  Grossmeisteramt  als  erledigt  angesehen 
werden  müsse. 

Bruder  Halberstadt  bemerkte,  dass  er  von  seiner 
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Mandantin  instruirt  sei,  sieb  jeder  Abstimmung  zu  ent- 
balten. 

Nachdem  die  Discossion  geschlossen  war,  stellte  Br 
Boedeker  den  Antrag: 

,,die  Grossloge  wolle  beschliessen,  für  jetzt  keine 
Schritte  in  ihrer  Angelegenheit  zu  tliuu*'; 
und  Br  Nöhlcke  den  Antrag: 

„Die  Grossloge  erklärt  sich  mit  den  Schritten  ein- 
Terstanden,  welche  bisher  von  dem  ehrw.  1.  dep. 
Grossm.  den  Verhältnissen  gegenQber  geschehen 
sind,  und  legt  die  weitere  Behandlung  derselben 
vertrauensvoll  in  die  Hände  der  vier  hammerr 
führenden  Grossbeaniten". 
Br  Kistner  spricht  den  Wnnsch  und  die  Hoffnung 
aus,  dass  sämnitliche  Logen  unseres  Logenbundes  in  dieser 
Angelegenheit  fernerbin  nur  gemeinschaftlich  und  in  mög- 
lichster Uebereinstimmung  mit  einander  handeln  werden, 
und  beantragt,  dass  die  Grossloge  sich  mit  dieser  Ansicht 
einverstanden  erklären  möge. 

Nachdem  die  Versanindung  dieser  Ansicht  einstiinniig 
beigetreten  war,  erfolgte  die  Abstimmung  zunächst  über 
den  iioedeker'schen  Antrag,  welcher  mit  3G  gegen  35 
Stimmen  angenommen  ward,  und  sodann,  nach  einer  vor- 
gängigen Erörterung  der  Frage,  ob  durch  die  Annahme 
dieses  Antrags  nicht  der  Noldeke'sche  Antrag  beseitigt 
sei,  auf  Anordnung  des  ehrwst  Vorsitzenden  auch  über 
diesen.   Der  Antrag  ward  mit  42  Stimmen  angenommen. 

Da  auf  geschehene  Umfroge  sich  Keiner  zu  einem 
weiteren  Vortrage  meldete,  so  ward  der  Armen  gedacht, 
und  die  Grossloge  gegen  10  Uhr  mittelst  Gebets  und  der 
Kette  ritualgemäss  geschlossen. 

Zur  Beglaubigung 

Schow, 
Gross -Secretair. 
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Auf  besonderen  Wunsch  des  ehrwst.  1.  d)eput.  Gross- 
meisterswird  dem  Torstehendeo  Protokolle  noch  Folgendes 
lunzugefögt: 

Nachdem  über  die  Anträge  der  Brr  Boedeker  and 

Nöldeke  abgostimmt  war,  erhob  sich  der  eiirwst.  Vor- 
sitzende, entkleidete  sich  der  Zeichen  der  grossmeister- 
lichen Würde,  bekleidete  sich  mit  dem  Zeichen  des  Meisters 
V.  St.  der  Loge  „Zum  schwarzen  Bär",  und  verliess  den 
Stuhl  mit  dem  Bemerken;  dass  er,  da  ihm  in  letzter  Zeit 
manche  Unannehmlichkeiten  in  Grosslogenangelegenheiten 
begegnet  seien,  seine  bereits  angegriffene  Gesundheit  aber 
die  mit  dem  Amte  verbundene  Aufregung  nicht  wohl  länger 
vertrage,  zudem  auch  seine  Zeit  durch  das  Amt  zu  selir 
in  Anspruch  genommen  werde,  hiermit  sein  Amt  als  1.  dep. 
Grossmeister  niederlege  und  den  2.  dep.  Grossmeister  Br 
Boedeker  ersuche,  statt  seiner  fernerhin  zu  fungiren. 
Von  dem  Unterzeichneten  ward  die  Frage  gestellt,  ob  der 
1.  dep.  Grossmstr.  ohne  die  Genehmigung  des  Allerdurchl. 
Ehrwst.  Grossmeisters,  von  dem  das  Amt  ausgehe,  dasselbe 
niederlegen  könne.  Von  dem  Bruder  Ebhardt  ward  die 
Frage  bejahet.  In  der  durch  die  Erklärung  des  ehrwst. 
Vorsitzenden  hervorgerufenen  Aufregung  erhoben  sich  alle 
Anwesenden,  mit  Ausnahme  des  Unterzeichneten,  und  ward 
an  den  ehrwst.  Vorsitzenden  von  den  verschiedensten 
Seiten  die  Bitte  gerichtet,  das  Amt  weiter'  fortzuführen. 
Nachdem  Br  Boedeker  sich  dahin  geäussert  hatte,  dass 
er,  im  Falle  der  ehrwst.  Vorsitzende  bei  seinem  Beschlüsse 
beharre,  zweifelhaft  sei,  ob  er  nicht  gleichfalls  das  Amt 
eines  2.  dep.  Grossmeisters  niederlegen  werde.  Nachdem 
femer  der  ehrw.  Vorsitzende  des  immer  starker  werdenden 
Andringens  ungeachtet  sich  noch  längere  Zeit  geweigert 
hatte^  erklärte  derselbe  schliesslich,  dass  er  der  aUgemei- 
nen  Stimmung  nachgebend  einstweilen  noch  fungiren  werde, 
bestieg  wieder  den  Stuhl,  verwahrte  sich  gegen  die  etwaige 
Annahme,  als  ob  er  durch  sein  Vorgeheu  ein  Vertrauens 
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Totum  habe  heryorrafen  wollen,  oder  auch  durch  die 
heutigen  Verhandlungen  zu  dem  von  ihm  längst  beab- 

sichtiiiten  Scliritte  veranlasst  sei,  und  schloss  sodann,  wie 
l)ei'eitä  oben  bemerkt,  die  Sitzung. 

Zur  Beglaubigung 

Scho 
Gross -Secretair. 

Was  daraus  hervorgelit,  wurde  mit  geringer  Majorität 

von  3  Stimmen  beschlossen: 

„für  jetzt  keine  positiven  Schritte  in  der  Ange- 
legenheit zu  thun*', 
und  mit  etwas  grösserer  Majorität: 

udie  Grossloge  erklärt  sich  mit  den  Schritten  ein- 
verstanden, welche  bisher  von  dem  ehrwst  1.  dep. 
Grossmstr.  den  Verhältnissen  gegenüber  geschehen 
sind,  und  legt  die  weitere  Behandlung  derselben 
vertrauensvoll  in  die  Iländc  der  vier  hauuuer- 
führenden  Grussbcaniten'^. 
Der  Br  Krüger  legte  zur  Ueberraschung  der  ganzen 
Tersammlung,  wie  am  Schlüsse  des  vorstehenden  Proto- 
kolls erwähnt,  das  Amt  des  1.  dep.  Grossmeisters  nieder, 
wozu  ihm  die  Versammlung  sowenig  in  .ihrer  Gesammtheit 
als  in  jedem  Einzelnen,  vielleicht  mit  Ausnahme  zweiei* 
oder  dreier  Brr,  eine  Veranlassung  gegeben  hatte,  um  so 
weniger,  als  der  Br  Krüger  in  keiner  Art  und  Weise 
parteiisch  in  den  Gang  der  Verhandlungen  eingriff,  sich 
vielmehr  aller  und  jeder  Einwirkung  für  seine  vielleicht 
andere  Ansicht  enthielt  £s  mussten  wohl  ganz  besondere 
ausserhalb  der  Versammlung  liegende  Gründe  vorhanden 
sein,  die  ihn  zu  einem  so  unerwartet  kommenden  Rücktritt 
von  seinem  Grosslogenamte  veranlassten. 

Angedeutet  finden  sie  sich  in  dem  Protokolle,  indess 
<lürfte  das  Nähere  erst  aus  einer  hier  abgedruckten  Er- 
klärung des  Brs  Krüger  hervorgehen. 

Mittheilangan,  III.  9 
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Sehr  ehrw.  Mstr.  y.  St, 
Geliebter  B.  Br! 

Indem  ich  Sie  ersuche;  der  nachfolgenden  Darstelhing 
der,  meinen  Ilücktritt  von  dem  Amte  als  erster  deputirter 
Grossmeister  betreffenden  Thatsachen  eine  geneigte  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden,  überlasse  ich  es  Ihrem  Ermessen, 
ob  Sie  Ihrer  Loge  irgend  Etwas  davon  mittheilen  wollen. 

Unterm  23.  v.  M.  habe  ich,  wie  Ihnen  durch  das 
Circularschreiben  des  elirw.  Br  Boedeker  vom  26.  v.  M.,, 
welches  ich  jedoch  erst  am  17.  d.  M.  erhalten  habe,  be- 
kannt geworden  ist^  folgende  Anzeige  an  die  ehrwürdigste 
Grossloge  hieselbst  gerichtet: 

„In  die  am  8.  d.  M.  abgehaltene  ausserordent- 
liche Grossloge  trat  ich  mit  dem  festen  \'orsatze, 
nach  Erledigung  der  bezüghclieu  Arbeiten  mein 
Amt  als  dep.  Grossmeister  nieder  zu  legen,  wie  ich 
denn  auch  diesen  Vorsatz  ausführte. 

Nur  der  allseitig  mir  bezeugte  Wunsch  und  das 

gemeinsame  Drängen  der  Brr,  mein  bisheriges  Amt 
beizubehalten,  so  wie  besonders  das  mir  dadurch 
aufs  Neue  bewiesene  Vertrauen,  nicht  weniger  der 
Ausspruch  des  ehrw.  Brs  Boedeker,  wie  ^r  denn 
veranlasst  werden  würde,  auch  sich  von  seinem 
Amte  als  dep.  Grossmeister  zurück  zu  ziehen,  ver- 
anlasste mich  zu  der  Erklärung,  das  Amt  noch 
einstweilen  fort  zu  führen. 

Jetzt  indess  sehe  ich  mich  durch  neuerdings 
eingetretene  Verhältnisse,  über  die  ich  später  Ge- 
legenheit nehmen  werde  mich  auszusprechen,  ge- 
zwungen, das  Amt  des  ersten  dep.  Grossmeisters, 
wie  hiemit  geschieht,  nieder  zu  legen'^ 

Eine  Andeutung  haben  solche  Verhältnisse  und  ihre 
Entstehung  bereits  in  der  Grossloge  vom  8.  v.  M.  gefuu- 
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den.  £8  ist  derselben  auch  in  dem  gedrackten  Protokolle 
von  jenem  Tage  in  der  Kttrze  gedacht 

Was  ich  zum  Zweck  der  Erhaltung  der  Selbstständig- 
keit unserer  Grossloge  bis  dahin  gethan  hatte,  habe  ich 
in  der  gediu  htcn  Grossiogeu-Sitzimg  otieu  und  ohne  Itück- 
halt  niitgotlieilt. 

Hierüber  bedarf  es  also  wohl  keiner  weiteren  Ausein- 
andersetzung, das  Amtliche  ist  damit  erledigt. 

Aber  es  ist  im  Kreise  der  Brüderschaft  nicht  allge- 
mein bekannt;  welche  Missdeutungen  meine  Handlungs- 
weise hat  erfahren  müssen,  und  was  ich  in  Folge  derselben 
zu  erdulden  gehai)t  halte,  oime  dass  ich  zuvor  gehurt  wäre. 

Davon  iink-hte  ich  Ihnen  im  Folgenden  Mittheilung 
machen,  um  Sic  iu  den  btaud  zu  setzen,  Sich  Selbst  ein 
Urtheil  über  den  ganzen  Hergang  zu  bilden. 

Das  Protokoll  vom  8.  v.  M.  handelt  auch  von  dem 
mir  am  1.  September  v.  J.  gewordenen  Besuch  des  ehrw. 
Brs  Schnackenburg,  Grossmeisters  der  Grossloge  Royal 
York  zu  Berlin;  e.s  besagt,  dass  dieser  vielen  hiesigen  Brn 
befreundete  Br  im  Logeidiause,  und  zwar  auf  meine  Ein- 
ladung, nach  beendigter  Grosslogc,  sich  einfand. 

Dem  dienenden  Br  übergab  ich  vor  dem  Beginne 
jener  Grossloge  folgende  im  Logenhause  eiligst  aufgesetzte 
Mittheilung  an  die  versammelten  Brr.: 

„Der  ehrwürdigste  Grossmeister  der  Grossloge 
Royal  York,  Br  Schnackenberg,  wird  diesen 
Abend  hier  erscheinen,  und  bitte  ich  die  Brr,  wenn 
thunlich,  sich  zu  einem  einfachen  Abendessen  ver- 
einigen zu  wollen'^ 

Das  erst  später  wieder  in  meine  Hände  gekommene 
Schriftstück  ist  von  den  Brüdern  Nöldeke,  Gulemann^ 
Teichmann>  Wagen  er,  Droste^  Bokelberg,  Buch- 
holz, Köhler,  Bindemann,  Herzog,  Wehner,  Boede- 
ker  und  Ebhardt  unterzeichnet. 

Die  geuauuteu  Brr,  mit  Ausnahme  des  Brs  Bokel- 

9* 
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berg  nahmen  auch  mit  noch  mehreren  Brn  an  dem  fru- 
galen Abendessen  Theil. 

So  weit  .als  möglich  herrschte  Frohsinn  beim  Essen; 
.  Politik  and  Freimaurerei  kamen  eben  nicht  zur  Sprache. 

Um  mich  gegen  den  Br  Schnacken  bürg  für  die  in 
seinem  Hause  zu  Berlin  mir  einst  bewiesene  Gastfreund- 
schaft zu  revanchiren,  lud  ich  ihn  auf  den  andern  Tag 
zum  Mittagessen  bei  mir  ein;  er  lehnte  jedoch  meine  Ein- 
ladung wegen  noch  zu  erledigender  Geschäfte  und  seiner 
nicht  aufzuschiebenden  Abreise  am  andern  Mittage  ab. 

Wohl  Niemand  von  den  bei  dem  Essen  am  1.  Sep- 
tember Al)ends  Anwesenden  hat  auch  nur  im  Entferntesten 
daran  gedacht,  zu  welchen  Entstellungen  und  Missdeutun- 
gen die  Anwesenheit  des  Brs  Schnackenburg  im  Logen- 
hause fflhren  könnte. 

Etwa  Ende  September  oder  Anfangs  Octoher  v.  J. 
raunte  mir  ein  Br  in  einer  Gesellschaft  ins  Olu-,  dass  der 
AUerdurchlauchl.  Ehrwürdigste  Gro.ssmei.ster  über  die  Vor- 
gänge am  Abend  des  1.  Septembers  im  Logenhause  höchst 
ungehalten  sei;  ich  überging  stillschweigend  diese  Mit- 
theilung. '  ^ 

Etwa  8  Tage  später  hatte  def  Zahnarzt  Siecke  Mit- 
glied der  Loge  zum  schwarzen  Bär,  meiner  Frau  gelegent- 
lich einer  zalmäiztlichen  Hülfe  gesagt: 

„der  Oberbaurath  muss  aber  beim  Könige  sehr 
verklatscht  sein;  dieser  hat  sich  sehr  missbilligend 
über  ihn  gegen  mich  bei  meiner  Anwesenheit  in 
Hietzing  geäusserte 

Auf  die  Erzählung  meiner  Frau  ging  ich  zum  Bruder 
Siek,  befragte  ihn  nach  den  nälieren  Umständen,  auch  ob 
er  Anderen  davon  ^littheiluug  gemacht  hal)e.  Sieck  er- 
zählte mir  nun  auch  die  Aeusserungen  Sr.  Majestät;  'ver- 
sicherte Andern  Mittheilung  davon  nicht  gemacht  zu  haben 
und  erklärte  zugleich  auf  meine  desfallsige  Anfrage,  dass 
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ich  ohne  Bedenkeu  sciucü  >iameu,  wo  zur  Suche  nöthig 
sei,   nennen  dürfe. 

Br  Sieck  hat  dennoch  an  andere  Brr  Mittheilung 
über  die  Angelegenheit  gemacht,  ob  im  ganzen  Umfange  des 
Ton  Sr.  Majestät  ihm  ertheilten  besonderen,  später  zu 
erwähnenden  Auftrags,  weiss  ich  nicht,  habe  auch  nicht 
darnach  gefragt. 

Ich  glaubte  nun  es  mir  selber  schuldig  zu  sein^  Sr. 
Majestät  dem  Allerehrw.  Grossmeister  den  Hergang  der 
ganz  unschuldigen  Begebenheiten  am  I.September  mitzu- 
theilen  und  ihn  um  Einhändigung  des  angeblich  aus  der 
Grossloge  erstatteten  Berichts,  behuf  meiner  Verantwor- 
tung zu  bitten,  unterliess  dies  aber  aus  manchen  Gründen, 
namentlich  deshalb,  weil  ich  den  Br  Prinzen  Georg  Solms 
gelegentlich  einer  von  mir  demselben  zu  ertheilenden  Be- 
nacbrichtigung  bat,  seinen  Eintluss  bei  Sr.  Majestät  zur 
Abgabe  des  sog.  Berichts  geltend  zu  machen. 

Zur  Vervollständigung  dieses  Referats  ist  jenes  Schrei- 
ben nebst  Antwort  darauf  liierunter  abgedruckt 

Sr.  Durchlaucht 
dem  Prinzen  Georg  zu  Solms  Braunfels 

hieselbst. 

Euer  Durchlaucht  danke  ich  verbindlichst  für  das 
gesWrn  mir  gütigst  übermittelte  Zeichen  der  Grussloge 
von  Sachsen,  und  drücke  dabei  mein  Bedauern  aus,  dass 
die  so  höchst  betrübenden  und  traurigen  Zeitverhältnisse 
Hannovers  dazu  Veranlassung  geben  müssen. 

Nach  einer  von  zwei  hiesigen  Bürgern,  denen  Seine 
Majestät  in  Hietzing  eine  Audienz  zu  geben  geruhet,  mir 
gewordenen  Mittheilung  sollten  Se.  Majestät  gegen  diese, 
in  Folge  eines  aus  der  Grossloge  erstatteten  Berichts, 
Allerhöchstsich  sehr  ungehalten  darüber  geäussert  haben, 
dass  wir  nach  der  Grossloge  am  1.  September  den  Br 
Schnackenburg  aus  Berlin,  einen  langjährigen  Framd 
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vieler  hiesiger  Brr  freundlich;  br&derlich  aufgenommen 

und  mit  einem  höchst  einfachen  Abendinbiss  bewirthet 

hatten;  Se.  Majestät  sollen  nach  der  freien  Aussage  eines 
der  obigen  Bürger  mich  besonders  dabei  hervor  gehoben 
haben. 

Wie  meine  Mitbrüder  der  Grossloge,  bedaure  auch 
ich  es  herzUch;  dass  Se.  Majestät  zu  solchen  tief  kränken- 
den Aeusserungen^  ^yie  angenommen  werden  muss^  durch 
einen  die  ganze  höchst  nnschuldigc  Geschichte  mindestens 

gänzlich  entstellenden  sog.  Bericht^  Veranlassung  nehmen 
konnten,  ohne  vorher  die  Beschuldigten  über  den  ^Yahren 
Sachverhalt  zu  befragen. 

Der  sog.  Berichterstatter  musS|  wie  wir  annehmen 
dürfen^  in  der  Grossloge  anwesend  gewesen  sein;  doch 
nicht  bei  dem  höchst  frugalen,  einfachen  Essen, 
denn  sonst  wäre  es  nicht  möglich,  über  Sachen  zu  be- 
richten, von  denen  er  aus  eigener  Erfahrung  nichts  wusste 
und  die  an  sich  so  unschuldig,  unglaublich  einen  den 
Allerhöchsten  Unwillen  beurkundenden  harten  und  unge- 
rechten Tadel  hervor  rufen  konnten. 

£s  muss  unser  Aller  dringender  Wunsch  sein,  den 
Erstatter  dieses  sog.  Berichts,  dessen  Namen  wir  allerdings 
wohl  zu  wissen  glauben,  mit  Sicherheit  kennen  zu  lernen, 
um  ihn  eventuell  zur  llechenschaft  ziehen  zu  können. 

Die  moralische  Macht  der  Freimaurerei  muss--ror 
allen  Dingen  und  unter  allen  Umständen  aufrecht  erhalten 
und  bewahrt  bleiben,  denn  nur  dadurch  kann  sie  (die 
Freimaurerei)  wohlthätig  wirken,  wenn  die  nicht  zu  unter- 
schätzende Macht  der  Moral  leider  auch  den  der  Unwahr- 
.  heit  und  Verleumdung  sich  hingebenden  Br,  wie  die  Er- 
fahrung l)e< lauerlicher  Weise  es  herausstellt,  durch  Nicht- 
geheinihaltung  eines  niaurerischen  Urtheils  in  den  Augen 
rechtlich  gesinnter  Menschen  trotz  aller  Bestrebungen 
Hoc]] gestellter  fast  moralisch  todt  macht. 

Euer  Durchlaucht  gütige  Vermittlung  bei  Sr.  Majestät 
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kann  es  ciiiKiLilidicn,  ilass  der  in  liede  stelu'nde  sog.  Be- 
richt, welcher  zu  dem  leidigen  Missverständnisse  Anlass 
gegeben;  der  Grossloge  oder  mir  eingehändigt  wird,  damit 
wir  in  den  Stand  gesetzt  werden,  uns  gegen  etwaige  über- 
triebene Angaben  oder  vielleicht  gar  unwahre  Klatsche- 
reien verantworten  zu  können. 

Euer  Durchlaucht  bitte  ich  recht  dringend  um  Ihren 
Beistand  und  um  eine  geneigte  Benachrichtigung  in  be- 
regter  Angelegenheit,  durch  welche  die  Brr  sicii  sehr  ver- 
letzt fühlen  und  verharre  hochachtungsvoll  als  Ihr 

Hannover,  den  la  October  1866.  gehorsamster 

H.  L.  Krüger. 

Marienburg,  14.  October. 

Euer  Hoclnvolilgeboren  kann  icli  mittlieilen,  dass  ich 
w  eben  schon  Gelegenheit  habe,  br.  Majestät  eiuea  nähe- 
ren Bericht  über  das  unschuldige  Abendessen  mit  Br 
Schnackenburg  zu  machen  und  ihm  zu  erzählen,  wie  Sie 
und  mehrere  Brr  sich  verletzt  fühlen,  dass  er  diesem 
Abendessen  eine  Deutung  gegeben,  die  für  dieselben  einen 
Vorwurf  enthielt.  Se.  Majestät  wird  sich  gewiss  freuen, 
dass  er  sich  in  seiner  Autiassung  geirrt,  denn  keinem 
Menschen  liegt  es  so  fem,  Anderen  Unrecht  zu  thun,  als 
gerade  unserm  edelen  König.  Möchten  die  Brr  insgesammt 
ihn  sich  als  Vorbild  nehmen  und  treu  zu  ihm  stehen  in 
Freud  und  Leid.  Dies  wünscht  aus  vollem  Herzen  der 
ergebenste 

Georg  Prinz  zu  Solms. 


Ich  glaubte  damit  nun  die  Geschichte,  früheren  ähn- 
lichen Erfahrungen  gemäss,  auf  sich  beruhen  lassen  zu 
dürfen,  sollte  indess  bald  eines  Anderen  belehrt  werden. 

Am  Sonnsage  4  November  v.  J.  trat  der  ehrw.  Br 
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Boedeker  in  mein  Zimmer,  um  mir  eine  vertrauliche 
Mittheilung  in  der  Schnackenburgschen  Angelegenheit  zu 
machen;  ich  verwunderte  mich  darüber^  da  ich  sie  für 
vollständig  erledigt  hielt 

Der  ehrw.  Br  Boedeker  eröf&iete  mir  dann,  dass- 
der  Allerdnrchl.  Ehrw.  Grossmeister 

„nach  einer  ihm  durch  den  Zahnarzt  Sieck 
im  Auftrage  Sr.  Majestät  mündlich  geworde- 
nen Bestellung" 
mir  sein  Vertrauen  entzogen,  mich  des  grossmeisterlichea 
Amtes  entbunden  und  dasselbe  ihm,  dem  Br  B.  übertra* 
gen  habe. 

In  Folge  einer  vom  Br  Boedeker  dagegen  erhobenen 
Vorstellung  sei  der  Befehl  ergangen,  dass  die  ehrw.  Brr 

Boedeker  und  Weimer  mich  über  die  Schnackenburg- 
sche  Sache  vernehmen  sollten. 

Br  Boedeker  las  mir  den  betreffenden  Satz  des 
Königl.  Schreibens  vor  und  erwähnte  zugleich,  was  er  Se. 
M^estät  über  den  Schnackenburgschen  Besuch  im  Logen- 
hause berichtet  habe. 

Ich  ging,  da  ich  wegen  eines  zu  machenden  Besuches 
es  eilig  hatte,  auf  den  Wunsch  des  ehrw.  Brs  Boedeker, 
ihm  über  das,  was  am  Morgen  zwischen  Br  Schnacken- 
burg und  mir  vorgekommen  und  wie  er  durch  mich 
zum  Logenhause  eingeladen  war^  Mittheilung  zu 
machen,  ein,  sagte  auch,  dass  ich  dazu  ein  an  Se.  Majestät 
aufgesetztes,  aber  nicht  abgelassenes  Schreiben  gebrauchen 
könne  und  las  ihm  den  betreffenden  Satz  desselben  vor. 

Bei  späterer  ruhigerer  Ueberlegung  und  im  Hinblick 
auf  das  von  Sr.  Majestät  gegen  mich  eingeschlagene  Ver- 
fahren, kam  ich  zu  einem  andern  Entchlusse.  Abgesetzt 
vom  grossmeisterlichen  Amte  durch  mündliche  Bestel- 
lung des  Zahnarztes  Sieck  an  Br  Boedeker,  ohne 
dass  mir  eine  Beschuldigung  gemacht  und  ohne  dass  mir 
irgend  welches  Gehör  gestattet*  oder  Gelegenheit  zu  einer 
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Rechtfertigung  gegeben  war,  hielt  icli  eine  Ablehnung  der 
mir  gestellten  Zumuthuug  durch  meine  Mauues-  uud  Maurer- 
Ehre  für  geboten. 

Ich  erliess  deshalb  unterm  7.  Novbr.  v.  J.  nachstehen- 
des Schreiben  an  den  ehrw.  Br  Boedeker. 

Auf  Deine,  am  letzten  Sonntage  (4.  November)  mir 
gemachte  Mittheilung,  dass  S.  Majestät  Dir  und  dem  Br 
Wehner  den  Auftrag  crthcilt  haben,  mich  über  mein  Ver- 
halten gelegentlich  der  Anwesenheit  des  Brs  Schnacken- 
burg aus  Berlin  allhier,  am  1.  Septbr.  d.  J.  zu  vernehmen, 
kann  ich  nur  erwidern,  dass  sowohl  Dir  als  vielen  andern 
Bbm  das,  was  ich  am  Morgen  des  1.  Septbr.  bei  dem 
Besuche  des  Brs  Schnackenburg  in  meiner  Behausung 
mit  ihm  Ober  unsere  maurerischen  Verhältnisse  gesprochen 
habe,  durch  meine  Erzählung  au  jenem  Tage  längst 
bekannt  i^t. 

Was  ferner  am  Abend  dieses  Tags  vor  und  nach  der 
Grossloge,  wie  auch  bei  der  Begleitung  des  Brs  Schna- 
ckenburg zu  seinem  Hotel,  nicht  weniger  bis  zu  unserer 
Trennung  von  meinem  Hause  vorgekommen  ist,  das  weisst 
Du  so  gut  als  ich  und  bedarf  keiner  weiteren  Darlegung 
von  meiner  Seite. 

Einer  Andeutung  des  Zahnarztes  Sieck  gegen  meine 
Frau,  dass  S.  Majestät  sich  gegen  ihn  sehr  unwillig 
über  mich  geäussert  habe,  veranlasste  mich,  diesen  darüber 
zu  befragen  und  mussten  seine  Mittheilungen  mich  leider 
überzeugen,  dass  S.  Majestät  auch  in  diesem  Falle  einem 
sog.  Bericht  über  das,  was  am  1.  Septbr.  vorgekommen, 
Glauben  geschenkt  hätten,  der  aber,  den  gefallenen  Aeusse- 
rungen  nach,  gänzlich  unwahr  sein  und  ein  Gewebe  von 
Lügen  enthalten  muss. 

£s  ist  nun,  um  die  Angelegenheit  in  den  gehörigen 
Gang  zu  bringen,  erforderlich,  dass  Du  von  S.  Majestät 
den,  über  mein  Verhalten  an  *  Allerhöchstihn  erstatteten 
Bericht,  natürlich  nüt  der  Unterschrift  des  Verfassers 
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versehcii;  für  die  Grossloge  Dir  erbittest  und  diese  dann 
eine  Commission  zur  Untersuchung  niedersetzt,  der  ich 
mich  gern  stellen  und  von  ihr  über  die  mir  scheinbar  zur 
Last  gelegt  werdenden,  mir  gänzlich  unbekannten  Beschul- 
digungen yemehmen  lassen  werde. 

Ich  darf  imnehmen,  dass  S.  Majestät  auf  diese,  gewiss 

nur  gerechte  Bitte  einzugehen  geruhen  werden,  damit  ich 
mich  in  den  Stand  versetzt  sehe,  meiner  gekränkten  Ehre, 
da  die  von  S.  Majestät  dem  etc.  Sieck  gemachte  Eröff- 
nung, wenn  auch  nur  zum  Theil,  dem  Publikum  bekannt 
geworden  ist,  die  vollständigste  Genugthuung  zu  ver- 
schaffen. 

Ich  erlaube  mir  noch  die  thunlichste  Eile  zur  Weiter- 
führung der  Angelegenheit  zu  empfehlen. 

Hierauf  ist  bis  zum  Augenblick  {24.  Januar  18G7)  auch 
durchaus  gar  Nichts  erfolgt. 

Am  11.  Dccbr.  erhielt  ich  mittelst  Begleitschreibens 
des  ehrwtird.  Brs  Boedeker  nachstehenden  Erlass  in 
Abschrift: 

Hietzing,  den  G.  Decbr.  1866. 

;;Da  es  meine  Ansicht  ist,  dass  der  Br  Krüger  in  den 

jetzigen  schwierigen  Zeiten  nicht  die  geeignete  Persönlich- 
keit ist,  um  die  Angelegenheiten  der  Grossloge  zu  leiten, 
es  aber  gerade  jetzt  durchaus  erforderlich  eischeint,  das 
Amt  des  ersten  dept.  Grossmeisters  in  den  Händen  eines 
Mannes  zu  wissen,  der  mein  vollkommenes  Vertrauen  be- 
sitzt, so  habe  Ich  den  Br  Krüger  von  dem  Amte  eines 
ersten  dept.  Grossmeisters  entbunden  und  beauftrage  Sie, 
mein  I.  Br  Boedeker,  von  jetzt  ab  und  bis  aufWeiteres 
die  dem  Br  Krüger  bisher  übertragen  gewesenen  Func- 
tionen in  gleichem  Umfange  auszuüben. 

Sie  wollen  nach  Knipfang  dieses  Schreibens  dem  Br 
Krüger  dessen  Inhalt  bekannt  machen,  zugleich  densel- 
ben in  meinem  Namen  auffordern,  das  bisher  von  ihm 
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bekleidete  Logeiiaint  nieder  zu  leiren  und  sich  der  Aus- 
übung alier  darauf  Bezug  habeudeu  £  uuctioueu  femerhui 
2U  enthalten. 

Mit  dem  Grosse  i.  d.  u.  h.  Z.  verbleitie  ich 

Ihr  wohlgeneigter 
Georg  R.« 

Br  Boedeker  bemerkte  in  seinem  obenangeführten 
Begleitschreil»en,  dass  die  in  jenem  Königlichen  Erlasse 
ausgesprochene  Kiitschliessung  nicht  Folge  der  Schnacken- 
burg'schen  Augelcgeuheit,  sondern  besonders  veranlasst  sei 
durch  die  dem  Allerdurchl.  Ehrwsten.  Grossmeister  ohne 
sein,  des  Brs  Boedeker  Wissen  und  ohne  sein  Mitwirken 
bekannt  gewordenen  Vorgänge  in  der  Grossloge  (die  aller- 
dings erst  am  8.  December  abgehalten  wurde,  wogegen 
der  Erlass  vom  G.  December  datirt  ist)  namentlich  die 
Berufung  der  GrüSölogen-Yerüammlung  am  8.  d.  Mts. 
(December). 

Hierauf,  richtete  ich  unterm  14.  December  folgendes 
Schreiben  an  den  ehrw.  Br  Boedeker. 

„Anf  Dein  brüderliches  Schreiben  vom  11.  d.  M.  er- 
laube ich  mir,  nach  reiflicher  Ueberlegung  in  den  letzten 

3  Tagen  und  sehlaHosen  Nächten  Dir,  wie  ich  glaube  im 
Interesse  S.  Majestät^  nacli>tehenden  Vorschlag  zu  machen: 
„S.  Majestät  der  Allerdurchl.  Ehrwste.  Grossmeister 
niunnt  den  Erlass  d.  d.  üietziug  vom  6.  Decbr. 
zurück^ 

wogegen 

;4ch  erkläre,  dann  sofort  mein  dept.  Grossmeister- 
amt sofort  nieder  zu  legen." 

Solltest  Du  Bedenken  tragen,  diesen  Vorschlag  dem 
Allerdurchl.  Ehrwsten.  Grossmeister  zu  unterbreiten,  resp. 
unter  Anführung  des  am  8.  d.  M.  in  der  Grossloge  Vor- 
gekommenen,  zu  empfehlen,  so  muss  ich  den  Verhältnissen 
gemäss  um  eine  beglaubigte  Abschrift  des  grossmeister- 
lichen ehrw.  Erlasses  vom  6.  d.  M.  bitten. 
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Ich  darf  aus  gewissen  sehr  auffälligen  Anzeichen  afl» 
nehmen,  dass  der  Beschluss  des  Grossmeisters  vom.  6.  d. 

M.  ausser  den  Bbrn  Wehner  und  Nöldeke,  von  denen 
ich  Rath  und  Meinung  einholte,  noch  sonst  durch  viel- 
leicht directe  Mittheilung  bekannt  ist  und  glaube  darnach 
Dir  die  grösste  Eile  zur  etwaigen  Einholung  S.  Migestät 
Bestimmung,  worauf  ich  eventuell  bis  22.  d.  M.  wartent 
werde,  empfehlen  zu  dürfen. 

K.  • 

•  und  erhielt  unterm  22.  December  folgende  Antwort: 

Lieber  Bruder! 

Gestern  Abend  ist  mir  ein  Schreiben  S.  Majestät  des 
Allerdurchl.  Ehrwsten.  Grossmeisters  vom  19.  d,  M.  zuge- 
gangen, worin  derselbe  mit  dem  Bemerken;  dass  Ihm  der 
Frieden  der  Logen  und  die  Bewahrung  ihrer  Selbststän- 
digkeit vor  allen  am  Herzen  liege;  mir  aufträgt,  Dir  zu 
erwidern,  dass  Er  mich  ermächtigt  habe,  in  Erwartung 
Deines  sofortigen  freiwilligen  Rücktritts  von  Demem  bis- 
herigen Grosslogenamte,  von  der  Ausffthrung  des  mir  er- 
theilten  Auftrags,  den  er  zurück  nimmt,  abzustehen. 

Wenn  daneben  hinzugefügt  ist:  zugleich  wollen  Sie 
Br  Krüger  nicht  verhehlen,  dass  sein  ganzes  Auftreten 
und  Handeln  auf  Mich  einen  schmerzlichen  Eindruck  ge- 
macht habe,  so  halte  ich  mich  verpflichtet,  auch  diese» 
Dir  mitzutheilen. 

Mit  sclnverem  Herzen  mache  ich  Dir  diese  Älitthei- 
lungen  und  bitte  um  Deine  Erwiderung. 

Wie  nun  die  Logenangelegenheiten  sich  weiter  ent- 
wickeln mögen,  die  Ho£Ehung  und  Ueberzeugung  halte  ich 
fest,  dass  das  Ziel  unserer  Bestrebungen  dasselbe  bleiben 

wird,  mögen  wir  auch  über  die  Wahl  der  Mittel  verschie- 
dene Ansichten  haben« 

B. 
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Darauf  habe  ich  die  im  Anfange  ))croit.s  abgedruckte 
Anzeige  an  die  ehrwürdigste  Grossloge  erlassen  und  damit 
meine  Thätigkeit  als  dept  Grossmeister  geschlossen. 

Als  Schluss  dieses  actenmässigen  Referats  fQge  ich 
noch  folgendes  an  mich  gerichtete  Schreiben  des  ehrw. 
Br  Boedeker  hinzu. 

Ehrw.  Br! 

Mit  dem  Begleitschreiben  vom  23.  liabe  ich  die  darin 
erwähnte  Erkläi'UQg  wegen  Xiederlegung  des  Amts  des 
dept  GrossmeisterS;  so  wie  die  übrigen  benannten  Gegen-  . 
stände  erhalten. 

Den  Inhalt  der  Erklärung  kann  ich  nicht  auffassen, 
als  die  Erklärung  der  freiwilligen  Niederlegung  des  gross- 
meisterlichen Amtes. 

Für  die  etwaigen  Folgen  der  Art  und  AVeise  der 
NiodorloLrung  des  Amts  des  dept.  Grossmeisters,  wie  sie 
die  Erklärung  enthält,  und  für  die  im  Schlusssatze  in  Aus- 
sicht gestellten  Mittheilungen,  muss  ich  meinerseits  jede 
Verantwortlichkeit  ablehnen,  da  zu  befürchten  ist,  dass 
Erspriessliches  nach  keiner  Seite  hin,  namentlich  för  die 
Grossloge,  daraus  nicht  hervorgehen  wird. 

Hannover,  den  24.  December  1866. 

W.  Boedeker. 


Das,  mein  sehr  ehrw.  Br,  ist  die  treue  Darstellung 
der  Umstände,  welche  die  Niederlegung  meines  gross- 
meisterlichen Amtes  veranlassten  und  begleiteten. 

Ich  habe  Ihnen  dieselben  in  der  Weise  dargelegt,  die 
Sie  an  mir  kennen,  mit  der  Otlenheit  und  AVahrheit,  die 
dem  Maurer  geziemt,  und  ohne  jede  andere  Absicht  als 
den  Wunsch,  Ihnen  die  Aufschlüsse  zu  geben,  welche  ich 
4em  Vertrauen  schuldig  zu  sein  glaube,  das  Sie  mir  während 
der  zehn  Jahre  meiner  Amtsführung  brüderlich  bewährt 
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und  noch  in  der  letzten  Grosslogensitzung  auf  die  wohl- 

thuendste  Weise  bestätigt  haben. 

Schweigen  konnte  ich  nicht  über  das,  was  ich  erlebt 
habe^  ohne  meine  Ehre;  auf  welche  Ihr  Vertrauen  gegrün- 
det war,  der  Verunglimpfung  auszusetzen. 

Seien  Sie  überzeugt,  dass  ich  mich  stets  mit  Ihnen. 
in  dem  Wunsche  l'iiv  das  wahre  Beste  unseres  Logen- 
wesens vereinige  und  dass  ich  nie  aufhören  werde,  der 
Bewahrung  und  Mehiung  desselben  mit  Freuden  meine 
Kräfte  zu  widmen. 

Mit  dem  aufrichtigsten  Danke  fUr  Ihre  brüderliche 

Liebe,  die  mir  so  manche  schwere  Stunde  erleichtert  hat 
grüsse  ich  Sie  i.  d.  u.  h.  Z.  als  Ihr 

tr.  verb.  Br 

Hannover^  den  24.  Januar  1867. 

H.  L.  Krüger. 

Wir  haben  darüber  nicht  zu  walten  und  zu  richten, 
müssen  aber  dem  Br  Krüger  den  Vorwurf  machen,  dass 
er  im  Interesse  der  Sache  sein  Amt  als  1.  dep.  Gross- 
meister nicht  hätte  ohne  Weiteres  nieder  legen  sollen, 
da  er  yom  Grossmeister  laut  Protokoll  vom  9.  Juni 
1866  auf  weitere  3  Jahre  als  1.  dep.  Grossmeister  be- 
stätigt war  und  der  Vorsitzende  einer  Loge,  oder  wie 
hier  einer  Grossloge  nicht  das  Recht  hatte,  einen  von 
ihm  ernannten  Beamten  vor  der  festgesetzten  Dienst- 
*  zeit,  ohne  Untersuchung  und  ohne  ürtheil  Seitens  der 
Grossloge^  nach  seinem  jeweiligen  Belieben  abzusetzen. 

Es  wären  wohl  manche  später  entstandene  Differenzen 
in  der  Leitung  der  Grossloge,  wie  in  den  Verhältnissen 

im  Allgemeinen  vermieden,  wenn  der  Br  Krüger  bei  der 
Stange  geblieben  wäre,  —  er  war  dabei  in  seinem  Rechte 
und  hätte  seine  Anhänglichkeit  und  seine  Loyalität  für 
den  vertriebenen  König  und  Grossmeister  in  anderer  Weise 


Digitized  by  Google 


143 


nur  nicht  zum  offenbaren  Nachtheile  des  hannoverschen 

Logenwesens  bethätifjen  sollen. 

Doch  wollen  wir  kein  liartes  Urtlieil  über  das  Ver- 
fahren des  Bdrs  Krüger  fällen,  vielnielir  auuehmen,  duss 
er  es  mit  der  Sache  gut  gemeint  habe. 

Widerwärtigkeiten  und  Unannehmlichkeiten,  und  seine 
sonst  so  feste  Gesundheit  untergrabenden  Aerger  hat  er 
für  seine  nur  auf  das  Wohl  des  hannoverschen  Logen- 
bundes gerichteten  Bestrebungen  genug  gehabt,  allerdings 
aber  wenig  Dank  geerndtet. 

AVir  müssen  es  als  höchst  bedauerlich  bezeiciiiicn^ 
wenn  Brr,  wie  aus  iler  Erkhirung  des  lirs  Ivrüger  ilcut- 
lich  genug  hervor  geht,  sich  zu  verleumderischen  und 
lügnerischen  Berichten  hergeben,  wir  müssen  es  innigst 
bedauern,  wenn  auf  solche  Berichte,  ohne  Untersuchung, 
ohne  den  Beschuldigten  auch  nur  einmal  gehört  zu 
haben,  Verurtheilungen  erfolgen,  die  sogar  an  und  für 
sich  niclitii;  -ind  und  es  thut  in  der  That  wehe,  S.  Majestät 
König  Geor^  V.  aucli  in  diesem  Punkte  so  schlecht  be- 
rathen  gesehen  zu  haben.  Wie  aus  der  Erklärung  des 
Br  Krüger  des  Weiteren  hervor  geht,  war  die  erste  An- 
gelegenheit, den  Besuch  des  Grossmeisters  Br  Schnacken- 
burg betreffend,  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  liegen 
geblieben  und  auch  der  Br  Krüger  wohl  früherem  ähn- 
lichen Erfahrungen  gemäss,  schien  sich  darüber  hinweg 
gesetzt  oder  doch  l)eruliigt  zu  haben. 

Erst  die  Ansetzuiig  einer  ausserordentlichen  Gross- 
loge gegen  das  Widerstreben  einiger  Grossbeamte  rief  den 
neuen  Absetzungsbefehl  ohne  JB'ug  und  Hecht  hervor« 

Es  musste  wohl  frühz^tig  die  Absicht  des  Brs  Krüger 
hinsichtlich  der  ausserordentlichen  Grossloge  verbrämt  mit 
Unwahrheiten  und  Verleumdungen,  wahrscheinlich  Angabe 
preussischer  Sympatliieen  des  Brs  Krüger  nach  Ilictzing, 
berichtet  sein  und  es  i>t  woiil  die  Absicht  gewesen,  da  die 
Grosslogensitzung  nicht  zu  inhibniren  war,  doch  der  Bv 
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Krüger  vom  Vorsitze  zu  entfernen  und  diesen  einem  Manne 

des  Vertrauens  S.  Majestät  zu  übertragen,  doch  traf  der 
Erlass  S.  Majestät,  obwohl  vom  6.  Decbr.  1866  datirt, 
erst  am  11.  Decbr.  hier  ein. 

Jeder,  der  die  hiesigen  Grosslogenverhältnisse  nur 
einigermassen  kennt,  wird  die  Erstatter  der  falschen  Be- 
richte nach  Hietzing  schon  bezeichnen  können. 

Doch  nun  \Yieder  zurück  zur  Erzählung  des  weiteren 
Verlaufs  der  Angelegenheit  der  Grossloge. 

Br  Krüger  legte  unterm  23.  Decbr.  1866  sein  Amt 
als  1.  dept.  Grossmeister  nieder,  Br  Boedeker,  der  Ver- 
trauensmann Königs  Georg  V.  übernahm  dasselbe  trotz 

seines  in  der  Grosslogen -Versammlung  vom  8.  December 
1866  ausgesprochenen  Zweifels. 

Der  Br  Krüger  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  1866 
Viß,ch  Berlin  beschieden,  „weil  S.  Majestät  König  Wilhelm  I. 
denselben  in  einer  Audienz  empfangen  und  Ton  ihm  Über 
die  hannöverschen  Logenangelegenheiten  ein  Keferat  ent- 
gegen nehmen  wollte  etc. 

Der  Br  Krüger  überreichte  S.  Majestät  in  dieser  am 
30.  December  1866  stattgehabten  Audienz  zu  dem  Zwecke, 
damit  S.  Majestät  an  die  ehrfurchtsvollse  Bitte  der  han- 
noverschen Freimaurer  erinnert  werden  möchten,  nach- 
stehende ehrfurchtsvollte  Petition. 

S.  Majestät  möchten  geruhen  allergnädigst 

„die  fernere  Selbstständigkeit  der  Grossloge  zu 
Hannover  unter  Beibehalt  ihrer  Verfassung  und 
ihres .  Gebrauchthums,  als  vierte  Grossloge  des 
preussischen  Staates  zu  bestätigen'^, 
eventuell; 

wenn  solches  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  für  die 
preussischen  älteren  Liiiidestheile  nicht  thunlich  sein  sollte, 
„der  Grossloge  zu  Hannover  die  staatliche  Dul- 
dung, welche  sie  bisher  Seitens  des  früheren  Staats- 
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Oberhauptes  und  zwar  nach  dem  noch  gültigen 
Vereinsgesetze  genossen", 
in  Gnaden  zu  belassen. 

S.  Majestät  sollen,  nachdem  Br  Krüger  Allerhöclistileni- 
seibeu  die  in  vielen  Beziehungen,  namentlich  bezüglich  der 
Zusammensetzung  der  Grossloge  ei^enthümlichen  Verhält* 
nisae  der  Freimaurer,  wie  der  Logen  im  vormaligen  König- 
reiche, die  dringenden  Wflnsche,  Bitten  und  Erwartungen 
der  hannoverschen  Brüder  vorjietrai^en  und  schliesslich 
oben  angeführte  l'gtitiuu  überreicht  liatte,  dem  Br  Krüger 
eröÜhet  haben, 

„dass  Allerhochst-Sie  mit  dem  Grossmeisterverein 
die  Sache  besprechen  würden^ 

S.  Mflijestät  soll,  wie  versichert  wird,  schon  an  dem- 
selben Tage  die  Petition  des  Br  Krfiger  dem  Grossmeister- 
verein zum  Berichte  zugestellt  haben. 

Erst  später,  wie  aus  dem  weiteren  Verlaufe  der  Mit- 
theilung zu  ersehen  ist,  erfolgte  auf  diese  Petition  eine 
Erööhung;  inmittelst  spielten  die  Angelegenheiten  des 
hannöverscheu  Logenbundes  weiter  und  geriethen  durch 
Einflüsse  mancher  Art  in  so  verwickelte  und  unhaltbare 
Zustände,  dass  Ehrenmänner  nur  mit  grossem  Bedauern  • 
auf  die  Bestrebungen  von  Bbm,  die  Grossloge  zu  spren- 
gen, herab  blicken  konnten. 

Das  AVeitere  hierüber  wird  aus  dem  Nachstehenden 
zu  entnehmen  sein. 

Br  Boedeker  trat  das  Amt  als  Vorsitzender  der  Gross- 
loge mit  einem  Schreiben  an,  worin  er  sagt,  dass  er  seine 
froheren  Zweifel  betr.  Annahme  überwunden. 

„Meine  persönlichen  Wünsche  müssen  selbstverständ- 
lich zurücktreten;  wenn  das  Interesse  unscrs  Logenbundes 
ein  Anderes  mit  sich  bringt,  und  nach  reiflicher  Erwägung 
bin  ich  zu  der  üeberzeugung  gelangt,  dass,  wenn  dem 
Bücktritte  des  ehrw.  Br  Krüger  auch  meine  Ablehnung 
der  LMtung  der  Gross-Logengeschäfte  folgte,  unter  den 
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jetzigen  Verhältnissen  damit  das  Wohl  unsers  Grosslogen- 
bundes und  unserer  Logen  keineswegs  gefördert  werden 
möchte.  Jeder  Wechsel  in  den  Aemtern  der  hammer- 
fiihrenden  Grossbeamten  erscheint  mir  unter  den  statt- 
ündenden  Verhältnissen  bedenklich  und  die  Bedenken^ 
welche  sich  in  dieser  Mcksicht  gegen  meine  Besignation 
als  2.  dept  Grossmeister  ergehen,  nachdem  der  ehrw.  Br 
KrQger  von  seinem  Grosslogenamte  zurückzutreten  sich 
veranlasst  gesehen  hat,  habe  ich  im  Logeninteresse  von 
entscheidender  Bedeutung  erachten  zu  müssen  geglaubt. 
Sobald  die  Verhältnisse  sich  so  gestaltet  liaben  werden, 
dass  ich  es  mit  den  mir  obliegenden  Ptiichteu  vereinbar 
erkenne,  werde  ich  die  geeigneten  Schritte  thun,  damit 
das  mir  anvertraute  Grosslogenamt  in  würdigere  Hände 
übergehe.^' 

Br  Boedeker  trat  jedoch  schon  Ende  December  1866, 
also  nach  einer  Dienstzeit  von  einigen  Tagen  aus  Gesund - 
heits-  bezw.  dienstlichen  Rücksichten  von  seinem  Amte 
wieder  zurück  und  es  erfolgte  zur  allgemeinen  Verwun- 
derung die  Ernennung  des  Brs  Bokelberg  zum  dept  Gross- 
meister>  wie  aus  dem  folgenden  Schreiben  des  Gross- 
•  secretairs  zu  entnehmen. 

Sehr  ehrwürdiger  Br! 

Einem  mir  gewordenen  Auftrage  gemäss,  habe  ich 
unter  Bezugnahme  auf  die  Mittheilung  vom  30.  v.  M.  zur 
gefälligen  Benachrichtigung  Ihrer  ehrwüdigsten  Mandantin 
Sie  davon  zu  benachrichtigen,  dass  der  sehr  ehrw.  dep. 
Mdster  vom  Stuhle,  sowie  Alt-  und  Ehrenmeister  der  Loge 
zur  Ceder,  und  Repräsentant  der  Loge  Augusta  zum  gol- 
denen Zirkel,  Br  Bokelberg,  Statuten  gemäss  zum  dept. 
Grossmeister  der  ehrwsten.  Grossloge  des  hannoverschen 
Logenbundes  bestellt  ist,  und  das  Amt  angetreten  hat. 

Hannover  im  Gross-Secretariate,  den  16.  Jan.  1867. 

Schow. 


Es  ist,  wie  über  die  Knieniumg,  die  indess  in  Berück- 
sichtigung der  Beziehungen  des  Brs  Bokelberg  zum  König 
Georg  nicht  zu  auiMlend  war,  so  auch  darttber,  dass 
Bokelberg  einem  den  sSaimtlidien  andern  hannöverschen 
Logen  ganz  fremden,  und  ihnen  unliebsamen  System 
angehörte,  die  Verwimdernng  in  den  freimaurerischen,  ja 
auch  wülil  (ififentlichen  Blättern  ausgesproilieu. 

Die  FrMr-Zeitung  Nr.  6,  1867  enthielt  einen  Ar- 
tikel über  die  Erennung  des  Brs  Bokelberg  zum  deput 
Grossmeister,  namentlich  in  Beziehung  zu  seiner  noch  nach 

dem /innendorfer  Systeiiic,  wenn  autli  nur  in  den  3  blauen 
Graden,  arl)eiteiHlen  Lo;ie.  Man  kann  mit  der  in  dem 
Artikel  niedergelegten  Ansicht  nur  elüverstanden  sein, 
muss  aber  dabei  hervor  heben,  dass  nur  Unkenntniss 
des  Grossmeisters  mit  dem  Schröder'schen  Rituale 
—  oder  aber  —  was  wohl  richtiger  sein  möchte;  nnr 
politische  Gründe  denselben  veranlasst  haben^ 
gerade  den  lir  liokelberg  zu  seinem  Stellvertreter 
zu  eriieunen. 

Wir  mfissen  bei  dieser  Ernennung  des  Brs  Bokelberg 
zum  Stellvertreter  des  Königs  Georg  in  der  Grossloge 

noch  etwas  verweilen;  denn  vorzugsweise  dadurch  wurden 
/wistigkeiten  imd  unangenehme  Ditlerenzen,  ja  geradezu 
verderbliche  Zuätäude  für  den  haunöverscheu  Logenbuud 
hervor  gerufen. 

Der  Artikel  Nr.  6  der  FrMr-Ztg.  fürchtete  einen  Ein- 
tiuss  des  Zinnendurfer  Systems  auf  die  sonst  gesunde  Frei- 
maurerei Hannovers.  Darüber  mochte  jedoch  Verfasser 
des  Artikels  sich  beruhigen,  denn  mit  Ausnahme  der  Mit- 
glieder der  Loge  zur  Ceder  hat  wohl  kein  hannöverscher 
Freimaurer  auch  nur  die  geringste  Sympathie  für  ein 
längst  von  allen  vernünftigen  und  wahren  Freimaurern 
verurtheiltes,  veraltetes,  nicht  für  die  Jetztzeit  mehr  pas- 
sendes System  mit  vielerlei  Gebräucheu,  die  dem  gebildeten, 
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vonirtheilsfreien  Mann  höchstens  nur  ein  Lächeln  ahzu- 

gewinuen  im  Stande  sind. 

Der,  was  aber  bei  Ernennung  des  Br  Bokclberg  wohl 
die  Hauptsaclie  war,  politischen  Einwirkungen  auf  die 
Freimaurerei  zur  Reactivirung  des  Königs  Georg  wollten 
sich  die  Brttder  der  hannoverschen  Logen  schon  er- 
wehren. 

Aber  von  grosser  Wichtigkeit  in  Berücksichtigung  der 

nun  cimiuil  eingetretenen,  nicht  mehr  zurück  zu  weisenden 
pülitisclien  Verliältnisso  war  die  Form,  in  weiche  _die 
Ernennung  des  Br  Bokelberg  gekleidet  war. 

Es  hiess  nämlich  in  dem  Patente: 

x^Wir  Georg  V.  von  Gottes  Gnaden,  König  von  Han- 
nover et&i  ernennen  den  Br  Bokelherg  zum  dept. 
Grossmeister  unserer  Grossloge,  oder  aber  zum 
Grossmeister  der  Grossloge  unseres  Königreichs 
(welche  Fassung  die  richtige,  ist  zweifelhaft)  und  über- 
tragen demselben  alle  unsere  grossmeisteilicheu 
Functionen  etc." 

Dieser  Erlass  wurde  gegen  allen  sonstigen  Gebrauch 
in  dem  nachher  erfolgenden  Protokolle  der  Grossloge  nicht 
mit  abgedruckt  und  dessen  abschriftliche  Mittheilung  ward 
gegen  alle  bisherige  01)servanz,  ja  gegen  Fug  und  Hecht 
den  darum  nachsucli('nd(»n  Logen  verweigert.  Die  Form 
<lieses  Patents,  die  leider  manchen  Bruder  gegen  den  Bruder 
auiigebracht,  hat  grosse  Schuld  an  den  weiteren  eben  so 
unerquicklichen  als  bedauerlichen,  nachtheiligen  Ereignissen. 

Es  traten  nämlich  sofort  mancherlei  Bedenken  gegen 
das  Patent  auf,  so  z.  B.: 

1)  bezeichnete  sich  König  Georg  noch  als  König  von 
Hannover; 

2)  spricht  er  von  der  Grossloge  Seines  Königreichs; 

3)  überträgt  er  seinem  Stellvertreter  alle  seine  gross- 
meisterlichen Functionen  und  ist 

4)  das  Patent  von  Niemand  gegengezeichnet 
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Dass  der  König  Georg  V.  in  einein  freimaureris(  lien 
Erlasse  noch  als  König  von  Hannover  sich  bezeichuet, 
masste  Viele,  namentlich  im  Staatsdienste  unter  preus- 
sischer  Yerwaltnng  gebliebene  Bbr  in  ihrem  Gewissen 
beengen  und  konnte  sie  mit  der  factischen  Staatsgewalt  in 
Contlicte  bringen;  denn  duss  ein  depossedirtcr  Fürst  in 
seinem  früheren  Lande  noch  Verfügungen,  um  so  mehr 
in  der  bezeichneten  Art  und  Form,  sei  es  auch  nur  in 
maurerischcr  Beziehung,  treti'en  konnte,  musste  die  Bbr 
stutzig  und  ihnen  begreiüich  machen,  was  denn  eigentlich 
mit  der  gebrauchten  Form  gemeint  sein  könne? 

Und  was  konnte  damit  gemeint  und  beabsichtigt  sein? 
Wir  wolh'n  gerade  heraus  sprechen,  „eine  Kinwirkunu  auf 
die  Freimaurerei  zu  rein  politischen,  zu  Privatzwecken 
Königs  Georg"! 

Der  unterlassene  Abdruck  des  Patents  in  dem  Gross- 
logen-Protokolle, die  Abschrifts-Verweigerung  desselben 
mussten  die  Bbr,  vor  allem  die  im  Staatsdienste  stehenden, 
um  so  mehr  bedenklich  machen  und  um  mit  ihren,  dem 
"Staate  Preussen,  beseliworeneii  PtÜihten  nicht  in  Collision 
2u  kommen,  durften  sie  einer  solchen,  dem  Staate  feind- 
seligen Grossh>ge  nicht  mehr  als  Grossbeamte  angehören, 
wie  denn  auch  mehrere  Bbr  ihre  Grosslogenämter  nieder- 
l^ten. 

Abgesehen  von  der  politischen  Frage  kam  auch  die 

der  Freimaurerei  noch  in  Berücksichtigung.  Die  Gross- 
beanitcn,  namentlich  der  dcp.  Grossmeister  konnte'  sich 
jeden  Augenblick  und  in  allen  die  Sache  und  den  Zustand 
der  Grossloge  betreffenden  Angelegenheiten  hinter  den 
Grossmeister  stecken  und  wie  es  vorgekommen,  erklären, 
erst  Yon  diesem  Entscheidungen  etc.  einholen  zu  müssen, 
Entscheidungen,  die  nicht  ausgesetzt  oder  hinaus  gescho- 
ben werden  konnten.  Dem  einzelnen  Br  oder  einer  ein- 
zelnen Loge  aber  ^var  es  nicht  möglich,  sich  an  den  Feind 
der  Begieruug,  au  König  Georg  zu  wenden.  Genug,  die 
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ganze  Geschichte  verstiess  dermassen  gegen  die  staatlichen 
Gesetze,  dass  es  zu  bewundern  war,  wie  die  K.  Pr.  Re- 
gierung überall  den  Zustand  bestehen  liess  und  nicht 
polizeilich  eiDSchritt;  sowohl  gegen  die  Grossloge  im  All- 
gemeinen,  als  gegen  ihre  Grossheamten  im  Besonderen, 

Es  war  unzweifelhaft,  dass  der  König  als  (irossmeister 
seine  Functionen  persönlich  nicht  ausführen  konnte  und 
damit  inusste  auch  sein  Amt  wegfallen,  das  schien  wohl 
das  allein  nichtige  und  auch  für  den  hannoverschen  Logen- 
bund das  allein  Wfluschenswerthe! 

Die  Grossloge  musste  sich  dann  einen  andern  Gross- 
meister wählen,  der  im  Stande  war,  das  grossmeisterliche 
Amt  zu  ftthren  und  dabei  das  Vertrauen  der  Bruderschaft 
besass. 

Dass  der  Erlass  von  Niemand  gegengezeichnet  sei, 
ist  ebenwohl  als  bedenklich  in  Frage  gezogen. 

Im  S  8h  der  Statuten  heisst  es: 

„Alle  schriftlichen  Dokumente  der  Gross- 
loge erhalten  nur -dann  volle  Gültigkeit, 
wenn  der  Vorsitzende  und  die  beiden  Gross- 
aufseher sie  unterzeichnet  haben''  und  der 

§  8q  besagt,  der  Grosssecretair  contra- 
signirt  alle  von  der  Grossloge  ausgehende 
Actenstücke  und  Schreiben. 

Man  hat  sich  indess  auch  darüber  hinweggesetzt^  wie 

das  auch  die  Grossaufseher  gctluin  haben,  die  nach  S  8h 
auf  die  gesetzliche  Ordnung  und  auf  den  vorgeschriebenen 
Geschäftsgang  halten  sollen.  —  Hat  doch  sogar  der 
1.  Grossaufseher,  wie  wir  gleich  aus  dem  Erkenntnisse  des 
Protokolls  der  Grosslogensitzung  vom  2.  Febr.  1867  er- 
sehen werden,  den  Erlass  oder  das  Patent  des  K.  Georg 
verlesen  und  den  neuen  dept  Grossmeister  zu  grossem 
Erstaunen  aller  anwesenden  Bbr  eingeführt. 
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Wir  koiiiiiicii  nun  zu  der  ebengenannton  Grosslogen- 
Sitzung  und  tlieiieii  aus  dem  Protokolle  derselben  das- 
jenige, was  auf  die  Sache  Bezug  hat,  mit 

Es  heisst  wie  folgt: 

<7eschehen  in  der  regelmässigen  Versammlung  der 
Grossloge  zu  Hannover  den  2.  Febr.  1867. 

Gegenwärtig:  Grossbeanite:  Bokelberg,  Weimer, 
Haase,  Marbach,  Schow,  Kniep  u.  s.  w. 

Die  eigene  Grosslbge^  die  Töchterlogen^  und 
allgemeine  Angelegenheiten 

betreffend: 

Nachdem  die  Bbr  versainiiielt  waren,  theilte  der  sehr 
ehrw.  erste  Grossaufseher,  Br  Wehner,  vom  Altare  aus  den 
Versammelten  mit,  dass,  wie  denselben  b(;reits  aus  ge- 
•  drucktcaii^Mittheilttngen  bekannt  sei,  sowohl  der  bisherige 
«hrwste.  erste  dep.  Grossmeister,  Br  Krttger,  als  der  bis- 
herige zweite  dep.  Grossmeister,  Br  Boedeker,  bezw.  aus 
Gesundheits-  und  dienstlichen  Rficksichten  sich  veranlasst 
gefunden  hätten,  ihre  Aemter  niederzulegen.  Es  sei  darauf 
der  Alt-  und  Ehrenmeister  und  dep.  M.  v.  St.  der  Loge 
„Zur  Ceder",  Br  Bokelberg,  zum  dep.  Grossmeister  wieder 
bestellt  worden.  Der  sehr  ehrw.  erste  Grossaufseher  ver- 
las die  Bestallungsurkunde  und  forderte  den  ehrw.  Br 
Bokelberg  auf,  zum  Altare  zu  treten,  bekleidete  ihn  mit 
den  Zeichen  der  grossmeisterlichen  Würde,  übergab  ihm 
den  Hammer  und  veranlasste  ihn  mit  einer  entsprechen- 
den Anrede  den  Vorsitz  zu  übernehmen.  Br  Bokelberg 
erwiderte  die  Anrede  des  sehr  ehrw.  ersten  Grossaufsehers 
und  nahm  den  Platz  im  Osten  ein,  während  Br  Wehner 
den  Platz  des  ersten  Grossaufsehers  wieder  einnahm. 

Der  ehrwste.  Br  Bokelberg  erofibete  darauf  um  6  "^^  ^  Uhr 
ritoalgemäss  die  Grossloge  und  hielt  zuerst  folgende  An- 
sprache: 
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Ehrwürdigste,  sehr  ehrw.,  würdige  und  gel.  Bbr  Gross- 
beamte und  Bepräsentantenl 

Da  ich  heute  zum  ersten  Male  die  Ehre  habe^  mit 
Ihnen  auf  der  von  dem  Allerdmchlaiichtigsten  Ehrwürdig- 
sten Grossmeister  mir  anvertrauten  Stelle  zu  arbeiten,  so 
fühle  ich  in  meinem  Herzen  das  Bedürfniss:  durch  einige 
offene  brüderliche  Mittheilungen  mich  gleichsam  bei  Ihnen 
einzuführen. 

Wenn  Sie  im  Gedanken  sich  nur  auf  kurze  Zeit  itt 

meine  Lage  versetzen  wollen,  so«  werden  Sie  es  mir  bald 
und  leicht  nachempfinden,  dass  das,  Ihnen  vorhin  vorge- 
lesene Patent  unseres  Allerdurchl.  Ehrw.  Grossmeisters  , 
mich  gleichzeitig  überraschen,  erfreuen  und  erschreckea 
musste. 

Ueberraschen  musste  es  mich  im  Hinblick  auf  meine 
bisherige  bescheidene  Stellung  in  der  ehrwürdigsten  Gross- 
loge und  auf  die  darin,  besonders  in  dem  letzten  halben 
Jsdire^  streng  beobachtete  Zurückhaltung. 

Erfreuen  musste  mich  der  klare  Beweis  der  Fort- 
dauer jenes  lohnenden  und  ehrenden  Vertrauens  des  Aller- 
durchl. Ehrw.  Grossmeisters,  in  welchem  ich  schon  oft 
.  Freude,  Trost  und  Muth  in  glücklichen  und  unglücklichen 
Tageu  gefunden  hatte. 

Einigermassen  erschrecken  konnte  ich  vor  der  höchst 
schwierigen  Aufgabe:  den  empfangenen  Auftrag  in  befrie- 
digender Weise  zu  erfüllen. 

Als  ich  der  ersten  Aufregung  hinreichend  Herr  ge- 
worden war,  musste  ich  mich  natürlich  mit  der  wichtigen 
Erage  beschäftigen: 

ob  ich  den  erhaltenen  Aufti'ag  ablehnen  dürfe, 
oder  solchen  annehmen  müsse. 
Pflichtgemäss  habe  ich  diese  Alternative  mit  all  dem 
Ernste  geprüft,  welchen  die  Wichtigkeit  der  Sache  erfor- 
derte, und  eben  so  einsichtsvolle  als  treue  gel.  Bbr  haben 
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micli  dabei  mit  ilireni  wolilgemeinten  Ratliu  freundlichst 
untersttttzti  wofür  ich  denselben  stets  dankbar  sein  werde. 

Darfiber  konnte  ich  keinen  Augenblick  zweifelhaft 
sein,  dass  es  dem  AUerdurchl.  Ehrw.  Grossmeister  nicht 
schwer  hätte  werden  können ,  den  ersten  Hammer  der 
ehrw.  (irossluj^e  in  gowainlterc  und  zumal  kräftigere 
Hände  zu  legen,  denn  ich  hin  mir  meiner  Schwächen  — 
welcher  Mensch  wäre  frei  davon  V  —  recht  gut  bewusst. 

Auch  war  mir  auf  den  ersten  Blick  so  viel  klar,  dass 
die  obwaltenden  Zeitverhältnisse,  meine  profane  Stellung 
und  meine  persönlichen  Verhältnisse  überhaupt,  die  grösste 
Vorsicht  von  mir  forderten. 

Während  ich  diese  Vorsicht  ptlichtgemäss  ü))te,  musste 
ich  nach  sorgfältiger  Prüfung  und  nach  erneuertem  An- 
lasse mich  doch  entscbliessen,  das  mir  anvertraute  Amt 
ohne  weitere  Zög^rung  anzutreten. 

Meine  sehr  ehrw.  und  geliebten  Brüder!  Ich  habe 
das  wahrlich  nicht  aus  nichtiger  Eitelkeit  oder  sträflicher 
Selbstsucht  gethan;  —  ich  habe  vielmehr  nur  eine  der 
ersten  iiiaiircrischen  Pflichten  damit  zu  erfüllen  geglaubt. 

P)etän(le  sich  der  AUerdurchl.  YAnw.  Grossmeister  noch 
auf  der  Höhe  seines  irdischen  Glückes,  so  würde  ich  Alier- 
höchstdenselben  um  meiner  Schonung  willen  dringend  ge- 
beten haben,  den  ersten  Hammer  der  ehrw.  Grossloge  in 
eine  stärkere  und  geübtere  Hand  zu  legen,  denn  meine 
körperlichen  und  geistigen  Kräfte  sind  durch  üeberspan- 
nung  und  aufreibende  Gemütliseindrücke  mancherlei  Art 
sehr  fühlbar  abgeschwächt  worden. 

Jetzt  aber,  wo  der  AUerdurchl.  Ehrw.  Grossmeister 
sich  im  Unglück  behndet,  konnte  und  durfte  ich  einen 
solchen  Schritt  nicht  thun,  ohne,  als  Bundes-Bruder,  mich 
ungetreu,  undankbar  und  lieblos  zu  zeigen,  und  eine  solche 
Herabwürdigung  meinerseits  und  der  Maurerei  überhaupt 
würde  ich  mir  niemals  haben  verzeihen  können  u.  s.  w. 


154 

Nach  dieser  Ansprache  erklarte  <ler  ehrwste.  Vor- 
sitzende^ zu  dea  Geschäften  übergehend,  dass  die  Gross- 
loge zunächst  eine  Pflicht  zu  erfüllen  liabe,  nämlich  die 
Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen  die  abgetretenen  bisherigen 
dep.  Grossmeister^  Br  Krüger  und  Br  Boedeker^  welche 
mit  grosser  persönlicher  Aufopferung,  mit  grosser  Sorg- 
falt, grossem  Fleisse  und  nut  -iünstigeni  Erfolge  die  An- 
gelegenheiten der  Grossloge  bisher  geleitet  hätten.  Von 
den  Grossbeamten  sei  beschlossen  worden,  die  bisherigen 
dep.  Grossnieister  zu  bitten,  es  gestatten  zu  wollen,  sie 
als  Mitglieder  der  Grossloge  fortgesetzt  in  dem  Gross- 
logen-Verzeichnisse  aufzuführen,  um  ihnen  solchergestalt 
nach  Massgabe  des  Nachtrags  zu  den  Statuten  der  Gross- 
loge V.  14.  unter  f.  die  Stimme  in  der  Grossloge  zu  sichern. 

Der  ehrwste.  Br  Krüger  bemerkte  darauf,  dass  die 
Berechtigung  der  abgegangeneu  dep.  Grossmeister,  in  der 
Grossloge  eine  Stimme  zu  führen,  nicht  von  dem  Be- 
schlüsse der  GrossbeamteU;  dieselben  fortgesetzt  als  Mit- 
glieder der  Grossloge  aufzuführen,  abhängig  sei.  Vielmehr 
stehe  dem  abgegangenen  dep.  Grossmeister  nach  dem  Be- 
schlüsse der  Grossloge  vom  7.  November  1857  unbedingt 
das  Stimmrecht  zu.  Er,  Br  Krüger,  wünsche  übrigens 
nicht  als  früherer  dep.  Grossmeister  in  dem  Grosslogen- 
Verzeichnisse  angeführt  zu  werden. 

Der  ehrwste.  Br  Boedeker  erwiderte,  dass  er  den 
Beschluss  der  Grossbeamten,  ihn  als  früheren  dep.  Gross- 
meister in  dem  Grosslogen-Verzeiehnisse  fortgesetzt  auf- 
zuführen, mit  Dank  annehme. 

Nachdem  sich  noch  eine  Erörterung  darüber  erhoben 
hatte,  ob  der  Zusatz  im  Nachtrage  zu  den  Grosslogen- 
Statuten  Nr.  14  lit.  f.  „wenn  sie  fortgesetzt  als  Mitglieder 
der  Grossloge  aufgeführt  werden''  mit  den  von  der  Gross- 
loge  gefassten  Beschlüssen  übereinstimme,  und  darnach 
bindende  Kraft  habe  oder  nicht,  wobei  die  Ansicht  aus- 
gesprochen wurde,  dass  dieser  Zusatz  wahrscheinlich  auf 
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«ineiii  unterm  5.  Februar  pefassten  Beschlüsse  be- 

ruhen werde,  was  Br  Köhler  jedocli  in  Abrede  stellte, 
ward  dieser  Gegenstand  fOr  diesmal  verlassen. 

Die  sodann  vom  Stuhle  an  die  Versammlung  gerich- 
tete Frage,  ob  gegen  das  gedruckt  vertheilte  Protokoll 
der  letzten  (irosslogenversammlung  Einwendungen  erhoben 
würden,  ward  durch  Stillschweigen  verneint  

Ueber  die  Ansprache  des  Brs  Bokelberg  wäre  wohl 

Manches  zu  sagen,  besser  aber  man  schweigt  darüber:  sie 
galt  ja  eigentlich  nur  der  Dankbarkeit  gegen  König  Georg 
für  ihm  bewiesene  Wuhlthaten. 

Keiner  der  in  der  Grossloge  anwesenden  Bbr  ergriff 
gegen  die  verlesene  Bestallungs-Urkunde  das  Wort,  Alle 
nahmen  stillschweigend  die  gemachte  Eröffnung  auf.  — 

Man  war  wohl  zu  sehr  überrasclit  von  dem  Vorgänge, 
hatte  vielleicht  auch  die  Absicht,  zunächst  einen  in  dem 
Grosslogeu-Protokolle  zu  erwartenden  Abdruck  in  Händen 
zu  haben,  um  dann  mit  Protesten  hervorzutreten. 

Wohl  hätte  man  bedenklich  werden  und  den  falschen 

Berichten  von  hier,  namentlich  nach  der  ersten  gemachten 
Erfahrung  nicht  olme  Weiteres  Glauben  schenken  sollen, 
—  aber  man  kennt  das  ja  und  braucht  sich  darüber  nicht 
zu  wundem. 

Gegen  diese  gingen  wohl  Proteste  von  den  Logen 
ein;  man  machte  darauf  aufmerksam ,  dass  gerade  durch 

das  Verfahren  Seiner  Majestät  Königs  Georg  und  der 
Gross])eamten  die  Selbstständigkeit  der  hannöverschen 
Logen  erst  recht  in  Gefahr  gerathen  sei;  es  liefen  Ver- 
wahrungen dagegen  ein,  dass  König  Georg  sich  noch 
Als  Grossmeister  in  einem  von  ihm  verlassenen  Lande 
gerire  u.  s.  w.;  sie  machten  aber  auf  die  Grossbeamten 
keinen  Eindruck,  auch  wurde  den  Logen,  wie  schon  früher, 
•die  abschriftliche  Mittheilung  der  schon  oft  besprochenen 
Bestalluiigs-  Urkunde  verweigert 
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Ans  dem  hierunter  abgedruckten  Schreiben  des  Brs 
Bokeiberg  vom  9.  März  18ö7  auf  eine  Eingabe  der  Loge 
in  Cassel  ist  zu  entnehmen,  wie  man  im  Grossbeamten- 
Gollegium  über  die  Angelegenheit  nicht  wohl  dachte,  son- 
dern im  Interesse  des  Königs  Georg  operiren  zu  müssen 
glaubte. 

An  die  sehr  ehrw.  ger.  u.  vollk.  St.  Jolnxnnisloge  zur 
Eintracht  und  Standhaftigkeit 

in  Cassel 

Sehr  ehrw.  Mst.  v.  St. 
Verehrter  geL  Bbr! 

Auf  das  brüderliche  Schreiben,  welches  die  ger.  und 

vollk.  St.  J.-L.  z.  E.  u.  St.  im  0.  v.  C.  unterm  1.  v.  M. 
an  die  hiesige  ehr^Yste.  Grossloge  gerichtet  hat,  erlaube 
ich  mir  Ihnen,  mein  sehr  ehrw.  Bbr,  vorläutig  das  Fol- 
gende vertraulich  zu  erwidern: 

Wenn  von  der  hiesigen  Grossloge  bislang  keine  Schritte 
gethan  sind,  um  eine  besondere  Bestätigung  ihrer  Wirk- 
samkeit, gegenüber  der  jetzt  herrschenden  Staatsgewalt, 
herbeizuführen,  so  beruht  diese  absichtliche  Zurückhaltung 
auf  gewichtigen  Gründen. 

Zunächst  wird  von  der  Mehrheit  der  Mitglieder  un- 
serer Grossloge  dafür  gehalten,  und  einschlagende  Aus- 
führungen in  maurerischen  Zeitschriften  begründen  diese 
Ansicht,  dass  auch  unter  den  jetzigen  ausserordentlichen 
Verhältnissen  die  Legalität  des  Fortbestehens  und  der 
ausübenden  Wirksamkeit  unserer  Grossloge  und  der  mit 
ihr  verbundenen  Töchterlogen  weder  nacli  altpreussischen 
noch  hannöver-^clicn  Gesetzen  zu  bezweifeln  sei,  so  lange 
eine  rechtliche  Beurtheilung  der  Frage  nicht  gehindert 
werde. 

Durch  den  Versuch:  eine  besondere  Anerkennung 
dieses  Rechtszustandes  herbeizuführen,  möchte  solcher  eher 
gefährdet  als  gesichert  werden  können. 
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Auf  dieser,  in  der  ausserordentlichen  Grosslogen- 
Versumnilunfi  vom  S.  Dofbr.  v.  J.  er(">rterten  Anschauung 
beruht  vorzugsweise  der  darauf  gefasste  Beschluss,  bis 
auf  Weiteres  keine  Schritte  in  der  fr.  Angelegenheit  zu 
thuo.  — 

Der  zweite  Grund  besteht  in  dem  dermaligen  Ver- 
hältnisse der  heimischen  Logen  zu  ihrem  im  Jahre  1857 
auf  Lebenszeit  einstimmig  gewählten  Ailerehrvvsten.  Gross- 
meister. 

Die  höchste  Achtung  und  Ausübung  der  gegenseitigen 

Rechte  und  Pflichten,  welche  auf  diesem  maurerischen 
iJüiitlnisse  zwischen  den  Töchterlogen  und  dem  Gross- 
meister beruhe,  erforth'rt  schon  die  allgemeine  Moral, 
insbesondere  aber  die  höhere  Würde  des  wahren  Maurer- 
thumSy  welche  eben  jetzt,  auch  unseren  profanen  Wider- 
sachern gegenüber,  recht  sorgfaltig  zu  wahren  ist 

Diese  Uebung  gebotener  Maurerpflicht,  verschatlt  uns  • 
zugleich  die  Freude  und  Genuuthuung:  unserer  briuler- 
lichen  Theihialiuie  und  Liebe  für  uusern  K.  lir  gerecht 
werden  zu  können. 

Die  Meinung  der  sehr  ehrw.  Mstrschaft  des  dortigen 
Orients,  „dass  es  nur  eines  warmen  Bruderworts  bedürfe, 

um  den  Allerehrwsten.  Grossmeister  zur  Niodcrlegung 
des  grossmeisterliclien  Hammers  zu  bewegen",  kann  ich 
nicht  theilen,  bin  vielmehr  nach  l»isherigen  Erfahrun- 
gen vom  Gegentheile  überzeugt,  (h'nu  unsers  Kgl.  Brs 
warme  Hingebung  für  die  Sache  der  Menschheit  haben 
die  härtesten  Schläge  des  Schicksals  nicht  zu  stören  ver- 
mocht 

War  es  ducli  nicht  der  Fürst,  souderu  der  Meu.^ch, 
welcher  sich  mit  ganzem  Vertrauen  der  K.  Kunst  widmete. 
Dieser  Letztere  ist  es,  den  wir  auf  Lebenszeit  zum  Gross- 
meister  gewählt  haben,  der  uns  verblieben  ist,  der  uns 
liebt  und  in  seinem  Unglück  nicht  nur  bemüht,  sondern 
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aueb  berechtigt  ist,  in  unserer  brflderlichen  Gegenliebe 

den  gesuchten  Trost  zu  finden. 

So  denken  wenigstens  viele  Bbr  des  hiesigen  Orients 
und  es  hat  mich  mit  besonderer  Achtung  für  die  gel  Bbr 
des  dortigen  Orients  erfüllen  müssen^  dass  ähnliche  6e* 
trachtnngen  und  Gefühle  aus  dem  obigen  Logenschreibea 
hervorleuchten. 

Ein  dritter  Grund  für  das  Abwarten  kommender  Er- 
eignisse liegt  in  der  Hoifnung,  zu  welclier  die  niaurerische 
Gesinnung  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm  berechtigt 

Aus  einem  der  neuesten  Protokolle  der  ehrwsten. 

Grosslogc  Royal  York  im  Gr.-O.  v.  Berlin  geht  hervor, 
dass  Se.  jMajestät  die  letzte  EntSchliessung  über  die  künf- 
tige Stellung  des  hannoverschen  Logenbundes  Sich  Aller- 
höchstselbst vorbehalten  hat 

Se.  Majestät  haben  das  gewiss  in"  der  besten  Absicht 
«gethan,  und  diese  Absichten  können  leicht  zum  Nachtheil 

für  uns  durchkreuzt  werden,  wenn  man  unnöthiger  und 
voreiliger  Weise  zu  einer  definitiven  Entscheidung  zu  einer 
Zeit  drängt,  wo  die  beiden  Könige  noch  weit  von  einan- 
der stehen. 

Zudem  ist  die  Lage  möglicher  Weise  eine  derartige^ 
dass  das  Verhältniss,  worin  die  Grossloge  zu  dem  Könige 
Georg  V.  steht,  zur  Bürgschaft  für  die  Erhaltung  der 
Selbstständigkeit  der  Grossloge  wird.  Hierfür  scheint 
wenigstens  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  von  Berlin  aus 
bislang  nicht  einmal  eine  leise  Andeutung  hieher  gelangt 
ist;  dass  zunächst  die  (Lösung  jenes  Verhältnisses  zu  un- 
serem Allerehrwsten.  Grossmeister  König  Georg  V.  gewär- 
tigt  werde. 

Sollte  aber  dieses  V^erhältniss  auch  in  Berlin  an  mass- 
gebender Stelle  als  ein  Hinderniss  gegen  die  von  einigen 
Seiten  vielleicht  gewünschte  Aufhebung  der  Selbststän- 
digkeit unserer  Grossloge  betrachtet  werden^  so  würde 
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durch  voreilige  Lü?;iiiig  ilessellx  ii  ein  uicht  wieder  gut 
zu  machender  Fehler  begaugeu  werdeu. 

Durch  ein  vorzeitiges,  von  äusseren  erkennbaren  That- 
Sachen  nicht  motivirtes  Vorgehen  dürfte  überhaupt  nur 
geschadet  werden  können ,  und  zuletzt  würden  doch  alle 

Schritte,  welche  diesseits  etw.t  ^Lthaii  werden  niüssten, 
dem  allein  nia>^Lreheii(leu  konigl.  Willen  gegenüber,  innner 
nur  irrelevant  bleiben;  uumeutlich  wenn  es  den  Gegueru 
der  Selbstständigkeit  der  diesseitigen  Grossloge  geliugen 
sollte,  die  Angelegenheit  auf  das  politische  Gebiet  zu 
spielen,  wozu  jeder  Anlass  diesseits  in  vorsichtiger  Weise 
vermieden  wird,  wozu  aber  Seitens  der  diesseitigen  Gross- 
loge selber  die  Hand  geboten  würde,  wenn  sie  die  poli- 
tische Stellung  Königs  Georg  V.  mit  seiner  grossmeister- 
licheu  Würde  in  Verbindung  bringen  würde. 

Wenn  Sie,  mein  sehr  ehrw.  und  geL  Bbr,  diesen 
Gründen  eine  nähere  Erwägung  schenken,  so  entschliessen 
Sie  sich  vielleicht  mit  der  dortigen  sehr  ehrw.  Mstrschaft 

die  Frage  zu  berathen,  ob  Sie  Ihren  Antrag  vom  11.  v. 
Mts.  vielleicht  zurückziehen  oder  wenigsteus  weseutiich 
moditiciren .  möchten. 

Sie  haben  darunter  noch  ganz  freie  Hand,  da  die 
nächste  ordentliche  Grossloge  erst  Anfangs  Mai  d.  J*  wie- 
der zusammentreten  wird. 

Inilem  ich  nnt  der  Versicherung  schliesse,  dass  nur 
der  innige  Wunsch:  unserem  Logenbunde  nach  Kräften 
zu  nützen,  mir  diese  brüderliche  Mittheilung  diktirt  hat, 
bitte  ich  um  freundliche  Aufoahme  derselben  angelegent- 
lichst und  grüsse  Sie  achtungsvoll  L  d.  u.  h.  Z.  als 

ür.  Hannover,  9.  März  1867. 

Ihr 

tr.  ergeb.  Br 
Bokelberg. 
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Wohl  in  Folge  des  Bokelberg'schen  S€hreibens  hatten 

sich  auf  Anregung  einer  hannoverschen  Loge  Vertreter 
mehrerer  Logen  in  Cassel  zusammen  gefunden,  um  ii])er 
die  Lage  des  liannöverschen  Lo^enbundes  sich  zu  berathen. 
Das  JSähere  ergiebt  nachstehendes  Schreiben  und  Protokoll. 

An  die  ehrwürdige  Freimaurerloge  u.  s.  w. 

Hochgeschätzte  und  gel.  Bbrl 

In  GemSssheit  des  in  anliegendem  Protokolle  gefass- 

ten  Beschlusses  beehren  wir  uns,  die  herzliche  und  drin- 
gende Bitte  an  Sie,  gel.  Br,  zu  richten,  die  auf  den  17.  d. 
Mts.  nach  Hildesheim  berufene  Zusammenkunft  durch  Ihre 
Vertreter  beschicken  zu  wollen. 

Der  sehr  ehrw.  Mst  y.'^t,  Br  Menge,  hat  sich  auf 

unserseits  geschehene  Anfrage  mit  der  anberaumten  Con- 

ferenz  völlig  einverstanden  erklärt  und  die  Käume  der 
dortigen  Loge,  „Pforte  zum  Tempel  des  Lichts'',  den  Bbr 
bereitwilligst  und  brüderlichst  zur  Verfügung  gestellt 

Wir  können  uns  auch  nur  seiner  Ansicht  anschliessen, 
dass,  selbst  für  den  sehr  unwahrscheinlichen  Fall  einer 

bis  zum  genannteiT  Tage  erfolgten  Lösung  der  Grosslogen- 
Schwierigkeit,  eine  Beschickung  der  (Konferenz  nicht  über- 
ffüssig  sein  dürfte,  da  es,  wie  er  sehr  richtig  sagt,  so 
Vieles  zu  berathen  giebt,  „dass  es  wahrlich  noth  thut, 
dass  die  Schwesterlogen  endlich  einmal  sich  als  ein  Ganzes 
fühlen  lernen.'^ 

Indem  wir  der  Erfüllung  unserer  Bitte  hoffiiungsvoll 
entgegen  sehen,  verbleiben  wir  in  aufrichtigster  brüder- 
licher Hochschätzung  und  mit  herzlichem  Gruss  i.  d.  u.  h.  Z. 

Cassel,  am  6.  April  1867.  ^^^.^ 

tr.  verb.  Br. 
J.  Georg  Luckhardti  Mstr.  v.  St 
M.  Hoffa,  Secretair« 
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Geschehen  im  (  )r.  von  Cassel  am  3.  April  IsGT. 
In  Foljze  ^n'sehehener  Anreuunp:  der  ger.  und  \ollk. 
Loge  „Georg  zur  gekrönten  Säule"  im  Gr.  von  Glausthal 
und  Zellerfeld  waren  die  Vertreter  der 

ger.  u.  vollk.  Loge  ^^ugusta  zum  goldenen  Zirkel'' 

im  Or.  Göttingen, 
ger.  u.  vollk.  Loge  „Pythagoras  zu  den  3  Strömen'' 

im  Or.  Münden, 
ger.  u.  vollk.  Loge  „Zur  Eiutracht  uud  Standhaftig- 
keit"  im  Or.  Cassel 
mit  der  ErstgeiKumten  zu  einer  Berathuug  zusammen- 
getreten, welche  den  Zweck  hatte,  die  gegenwärtig  be- 
stehende gefahrdrohende  Lage  des  hannöverschen  Gross- 
iogenyerbandes  zu  besprechen  und  darüber  zu  einem 
g^einschaftlfchen  Beschlüsse  zu  kommen. 
Dieser  wurde  einstimmig  dahin  gefasst: 

„dass  von  den  vereinigten  vier  Logen  eine  Zu- 
sammenkunft  der  \'ertreter  sämmtlicher  Schwester- 
logon  auf  den  17.  d.  M.,  Vormittags  12  Uhr,  nach 
Hildesheim  berufen  werde>  um  weiteres  Vorgehen 
zu  berathen." 

Der  Vertreter  der  Loge  „Zur  Eintracht  und  Stand- 

haltigkeit"  übernahm  es,  das  Einladungsschreiben  an  die 
8ch\vesterlngen  ergehen  zu  lassen,  und  ertheilten  die  Ver- 
treter der  librigeii  Logen  hierzu  ihre  Vollmacht. 

gez.  Aug.  Küper,  Mstr.  vom  St,  der  Loge  „Pytha- 

gorus  z.  d.  3  Str."  in  Münden, 
gez.  £.  Bremer,  Mstr.  v.  St  d.  Loge  „Augusta 

z.  g.  Zirkel"  in  Göttingen, 
gez.  Stölting,  Mst.  v.  St.  d.  Loge  „Georg  z.  g. 

Säule"  in  Clausthal  uud  Zellerfeld, 
gez.  J.  Georg  Luckhardt,  Mstr.  v.  St.  d.  Loge 
„Zur  Eintracht  und  Standhaltigkeit"  in  Cassel. 
Die  proponirte  Versammlung  fand  beregten  Tags  in 
Hildesheim  statt 

MittheUnBgra,  lU.  11 
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Br  Luckharclt  aus  Cassel  führte  den  Vorsitz  und  wurde 
nach  längerer  Debatte  einstimmig  beschlossen,  an  Seine 
Majestät  den  König  Willxelm  ein  Gesuch  zu  richten,  die 
GroBSloge  von  Hannover  auf  Grund  ihrer  Statuten  Yom 
Jahre  18B9  als  vierte  Grossloge  anzuerkennen  und  das 
Protectorat   derselben  zu  übernehmen;  femer  wurde 
(10  Stimmen  gegen  4)  beschlossen,  den  König  Georg  V. 
um  Niederlegung  des  grossmeisterlichcn  Hanmiers  zu  er- 
suchen.    Diese  Gesuche  sollten,  laut  Mehrheitsbeschlüsse 
der  Grossloge  eingesandt  werden  behufs  Beschlussfassung 
über  dieselben  spätestens  bis  zum  4.  Mai.   Die  Grossloge 
ging  zunächst  darauf  ein  und  stellte  JBr  Bokelberg  es  den 
Logen  anhdm,  sich  durch  ihre  natürlichen  Repräsentanten 
vertreten  zu  lassen.   Indessen  wurde  aber  die  bereits  auf 
den  4.  Mai  1867  anberaumte  ordentliche  Quartals -Ver- 
sannnhui^-  der  Grossloge  plötzlich  wieder  zurückgenonimeu 
und  es  erging  statt  derselben  das  folgende  .Schreiben  der 
Grossloge  an  die  Töchterlogen  vom  26.  April. 

Sehr  ehrw.  Mstr.  v.  St. 

Nach  einem  am  25.  d.  M.  von  den  Grossbeamten  der 
ehrwsten.  Grossloge  geüassten  Beschlüsse  wird  die  auf  den 

4.  Mai  angesetzt  gewesene  Grosslogen -Versammlung  nicht 
stattfinden,  da  es  für  nöthig  erkannt  ist,  über  die  bekann- 
ten Vorgänge  in  Hildesheini  zuvor  eine  ofücielie  Erklärung 
der  sehr  ehrw.  Logen  einzuziehen. 

Hochachtungsvoll  grüsst  Sie  i.  d.  u.  h.  Z. 

Hannover,  2G.  xVpril  18GT.  ^^j, 

tr.  verb.  Br 
Bokelberg. 

Eingeschaltet  muss  hier  noch  werden^  dass  von  sehr 
vielen  Logen  die  Grossloge  um  Ansetzung  einer  ausser- 
ordentlichen Grosslogensitzung  behufs  Berathung  der  den 
Umständen  nach  zu  ergreifenden  Schritte  angegangen, 
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dieses  Gesuch  entweder  gar  nicht  oder  ahlehnend  beant- 
wortet wurde  und  hieraus  erklärte  sich  auch  die  Ver- 
sammlung in  Cassel  und  diejenipre  in  Hildesheira. 

Die  genannte  Versanmiluug  der  NCrtrotcr  von  l(')  Logen 
hatte  statt  der  Abhaltung  einer  aussemrdentliehen  (iross- 
loge  den  Erlas.s  des  hierunter  abgedrucksen  Cneular- 
Schreibens  der  Grossloge  vom  25.  April  1807  zur  Folge. 

Sehr  ehrw.  Mstr.  v.  St. 

Es  wird  Ihnen  bekannt  geworden  sein,  dass  sich  am 

]7.  d.  M.  aiigebliehe  Vertreter  von  10  vers(*liied<^neii,  zum 
liann<iverselien  Logenbunde  geliörigen  St.  .To]ianni>logen  im 
Conferenzsaale  der  ger.  u.  vollk.  ^!^t.  Joh.-Loge  Tiorte  zinn 
Tempel  des  Lichtes  in  Hildesheim  versammelt,  dort 
die  Verhältnisse^  worin  sich  der  hannoversche  Logenbund 
und  dessen  Grossloge  zur  Zeit  befinden,  berathen,  und 
beschlossen  -habeUi  die  von  den  Versammelten  genehmigte 
Liiigabe,  bezvv.  an  des  Königs  von  Preussen  und  des  Kiuiigs 
Georg  V.  Majestäten  '»leriehtet,  an  die  elirwste.  (irossloge 
gelangen  zu  lassen,  daijiit  die  Absendung  derselben  in  der 
am  4.  Mai  d.  J.  stattündenden  Versammlung  der  Gross- 
loge beschlossen  werde. 

In  der  Versammlung  ist  die  Legitimität  derselben  und 
ihre  Befugnisse  zur  Erörterung  der  angeregten  Fragen 
einstimmig  anerkannt  worden.  Wir  dagegen  müssen  der 
Versaniiidung  in  der  Form,  die  sie  sich  gegeben  hat,  näm- 
lich als  eine  Versamndmig  von  Dei)utirten  der  in  ihr  ver- 
tretenen Logen,  als  durchaus  illegitim  erachten.  Zunächst 
müssen  wir  hervorheben,  dass  die  in  der  Versammlung 
angegebenen  Beweggründe  für  die  Berufung  derselben 
irrthümlich  sind.  Darin,  dass  wir*  uns  den  in  der  ausser- 
ordentlichen Versammlung  der  Grossloge  am  8.  December 
V.  J.  gefassten  Beschluss,  der  auch  in  der  Versannulung 
am  2.  Juli  d.  J.  nicht  verändert  worden  ist,  haben  zur 

Richtschnur  dienen  lassen,  kann  ein  genügender  Grund 

11* 
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zum  Misstraucn  gegen  die  jetzige  Regierung  der  Gross- 
loge nicht  gefunden  werden.  Es  ist  ferner  thatsächlich 
unrichtig,  dass  die  Grossloge  sich  allen  Anträgen  auf  Be- 
rufung einer  Versammlung  entgegen  hob.  Dagegen  steht 
es  fest,  dass  gerade  diejenige  Loge,  von  der  die  Einladung 
zu  der  Versammlung  erlassen  ist,  ein  die  Verhältnisse  der 
Grossloge  und  die  etwa  zu  thuenden  Schritte  eingehend 
behandelndes  Schreiben  des  dep.  Grossmeisters  völlig  un- 
beantwortet gelassen  hat.  Das  Andringen  einzelner  Logen 
konnte  für  uns  den  Grosslogenbescliluss  vom  8.  December 
vor.  Jahres  nicht  wirkungslos  machen.  Sobald  wir  uns 
aber  überzeugt  hatten,  dass  die  Ansicht  einer  Mehrzahl 
von  Logen  sich  seitdem  verändert  zu  haben  schien,  haben 
wir  keinen  Anstand  genommen,  die  fernere  Erwägung  der 
Verhältnisse  des  hannoverschen  Logenbundes  und  seiner 
Grossloge  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Grosslogen- 
versammlung zu  setzen. 

Sodann  aber  erachten  wir  die  Versammlung,  wie  sie 
in  Hildesheim  ohne  Genehmigung  der  Grossloge  Statt 
gehabt  hat,  für  illegitim,  weil  eine  Grosslogen-Begierung 
und  eine  Leitung  der  gemeinsamen  Logen-Angelegenheiten 
durch  die  Grossloge  mit  solchen  Versammlungen,  wie 
die  Hildesheimer,  al)S(>lut  unvereinbar  ist,  und  es  allein 
der  Grossloge  zustellen  niuss,  Versaniiiihiiigon  von  Ver- 
tretern der  zum  gemeinsamen  Logenver bände  gehörigen 
•  Logen  zur  Berathung  gemeinsamer  Logen -Angele- 
genheiten zu  berufen.  £s  ergiebt  sich  dies  aus  der  Orga- 
nisation des  Logenbundes  von  selbst,  und  folgt  schon 
daraus,  dass  der  Grossloge  das  Dlrectorium  in  den  gemein- 
samen Logen-Angelegenheiten  beigelegt  ist.  Weiterer  be- 
sonderer positiver  Satzungen  bedarf  es  zu  dem  Ende  nicht. 

Bei  dieser  Sachlage  müssen  wir,  bevor  wir  über  die 
uns  obliegenden  Schritte  Beschluss  fassen,  einestlieils  uns 
davon  vergewissem,  ob  die  Logen,  die  angebUch  in 
Hildesheim  durch  Deputirte  vertreten  waren,  gemeinsame 
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Versammlungen  der  Tüchteriogeü  dmxh  Ueputirte  zur  Be- 
rathung  und  Beschlussfessun?  über  gemeinsame  Logen- 
Angelegenheiten  ohne  Genehmigung  der  Grossloge  für 
statthaft  erachten,  ob  sie  beschlossen  haben,  sich  an  der 
in  Hildesheim  inAnssicht  genommenen  Versammlung  durch 
Deputirte  zu  betheiligen,  ob  sie  die  in  Ilildeslieini  anwe- 
send gewesenen  angeblichen  Vertreter  deputirt  haben,  und 
ob  sie  mit  den  in  der  fraglichen  Ver.sannnhing  gefa.s.sten 
Beschlüssen  einverstanden  sind.  Andernthcils  aber  haben 
wir  bei  der  obwaltenden  Sachlage  geglaubt,  die  auf  den 
4.  Mai  d.  J.  fallende  Grosslogensitzung  einstweilen  aus- 
setzen zu  müssen,  um  erst  in  den  gedachten  Beziehungen 
zur  Klarheit  zu  gelangen.  Wir  ersuchen  daher  die  sehr 
ehrw.  jicl.  Tochterloge,  uns  über  die  aufgeworfenen  Fragen 
mit  einer  baldigen  Aeusserung  versehen  zu  wollen. 

Hannover,  den  25.  April  1867. 

Die  Grossloge  des  hannoverschen  Logeubuudes. 


Um  nur  einen  Beweis  davon  zu  geben,  me  die  Logen 
über  die  von  der  Grossloge  in  dem  Sclireiben  vom  2ö.  April 
1>^(')7  aufgeworfenen  Fragen  dachten,  resp.  antworteten? 
mag  hier  nur  der  Abdruck  des  Circuhirschreibens  einer 
Loge  dienen.  So  war  die  Ansicht  fast  aller  Logen. 

„Wir  übersenden  den  geliebten  Brüdern  Ihrer  Loge  zur 
Nachricht  den  Beschluss  der  Meister- Conferenz  unserer 
Loge  Yom  9.  Mai,  die  Beantwortung  der  von  dem  Vor- 
stande der  ehrwürdigsten  Grossloge  vom  25.  April  an  uns 
ergangenen  Fragen  betreffend. 


Bokelberg, 
deput  Grossmeister. 


Wehner, 
erster  Grossaufseher. 


Haase, 

zweiter  Grossaufseher. 


Schow, 
Gross -Secretair. 
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Es  ward  einstimmig  von  der  Meisterscliaft  unserer 
Loge  besclilossen,  darauf  also  zu  erwidern  und  zwar  abge- 
sehen von  der  Frage,  ob  der  Vorstand  der  Grossloge  zu 
dem  eingeschlagenen  Verfahren  berechtigt  sei. 

Auf  Frage  1.  ;^0b  die  Logen;  die  angeblich  in  Hildes- 
heim durch  Deputirte  etc.?'' 

Wir  halten  eine  Berathung  und  Beschlussfassung  Aber 
gemeinsame  Logen -Angelegenheiten,  wie  sie  in  Hildesheim 
Statt  gefunden  hat,  nach  den  Statuten  einer  weitern  Ge- 
nehmigung der  ehrwsten.  Grossloge  nicht  bedürftig. 

Auf  Frage  2.  „Ob  die  Logen  beschlossen  haben?" 

Wir  haben^  dem  in  der  ersten  Antwort  ausgesproche- 
nen Grunde  gemäss,  beschlossen,  uns  an  der  Versammlung 
zu  Hildesheim  durch  Deputirte  unsererseits  zu  betheiligen. 

Auf  Frage  3.  „Ob  sie  die  in  Hildesheim  angeblichen 
Vertreter?'' 

Die  in  Hildesheim  anwesend  gewesenen  Mitglieder  un- 
serer Loge  waren  laut  Protokoll  der  Meister- Conferenz 
vom  IL  April  1867  durch  einstinmiigen  Beschluss  der 
Meisterschaft  nicht  angebliehe,  sondern  wirkliche  und  be- 
auftragte Vertreter  der  ger.  u.  vollk  St  Joh.-Loge  X.  N* 

Auf  Frage  4.  „Ob  die  Loge  mit  den  in  der  fraglichen 
Versannnhing?^' 

Wir  werden  darauf  durch  unsere  Deputirten  in  der 
demuächätigen  Grosslogen-Sitzung ,  deren  Ausfall  am  4.  Mai 
wir  sehr  bedauern,  deren  schleunigste  Ansetzung,  und 
zwar  spätestens  zum  18.  Mai  d.  J.  in  Hannover,  wir  drin- 
gend wünschen,  gründlich  und  ausführlich  antworten. 

Es  wurde  noch  beantragt  zu  erwidern,  dass,  falls  die 
gewünschte  Grosslogen -Sitzung  nicht  bis  zum  gewünschten 
Zeiti)unkte  gehalten  werde,  man  sich  genöthigt  sehen  würde, 
eine  gleiche  Versanunlung  wie  die,  welche  am  17,  April 
nach  Uildesheim  berufen  gewesen,  zu  veranlassen;  doch 
Hess  man  diesen  Antrag  vorerst  fallen. 

Schliesslich  wurden  die  sehr  ehrw.  Hammerführenden, 
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nnf  piiicn  während  der  Zeit  vom  sclir  tdirw.  Br  Ntildeke 
eingegaii«ieiieii  Brief  hin,  von  der  Meisterschaft  bevoli- 
niächtigt,  als  Deputirte  etc.  in  der  nächsten  VersammluDg 
der  sehr  ehrw.  Grossloge  zu  vertreten^  eventuell  als  solche 
am  18.  Mai  zu  der  in  Vorschlag  gebrachten  Zusammen- 
kunft in  Hannover  sich  einzufinden/' 

'Wir  lassen  hier  noch  den  Abdruck  des  Protokolls 
über  die  Versammlung  von  Deputirten  der  Logen  am 
18.  Mai  in  Hannover^  so  wie  den  eines  Schreibens  an  die 
Logen  vom  23.  Mai  1867  folgen. 

Geschehen  Hannover^  den  18.  Mai  1867^  im 

Logenhause. 

Br  Kröger  hiess  die  Versammlung  im  Namen  der 

TiOg:e  „/um  schwarzen  Bär''  herzlicli  willkoniuioii  und 
IxMiaucrte,  dass  das  Ausfallen  der  auf  unl»cr>tininite  Zeit 
hinaus^esch(d)enen  Grosslogcn-^Sitzung  die  beutige  ausser- 
ordentliclie  Zusammenkunft  notliwendig  gemacht  lial)e. 

Auf  den  Vorschlag  des  Br  Menge  wurde  Br  Kröger 
durch  Acciamation  zum  Vorsitzenden  der  Versammlung 
erwählt;  er  nahm  das  Amt  an  und  beauftragte  den  Unter- 
zeichneten mit  der  Führung  des  Protokolls. 

Zunächst  referirte  nun  der  riiterzeichnete  üIkt  den 
Verlauf,  welchen  die  Angelegcniieiten  unserer  (irosshigc 
seit  der  Hildesheimer  Versammlung  genommen.  Es  gescliah 
dies  unter  theilweiser  Verlesung  der  ihm  mitgetbeilten 
Antwortschreiben  der  einzelnen  Logen  an  die  ehrwürdigste 
Grossloge.  Motivirte  Antworten  sind  der  ehrwürdigsten 
Grossloge  auf  das  Schreiben  vom  25.  April  zuge*rangen 
von  den  Logen  in  Hihleslieim,  Osnabrück,  lUukcburü, 
Ilaniehi,  Celle,  Cassel,  Leer,  Münden  und  Clausthal.  Die 
übrigen  Logen  haben  die  kürzere  von  dem  Unterzeich- 
neten unterm  8.  d.  ^Its.  vorgeschlagene  Form  adoptirt. 
Dem  Inhalte  nach  stimmen  alle  ertheilten  Antworten  darin 
flherein,  dass  die  vier  Fragen  der  ehrwürdigsten  Gross- 
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löge  entschieden  bejaht  und  das  auf  die  darin  enthaltenen 
Bedenken  gegründete  Ausfallen  der  Grosslogen -Sitzung 
vom  4.  Mai  tief  beklagt  wird.  Die  Antwortschreiben  wur- 
den grösstentheiis  zu  den  Acten  genommen. 

Den  Hildesheimer  Beschlüssen  sind  nachträglich  bei- 
getreten: Die  Logen  in  Hamehi  und  in  Emden,  bedingt 
auch  die  Loge  in  Stade. 

Br  Menge  nahm  zuerst  das  Wort,  weil  seine  Loge 
für  den  jetzt  eingetretenen  Fall  bestimmte  Anträge  zuge- 
sichert liabe. 

Selbst  der  HoÖnungsvollste,  sagte  er,  siolit  ein,  dass 
von  den  jetzigen  Leitern  der  Grossioge  Abhülfe  nicht  zu 
erwarten  ist;  die  Töchtcrlogen  können  und  müssen  die 
Sache  jetzt  selbst  in  die  Hand  nehmen;  denn 

1)  ist  es  wünschenswerth,  eine  selbständige  Gross- 
loge in  Hannover  zu  erhalten,  und 

2)  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  man  uns  ohne  unser 
Zutliun  eine  selbständige  Grossloge  lassen  werde. 

Hinsichtlich  des  ersten  Satzes  widerlegte  Br  Menge 
gründlich  alle  gegentheiligen  Ansichten  und  hob  die  grossen 
Vortheile  hervor,  welche  die  Verfassung  und  die  Organi- 
sation der  hiesigen  Grossloge  den  Töchterlogen  gewähre. 

In  Betreff  des  zweiten  Satzes  fährte  Br  Menge  aus, 
dass  die  Ansicht  der  Optimisten,  durch  Stillsitzen  könne 
man  das  erwünschte  Resultat  am  sichersten  erlangen,  eine 
gründlich  irrige  und  in  Berlin  nicht  getheilte  sei;  noch 
1851  sei  das  Edict  von  1798  als  in  Iü*aft  bestehend  an- 
erkannt. 

Da  nun  die  jetzige  Grossloge  ihre  Hülfe  versagt,  so, 
fuhr  der  Redner  fort,  müssen  wir  selbst  die  Sache  in  die 
Hand  nehmen. 

König  Georg  ist  damit,  dass  er  aufgehört  liat,  König 
von  Hannover  zu  sein,  allerdings  noch  nicht  unbedingt 
auch  als  Grossmeister  ausser  Function  getreten,  da  er 
aber  physisch  und  juristisch  verhindert  ist,  sein  Amt  zu 
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verwalten,  so  kann  cv  weder  x'lbst  Grossmeister  sein,  noeh 
sich  durch  einen  Deputirten  vertreten  lassen.  Meine  Luge 
ist  der  bestimmten  Ansicht,  dass  die  Grossloge  einen  neuen 
Grossmeister  wählen  mnss.  Ich  schlage  folgende  Resolu- 
tion vor: 

„Die  Versaninilung  besrhliesst,  durch  eine  Com- 
niission  von  drei  Mit^:liedern  eine  Petition  an  den 
AUerdurchlauchtigsten  Protector,  König  ^Vilhelnl, 
abfassen  zu  lassen,  dieselbe  mit  einem  motiviren- 
den  Schreiben  an  Br  von  Bork  zu  senden  und  ihn 
zu  bitten  an  allerhöchster  Stelle  eine  Audienz  für 
eine  Deputation  der  Versammlung  zur  Ueberrei- 
chung  der  Petition  zu  erwirken." 

Der  liedner  machte  dann  noch  auf  einige  Punkte  auf- 
merksam, die  er  dem  bereits  vorliegenden  Petition>-Knt- 
wurfe  hinzugefügt  zu  sehen  wünsche.  Es  müsse  ausge- 
sprochen werden,  dass  wir  eine  andere  Stellung  erbitten, 
als  die  der  drei  preussischen  Grosslogen  sei,  dass  wir  nur 
um  Duldung  auf  Grund  der  bestehenden  Statuten  bitten. 
Eine  Bürgschaft  der  Gewährung  unserer  Bitte  erblickt  er 
in  den  Worten,  welclie  der  Allerdurchlauchtigste  Protector 
am  30.  November  lö41  bei  üebcrnahnie  des  Protectoratö 
gesprochen: 

,,Er  werde  in  Seiner  Stellung  nie  eine  vielen  Brü- 
dern lieb  gewordene  Form  irgend  eines  Systems 
aufheben  oder  beseitigen  und  ein  System  als  das 

allein  gültige  erklären." 

In  Bezug  auf  König  Georg  rieth  Br  Menge  vorliiutig 
nichts  zu  tliuU;  sondern  eine  Antwort  von  Berlin  und  eine 
etwaige  Keconstruction  der  Grossloge  abzuwarten. 

Die  Petition  möge  nicht  etwa  hier  schon  vollzogen, 
sondern  von  der  Commission  entworfen,  dann  allen  Töcli- 
terlogcn  zugeschickt,  von  ihnen  berathen  und  endlich  voll- 
zogen werden. 
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Nachdem  Br  Krüger  einige  factiscbe  Bemeikungcn 
über  die  Data  der  einzelnen  in  Frage  konnnenden  Kdicte 
gemaclit  hatte,  spracli  Br  Stölting  seine  vollkonunene  Zu- 
stimmung zu  den  von  Br  Menge  motivirten  Anträgen  aus; 
er  wünsche  jedoch  in  die  l'etition  eingeschaltet  zu  sehen, 
dass  der  König  Wilhelm  gebeten  werde,  das  Protectorat 
auch  über  die  hannöversche  Grossloge  zu  übernehmen. 
Eine  solche  Uebemahme  werde  viele  Schwierigkeiten  von 
selbst  auflieben.  Auch  er  führte  aus,  dass  König  Georg 
uninöglicli  noch  als  Grossmeister  angesehen  werden  könne, 
und  empfahl  die  Ucberreiclmng  der  Petition  durch  eine 
Deputation.  Die  Abweichung  von  den  IliMesheimer  Be- 
schlüssen, namentlich  hinsichtlich  des  .  Wegfalls  einer  Pe- 
tition an  König  Georg,  niotivirte  er  durch  die  inzwischen 
eingetretene  Veränderung  der  Sachlage. 

'  Br  Küper  wünschte  diesen  letzteren  in  Hildesheim 
gefassten  Peschluss,  schon  aus  schuldiger  Courtoisie,  nicht 
fallen  zu  lassen. 

Br  Menge  protostirte  dagegen,  weil  ein  solcher  Schritt 
die  von  vielen  Töcliterlogen  versagte  Anerkennung  invol- 
vire,  dass  König  Georg  noch  Grossmeister  sei,  und  weil 
der  Schritt  sicher  erfolglos  sein  werde,  da  er  König  Georg 
vor  eine  zu  schwere  Alternative  stelle. 

Br  Bartholomaens  bemerkte,  dass  auch  seine  Loge 
sich  der  Bitte  um  Entlassung  aus  früher  gegen  König 
Georg  übernonunenen  Veri>ilic]itungen  nicht  anschliessen 
könne,  und  davon  grosse  Weiterungen  betnrclite;  sie  sehe 
diese  Verpflichtungen  als  durch  die  Verhältnisse  aufge- 
hoben an. 

Br  Kolbe  warf  die  Frage  auf,  ob  wir  noch  eine  Gross- 
loge hätten,  und  verneinte  dieselbe,  weil  weder  ein  (xross- 
meister  noch  ein  dep.  Grossmeister  vorhanden.  Die  Töchter- 
logen müssten  sich  die  neue  Form  selbst  suchen.  Da>s 
dies  geschehe  imd  dass  die  Grossloge  erlialten  werde, 
wünsche  er  nicht  aus  particularistischen  Gründen,  sondern 


Digitized  by  Google 


171 


um  die  rcidie  Maimi-taltij^krit  mamorisclicr  I'oriiicii,  die 
in  unserer  AutVassuug  eine  so  scluuie  Parstcllunir  tinde, 
gewahrt  zu  selu'U.  Audi  er  emptelile  die  Annalnne  der 
Anti'äge  des  Br  Menge,  betonte  die  Aufnahme  der  Bitte 
um  UebeiDahme  des  Protectorats  und  hielt  die  Frage 
wegen  Absendung  einer  Petition  an  König  Georg  für 
irrelevant 

Br  Stolting  entgegnete  ihm,  dass  er  die  Grossloge 

keineswegs  als  anfpeliol)en  betraehte,  sie  sei  in  diesem 
Augenbliche  nur  nhiie  iJefzinient. 

Br  Knoop  richtete  j^egen  eini«:e  der  \'orrednei"  die 
Bemerkung;  dass  es  ihm  nicht  bekannt  sei,  dass  König 
Georg  nur  für  die  Zeit  seiner  Regierung  zum  Grossmeister 
erwählt  sei,  sondern  dass  er  ihn  noch  als  solchen  betrach- 
ten müsse.  Er  empfahl  die  Absendung  einer  Petition  an 
König  Wilhelm  und  widerrieth  die  Entsendung  einer  De- 
putation. 

Br  Kbhai'dt  iübrtc  .uejicn  Br  Kolbe  eltcntalls  aus,  dass 
nur  die  I{egierun*;>(»r.uane  der  Cirosslo^n'  hinfällig  gewor- 
den seien;  er  warnte  vor  jeder  Erklärung  eines  A]>treteus 
von  der  Grossloge,  bevor  unsere  Wünsche  in  Berlin  Er- 
füllung gefunden,  mit  deren  Zusicherung  die  Wahl  neuer 
Organe  zusammenfallen  müsse.  Eine  Petition  an  König 
Georg  widerrieth  er  und  empfahl  höchstens  eine  Kennt- 
nissgabe von  den  in  Berlin  geschehenen  Schritten.  Der 
%.  Ol)  unserer  Statuten  sei  ISiVj  mit  Jiücksicht  auf  König 
Ernst  August  gemacht  und  in  seiner  Fassung  nicht  ganz 
zutretleud,  da  die  in  den  ioigeuden  formulirteu  liechte 
von  dem  Grossmeister  stets  in  Anspruch  genommen  seien. 

Schritte  in  Berlin  zu  thun,  empfahl  er  dringend, 
namentlich  so  lange  dem  Könige  Wilhelm  noch  die  volle 
Gesetzgebung  im  früheren  Königreiche  Hannover  allein 
zustehe.  Ob  die  Entsendung  einer  Deputation  zu  emjjfehlen 
sei,  erschien  ihm  zweifelhaft.  Jn  das  die  Bitte  um  eine 
Audienz  motivireude  Schreiben  empfahl  er  aufzunehmen, 
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«la.ss  eine  Vt'i  be.s.senmg  iin.serer  Statuten,  die  des  Ausbaues 
«Iriiigciul  bedürftig  seien,  vorbehalten  werde.  Er  eniptielilt 
tür  die  Redactiou  der  Petition  eine  Comniission  von  di'ei 
Mitgliedern,  Einsendung  derselben  an  die  Töcliterlogen 
und  endgültige  Feststellung  nach  der  Mcksendung,  da  ja 
an  und  für  sich  schon  alle  Beschlüsse  der  heutigen  Ver- 
sammlung doch  erst  den  Töchterlogen  zur  Genehmigung 
vorzulegen  seien. 

Br  Eichwede  gab  im  Auftrage  seiner  Mandantin  zu 
erkennen,  dass  dieselbe  auch  jetzt  noch,  wie  schon  am 
8.  Decbr.  v.  J.  von  der  Ansicht  ausgehe,  König  Georg  sei 
nicht  mehr  Grossmeister  und  eine  Petition  an  ihn  nicht 
zu  empfehlen.  ^  £r  rieth,  in  die  Petition  keine  Bitte  um 
eventuelle  Ertheilung  einer  geringeren  als  der  den  preus- 
sischen  Grosslogen  zustehenden  Competenz  aufzunehmen. 

Br  Stölting  war  der  Ansicht,  dass  unter  veränderten 
Zeitumständen  ein  Verfahren  wie  das  einst  gegen  die 
sächsischen  Lugen  beobachtete  nicht  zu  befürchten,  son- 
dern eine  Genehmigung  unseres  Gesuches  zu  hoffen  sei. 

P)r  Krüger  bemerkte  gegen  Br  Knoop ,  dass  ein  for- 
meller Wahlact  bei  Uebernahme  des  grossmeisterlichen 
Hammers  durch  König  Georg  nicht  Statt  gefunden  habe^ 
dass  also  auch  von  einer  lebenslänglichen  Ernennung  nicht 
die  Rede  sein  könne;  doch  legte  er  auf  diese  Frage  kein 
Gewicht  und  rieth  von  einer  Untersuchung  derselben  ab. 
Eine  genaue  Prüfung  der  Frage,  wie  wir  zur  Grossloge 
stehen,  bedürfe  dagegen  einer  Entscheidung.  Dem  starren 
Widerstreben  der  Bbr  Grossbeamten  gegenüber  hielt  er 
es  für  geboten,  dass  jetzt  die  Töchterlogen  selbst  eintreten; 
glaubte  aber;  dass  in  der  Petition  motivirt  werden  müsse, 
weshalb  die  Töchterlogen  mit  Uebergehung  der  Gross- 
beamten einen  solchen  Schritt  selbst  tliun.  Eine  Xeucon- 
stituirung  der  Grossloge  sei  erst  dann  vorzunehmen,  wenn 
unsere  Wünsche  in  Berlin  Gewährung  gefunden;  für  diesen 
lall  versprach  er  sich  einen  reichen  Wirkungskreis  für 
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die  auf  den  IVülicren  rriucipicn  neu  coiistruirte  Gros«;- 
loge.  Er  empfahl  die  Uel)en*eieliun!Z  der  Petition  durcli 
eine  n('[)Utation  und  theilte  noch  Einige^i  über  die  Audienz 
mit,  welche  König  Willielm  ihm  im  December  v.  J.  gewährt 
liabe.  Daran  knüpfend  widerrietli  er,  um  dieselben  Be- 
rechtigungen zn  bitten,  welche  den  Berliner  Grosslogen 
zustehen.  Eine  Petition  an  König  Georg  hält  er  augen- 
blicklich för  nicht  opportun. 

Br  Kolbe  wies  darauf  hin,  dass  gewiss  die  Regierung 
in  Berlin  lieber  mit  einer  Grossloge  verhandeln  verde,  die 
aus  dieser  loyalen  \'eisaninihing  hervurgelie,  als  mit  Orga- 
nen ,  die  sich  feindlich  erwiesen  hätten. 

Br  Eichwede  riethi  im  Hinblicke  auf  die  preussische 
Gesetzgebung^  über  die  Ertheilung  oder  Yei*sagung  von 
Corporationsrechten  nichts  zu  sagen,  da  es  mindestens 
Observanz  sei»  allen  anerkannten  Vereinen  Corporations- 
rechte  zu  gewähren,  was  Br  Krüger  bezweifelte,  Br  Luck- 
hardt  be-tiitigte,  während  Br  Ebhaidt  meinte,  bestittiute 
Vereine  hätten  wohl  nur  ein  Eirnienrecht,  da  die  Ertliei- 
lung  von  Corporatiunsrechteu  stets  ein  Privilegium  des  . 
Gesetzgebers  sei. 

Br  Menge  erklärte,  dass  auch  er  die  Grossloge  nicht 
beseitigt  wissen  wolle,  sondern  eine  Darlegung  der  Gründe 
wünsche,  weshalb  die  Tdchterlogen  selbst  eine  solche 
Petition  überreichten. 

Ob  diese  Darleguftg  in  die  Petition  selbst  oder  ^i 
das  Schieil)en  an  Br  von  Borck  aufzunehmen  sei,  liess 
er  dahin  gestellt.  Von  der  Bitte  um  Ertheilung  der  C'or- 
porationsrechte  rieth  er  abzusehen}  man  möge  nur  um 
fernere  Duldung  bitten. 

Br  Eichweide  wünschte  mit  vielen  andern  Bbm,  es 
möge  jedenfalls  die  Bitte  um  Anerkennung  ausgesprochen 
werden,  und  Br  Bremer  empfahl  die  Beibehaltung  der  in 
Hildesheim  gebilligten  Fassung  des  Petitums. 

BrOberdieck  sprach  sich  für  ein  Gesuch  um  Erhaltung 
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der  hiesigen  Grossloge  an  König  Wilhelm  aus  und  erklärte 
sich  gegen  eine  Petition  an  K(niig  Georg.  Kr  wünschte 
dieses  Gesuch  indessen  nicht  von  den  Töchterlogen,  son- 
dern von  der  Grossloge  abgesandt  zu  sehen.  Wenngleich 
die  Bbr  Grossbeamte  ihre  Stellung  durchaus  zu  verkennen 
schienen,  so  wünschte  er  sie  doch  nicht  übergangen  zu 
sehen,  man  möge  ihnen  nochmals  eine  Frist  zur  Erklärung 
setzen. 

Für  diese  Ansicht  trat  auch  Br  Rliien  auf  und  hielt 
den  Erfolg  auf  diesem  Wege  für  gesicherter.  iJagegen 
erklärten  sich  die  Bbr  Spangenberg,  Eichwede,  Krüger, 
von  Ulmenstein,  Kolbe,  Soestmann  und  Menge.  Letzterer 
hob  nochmals  hervor,  dass  mit  solchen,  nach  den  gemach- 
ten Erfahrungen  sicher  erfolglosen  Versuchen  keine  Zeit 
mehr  verloren  werden  dürfe,  da  die  Beschlüsse,  welche 
am  1.  Octbr.  ausgeführt  werden  sollten,  schon  längst  in 
Berlin  vorbereitet  würden. 

Auf  Antrag  des  Br  Bremer  wurde  die  Debatte  ge- 
schlossen und  die  Abstimmung  über  folgende  Fragen  be- 
schlossen: 

1)  Soll  eine  Petition  an  den  Knm<x  Wilhelm  gerichtet 

werden,  worin  diesem,  unter  kurzer  Darlegung  tler 
augenblicklichen  Verhältnisse  der  hiesigen  Gross- 
loge, die  Bitte  vorgetragen  wird,  das  Protectorat 
über  die  hiesige  Grossloge  zu  übernehmen  und 
diese  auf  Grund  ihrer  Statuten  von  1839  zu  be- 
stätigen ? 

2)  Soll  diese  Petition  durch  eine  aus  drei  Bbrn  be- 

stehende Conunission  endgültig  entworfen  und  dann 
sämmtlichen  Tochterlogen  zu  ungeänderter  An- 
nahme vorgelegt  werden? 

3)  Soll  diese  Petition,  nachdem  sie  durch  die  Unter- 

schrift der  einzelnen  Logenvorstände  vollzogen  ist, 
nach  Berlin  gesandt  und  König  Wilhelm  dabei 
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inn  die  Aniuvlune  einer  Deputatiuii  von  drei  Bbrii 
gebeten  werden? 
Auf  Vtirselilag  des  \\v  l'»ienier  wurden  nun  die  Bbr 
Krüger,  Menge  und  Niddelic  mit  der  Uedactioü  der  Peti- 
tion beauftragt.  Zugleicli  spraeh  die  Versammlung  ein- 
stimmig den  Wunsch  aus,  dass  König  Wilhelm  dieselben 
drei  Bbr  als  Deputation  zu  empfangen  gebeten  werde, 
und  legte  endlich  in  ihre  Hand  die  weitere  Bearbeitung 
der  Sache. 

Seliliebölich  wurde  dieö  i'rutokull  vorgelesen  und  ge- 
nebinigt. 

Zur  Beglaubigung. 
L.  Krüger.  W.  Nöldeke. 


Sehr  eiirw.  M.  v.  St.! 
£hrw.  Bbr  Beamte! 
Würdige  gel  Bbr! 

Die  eigenthiimüclie  Lage  der  elirw in(lig>ten  (iru>.s- 
b.>ge,  deren  IJeanite  bis  jetzt  auf  die  ilitten  um  lierufung 
der  natürlichen  Vertreter  niclit  eingegangen  sind,  bat  eine 
Reihe  von  Logen  veranlasst,  ihre  Vertreter  am  18.  d.  M. 
zu  gemeinschaftlicher  Besprechung  der  Sachlage  hierher 
zu  deputiren.  Das  Resultat  dieser  Besprechung  erlauben 
sich  die  br.  Unterzeichneten  Ihnen  in  dem  anliegenden 
i'rotokolle  mitzutbeilen. 

Sie  seben  daraus,  dass  die  Versammelten  einstimmig 
der  Ansiclit  ^rcwesen  sind,  dass  es  die  liöcliste  Zeit  sei, 
jn  Berlin  Sebritte  für  die  Krhaltung  der  hiesigen  Gross- 
loge zu  thun,  dass  sie  ebenso  einstimmig  aber  aucb  be- 
schlossen haben,  die  Sache  bei  ihrer  Dringlichkeit  nicht 
einer  abermaligen  Verzögerung  durch  die  ehrwürdigste 
Grossloge  auszusetzen. 

Der  Schritt,  den  wir  vorschlagen,  ist  nicht  gegen  die 
Grossloge  gerichtet,  sondern  er  hat  ihre  Erhaltung  zum 
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Ziele;  und  dafür  zu  sorgen;  sind  nach  unserer  Ansicht  die 
.Töchterlogen  nicht  hlos  berechtigt,  sondern  verpflichtet. 

So  bitten  wiv  denn  die  ger.  u.  vollk.  Scliwesteiiogen 
das  eine  Exemplar  der  mit  anliegenden  Petition  an  den 
AUerdurchlauchtigsten  Protector;  König  Wilhelm,  durch 
Ihre  Beamten  vollziehen  und  an  den  mitunterzdchneten 
Br  Nöldeke  bis  spätestens  zum  1.  Juni  zurücksenden  zu 
lassen.  Wir  werden  die  sämmtlichen  Petitionen  an  Seine 
Majestät  den  König  befördern  und  dabei  zugleich  um  Ge- 
wiilining  einer  Audienz  zu  persönlicher  Befürwortung  und 
weiterer  Begründung  bitten. 

Wir  grüssen  Sie  in  d.  u.  h.  Z. 

Hannover,  den  23.  Mai  1867. 

Krüger.  Menge.  Nöldeke. 

DicLogen  erhielten  hierauf  die  nachstehenden  Schreiben. 

1)  des  früheren  dep.  Grossmeisters  Br  Bokelberg  vom 
26.  ApnL 

Als  ich  im  Januar  d.  J.  auf  den  Kuf  des  Allcrdurchl. 
Ehrwsten.  Grossmeisters  das  Amt  eines  dep.  Grossmeisters 
bei  der  hiesigen  ehrwsten.  Grossloge  übernahm,  geschah 
solches  mit  dem  festen  Vorsatze,  das  mir  bewiesene  Ver- 
trauen durch  die  grösste  Pflichtmässigkeit  zu  rechtfertigen; 
also  zum  Besten  des  Logenbundes  unter  allen  Umständen 
streng;  gewissenhaft  und  mit  grösster  Vorsicht  nach  den 
Grosslogen-Statuten  und  den  massgebenden  Verhältnissen 
maurerisch  und  brüderlich  zu  handeln. 

Klar  war  ich  mir  zugleich  der  grossen  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  bewusst;  denen  ich  entgegen  ging  und  die 
meiner  harrten.  Von  den  uneigennützigsten  besten  Ab- 
sichten beseelt;  glaubte  ich  jedoch;  nicht  nur  auch  den 
Beistand  des  g.  B.  v.  M.;  sondern  auch  auf  das,  bei  mei- 
ner Einführung  von  mir  erbetene  Vertrauen  der  geliebten 
Bbr,  deren  Wohl  ich  allein  vor  Augen  hattC;  zu  hoffen, 
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nuDdestens  aber  eine  i)rüderliche  Handlungsweise  Aller 
znyersichtlich  Yoraussetzen  zu  dürfen. 

Mein  Bewusstsein  giebt  mir  das  Zeugniss,  dass  ich 
jenem  Gelübde  nicht  untreu  geworden  bin;  aber  die  be- 
kannten Vorgänge  in  Hil(le^lleilll  beweisen,  dass  die  letzt- 
gedachte Hoffnung  und  Vr»raussetzini^^  mich  getäuscht  liat. 

Finde  icli  nur  auch  in  der  Haltung  der  sehr  ehrw. 
Mstrschaft  der  Logen  Friedrich  zum  weissen  Pferde,  Ceder, 
Walo  zu  den  3  Thürmen  etc.  Trost  und  Beruhigung,  so 
kann  ich  doch  den  vorliegenden  Thatsachen  gegenüber, 
übend]  keine  Aussicht  behalten,  das  mir  vorgesteckte 
maurerisohe  Ziel  zu  erreichen;  und  da  es  an  Vermessen- 
heit  und  Ttiit  htwidrigkeit  streifen  wiiide,  uiicli  uhne  irgend 
einen  fasshaien  Nutzen  für  die  Maurerei  und  den  Logen- 
bund, zu  uhne  irgend  einen  Zweck  zu  opfern,  —  da  icli 
ferner  die  Würde  des  Allerdurclil.  Ehrwsten.  Grossmeisters 
durch  die  Vorgänge  in  Hildesheim  sehr  verletzt  und  ge- 
kränkt erachte,  so  hatte  ich  mich  dazu  verpflichtet,  nicht 
nur  von  dem  Grosslogenamte  zurückzutreten,  sondern  auch 
die  Loge  zu  decken,  da  in  meinen  Augen  sich  das  Eine 
von  dem  Andern  nicht  trennen  lässt,  und  da  ich  Nieman- 
den darüber  in  Zweifel  hissen  will,  welchen  Eindruck  jene 
Vorgänge  auf  mich  gemacht  haben. 

Welche  Selbstüberwindung  mir  diese  Entschliessung 
meiner  bekannten  Verehrung  und  Liebe  zur  königL  Kunst 
gegenüber  gekostet  hat,  wird  jeder  wahre  Freimaurer  bei 
sich  selbst  ermessen  können. 

Es  ist  in  der  That  nicht  leicht,  für  den  stillen  Abend 
eines  bewegten  Lebens  einer  freudigen  Hoffnung  phitzlich 
entsagen  zu  sollen,  die  in  einer  mehr  als  20jiihrig<'n 
Wirksamkeit,  unter  Opfern  mancherlei  Art,  auf  einem  bis 
dahin  für  ganz  sicher  gehaltenen.  Grunde  mühsam  aufge- 
baut wurden 

Ehre  und  Pflicht  stehen  aber  noch  über  solchen 

Hoffnungen,  und  ihnen  habe  ich  gehorchen  müssen. 

MittlieniiBgen.  III.  12 
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Gegen  den  Allerdiirelil.  Ehrwbten.  Groisnieister  werde 
ich  memen  Schritt  unmittelbar  rechtfertigen;  und  die- 
jenigen würdigen  und  gel.  Bbr,  welche  mir  ihr  Vertrauen 
nicht  entzogen  haben,  bitte  ich  herzlich,  die  nachfolgende 
kurze  Erläuterung  meines  als  dep.  Grossmeister  beobach- 
tenden Verfahrens  als  ein  Zeichen  meiner  innigsten  Dankes 
und  meiner  brüderlichen  Hochachtung  und  Liebe  freund- 
lich aufnehmen  zu  wollen. 

Bekanntlich  hatte  die  ehrwste.  Grossloge  in  der  ausser- 
ordentlichen Versammlung  vom  8.  Decbr.  v.  J.  nach  ein- 
gehender reiHicher  Erwägung  des  Für  und  Wider  durch 
Stimmenmehrheit  beschlossen: 

i^Für  jetzt  keine  positiven  Schritte  in  ihrer  Ange- 
legenheit zu  thun^'' 
also  eine,  die  Ereignisse  abwartende  Stellung  einzu- 
nehmen. 

Nach  80  der  Statuten  musste  dieser  Beschhiss  bis 
zu  einer  legalen  Aufhebung  oder  Aenderung  von  der 
Direction  der  ehrwsten.  Grossloge  aufrecht  erhalten  wer- 
den, wogegen  abweichende  Ansichten  und  Anträge  einzel- 
ner Bbr  und  Logen  so  lange  nicht  massgebend  werden 
konnten,  als  die  Umstände;  auf  welchen  jener  Majoritäts- 
beschluss  berulite,  keine  wesentliche  Aenderung  erfuhren. 

Das  Directorium  musste  die  Gesaninitheit  im  Auge 
behalten  und  der  Wahrheit  treu  und  gerecht  bleiben,  und 
das  um  so  mehr,  als  die  nachfolgenden  Wünsche  der  in 
der  grossen  Minderheit  stehenden  einzelnen  Logen  sich 
theilweise  einander  aufheben.  < 

Als  aber  eme  anscheinend  |auf  ausserordentlichem  Wege 
angefachte  und  genährte  Bewegung  allmählich  so  weit  zu- 
nahm, da>.s  daraus  ziemlich  sichere  Schlüsse  auf  die  Wünsche 
und  Bestrebungen  der  sicli  bildenden  Mehrheit  gezogen 
werden  konnten,  glaubte  ich  nunmehr  den  ehrenhaftesten 
und  sichersten  Weg  zur  gedeihlichen  Vorbereitung  weiterer 
legaler  Berathungen  und  Beschlüsse  über  die  Sachlage 
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an  den  Alierdurdil.  Khrwsteii.  Grossmeister  uiicrlässlich, 
gleichwie  es  unvermeidlich  bliebi  zunächst  die  Eröffnung 
•der  darauf  gefassten  Beschlüsse  zu  erwarten.  Von  dieser 
Entschliessung  wurde  ich  am  20.  d.  Mts.  in  (Kenntniss 
gesetzt 

Es  war  meine  Absiclit,  gleich  nach  dem  Eintreffen 
dieser  Nachricht  eine  ausserordentliche  Grosslogen -Ver- 
sammlung zu  berufen,  als  die  bekanuteu  Vorgänge  in  Hil- 
desheim störend  dazwischen  traten.) 

Zur  richtigen  Erkennung  und  Würdigung  der  That- 
sachen  bemerkte  ich  auf  Grund  der  Acten,  dass  das 
Einladungsschreiben  der  vier  Logen,  durcl^  welches  die 
Versammlung  in  Hildesheim  herbeigeführt  worden  ist,  vom 
6.  April  d.  J.  ilatirt  zu  sein  scheint;  l)is  wohin  erst  5  von 
24  Logen  auf  Berufung  einer  ausserordentlichen  Gross- 
logen-N'ersammlung  direct  oder  iudirect  angetragen  hatten, 
worauf  ich  (mit  Ausnahmen  und  Modihcationen)  vorläufig 
nur  erwidern  honnte,  dass  ich  zuvörderst  eine  Resolution 
vom  AUerdurchl.  Ehrwsten.  Grossmeister  zu  erwarten  hätte. 

• 

Alle  sonstigen  eingegangenen  Anträge  habe  ich  so  weit 
berücksichtigt,  wie  meine  statutenmässigen  beschränkten 

Befugnisse  es  zuliessen,  worüber  die  bezüglichen  Xacli- 
weisungen  sich  bei  den  Special-Acten  befinden.  In  dieser 
Beziehung  nuiss  ich  noch  l)esonders  darauf  hinweisen,  dass 
von  amtlichen  Seiten  die  nach  den  %%.  58  und  60  der  Sta- 
tuten allem  competente  Grossiogen-Versammlung  mit  den 
•Grossbeamten,  von  welchen  der  Grossmeister  nach  S*  7^ 
^ie  Arbeiten  nur  zu  ordnen  und  zu  leiten  hat^  oft  ver- 
wechselt worden  ist  —  Je  mehr  aber  meine  Verantwort- 
lichkeit durch  (las  Gewicht  der  auftretenden  ernsten  .Sor- 
gen gesteigert  wurde,  um  so  weniger  durfte  ich  meine 
ßefugniss  überschreiten.  Ich  habe  keine  Gefahr  uesclieut, 
um  auf  dem  maurerischen  Wege  der  Wahrheit,  ÜÜenheit 
'  und  Pflicht  dasjenige  möglichst  schnell  herbeizuführen,  was 
nach  meiner,  auch  von  andern  Bbm  getheilten  Ueber- 

12» 
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Zeugung  den  vorliegenden  Umständen  allein  entsprechen 
konnte. 

Während  ich  in  dieser  Richtung  tliätig  vorschreite^ 
beschuldigt  mau  mich  der  Indolenz  und  streut  den  Saamen 
des  Misstrauens  gegen  mich  aus,  ohne  sich  im  Mindesten 
nach  meinen  Gründen  und  Absichten  (die  ich  nur  in  aller 
Stille  erreichen  konnte)  irgendwie  zu  erkundigen* 

Wie  mir  diese  Erfahrung  das  Herz  durchschnitten 
hat,  kann  ich  nicht  treu  genug  schildern;  warmfühlende 
Bbr  werden  es  aber  begreifen,  ohne  dass  ich  Worte  da-^ 
für  gebrauche. 

Für  meine  Person  verzeihe  ich  Denen,  die  mich  ver- 
kannt und  verfolgt  haben,  obgleich  sie  von  einem  Maurer 
besser  hätten  denken  sollen,  aber  mein  Herz  ist  mit  banger 
Trauer  und  Besorgniss  erfüllt,  um  das  Geschehene  und 
um  das  weitere  Schicksal  der  Maurerei  in  unserem  bis« 
herigen  Grosslogenkreise. 

Die  anscheinend  vorwaltende  Ueberschätzung  des 
äussern,  veränderlichen  und  vergänglichen  Logenwesens 
und  dessen  Verwechselung  mit  dem  erhabenen  Geiste  und 
den  eväg  dauernden  herrlichen  Grundsätzen  des  Maurer- 
thums  haben  das  Letztere  in  grosse  Gefahr  gebracht  — 
Möge  der  g.  B.  v.  M.  diese  Gefahr  mit  seiner  Liebe^  Weis- 
heit und  Allmacht  gnädiglich  anwenden! 

Mit  diesem  innigsten  Wunsche  scheide  ich  tief  betrübt^ 
aber  mit  innerem  Frieden,  aus  Ihrer  Mitte,  Sie  Alle^  meine 
sehr  ehrwürd.,  würdigen  und  geliebten  Bbr,  noch  einmal 
grüssend  i  d.  u.  h.  Z«  als 

Hannover,  den  26.  April  LSG?.  jjjj. 

tr.verb.Br 
K  Bokelberg. 

Dies  aber  erst  mit 

2)  dem  Schreiben  der  damals  noch  in  Function  be- 
lindUchen  Grossbeamten  vom  2U.  Mai. 
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Sehr  ehrw.  Mstr.  v.  St.! 
Die  Schiftte,  zu  denen  die  Mehrzahl  der  zum  hannö- 
versehen  Logenbunde  yereinigten  St  Johannis-Logen  sich 
der  ehrw.  Grossloge  gegenüber  bewogen  gefunden  hat, 

haben  uns  zu  dem  Beschlüsse  veranhissen  müssen;  uns  an 
der  Regierung  der  Grossloge  fernerliin  nicht  zu  bethei- 
ligen. Indem  wir  demnach  die  Acmter,  welche  wir  in  der 
•Orossloge  bekleidet  haben,  hiermit  niederlegen,  halten  wir 
uns  iilr  verpflichtet,-  zur  Rechtfertigung  unseres  Beschlusses 
Nachstehendes  zu  bemerken: 

In  der  ausserordentlichen  Versammlung  der  Gross- 
loge am  8.  Decbr.  v.  J.  war  beschlossen,  von  allen  posi- 
tiven iScliritten,  um  die  feniere  F^xistenz  der  Grossloge  zu 
sichern,  für  jetzt  abzusehen.  Der  von  der  Grossloge  ge- 
fasste  Heschluss  beruhte  auf  ucwichtigen  Gründen,  auf 
Gründen,  die  wir  noch  jetzt  um  so  mehr  als  völlig  durch- 
schlagend erachten,  als  das  durch  die  Verordnung  vom 
6.  Januar  1866  in  Erinnerung  gebrachte  Edict  wegen  Ver- 
hütung und  Bestrafung  geheimer  Verbindungen,  welche 
der  allgemeinen  Sicherheit  nachtheilig  werden  könnten, 
vom  20.  Decbr.  1798,  wenn  es  auch  der  abweichenden 
Ansicht  angesehener  Kechtskundigen  ungeachtet  für  die 
alten  Provinzen  der  preussischen  Monarchie  als  noch  in 
Kraft  befindlich  sollte  angesehen  werden  müssen,  kein 
Theil  der  preussischen  Verfassung  ist,  und  es  daher  so- 
wohl vor  als  nach  dem  1.  Octbr.  d.  J.  eines  besonderen 
Actes  bedarf,  um  dem  Edicte  für  den  Bereich  des  vor- 
maligen Königreichs  Hannover  Gültigkeit  zu  verschaffen. 
Das  durchschlagende  Gewicht  joner  Gründe  scheint  auch 
nocli  in  der  Versamndung  der  Grossloge  am  ^.  Februar 
d.  J.  mindestens  von  der  Mehrzahl  der  Töchteiiogen  an- 
erkannt worden  zu  sein.  Wenigstens  sind  ei-st  nach  jenem 
Tage  von  emzelnen  Logen  Anträge  auf  Wiederaufnahme 
der  in  der  Sitzung  am  8.  Decbr  v.  J.  gepflogenen  Ver- 
handlungen an  die  Grossloge  gelangt.  - 
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Der  erste  Antrag  dieser  Art  ging  von  der  Loge  zur 
Eintraclit  und  Standhaftigkeit  in  Cassel  aus:  Von  dieser 
Loge  wurden  gleichzeitig  AutiorderuDgen  an  alle  übrigen 
Töchterlogen  erlassen^  sich  den  von  der  Loge  zur  Ein- 
tracht undStandhaftigkeit  gestellten  Anträgen  anzaschUessen. 
Die  Folge  war^  dass  nach  nnd  nach  von  ferneren  10  Töch- 
terlogen  Anträge  auf  Ansetzung  einer  Grosslogen-Versamra- 
lung  zur  r>erathung  der  Verliältnisse  der  Grossloge  ein- 
gingen, während  eine  Tochterloge  den  von  der  Loge  zur 
Eintracht  und  Standhaftigkeit  gestellten  Anträgen  init  aller 
Entschiedenheit  widersprach.  Der  ehrwste.  dep.  Gross- 
meister Br  Bokelberg  erwiderte  sowohl  das  Schreiben  der 
Loge  zur  Eintracht  nnd  Standhaftigkeit  in  eingehender 
Weise,  indem  er  es  der  Mstrschaft  zur  Erwägung  vor- 
stellte,  ob  sie  nicht  die  gestellten  Anträge  zurückziehen 
oder  ^Yesentlich  modificiren  wolle,  als  auch  die  Schreiben 
der  übrigen  betrefi'enden  Töchterlogen,  mit  Ausnalinie  eines 
einzigen,  dahin,  dass  erst  eine  liesolution  auf  einen  au 
zuständiger  Stelle  gestellten  Antrag  abgewartet  werden 
mOsse,  bevor  eine  ausserordentliche  Grosslogen-Versamm- 
lung  angesetzt  werden  könne.  Die  beantragte  Resolution 
traf  indess  so  spät  ein,  dass  die  Anberaumung  einer  ausser- 
ordentlichen Versammlung  vor  der  auf  den  4.  dies.  Mts. 
fallenden  ordentlichen  Versannnlung  nicht  thunlicli  war. 
Sowohl  in  dem  gewöhnlichen  Einladungs-Circulare,  als  in 
besonderen  Schreiben  des  ehrwsten.  dep.  Grossmeisters  an 
sämmtliche  Töchterlogen  wurden  auf  Anlass  der  vorer- 
wähnten Eingaben  von  im  Ganzen  11  Töchterlogen  die- 
gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Grossloge  als  Berathungs- 
Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  gesetzt.  Erst,  nachdenr 
dies  geschehen  war,  erhielten  wir  Kunde  von  Beschlüssen, 
die  von  Vertretern  von  IG  Töchterlogen  am  17.  d.  M.  in 
einer  zu  dem  Ende  auf  Einladung  der  Logen  zu  Cassel,. 
GöttingeU;  Münden  und  Clausthal  -  Zellerfeld  in  Hildes- 
heim stattgehabten  Versammlung  gefosst  waren.  Hierdurch 
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ward  die  Sachlage  insoweit  eine  andere,  als  wir  nunmehr 
genötlii^rt  wurden,  unsere  Stellung  der  Majorität  der  Töch- 
terlogen  gegenüber  in  Betracht  zu  zielieii.  I)arül»er  waren 
wir  xVllc  unzweifelhaft,  dass  in  dem  von  der  Majorität  der 
Töchterlogen  beobachteten  Verfahren  der  Beweis  eines 
entschiedenen  Misstranens  gegen  die  in  unseren  Händen 
liegende  Regierung  der  Grossloge  enthalten  war,  wie  dies 
anch  von  einem  hervorragenden  Theilnehmer  in  der  Hil* 
desheimer  Versammlung,  oline  Widerspruch  zu  tinden,  aus- 
gesprochen ist.  Nicht  minder  waren  wir  von  der  Ueber- 
zeugung  durchdrungen,  dass  mit  dem  eingehaltenen  Ver- 
tahren  der  Majorität  der  Töchter  logen  eine  wirksame 
gedeihliche  Grosslogen-Regiening  absolut  unvereinbar  sei. 
Soll  eine  solche  fiegierung  wie  es  der  $.  50  der  Gross- 
logen-Statuten vorschreibt,  vorhanden  sein,  so  muss  es 
lediglich  dem  Grosslogen -Regimente  zustehen,  Versamm- 
lungen von  Vertretern  der  zum  gemeinsamen  Logenver- 
bande  geliörigen  Logen  zur  Beratlumg  gemeisamer  Logen- 
Angelegenheiten  zu  berufen.  Es  muss,  wie  auch  der  %.  58 
der  Grosslogen-Statuten  es  voraussetzt,  die  Grossloge  aus- 
schliesslich das  Grgan  Bein,  in  welchem  die  Gegenstände, 
die  zum  Besten  des  Bundes  nnd  des  Logenvereins  nöthig 
erscheinen,  verhandelt,  die  Wünsche  der  Johannislogen 
und  einzelnen  Bbr  entgegengenommen,  gewürdigt  und  ent- 
schieden werden.  Wenn  es  aber  statthaft  sein  soll,  dass 
Vertreter  der  zum  Bunde  vereini,irtcn  Tnchterlogen  sich 
gemeinsam  versammeln,  ^Namens  der  von  ihnen  vertretenen 
Logen  Beschlüsse  &ssen,  und  die  gefassten  Beschlüsse  der 
Grossloge  lediglich  zur  formellen  Sanction  unterbreiten^ 
so  hat  die  Grosslogen-Regierung  ein  Ende,  und  sinken  die 
Grosslogen -Versammlungen  zur  einer  blossen  Form  herab, 
wie  dies  denn  auch  von  einem  Theilnehmer  an  der  Hil- 
desheimer Versamnihmg  durch  die  Hinweisung  darauf, 
dass  diese  Versammlung  ja  schon  die  Majorität  der  Gross- 
loge repräsentire,  zur  Genüge  anerkannt  ist  Alle  dsr- 
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zeitigen  Grossbeamten  waren  der  Ansicht^  dass  sie  zu  einer 

derartigen  Herabwürdigung  der  Grossloge  die  Hand  nicht 
bieten  durften,  während  aber  der  ehrwste.  doj^.  (iross- 
meister  der  Ansicht  war,  dass  das  Misstrauen  zur  zeitigen 
Grosslogen-Regicrung  und  die  Herabwürdigung  der  Gross- 
loge durch  die  Hildesheimer  Versammlung  und  die  Vor- 
gänge in  derselben  genügend  constatirt  seien  und  deshalb 
YermeintOi  den  grossmeisterlichen  Hammer  schon  derzeit 
niederlegen  za  müssen,  wie  er  es  denn  in  der  Folge  mittelst 
des  anliegenden  Schreibens  auch  getlian  liat,  hielten  wir 
Üjiterzeichneten  dafür,  dass  erst  formell  constatiit  werden 
müsse,  dass  eben  die  Logen  selber  in  Hildeaiieim  ver- 
treten gewesen  seien  und  dass  sie  sich  zu  derartigen  Ver- 
sammlungen^ wie  sie  in  Hildesheim  stattgehabt  hätten,  für 
befügt  hielten.  An  die  betreffenden  Töchterlogen  ist  da- 
her zunächst  das  Schreiben  vom  25.  v.  M.  ergangen.  Es 
haben  sich  13  derselben  in  bejahendem  Sinne  geäussert, 
2  haben  ausweichend,  eine  hat  bisher  überall  nicht  geant- ' 
wortet.  Aber  auch  von  denjenigen  Töchterlogen,  die  sich 
an  <Ier  Hildesheimer  Versaunnlung  nicht  betheiligten,  haben 
sich  mehrere  in  dem  Sinne  ausgesprochen,  dass  die  Töch- 
terlogen zu  Versanunlungen  wie  die  Hildesheimer  befugt 
wären.  Ja  es  hat,  wie  wü:  vernehmen,  eine  zweite  Ver- 
sammlung wie  die  Hildesheimer  bereits  stattgehabt 

Für  uns  ist  daher  jetzt  auch  der  Zeitpunkt  gekommen, 
dass  wir  dem  uns  von  der  Majorität  der  Töchterlogen 
gezeigten  Misstrauen  t>egenüber,  um  die  SteUung  der  Gross- 
loge und  die  Würde  der  uns  anvertrauten  Aemter  zu 
jähren,  diese  Aemter  niederlegen  müssen. 

Wir  thun  dies  in  dem  Bewusstsein,  das  wahre  Wohl 
der  Grossloge  des  hannoverschen  Log^bundes  erstrebt 
zu  haben,  und  mit  dem  innigen  Wunsche,  dass  es  den  zu> 
diesem  Bunde  bisher  vereinigten  Logen,  die  fernerhin  durch 
Organe  der  Grossloge  nicht  weiter  behindert  sein  werden, 
gelingen  möge,  für  den  hannöverschen  Logenbund  das  Ziel 
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zu  erreichen,  das  nach  unserem  Erachton  bei  einem  von 
Persönlichkeiten  absehenden ,  leidenschafUosen  Abwägen 
der  Verhaltnisse  und  einem  dem  gemässen  ruhig  abwar- 
tenden Verhalten  zu  erreichen  stand. 

Indem  wir  schliesslich  mitthdlen,  dass  wir,  da  die 
nicht  unterzeichneten  Grossbeamten  schon  frflher  ihre 
Aemter  niedergelegt  haben,  die  Grossloge  mithin  gar 
keine  Organe  mehr  hat,  die  Loge  Friedrich  zum  weissen 
Pferde  als  die  älteste  Lo^e  gebeten  lialjen,  für  die  Auf- 
bewahrung und  Sicherung  des  Grosslogen- Inventars  und 
des  Grosslogen -Archivs  Sorge  zu  tragen,  empfehlen  wir 
•die  gel  Logen  des  hannoverschen  Logenbundes  der  Für- 
sorge des  alhn.  B.  d.  W. 

Hannover,  den  20.  Mai  1867. 

F.  Wehner,  P.  Haase,  C.  Marbach,  S.  Nolke, 
1.  Grossaufs.    2.  Grossaufs.  Grossschatzmstr.  Grossarchiv. 

Schow,       E.  Kniep,       J.  Haase,  Krüger, 
<}rosssccret.  Grossschwertti*.  Grossscliaffner.  Grossschaffn. 

So  wie 

3)  ein  Schieiben  der  Logen  zum  w.  Pferde  und  zur 
Ceder  in  Hannover  vom  4.  Juni  1867. 

An  die  Johaums-Logeu  der  hannoverschen  Grossloge. 

Sehr  ehrw.  M.  v.  St! 

Ehrw.  Bbr  Beamte  I 
Würdige  gel.  BbrI 

Den  gel.  Bbm  liegt  das  Schreiben  des  letzten  dept 
Orossmeisters  Br  Bolcelberg  vom  26.  April  und  der  übri- 
gen Bbr  Grossbeamten  —  mit  Ausschluss  des  ehrw.  Gross- 
meisters —  vom  20.  Mai  d.  J.  vor,  wodurch  dieselben 
ihren  Rücktritt  von  den  betreftenden  Aemtern  den  Töch- 
terlogen unsers  hannoverschen  Logenbundes  anzeigen. 

Gleichermassen  sind  den  Bni  die  Verhandlungen  und 
Beschlüsse  der  zu  Hildesheim  am  17.  April  dieses  Jahres 
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versammelt  ^^eweseneii  verschiedenen  Logen  bekannt  ge- 
worden; wonach  insbesondere  auch  von  denselben  zur 
weiteren  Förderung  ihrer  Pläne  eine  Commission,  bestehend 
aus  den  Bm  Krüger»  Menge  undNöldeke;  niedergesetzt  jst. 

Aus  Anlass  des  eben  erwähnten  Bücktritts  der  Gross- 
beamten hat  diese  Gommission  ohne  speciellen  •  Auftrag* 
ihrer  Committenten  ein  Schreiben  vom  28.  Mai  d.  J.  an 
die  Töchterlogen  erlassen,  worin  sie  zur  Betheiligung  an 
einer  auf  den  G.  d.  M.  hieselltst  anlierauiiiten  Versamm- 
lung behuf  der  Wahl  der  drei  hammerlührenden  Gross- 
beamten  auffordern. 

Die  unterzeichneten  Logen  ^^Friedrich  zum  weissen 
Pferde"  und  ^ur  Geder^  im  Orient  von  Hannover  haben 
in  ihren  gestern  abgehaltenen  Meister -Conferenzen  die 
Betheiligung  an  einer  solchen  Wahl  ablehen  zu  müssen 
geglaubt  und  fühlen  sich  verpflichtet,  den  Schwesterlogen 
ihres  Logenl)undes  von  den  Gründen  dieses  Beschlusses 
liechenscliaft  abzulegen.  i 

Durch  den  Eücktntt  der  erwähnten  Grossbeamten  ist 
unsere  Grossloge  weder  aufgelöst,  noch  des  Regiments 
beraubt;  das  erstere  nicht,  weil,  selbst  wenn  alle  Gross* 
beamten  plötzlich  fehlten,  die  Grossloge  doch  fortbestände^ 
das  letztere  nicht,  weil  das  Haupt  des  Directoriums,  der 
erste  der  Grossbeamten,  der  Ehrw.  Grossmeister  noch 
immer  fortbesteiit. 

Nach  dem,  auch  von  den  dissentireuden  Logen  unsers 
Bundes  in  Gemässheit  ihrer  Beschlüsse  vom  17.  April  d. 
unter  Nr.  2  nicht  verkannten  Sinne  des  S*  ^  unserer 
Statuten  kann  es  keinem  gegründeten  Zweifel  unterliegen, 
dass  unser  Eönigl.  Bruder  Georg  V.  das  Amt  des  Gross- 
meisters, zu  welchem  er  nach  Inhalt  des  Grosslogen- 
Protokolls  vom  13.  December  1856  durch  die  Grossloge 
ohne  alle  Zeitbeschränkung  berufen  ist,  lebenslänglich  führt, 
falls  er  nicht  etwa  selbst  resigniren  sollte,  was  bis  jetzt 
nicht  geschehen  ist   Die  inzwischen  eingetretenen  Ver- 
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änderuDgen  venuögeu  darin  keine  Wandelung  hervorzu- 
bringen, und  zwar  unisoweniger,  als  überhaupt  politische 
Büeksichten  auf  das  Leben  und  Wesen  unserer  KönigU 
Kunst  keinerlei  Einflnss  ausüben  sollen. 

Xach  den  09  und  70  werden  die  haninierfülirendeii 
Dirigenten  von  der  Grossloge  gewählt,  also  in  einer  ge- 
hörig, d.  h.  htatutenmässig  zu  berufenden  Sitzung  der 
Grossloge. 

Die  Berufung  einer  solchen  Versammlung  der  Gross- 
loge steht  nach  ^.  73,  so  lan^^e  ein  Orossmeister  besteht, 
einzifi  und  allein  diesem  /u,  ein  Keclit  der  Töchterlogen, 
sich  ausserdem  zu  einer  (irosslogen-Verbaniuilung  zusam- 
menzufinden, ist  in  den  Statuten  nirgends  erwähnt  und 
irttrde  dem  in  $.  73  der  Statuten  gedachten  Kechte  des^ 
Grossmeisters  offenbar  widerstreiten. 

'  Den  freiwillig  /u>;niiinenti  et enden  Vertretern  derT(»ch- 
terlogen  kann  höchstens  das  Kecht  einj^eräuiiit  werden, 
den  Orossmeister  um  möglichst  baldige  Wiederbesetzuug 
des  Amts  des  de\).  Grossmeisters  zu  bitten,  damit  unter 
dessen  Leitung  die  Wahl  der  beiden  andern  hammerfoh- 
renden  Dirigenten  der  Grossloge  stattfinde. 

Die  Aufforderung  der  gedachten  Coinniis>ioii  würde 
sich  nur  dann  vollkonnnen  rechtfertigen,  wenn  alle  Gross- 
beamten plötzlich  hinweggefallen  wären,  nach  den  vor- 
liegenden Umständen  aus  dem  Nothrecht  vielleicht,  wenn 
trotz  der  eben  erwähnten  erst  zu  stellenden  Bitte  der 
Grossmeister  nicht  möglichst  umgehend  zurErennung  eine» 
dep.  Grossmeisters  schritte,  weil  allerdings  laut  §.  70  nach 
Erledigung  der  Stelle  eines  der  lianinierführenden  Diri- 
genten der  Grossloge  die  letztere  sofort  zu  einer  neuen 
Wahl  schreiten  soll,  wir  daher  aus  der  unterlassenen  Er- 
nennung eines  dep.  Grossmeisters  soliliessen  müssten,  dass 
unser  £hrw.  Grossmeister  in  der  That  an  der  Fortführung 
seines  Amts  zeitlich  behindert  wäre.    Jedenfalls  wären 
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aiber  auch  dann  die  vorzunehmenden  Wahlen  nur  als  pro- 
YLsorische  zu  betrachten. 

Im  Uebrigen  vermögen  wir  bis  jetzt  einen  Notlistand, 
welcher  (üe  Auö'orderung  der  Commission  rechtfertigte, 
nicht  anzuerkennen.  Es  liegen  weder  der  Grossloge  augen- 
blicklich dringende  laufende  Geschäfte  zur  Erledigung  vor, 
noch  ist  sonst  eine  für  unsere  Grossloge  dringende,  einen 
Notfastand  begrttndende  Frage  ans  den  bisher  stattgehabten 
Verhandlungen  zu  entnehmen.  Wir  können,  abweichend 
von  der  Ansicht  der  dissentirendeii  Logen,  von  vornlierein 
'nicht  präsumiren,  dass  unser  Hochverehiter  König). Bruder 
Wilhelm  L,  der  Protector  der  übrigen  Grosslogen  des 
Königreichs  Preussen,  Recht  und  Gesetz  nicht  auch  gegen 
unseren  Logenverband  vüi'de  gelten  lassen  wollen,  und 
sind  fortdauernd  nach  eingehender  Prüfung  der  Rechts- 
frage der  Ansicht,  dass  das  oft  genannte  Ediet  vom 
.^0.  üctober  1798  durch  die  Verfassung  des  Königreichs 
Preussen  so  weit  modificirt  ist,  als  das  —  wenn  auch 
durch  das  Oberaufsichtsrecht  des  Staats  beschränkte  — 
freie  Associationsrecht  auch  unserni  Logenleben  zu  Gute 
kommen  niuss.  Wäre  das  aber  nicht  der  Fall,  bestände 
das  erwähnte  Edict  noch  in  voller  Gültigkeit^  so  würde  es 
wiederum  ein  höchst  unfreimaurerischer  Schritt  sän,  von 
unserm  Königl.  Bruder  Wilhelm  I.  zu  erbitten,  uns  aus 
Königl.  Machtvollkomnienlieit  eine  Vergünstigung  zu  ge- 
wahren, die  mit  den  liestelieiulen  Gesetzen  des  preussischen 
Staates  nicht  vereinbar  wäre,  und  am  allerwenigsten  könn- 
ten wir  uns  zu  einem  solchen  Schritte  in  der  stillschwei- 
^renden  Rücksichtnahme  verstehen,  dass  unser  Hoher  KgL 
Biruder  uns  in  dem  jetzigen  Stadio  unserer  politischen 
Verhältnisse  zu  gewähren  im  Stande  sei,  was  er  nach  dem 
1.  October  d.  J.  in  voller  Gewissenhaftigkeit  nicht  auf- 
recht zu  erhalten  vermöchte. 

Mag  immeriiin  die  Erhaltung  der  Selbständigkeit  un- 
.«erer  Grossloge  noch  so  sdir  erwünscht  erscheinen,  so 
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können  wir  Freimaurer,  die  wir  unser  Streben  so  oft  den 
Bestrebungen  der  profanen  Welt  gegenübergestellt  liaben^ 
doch  nnniöglirh  hierbei  den  (irundsatz  adoptiren:  Der 
Zweck  heiligt  die  Mittel!  Wodurch  will  die  Königl.  Kunst 
noch  die  von  ihr  behauptete  Stellung  bewahren,  wenn  si& 
sich  schliesslich  in  jeder  fiesdehang  dem  Leben  und 
Treiben  der  von  uns  sogenannten  profanen  Welt  gleich- 
stellt? 

Unser  Königl  Bruder  Wilhelm  I.  weiss  zu  wohl,  dass 
der  wahre  Freimaurer  nie  seines  Hauptspruchs  vergessen 
wird:  Ein  Jeder  sei  seiner  Pflicht  eingedenk!  und  wenn 

irgend  eine  Association  in  unserer  Provinz  sich  in  den 
letzten  bewegten  Zeiten  von  politischem  Parteigetriebe 
gänzlich  fern  gehalten  hat;  so  ist  es  unsere  Grossloge  und 
die  mit  ihr  in  Einklang  handelnden  Töchterlogen.  Wir 
haben  stets  nur  den  einen  Gedanken  verfolgt:  in  einer 
Zeit  voll  heftiger  Bewegungen  und  Schwankungen  uns  als 
echte  Freimaurer  zu  bewähren,  den  Bechtsboden  nicht  zu 
verlassen,  unseren  Statuten  bis  zu  ihrer  geringsten  Vor- 
schrift gewissenhaft  und  constitutione!!  zu  folgen.  Wer 
sich,  wie  wir,  darüber  reclitfertigen  kanU;  dass  alle  seine 
Schritte  von  diesem  Bestreben  geleitet  worden  sind,  dem 
wird  man  mit  irgend  welchem  erdenklichen  Grunde  nicht 
den  Vorwurf  machen  dürfen,  dass  er  dabei  andere  fem- 
liegende Zwecke  verfolge.  Dass  freilich  auch  selbst  die 
reinsten  Bestrebungen  Missdeutungen  ausgesetzt  sind^ 
wissen  wir.  Aber  unser  gutes  Gewissen  glebt  uns  auch 
den  übelwollendsten,  wenn  nur  thatsächlich  unbegründeten, 
Missdeutungen  gegenüber  völligen  Trost  und  diejenige 
Stärke,  welche  des  Maurers  eigenthümliches  Merkmal  ist 
und  ihn  den  als  richtig  erkannten  Weg  gehen  lässt  ohne 
Furcht,  voll  Vertrauen  auf  den  grossen  Baumeister  der 
Welt,  der  alle  Dinge  in  seiner  einzig  und  allein  allmäch- 
tigen Hand  trägt. 
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Mit  inniger  brüderlicher  Liebe  begrüssen  wir  Sie  in 
<ler  u.  h.  Z. 

Hannover,  den  4.  Juui  1867. 

« 

Die  Logen  Friedrich  z.  weissen  Pferde  und  z.  Ceder. 

Boedeker,  Richter, 
Meister  v.  8t  Meister  v.  St 

Droste,      Binck,         Schütte,  Kiingenberg, 
1.  Aufseher.  2.  Aufseher.    1.  Aufeeher.    2.  Aufseher. 

In  Folge  der  beiden  ersten  Schreiben  wurden  die 
Logen  unterm  28.  Mai  aufgefordert,  eine  Versammlung 
2U  Hannover  am  6.  Juni  beschicken  zu  wollen. 

Die  Verhandlungeu  in  dieser  Versauuuiung  gehen  aus 
Adern  Folgenden  hervor. 

Geschehen  Hannover,  den  6.  Juni  18G7,  im 

Logenhause. 

Br  Krüger  begrüsste  die  Versammlung  Namens  der 

■drei  Bbr,  welche  die  Einladung  zu  der  heutigen  Ver- 
sanmilimg  erlassen,  und  Namens  der  Loge  „Zum  schwar- 
ten Bär". 

Auf  den  Antrag  des  Br  Oberdieck  wurde  Br  Krüger 
2um  Vorsitzenden  erwählt,  der  das  Amt  annahm  und  den 
Unterzeichneten  mit  der  Führung  [des  Protokolls  beauf- 
tragte. Die  Präsenzliste  wurde  aufgenommen  und  die  Voll- 
machten der  erschienenen  Bbr  verlesen.  Die  Loge  ;;Ziini 
goldenen  Riide"  hatte  den  Br  Riinipler  nur  beauftragt; 
ein  Schreiben  vom  4.  Juni  zu  übergeben,  worin  die  Loge 
erkicärt,  dass  sie  beschlossen  habe,  sich  am  6.  Juni  an  der 
Wahl  neuer  Grossbeamten  nicht  zu  betheiligen,  und  sich 
zugleich  gegen  alle  Consequenzen  zu  verwahren,  welche 
aus  dem  Resultate  der  heutigen  Versammlung  für  die 
Stellung  der  Loge  ;;Zum  goldenen  Rade''  zur  hannover- 
schen Grossloge  gezogen  werden  möchten. 
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Die  Loge  in  Nienburg  hatte  schriftlich  mitgetheilt, 

dass  sie  sich  nur  zur  Wahl  zweier  Grossaufseher  berech- 
tigt halte,  und  besorizend,  dass  sio  mit  dieser  Ansicht 
isolirt  dastehen  wiude,  eiueu  Vertreter  zu  seudeu  uicht 
beschlosseu  habe. 

Die  Loge  in  Stade  theilte  schriftlich  mit,  dass  sie 
Br  Buchholz  beauftragt  habe^  sie  bei  der  Wahlversanun- 
lung  zu  vertreten,  doch  war  Br  Buchholz  nicht  erschienen. 
Die  Loge  in  Glansthal  theilte  mit,  dass  die  Meisterschaft 
die  Wahl  von  neuen  Grossbeamten  abgelehnt  habe  und 
weitere  Zusätze  zu  der  Petition  uicht  hinzugefügt  zu  sehen 
wünsche. 

Br  Nüldeke  referirte  über  die  Ereignisse  seit  dem 
18.  Mai  folgendes:  Bald  nach  Versendung  der  am  18.  Mai 
beschlossenen  Petitionen  gingen  die  Schreiben  der  Bbr 
Grossbeamten  vom  26.  April  und  20.  Mai  ein,  worin  sie 
mittheilten,  dass  sie  sftmmtlich  ihre  Aemter  niedergelegt 
hätten. 

Da  alle  Schritte,  die  Logen  „Friedrich  zum  weissen 
Pferde*'  und  „Zur  Ceder"  zur  Betheilung  an  diesem  Schritte 
zu  vermögen,  erfolglos  blieben,  so  haben  die  Bbr  Krüger, 
Menge  und  Nöldeke  in  ihrer  Zusammenkunft  zu  Hüdes- 
heim am  28.  Mai  beschlossen,  die  Töohterlogen  zu  einer 
neuen  Zusammenkunft  behuf  Wahl  neuer  Grossbeamten 
auf  heute  zu  berufen.  Inzwischen  sind  die  vollzogenen 
Petitionen  von  18  Logen  eingegangen. 

Br  Krüger  verlas  sodann  das  Schreiben  der  Logen 
„Friedrich  zum  weissen  Pferde"  und  „Zur  Ceder"  im  hie- 
sigen Oriente  vom  4.  JunL 

Br  Menge  erklärte,  dass  durch  die  Einladung  der  drei 
Bbr  den  Beschlüssen  der  anwesenden  Bbr  nicht  habe  vor- 
gegriffen werden  sollen,  dass  vielmehr  drei  Wege  vorlägen. 
Der  eine  sei  der,  den  die  Logen  „Friedrich  zum  weissen 
Pferde"  und  ,,Zur  Ceder"  für  den  richtigen  gelialten,  nichts 
zu  thuuj  der  zweite  Weg  sei,  sich  auf  die  Abseuduug  der 
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Petitionen  za  beschränken,  der  dritte  endlich,  durch  WahT 

neuer  Grossbeamten  die  Grosslo^e  zu  reconstruiren  und 
durch  sie  weitere  Schritte  thun  zu  lassen.  Soflann  kriti- 
sirte  er  das  Schreiben  der  Grossbeamten  vom  20.  Mai 
und  widerlegte  ausführlich  die  darin  ausgesprochenen  An- 
sichten^  verwahrte  sich  namentlich  dagegen,  dass  die  Hil- 
desheimer Beschlüsse .  der  Grossloge  nur  zu  formeller 
BeschlussfiAssung  hStten  vorgelegt  werden  sollen. 

Aus  dem  Schlusssatze  glaubte  er  unbedingt  folgern 
zu  müssen,  dass  auch  der  Allerdurchl.  Ehrw.  Grossmeister 
sein  Amt  niedergelegt  habe,  da  derselbe  sowolil  Beamter 
als  auch  Organ  der  Grossloge  sei.  Die  Ansicht  der  Loge 
„Friedrich  zum  weissen  Pferde",  dass  dem  nicht  so  sei,, 
könne  ihn  in  diesem  Urtheile  nicht  beirren.  Dem  Bruder 
Bokelberg  g^enftber,  welcher  sich  auf  die  Zustimmung 
der  Logen  „Friedrich  zum  weissen  Pferde<V  j»Zur  Geder^ 
und  „Walo"  in  Walarode  berufe,  glaubte  er  in  der  Zu- 
stimmung der  grossen  Mehrzahl  von  Logen  zu  dem  Ver- 
fahren der  Versammlung  in  Hildesheim  eine  Anerkennung 
finden  zu  dürfen,  dass  ein  verkehrter  Weg  nicht  betreten 
sei.  —  Er  theilte  zugleich  ein  Schreiben  vom  10.  April 
mit,  worin  er  die  Bedenken  des  Br  Bokelberg  über  die 
Zulässigkeit  der  Hildesheimer  Versammlung  widerlegt 
hatte.  Unterm  12.  April  hatte  Br  Bokelberg  dem  Br  Menge 
geschrieben,  dass  er  anerkenne,  dass  der  Wortlaut  der 
Statuten  die  Hildesheimer  Versammlung  nicht  verbiete. 
Dies,  zusammengenommen  mit  dem  Schreiben  des  Bruder 
Bokelberg  vom  23.  April  an  Br  Nöldeke,  mache  es  unbe- 
greiflich, warum  Br  Bokelberg,  die  Grosslogen -Versamm- 
lung vom  4.  Mai  aufgehoben  und  sein  Amt  niedergelegt 
habe.  Dass  die  von  Hietzing  erlassene  Resolution  nicht 
mitgetheilt  sei,  beklagte  er  tief.  Auf  dem  Wege  der 
Wahrheit  und  Offenheit  hätte  Br  Bokelberg  die  Ansichten 
der  Bbr  am  besten  in  einer  abzuhaltenden  Grosslogen- 
Sitzung  erfahren  können.   Gegen  etwa  aus  maurerischen 
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Kreisen  hcivorgcyaii^^'nc  Voifulj^iniLicn  ics  I>r  Bokelbcrg 
protestirte  er  Namens  der  lianiuherscheii  Logen. 

Wenn  die  hiesigen  Sclnvesterlogen  der  Commission 
den  Vorwurf  machteni  sie  habe  die  heutige  Versammlung 
berufen,  ohne  dazu  beauftragt  zu  sein,  so  wies  er  diesen 
Vorwurf  mit  Hinweisnng  auf  das  den  drei  Bbr  am  18.  Mai 
ertheilto  all^jonioinc  Mandat  /.iiriick. 

Schlicsslicli  >|)ra(  h  er  nnclmials  die  relicrzcugiing  aus, 
dass  der  König  Georg  aufgeliort  habe,  Grossmeister  zu 
sein,  dass  es  also  einer  formellen  Xiederlegnng  des  gross- 
meisterlichen Hammers  nicht  beilürfe.  Der  Wahl  der 
'Grossbeamten  st^he  seiner  Ansicht  nach  auch  der  Um- 
stand nicht  entgegen,  dass  heute  keine  ritualgemäss  eröff- 
nete Grossloge  gihalten  werde.  Es  sei  dieselbe  Situation, 
wie  einst  bei  der  ersten  Constituirung  der  (httssloge  \on 
Hannover,  die  l)ekanntlieh  aueli  in  Conterenzen  gesclielien 
sei.  Er  berief  sich  für  seine  Ansicht  auf  ^.  50  der  »Sta- 
tuten, der  ilie  Berechtigung  der  Töchterlogen  klar  aus- 
spreche, durch  Specialvertrag  selbst  die  aufgelöste  Gross- 
loge wieder  herzustellen.  Entschieden  wies  er  die  Berufung 
auf  das  preussische  Associationsgesetz  zurück.  Die  Insi- 
nuation, dass  wir  beabsichtigen  könnten,  Se.  Majestät  den 
König  Willlehn  zu  einer  den  Gesetzen  gegenübei*  nicht 
aufrecht  zu  erhaltenden  Begünstigung  zu  induciren,  erschien 
ihm  mehr  als  hefreuidlicli,  und  die  Beuierkuug,  „der  Zweck 
heilige  die  Mittel"  wies  er  als  unangemessen  zurück.  Die 
bisher  beschlossenen  und  beantragten  Mittel  dürften  ge- 
wiss auf  die  Billigung  unbefangener  Bbr  rechnen. 

Br  Krüger  schloss  sich  dieser  Ausführung  an  und 
wünschte  eine  Erklärung  darüber,  ob  König  Georg  iindi 
Grossmeister  sei  oder  nicht.  Er  verwies  auf  das  \'or- 
fahren  bei  Installation  neuer  Lugen,  wo  die  Wahl  der 
Beamten  auch  oft  nicht  in  geöti'neter  Loge,  sondern  in 
Conferenzen  geschehe. 
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Br  Krieger  erklärte,  dass  die  Grossbeamten  nicht 
hätten  sagen  wollen,  dass  König  Georg  sein  Amt  nieder- 
gelegt luihe. 

Br  Volger  sprach  die  Ansicht  aus,  dass  der  König 
Georg  noch  jetzt  Grossmeister  sei,  eine  Ansicht,  die  auch 
seine  Loge  theile.  Er  wünsche,  dass  der  Nothstand  der 
Logen  König  Georg  offen  mitgetheilt  wäre. 

Der  Unterzeichnete  machte  dagegen  auf  die  Schritte 
aufmerksam,  die  in  dieser  Beziehung  von  der  Hildesheimer 
Versammlung  versucht  uml  nach  ihiu  gewordener  vertrau- 
licher Mittheilung  von  einem  hochverehrten  sehr  ehrw. 
Br  wirklich  geschehen,  aber  erfolglos  geblieben  seien. 

Br  Stoffiregen  meinte,  es  sei  kaum  ein  Zweifel,  dass 
Schritte  in  dieser  Eichtung  fast  unausführbar  seien,  dass 
sie  aber,  wenn  auch  ausgeführt,  doch  sicher  erfolglos  blei- 
ben würden. 

Br  Menge  glaubte,  es  sei  unmöglich  anzunehmen,  dass 
Schritte  dieser  Art  Erfolg  haben  könnten.  Das  Interesse 
für  die  hochverehrte  Person  des  Königs  Georg  verbiete 
uns  sogar,  denselben  vor  eine  solche  Alternative  zu  stellen. 
Es  sei  das  richtigste,  einfach  anzunehmen,  er  habe  den 
Umständen  nach  aufgehört  Grossmeister  zu  sein. 

Br  Gade  bat,  diese  Frage  nicht  zu  erörtern,  sondern, 
um  dem  Nothstande  der  Grossloge  abzuhelfen,  nur  die 
beiden  Grossaufseher  zu  wählen;  er  hoffte  von  diesem 
Wege  eine  Verständigung  mit  den  Logen  „Friedrich  zum 
weissen  Pferde"  und  ;,Zur  Ceder^  Eine  Verständigung 
mit  König  Georg  hielt  er  schon  deshalb  für  unwahrschein- 
lich, weil  die  Wege,  zu  ihm  zu  gelangen,  sehr  erschwert 
seien.  — 

Br  Luckhardt  glaubte,  aus  dem  Schreiben  des  Br 

Bokelberg  annehmen  zu  müssen,  dass  dem  Könige  Georg 
alle  Wünsche  der  Bbr  mitgetheilt  seien. 

Br  Kroos  fragte,  wohin  es  führen  würde,  wenn  wir 
um  Niederlegung  des  grossmeisterhchen  Hammers  hUm, 
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4)lme  die  Hofiämng  zu  haben,  dass  unsere  Bitte  erfüllt 
werde?  Er  sei  trotz  Br  Kriegers  Erkl&rung  noch  im  Un- 
Uaren,  ob  der  Konig  sein  Amt  nicht  niedergelegt  habe. 
Um  die  übrigen  Logen  zu  gewinnen,  empfahl  er  dennoch, 

nur  zwei  Grossaufsehcr  provi>orisch  zu  wählen  uud  ihnen 
aufzugeben,  eiueu  türiuelleu  Kücktritt  des  Königs  Georg 
zu  erstreben. 

Br  Bock  glaubte,  dieser  Antrag  werde  nicht  zum  Ziele 
führen.  Neugewählte  Grossaufeeher  würden  in  derselben 
Lage  sein,  wie  ein  Grossmeister.  Er  bat  um  Abstimmung 
über  die  Frage,  ob  König  Georg  noch  Grossmeister  sei? 

Br  Kolbe  rieth  davon  ernstlich  ab,  und  zwar  im  wohl- 
verstandenen Interesse  der  Sache,  und  erklärte  sich  auch 

« 

für  den  Antrag  des  Br  Gade.  Gegen  die  Wahl  zweier 
Grossaufeeher,  hoffte  er,  werde  keine  Loge  etwas  zu  er- 
innern haben.  Dass  diese  Grossaufeeher  sich  mit  König 

Georg  in  Verbindung  setzten,  wünschte  er  nicht. 

Br  Krüger  erklärte  sieli  ebenfalls  gegen  eine  A])stim- 
mung,  wie  sie  Br  Bock  beantragt  habe;  doch  sprach  er 
sich  gegen  den  Antrag  des  Br  Gade  ebenfalls  aus,  weil 
einem  Grossaufeeher  nicht  wohl  die  Ernennung  der  Beamten 
überlassen  werden  könne,  er  rieth  deshalb,  bis  zur  Rege- 
lung der  Grosslogenverh.ältnisse,  einen  Br  provisorisch  mit 
der  Lt'itun;^  der  Grossloge  zu  Iteauftragen. 

Br  Bock  fragte  an,  ob  ein  Dirigent  der  Grossloge, 
der  nicht  Grossmeister  sei,  nach  den  Statuten  zulassig  sei? 

Br  Kroos  erklärte,  die  Statuten  passten  nicht  für  die 
Lage,  welche  in  ihnen  nicht  vorgesehen  sei. 

Br  Volger  rieth,  den  practischen  Weg  zu  betreten. 
Jeder  Vorschlag  habe  Gegengründe  hervorgerufen.  Die 
Statuten  seien  nicht  anwendbar,  daher  möchten  wir  Gross- 
beamte wählen  auf  unbestimmte  Zeit,  da  wir  eine  Gross- 
löge  haben  müssten. 

Br.  Wonneberg  wies  auf  $.  50  des  Statuts  hin  und 

13' 
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meinte,  die  Sodi  des  Vertrages  seien  ohne  Frage  berech- 
tigt; sich  neue  Organe  zu  wählen. 

Br  Oberdieck  wies  auf  den  Zweck  der  Versammlung' 
hin,  neue  Beamte  zu  wälüen,  und  vieth  einen  Vertreter 
des  Grossiiioisters  (Volger:  Vorsitzenden  der  Grossloge) 
und  zwei  Grossaui'seher  zu  wühlen.  Damit  brauclie  den 
Rechten  des  Grossmeisters  nicht  präjudicirt  zu  werden. 
Derselbe  könne  jetzt  weder  seine  Hechte  noch  seine  Pflich- 
ten ausüben;  und  ein  Vertreter  müsse  da  sein. 

Br  Menge  erklärte  alle  Massregeln  fQr  zweifelhaft 
wenn  nicht  klar  ausgesprochen  werde,  König  Georg  sei 
nicht  iiH'lir  Grossmeister.  Iläiten  doch  die  Bbr  Gross- 
beaiiite  nicht  eiiiiiKil  dem  KTmige  Georg  Anzeige  von  ilu'er 
Autsuiederlegung  zu  machen  i'iu*  uöthig  gehalten. 

Er  rieth  folgende  Fragen  ins  Auge  zu  fassen: 

1)  Soll  gar  nichts  geschehen? 

2)  Sollen  wir  nun  die  vollzogenen  Petitionen  ab^ 

senden? 

3)  Sollen  wir  wählen  und  zwar  entweder  gleich^ 

oder  in  einer  durch  einen  Mandatar  der  heu-' 
tigen  Versaininhing  zu  berufenden  ordent- 
liclien  Grosslogen-Versammlung V  Immer  sei 
die  Frage  wegen  des  Grossmeisters  zu  er- 
ledigen. 

Br  Gade  kam  auf  seinen  Vorschlag  zurück  und  em- 
pfahl eventuell  den  Vorschlag  des  Br  Volger  oder  Br 
Oberdieck.  Er  hielt  dies  für  nöthig,  um  die  anderen 
Logen  zu  gewinnen. 

Br  Stoffr(>gen  wies  auf  das  Unthunliche  des  Zustaudes 
hin,  den  man  (hii-ch  eine  solche  Wahl  schafi'e.  Es  sei  zwar 
brüderlich  gehandelt;  aber  doch  eine  halbe  MassregeL  Was 
wir  beschliessen  sei  Becht;  weil  die  Statuten  nicht  anwend- 
bar seien. 

Br  Volger  stellte  die  Frage,  was  die  drei  neulich  beauf- 
tragten Bbr  tluui  würden,  wenn  keine  Wahl  zu  Stande  käme^ 


Digitized  by  Google 


197 


Br  Halberstadt  rietk  dringend  zur  Wahl  eines  Gross- 
meisters  zu  schreiten;  nur  Organe,  die  sicli  auf  das  Ver- 
trauen aller  Bbr  stützen  könnten,  seien  im  Stande,  uns 
zum  erwünschten  Ziele  zu  führen. 

lU-  Kloos  meinte,  dasselbe  durch  eiueu  provisorischen 
Vorstund  erreichen  zu  können. 

Br  Menge  rieth,  die  Rücksicht  auf  die  dissentirenden 
Xogen  nicht  zu  weit  zu  treiben,  da  diese  sich  von  uns, 
trotz  aller  Einladungen  immer  fern  gehalten. 

Br  Ebluirdt  erwiderte  <zx'<iiii  Br  Menge,  dass  die  Ge- 
sammUieit  der  Logen  uuzweiielhatt  berechtigt  sei,  jeman- 
den zu  wählen,  dem  sie  die  Ausübung  der  grossmeister- 
lichen Rechte  während  der  factischen  Behinderung  des 
Orossmeisters  beilege.  In  den  Statuten  sei  oft  zwischen 
dem  Grossmeister  und  dem  Vorsitzenden  unterschieden. 
Er  proponirte: 

Die  Grossloge  wählt  für  die  Zeit  der  factischen 
Behinderung  des  Orossmeisters  einen  Vorsitzenden 
mit  den  Rechten  des  Grossmeisters. 

Br  Gade  empfahl,  einen  Grossmeister  nicht  definitiv 

zu  Nvahlen,  schon  weil  es  deiikliar  sei,  dass  künftig  der 
König  von  Preussen  oder  ein  Krmigl.  Prinz  eine  ähnliche 
Stellung  zu  uns  einnehmen  werde,  wie  es  König  Georg 
^ethan,  und  empfahl  Br  Ebhardt's  Antrag. 

Der  Antrag  wurde  njun  folgendermassen  formulirt: 

„In  Erwägung  der  zur  Zeit  bestehenden  thatsäch- 

liehen  Verhältnisse  beschliessen  die  anwesenden 
Vertreter  der  Töchterlogen  des  hainiöverschen 
Logenbundes,  um  den  gefährdeten  Bestand  der 
Grossloge  zu  sichern,  provisoiisch  und  bis  zur 
definitiven  Regelung  unserer  Grossiogen-Verhält- 
nisse  einen  Vorsitzenden  der  Grossloge  und  zwei 
Orossaufseher  zu  wählen  und  ersterem  die  Rechte 
des  Grossmeisters  beizulegen.'^ 
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Bei  der  Abstimmung  wurde  dieser  Antrag  mit  16Stim<^ 
men  angenommen.  Br  Rümpler  enthielt  sich  der  Abstim* 
mung,  und  Br  Culemann  behielt  sich  die  Genehmigung 
seiner  Mandantin  vor. 

Nach  einer  kurzen  Pause  wurde  sodanu  zur  Wahl 
geschritten;  die  folgendes  Kesultut  ergab; 

1)  Zum  Vorsitzenden  wurde  Br  Krttger  mit  12  Stirn- 
men  erwählt;  drei  fielen  auf  Br  Menge^  eine  auf 
den  Unterzeichneten. 

2)  Als  erster  Grossaufseher  wurde  mit  13  Stinimeu 
Br  Men*?e  gewählt,  drei  Stimmen  fielen  auf  den 
Unterzeichneten. 

3)  Zum  zweiten  Grossaufseher  wurde  im  ersten 
Wahlgange  der  Unterzeichnete  mit  9  Stimmen 
erwählt^  während  7  Stimmen  auf  Br  Kistner 
in  Celle  fielen.  Da  der  Unterzeichnete  die  An- 
nähme  des  Amtes  dankend  ablehnte,  wurde  die 
Wahl  wiederholt,  und  es  lielea  nun  alle  16  Stim- 
men auf  Br  Kistiier  in  Celle. 

Nachdem  Br  Krüger  und  Br  Menge  sich  bereit  er- 
klärt hatten,  die  ihnen  übertragenen  Aemter  anzunehmen, 
wurde  beschlossen^  dass  die  neuerwählten  Beamten  der 
Grossloge  die  Wfinsche  des  hannöverschen  Logenbundes 
unter  Anlage  der  vollzogenen  Petitionen  Sr.  Majestät  dem 
Könige  Wilhelm  vortragen  sollten.  > 

Schliesslich  iihcrtrug  Br  Krüger  dem  Br  Xöldeke  die 
provisorische  Führung  des  Gross-Secretariats. 

Vorgelesen  und  genehmigt 

Zur  Beglaubigung 

W.  Xöldeke. 

I 

Wir  hatten  Geh'^^enheit  auch  dieser  Versammlung^ 
die  dem  Ernste  und  der  Wichtigkeit  der  Sache  entspre- 
chendy  mit  Anstand  und  Würde  abgehalten  wurde,  beizu- 
wohnen. I 

I 
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Mag  es  ans  gestattet  sein,  zunächst  alle  drei  oben 

von  1 — 3  bezeichneten  Schreiben  einer  näheren  Beleuch- 
tung zu  iiutrrzii'lH'ii. 

Das  riotokoll  der  Versaniinliinji;  vom  0.  Juni  hat  dies 
freilich  s(  lion  getliau,  indess  kann  das,  was  darüber  niit- 
get heilt  ist,  nur  als  eine  Andeutung  des  wirklich  über  die 
Schreiben  Verhandelten  angesehen  werden. 

Aus  dem  Schreiben  des  Br  Bokelberg  geht  hervor, 
dass,  obgleich  nach  der  Bestallungsurkunde  ihm  alle  gross- 
meisterlichen Functionen  übertragen  gewesen  sein  sollen, 
er  doch  zuvörderst  iil)er  selbst  nicht  Itedeutende  Saclien, 
ja  ül)er  die  Abhaltung  einer  ausserordentlichen  (irossloge, 
Instruction  und  Genehmigung  von  llietzing  einzuholen 
hatte.  Hier  ist  abermals  ein  klarer  Beweiss  geführt,  dass 
Se.  Mj^estät  König  Georg  bei  der  weiten  Entfernung  von 
hier  nicht  im  Staude  war,  die  Grossloge  ordnungsmässig 
zu  regieren,  abermals  der  Beweis  geliefert,  dass  der  depos- 
sedirte  Jvönig  in  einem  Lande,  dessen  Fürsten  wie  Regie- 
rung er  feindlicli  gegenüber  stand,  lieehte  auszuüben  ver- 
suchte, die  mit  %,  '6  der  btatuteu  im  grellsten  VViederspruche 
stehen. 

Was  hatteu  alle  diese  Beziehungen  zu  Uietzing,  alle 
diese  Bestrebungen  in  der  Grossloge  und  in  deren  Regie- 
rung anderes  zum  Zwecke,  als  Agitationen  und  Demon- 
strationen für  den  depossedirten  König  Georg? 

Waren  die  für  den  unglücklichen  König  Georg  an- 
scheinend interessirten  und  denK)n>trirenden  Freimaurer 
in  der  That  von  dem  JJestreben  für  das  wahre  Wohl  des 
hannoverschen  Logenbundes,  ja  für  die  Ehre  und  die  Würde 
des  Königs  Georg  beseelt,  was  hätten  sie  dann  besser  und 
vernünftiger  thun  können,  als  Se.  Majestät  zu  bewegen, 
den  grossmeisterlichen  Hammer  niederzulegen,  ihm  die  Ge- 
fahren vorzustellen,  welche  aus  einer  Regierung  seinerseits 
für  den  haunoversclien  Logenbund  entstehen  würden  und 
wenn  nach  den  leidigen  Erfahrungen  der  König  auch 
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hierauf  nichts  gegeben  hätte,  so  hätte  er  doch  wohl  auf 
das,  was  kommen  konnte,  nämlich  dass,  wenn  er  nicht 
freiwillig  dem  grossmeisterlichen  Amte  entsagte;  dasselbe 
ihm  durch  die  Grossloge  genommen  werden  würde,  Rück- 
sicht geiionnnen. 

Aber  wie  von  einer  Seite  der  König  mit  Lug  und 
Trug  umgeben  war,  so  wird  ihm  andererseits  das  ver- 
schwiegen worden  sein,  was  ihm  unangenehm  war  —  die 
Wahrheit 

Der  Br  Bokelberg  hätte  sich  die,  es  ist  nicht  zu 
leugnen,  schmerzlichen  Erfahrungen  und  Beweise,  dass 

man  ihm  kein  Yt'rtiniieii  in  der  Leitung  der  Grossluge 
schenkte,  ersparen  können,  wenn  er  Sr.  Majestät  vorstellte, 
dass  er  nicht  der  Mann  des  Vertrauens  der  Brüderscliaft 
sei;  er  hätte  bedenken  sollen,  dass  er  den  König  selbst  in 
unangemessene  Beziehungen  zu  den  Brüdern;  diese  aber 
dahin  brachte  zu  erklären,  „sie  könnten  nicht  femer  König 
Georg  als  ihren  Grossmeister  ansehen''. 

Das  üebrige  des  Bokelberg'schen  Schreibe^s  kann 
füglich  übergangen  werden,  Ausl)rüclie  der  Dankbarkeit 
für  den  König  Georg  etc.  gehören  nicht  hieher.  Lidess, 
was  er  über  das  Grosslogen-Protokoll  vom  8.  Decbr.  1866 
sagt:  „dass  nämlich  für  jetzt  keine  positiven  Schritte  zu 
thun  seien,''  ist  schon  friüier  widerlegt. 

Was  in  dem  Schreiben  der  8  Grossbeamten  hinsicht- 
lich des  Beschlusses  vom  8.  Decbr.  1866  gesagt  worden, 
ist  ziendicli  dasselbe,  was  Br  Bokelberg  darüber  geäussert 
hat;  was  diesem  hierauf  erwidert  ist;  gilt  erst  in  rechtem 
Masse  auch  für  die  8  Grossheaniten. 

Es  ist  wahrlich  zu  bewundern,  dass  die  Grossbeamten 
erst  aus  den  schrifthchen  gedruckten  Misstrauens -Voten 
erfahren  haben  wollen,  dass  die  bei  weitem  grössere  Zahl 
der  Logen  ganz  andere  Ansichten  von  der  Lage  der 
Angelegenheit  hatten  als  sie.  ~  Endlich  sahen  sie  ein, 
dass  ihr  Widerstand  gebrochen  werden  würde,  sie  sehen 


Digitized  by  Google 


201 

ein,  dass  sie  von  ihrem  Posten  weichen  mussten,  die  Heim- 
Hchthuerei,  die  straiimi  aufgezogene  Maschine  ihrer  Re- 

gi<'niiiLi  versagte  ihren  Missgritten  den  Dienst,  sie  tliaten, 
was  sie  längst  liätten  tluin  sollen,  sie  dankten  saninit  und 
sonders  ohne  Klang,  doch  nicht  ohne  eine  vom  niaureri- 
schen  Standpuncte  höchst  todelswertlie  Demonstration  ah. 

Konnten  sie  das,  ohne  den  Grossmeister  davon  vor- 
her in  Kenntniss  zu  setzen,  oder  sahen  sie  den  König  Georg, 
was  wohl  treffender  sein  möchte,  nicht  mehr  als  Gross- 
meister  an?  Nach  der  Frage,  die  einer  der  unterschrie- 
benen 8  in  der  Grossloge  vom  8.  Dechr.  18i'i<>  bei  Gele- 
genheit, als  der  Br  KrÜLMT  sein  Amt  niederlegte,  stellte, 
sollte  fast  angenommen  werden,  dass  der  Grossmeister  erst 
seine  Genehmigung  zu  ihrem  Rücktritt  hätte  geben  müssen. 

Doch  das  ist  hier  eine  ganz  müssige  Frage:  die  acht 
U&nner  sahen  ein,  dass  ihre  Wirksamkeit  zu  Ende  war, 
sie  gingen  davon,  doch  nicht  als  wahre  echte  Maurer,  denn 
eingedenk  wahrer  Maurerptlicht  hätten  mindestens  die 
Grossaufseher  erst  für  die  Wahl  ihrer  Nachfolger  sorgen 
müssen. 

Aber  lag  ilnien  denn  überall  die  hannoversche  Frei- 
maurerei, der  hannoversche  Logenbund  am  Herzen?  Gewiss 
nicht,  —  vielmehr  ging  ihr  ganzes  Bestreben  nur  darauf 
hinaus,  den  hannoverschen  Logenbund  zu  sprengen,  sein 
Bestehen  unmöglich  zu  machen. 

Wir  konnnen  nun  zu  dem  schon  vorher  abgedruckten 
Schreiben  der  beiden  Logen  Friedrich  zum  weissen  Pferde 
und  zur  Ceder  an  die  verbündeten  hannüverschen  Logcii. 

Wer  dies  Scriptum  verfertigt  hat,  kann  sich  wahrlich 
freimaurerischer  Gesinnungen  nicht  rühmen;  wie  Stuhl- 
meister und  Aufseher  ein  solches  Machwerk  unterzeichnen 
konnten,  ist  in  der  That  nicht  wohl  zu  begreifen. 

Freilich  soll  einer  der  Unterschriebenen  erklärt  haben, 
,,er  habe  das  Schreiben  vor  Vollziehung  desselben  durch  seine 
Unterschrift  nicht  hinreichend  gekannt  und  niclit  gelesen.** 
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Die  Beamten  der  einen  Loge  sind  bald  nach  dem 
Erlass  dieses  in  der  maurerischen  Welt  wohl  höchst  auf' 

fallenden  Schreibens  aus  der  Loge  getreten,  die  andern 
sind  kurz  darauf  zur  grossen  Landesloge  übergegangen. 

Die  Einen  uiussten  also  wohl  kein  besonderes  Inter- 
esse für  das  Bestehen  der  Grossloge  und  des  hannover- 
schen Logeubundes  überhaupt  haben  und  ihre  Bestrebungen 
in  der  Loge  f&r  Beactivirung  des  Königs  Georg  nicht 
unterstüzt  und  anerkannt  seheu;  die  Andern  aber  mussten 
wohl  längst  mit  dem  Gedanken  umgegangen  sein^  ja  wohl 
schon  Einleitungen  getroffen  haben,  zur  allein  selig  machen- 
den grossen  Landesloge  überzugehen. 

Unbegreiflich  niuss  es  freilich  sein  wie  letztere  sich 
noch  überall  dafür  interessiren  konnten;  ob  der  König 
Georg  noch  als  Grossmeister  anzusehen  sei,  sie  wussten 
ja  langst  was  sie  wollten — doch  wundem  kann  man  sich  über 
das  Benehmen  dieser  nicht;  da  man  sie  ja  hinreichend  k^t 

Trotz  der  Absicht,  der  grossen  Landesloge  sich  an- 
zuschliessen,  geberdeten  sie  sicli  in  dem  Schreiben  als 
ganz  besondere  Anliänger  des  K()ni,Lrs  Georg;  schwerlich 
wird  bei  Männern  und  wahren  Maurern  ein  solches  Ge- 
bahren  erwartet  werden  können. 

Doch  kein  Wort  weiter  über  das  wahrhaft  jesuitische 
Schreiben  der  beiden  Logen^  es  ist  längst  das  Urtheil 
darüber  gefällt,  —  nämlich  man  hat  seine  Vernichtung 
desselben  schriftlich  und  mündlich  ausgesprochen. 

Noch  bevor  dies  letztberedctc  Sehreiben  an  die  Logen 
gelangt  war,  wurden  dieselben  eingeladen,  A'ertreter  zu 
einer  in  Hannover  am  6.  Juni  1867  abzuhaltenden  Ver- 
sammlung abzusenden. 

Diese  Versammlung  fand  nun  am  beregten  Tage,  wie 
das  schon  früher  abgedruckte  Protokoll  lautet,  statt 

(Die  Schlossabtheilimg  im  nächsten  Bande.) 
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Jaluebbericlit  über  das  Jahr  1868—69. 

Von 

Br  J.  G.  Findel. 


Meine  gel.  Brr!  Nachdem  Ihr  Vorstand  sich  im  Juni 
vor.  Jahres  durch  die  Wahl  der  Brr  Dr.  Willem  Smitt  in 

Leipzig  und  Giust.  Thost  in  Zwickau  statutengemäss  ergänzt^ 
hat  derselbe  mit  liücksiclit  auf  den  in  Hagen  getasstcn 
ßeschluss  das  Preis- Aussc Ii reibeu  „über  die  den  Ideen 
der  Mrei  am  meisten  entsprechende,  zweckmässigste  und 
fruchtbarste  Art  maurer.  Werkthätigkeit^  erlassen,  worauf 
9  Arbeiten  eingingen.  Obgleich,  wie  Ihnen  bekannt,  die 
zu  Preisrichtern  ernannten  Brr  Seydel,  Graeff  und  Ritters- 
haus der  Ucberzeugung  waren,  dass  eine  vollkommen  zu- 
treffende und  befriedigende  Lösung  keiner  einzigen  der- 
selben gelungen,  und  denigeniäss  den  ersten  Treis  nicht 
zuerkennen  konnten,  so  dürfte  sich  doch  die  damit  ge- 
gebene Anregung  als  eine  fruclitbare  und  segensreiche 
erweisen.  Das  Vorgehen  des  Vereins  in  dieser  Richtung 
wurde  allenthalben  freudig  begrttsst  und  den  in  der  ,,Bau- 
hütte^  vei-öffentlichten  Arbeiten  ein  reges  Interesse  zuge- 
wendet. Des  zweiten  Preises  wurden  für  würdig  erkannt 
die  Arbeiten  der  Ih  r  J.  iiufschniidt  in  Unna  und  B.  Cramer 
in  Eichenbarleben;  die  Arbeiten  der  Brr  Dr.  Kayser  in 
Landeshttt  und  Dr.  Leutbecher  in  Erlangen  dagegen  durch 
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eine  ehrenyoUe  Erwähnung  ausgezeichnet  Die  Arbeit  des 
Br  Gramer  ersctaemt  bereits  in  englischer  Uebersetzung 
in  der  in  London  erscheinenden  maur.  Zeitschrift:  „The 
Freemason''.  Das  von  den  genannten  BrQdem  zu  Tage 
geförderte  Material  in  Verbindung  mit  den  Verhandlungen 
dieser  Jaliresversanniilung  und  den  zu  gewärtigenden  wei- 
tereu ErörteruBgen  wird  unzweifelhaft  die  augeregte  Frage 
ihrer  Lösung  näher  führen. 

Im  Juli  erliess  Ihr  Yorstapd  ein  Rundschreiben  an 
sämmtliche  Mitglieder,  worin  auf  die  in  Hagen  gefassten 
Beschlüsse  hingewiesen  und  zu  öfterer  Abhaltung  Yon 
Lokal-  und  Bezirks  Versammlungen  aufgefordei-t  wurde. 
Leider  ward  diesem  Wunsche  nur  von  unsern  Brrn  in 
Ludwigsburg  und  Stuttgart,  hier  aber  mit  glücklichem 
Erfolge  entsprochen.  Der  in  der  ;,Bauhüttc^^  verööeutlichte 
interessante  Bericht  beweist,  welch'  regen  Autheil  auch 
Nicht  •  Vereinsmitglieder  an  den  Verhandlungen  nahmen, 
wie  fruchtbar  solche  Versammlungen  gemacht  werden  kön- 
nen und  wie  sehr  sie  geeignet  sind,  unserem  Vereine  neue 
Mitglieder  und  Kräfte  zuzuführen.  „Je  mehr  bewusste 
Thätigkeit"  —  sagten  wir  in  jenem  liundsclneibcn  —  „und 
je  mehr  reges  Streben  sich  innerlialb  unseres  Vereines  kund- 
giebt,  je  vortheilhafter  sich  unsere  Mitglieder  durch  be- 
geisterte Hingabe  an  die  hohen  Aufgaben  unseres  Bundes 
und  planmässiges  Wirken  unterscheiden,  desto  leichter  und 
entschiedener  wird  es  uns  gelingen,  alle  schlummernden 
Kräfte  der  Brüderschaft  zu  wecken,  an  uns  zu  ziehen  und 
mit  uns  fortzureissen.  Dadurch  werden  wir  aber  nicht 
allein  den  Werth  unseres  ^'ereines  darlegen,  sondern  vor 
Allem  die  k.  K.  fördern  und  zur  Läuterung,  Hebung  und 
Jüäftigung  des  Mrbundes  beitragen.  Lassen  Sie  uns  durch 
unermüdliche  und  consequente  Thätigkeit  beweisen,  dass 
wir  kein  anderes  Ziel  verfolgen,  als  unsern  Bund 
seiner  Idee  gemäss  auszugestalten  und  für  das 
Heil  der  Menschheit  fruchtbar  zu  machen.'^ 


Digitized  by  Google 


2(Jü 

Die  in  IIa  gen  ernannten  Conespondircndon  Mit- 
glieder haben,  mit  Ausiialnne  des  IJr  Creigli  in  Wasliington, 
alle  die  Kniciiniinjj;  mit  freudigem  Danke  entgegengenommen. 
hl'  iJrennau  iu  Ciuciuuati  vertritt  eutäcbieden  und  muthig  in 
Amerika  unsere  Bestrebungen  und  unsem  Verein  und  wirkt  in 
unserem  Geiste;  Br  Frapolli,  Grossmstr.von  Italien,  traf  unser 
Diplom  auf  Sicilien,  wo  er  sich  in  Bundesangelcgenheiten 
aufhielt,  und  er  sprach  sich  in  seinem  Dankschreiben  da)iin 
aus,  dass  es  ilin  stets  rühre  und  „immer  zur  grossen  Freude 
gereiche,  wenn  deutsclu'  Hrr  ihm  und  seinen  Landsleuten 
ein  Zeugniss  ihrer  Achtung  und  üires  Wohlwollens  geben". 
Br  Frapolli  hat  sich  um  die  Sache  des  Bundes  in  Italien 
ausserordentlich  verdient  gemacht  und  er  hat  mehrfach 
Gelegenheit  genommen,  unserem  Vereine  seine  Sympathien 
zu  beweisen.  Br  Hertzveld  im  Haag  sagt  u.  A.:  ,;Ich  bitte 
Sie,  dem  Vereine  meinen  aufrichtigen  Dank  zu  bezeugen 
für  die  mir  erwiesene  Ehre,  womit  ich  einem  Kreise  von 
Männern  näher  trete,  die  durch  profanes  und  maurer. 
Wissen  eine  Zierde  unseres  Bundes  sind,  dessen  Heil  sie 
unaufliörlich  ihre  beste  und  edelste  Kraft  widmen.  Solche 
Vorgänger  muntern  gewiss  auf,  ihrem  Beispiele  nachzu- 
folgen.'' 

Ein  weiteres  Rundschreiben  hat  Ihr  Vorstand  im  Januar 
d.  J.  erlassen,  worin  Ihnen  u.  A.  Mittheilung  gemacht 

wurde,  über  Vorschläge  eines  hochgeachteten  Vereinsnut- 
gliedcs  betr.  Herstellung  einer  festeren  Organisation  des 
Vereins  durch  Giiiudung  von  Zweig-Vereinen.  Diese  Zweig- 
oder Tochtervereine  sollten  unter  der  Leitung  des  Vereins- 
vorstandes stehen,  selbständige  Genossenschaften  bilden, 
eigene  stehende  Beamte  haben  und  sich  alle  2  Monate 
mindestens  ein  Mal  versammeln,  der  Vorstand  jedes  Zweig- 
vereines sollte  den  Vorstand  des  Vereins  Wahlergebniss 
und  lleMhliisse  miltheiien  und  über  die  Thätigkeit  des 
Tochtervereines  Bericht  erstatten  u.  s.  w'.  —  Ihr  Vorstand 
konnte  sich  das  Organisationsstatut  des  betr.  Bruders,  wie 
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sehr  er  auch  dessen  wohlgemeintes  Vorgehen  zu  würdigen 
wusste,  .nicht  aneignen  und  sich  nicht  entschliessen;  das- 
selbe der  Jahresversammlung  zur  Beschlussfassung  zu  unter- 
breiten. 

Das  Wesentliche,  was  durch  Zweigvereine  erreicht 
werden  soll,  nämlich  engeres  AneinanderschUessen  der 
Yerdnsgenossen  unter  einander,  regeres  Leben  im  Verein 
und  lebendigerer  Verkehr  mit  dem  Vorstande,  —  all  das 

lässt  sich  unseres  Erachtens  in  gefahrloserer  Weise  auf 
dem  bisher  eingeschlagenen  Wege  durch  Lokal-  und  Be- 
zirksversainnihuigen  erzielen,  deren  Abhaltung  und  öftere 
Wiederkehr  wir  wiederholt  empfahlen.  Will  man  hiefür 
Standige  Vorsitzende  und  Schriftführer  und  deren  Stell- 
vertreter ernennen,  so  wird  sich  dagegen  nichts  einwenden 
lassen.  Dass  über  diese  Versanmilüngen  Bericht  zu  er- 
statten ist,  versteht  sich  von  selbst  und  steht  es  natürlich 
jedem  Vorsitzenden  frei,  sich  mit  denen  anderer  Lokal-  , 
Versammlungen  ins  Einvernehmen  zu  setzen. 

Für  freimaur.  Mission  in  Oesterreich  waren  wir  nicht 
in  der  Lage,  irgend  etwas  zu  thun. 

Das  in  Worms  berathene  Allgemeine  ^Grundgesetz 
für  den  FrMi'bund^'  ist  bis  jetzt  noch  von  keiner  Gross- 
loge angenommen  worden.  In  der  „Bauhütte^^  hat  unser 
geehrtes  Correspondirendes  Mitglied,  Br  Dr.  Dörffel  in 
Joinville  dasselbe  neuerdings  warm  und  eindringlich  be- 
fürwortet, sowie  er  auch  in  der  Grossloge  von  Hamburg 
dessen  Annahme  wiederholt  beantragt  hat.  Auf  der  Con- 
ferenz  der  Gr.-L.  ,,Zur  Sonne"  in  Stuttgart  beantragte  und 
befürwortete  ich  selbst  ebenfalls  dessen  Annahme,  leider 
vergeblich;  indessen  stimmen  die  von  genannter  Gross- 
loge dort  beschlossenen  „Allgemeinen  Sätze''  in  einigen 
SS  wörtlich,  in  andern  dem  Sinne  nach  mit  dem  Wormser 
Grundgesetz  überein,  in  dessen  Geiste  überhaupt  die  neue 
Bayreuther  Logenbundes -Verfassung  gehalten  ist  —  In 
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4eii  Verhandlungen  mehrer  amerikanischer  Grosslogen  ist 

in  der  Abtheiluiiu;  über  „auswärtige  Correspondenz^^  sowohl 
das  (irundj^esetz,  wie  das  Manitest  in  en«ilisrher  Ueher- 
setzung  niit,t;etlu'ilt.  wie  denn  auih  die  nuiurer.  Presse 
fast  alle  Länder  uud  Sprachen  beides  erörteit  und  weiter- 
verbreitet haben.  Können  wir  sonach  auch  nicht  auf 
aagenblickliche  Resultate  hinweisen,  so  dürfen  wir  uns 
doch  getrösten,  dass  der  von  uns  ausgestreute  Same  mit 
der  Zeit  aufgehen  und  Frucht  tragen  wird.*)  Mit  Freuden 
können  wir  begrüssen.  dass  der  dun  Ii  die  verdienstlichen 
Bemühungen  des  (irussnieisters  von  Sachsen,  Hr  Warnatz 
zu  Stande  gekommene  deutsche  Grossmeistertag  sich  der 
Idee  bemächtigt  hat  und  den  Versuch  machen  will,  ent- 
weder eine  annehmbare  Fassung  des  Grundgesetzes  zu 
finden,  oder  aber  sich  über  eine  Zusammenstellung  der 
noch  gültigen  und  brauchbaren  Sätze  der  „Alten  Pflichten^ 
vom  Jahre  1723  zu  verständigen.  Ob  freilich  dieser  Ver- 
such gelingen  und  eine  sowohl  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältni>sen  entsprechende,  wie  zugleich  auch  eine  künf- 
tige bessere  GesUiltung  unseres  lUmdes  präjudizircnih' 
Fassung  gefunden  wird,  bleibt  abzuwarten;  ebenso  nniss 
vorläufig  dahingestellt  bleiben,  ob  dieselbe  günstigen  Falls 
von  ausserdeutschen  Grosslogen  als  allgemeines  Grund- 
gesetz angenommen  wird.  Der  Verein  hat  seine  Schuldig- 
keit gethan  und  wünscht  diesen  Bestrebungen  den  besten 
Erfolg. 

Oftizielle  Antworten  auf  unser  „Manifest  au  alle  Gross- 


*)  Wie  mir  soeben  (d.  d.  21.  Aug.)  unser  Mitglied  Br  A.  Ebel- 
Steiner  von  Libourne  (Gironde)  mittheilt,  hat  derselbe  das  Manifest 
und  das  Grundgesetz  ins  Französische  übertragen  und  seiner  Loge 
zur  Discussion  vorgelegt.  „Wir  beabsichtigen  —  sagt  er  ^  „in 
den  Logen  von  Bordeaux,  Cognac,  (•harcnto  u.  s.  w.  die  Sache  aufs 
Nene  und  angolo^f  ntUchst  zur  Sprache  zu  bringen  und  eine  Abstim- 
mung beim  näclistcn  Convent  zu  veranlassen.  In  meiner  Loge  haben 
jBeide  grossen  Anklang  gefunden.^' 
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logen^  sind  obs  bis  jetzt  leider  nur  von  den  ehrwsten« 
Grosslogen  von  Sachsen  und  Hamburg  zugegangen. 
Dieselben  lauten  wie  folgt: 

An  den  Herrn  Professer  Dr.  Seydel  in 

Leipzig. 

Geehrtester  Br! 

Die  grosse  Landesloge  von  Sachsen  hat  im  vergange- 
nen Jahre  das  durch  Br  Findel  in  Leipzig  au  sie  von  dem 
Vereine  deutscher  Freimaurer  eingesendete  ^^Manifest  und 
Grundgesetz''  erhalten,  einer  besonders  dazu  gewählten 
Deputation  zur  Prüfung  übergeben  und  auf  Grund  des 
von  dieser  gelieferten  ausführlichen  gutachtlichen  Berichte» 
unter  einstimmiger  Anerkennung  desselben  ebenso  ein- 
stimmig beschlossen,  dieses  Grundgesetz  nicht  anzunehmen. 

Die  GrLoge  hat  von  einer  Erörterung  der  nahe  ge- 
legenen Frage,  ob  'dieser  Verein  zur  Vorlage  eines  solchen 
Grundgesetzes  für  die  Maurerei  auf  der  ganzen  Erde  über^ 
haupt  competent  sei;  Absehen  genommen,  weil  er  doch 
aus  Bbrn  ger.  und  vollk.  Logen  besteht,  und  auch  die 
specielle  Frage,  ob  dem  dermaligen  völlig  geordneten  • 
Bestehen  der  GrLogen  gegenüber  ein  solches  die  tiefsten 
Eeformen  des  Bundes  forderndes  organisatorisches  Vor^ 
gehen  eines  von  keiner  GrLoge  anerkannten  Vereines  zur 
Berathung  geeignet  und  überhaupt  zulässig  sei,  deshalb 
nicht  discutiren  zu  müssen  geglaubt,  weil  diese  Vorlagen 
an  die  GrLogen,  also  an  diejenigen  competenten  Adressen 
gerichtet  worden  sind,  welche  als  die  Beauftragten  der 
Einzellogen  eines  Logenbundes  alle  refonnatorischcn  Er- 
scheinungen zu  prüfen  und  den  Einzellogen  zur 'Annahme 
oder  Ablehnung  zu  empfehlen  haben. 

Die  GrLoge  will  nicht  yerkennen,  dass  in  dem  Bun- 
desgesetze eine  Idee  liegt,  welche  kühn  ist  und  eine  ge- 
wisse Grösse  besitzt  und  dass  ferner  in  ihm  Manches 


Digitized  by  Google 


209 


«Dthalten  ist,  was  Beachtung  verdient  und  als  zweckmässig 
erscheint  Allein  bei  einer  genauen  Erwägung  durfte  sich 
die  GrLoge  auch  nicht  verhehlen,  dass  ihr  und  dem  Säch- 
sischen Logenbunde  dieses  Beachtenswerthe  und  Zweck- 
mässige bereits  seit  dem  Jahre  Ibll  durch  ein  auf  den 
liberalsten  Basen  aufgebautes  Grundstatut  gesichert  und 
gewährt  ist,  dass  dem  entsprechend  auch  die  Gesetzbücher 
der  einzelnen  Sächsischen  Laudeslogen  in  gleicher  Rich- 
tung aufgestellt  sind  und  dass,  wohl  in  Folge  dessen,  im 
Sächsischen  Logenbunde  Logen  von  dreierlei  Systemen 
mit  dem  grdssten  Maasse  von  Autonomie  neben  dem  Bun- 
desverhältnisse sich  frei  bewegen  und  neben  einander  be- 
stehen, ohne  dass  das  Bedürfniss  nadi  Veränderung  dieses 
Verhältnisses  bis  jetzt  hervorgetreten  wäre  und  ohne  dass 
durch  diese  Systemverschicdeuheit  die  völlige  Eintracht 
der  Bundeslogen  und  das  Ansehen  und  die  Bedeutung  der 
GrLoge  selbst  gefährdet  worden  wäre. 

Die  GrLoge  hat  aber  in  diesem  Bundesgesetzentwurfe 
einPrindp  durchgeführt  gefunden,  welches  ihr  viel  weniger 
beacbtenswerth  als  bedenklich  und  dem  niaurer.  Sinne  nicht 
entsprechend  erschienen  ist,  nämlich  das  Princip  der  Cen- 
tralisation  der  Maurerei  in  National- GrLogen  und  dieser 
wiederum  in  einer  Universal-GrLoge  der  Erde.  Zur  thätii^^en 
Ausführung  dieses  Principes  wird  keine  GrLoge  die  Hand 
reichen^  weil  das  Bestehen  der  dermaligen  Logenbünde 
und  GrLogen  ein  völlig  hinreichendes  Maas  von  Gentra- 
lisatiou  gewährt,  durch  die  Ausführung  jener  Centralisation 
aber  die  völlig  berechtigten,  und  den  Verband  der  Maurer 
unter  einander  ausreichend  fördernden  selbstständigeu 
Stellungen  aller  GrLogen  und  Logenbünde  ohne  rechten 
Grund  tief  einschneitlende  Veränderungen  erleiden  müssten, 
deren  Vortheile  durchaus  nicht  klar  in  die  Augen  falleUi 
Veränderungen,  durch  welche  unter  Anderem  ganz  beson- 
ders eine  dem  Begriffe  Maurerei,  als  dem  Denken  und 
Handeln  im  Guten,  Wahren  und  Schönen  fremdartige 

•MitilieUimgra«  UI.  14 
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Machtstellung  der  Maurerei  besonderster  Art  und  jeden^ 

falls  straffe  Einheit;  schwerlich  aber  Einigkeit  und  Liebe 
herbeigeführt  werden  würde,  eine  Machtstellung,  deren 
.  Herstellung  und  Handhabung  die  allergrössten  und  für 
das  Bestehen  und  Gedeihen  der  Maurerei  —  miige  es  auch 
immerhin  ein  für  die  Berechnungen  mancher  Zeitgenossen 
langsames  sein  —  unberechenbare  Gefahren^  je  selbst  eine 
förmliche  Zerfahrenheit  der  Mrd  herbeiführen  könnte. 

Konnte  also  die  GrLoge  das  Praktische  und  Noth- 
wendige  dieses  Grundgesetzes  nicht  anerkennen,  so  hat 
sie  mit  Grund  entschiedenes  Bedenken  getragen,  zu  einem 
ganz  unsichern  und  gefährlichen  Experimente  die  Hand 
zu  reichen y  sie  findet  aber  aus  diesen  Gründen  auch  keine 
Veranlassung  hier  weiter  das  Detail  der  Vorlagen  zu  be- 
sprechen. 

Indem  Ihnen  dem  Beschlüsse  der  GrLoge  gemäss  der 
Unterzeichnete  dies  zur  behnflichen  Benachrichtigung  des^ 
Vereins  deutscher  FrMrr  niittheilt  unterzeichnet  er  mit 
voller  Hochachtung  i.  h.  Z.  grüssend  als 

■ 

Dresden;  am  14.  Mai  1868. 

Ihr 

tr.  verbl.  Br  Warn  atz, 

d.  Z.  GrMeister. 


Dem  geliebton  Br  Dr.  R.  Seydel,  Vorsitzenden  des 
Vereins  deutscher  Freimaurer  in  Leipzig. 

Der  \'erein  deutscher  Freimaurer  hat  der  Grossen 
Loge  von  Hamburg,  an  deren  Spitze  ich  gegenwärtig  zu 
stehen  die  £hre  habe,  im  vorigen  Jahre,  in  einem  ,,Mani- 
feste  an  alle  Grosslogen^  eine  Aufforderung,  ein  von 
demselben  berathenes  und  beschlossenes  ^^Grundgesetz 
des  Freimaujrerbundes**  zu  prüfen  und  eventuell  anzu- 
nehmen, zugestellt.   Die  Grosse  Loge  hat  sich  dem  nicht 
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entziehen  wollen^  wemi  sie  sich  auch  von  der  lubetracht- 
nähme  eben  keinen  sonderlichen  Krfolg  versprechen  zu 
zn  dürfen  glaubte;  sie  hat  das  Manifest  und  das  Grund- 
gesetz durch  einen  Abdruck  yervielfältigen  lassen  und 
jeder  ihrer  Tochterlogen,  so  wie  den  sonstigen  stimm- 
berechtigten 15  rüiie  in ,  ein  Exonii)hu'  zur  Pnitung  zu^M-stellt, 
und  diese  rnitinig  und  den  danihcr  zu  fassenden  I»e<(  hhi^s 
für  ihre  niichste  Maiversanwnhing  auf  die  Tagesordnung 
gesetzt.  In  (iieser  Versammlung,  die  am  2.  Mai  d.  J.  Statt 
gehabt,  ist  nach  längeren  sehr  eingehenden  Debatten  und 
Biscussionen,  wobei  sich  einzelne  Stimmen  sehr  entschieden 
für  das  Grundgesetz  und  die  Annahme  desselben,  andere 
dagegen  eben  so  entschieden  gegen  dasselbe  und  für  Ver- 
werfung aussprachen,  wührcnrl  die  Majorität  der  Anwesen- 
den der  Ansicht  war,  dass  die  (iri)sse  I.oge  sicli  freilich 
im  Allgemeinen,  —  jedoch  mit  einzehien  Ausnaliiiien,  die  mit 
den  Prinzipien,  denen  sie  his  jetzt  gefolgt,  in  Widerspruch 
ständeui  —  mit  den  Abschnitten  I.  II.  IV.  V.  des  Entwurfes 
einverstanden  erklären  könne,  dass  sie  aber,  was  in  dieser 
annehmbar  erscheine,  bereits  in  ihrem  Constitntionshuche 
und  zwar  vollständiger,  klarer  und  genauer  ausgesprochen, 
hesitze,  dass  sie  jedoch  dem  Alisclmitt  TU.,  als  unpractisch 
und  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht  ausführ- 
bar, nicht  zustimmen  könne,  ^schliesslich  bei  einer  ersten 
Abstimmung,  ob  der  Entwurf  von  der  Grossen  Loge  an- 
zunehmen sei,  diese  Frage  mit  grosser  Majorität  verneint, 
und  dann  bei  einer  zweiten  Abstimmung  mit  einer  eben 
so  grossen  Majorität  beschlossen,  ,;da8  vorgeschlagene 
Grundgesetz,  wie  es  bis  jetzt  vorliege  und  unter  den 
obwaltenden  Umständen  abzulehnen". 

So  weit  der  offizielle  Theil  meines  Schreiltens.  Timen 
persönlich,  mein  geliebter  Bruder,  spreche  ich  mein  üo- 
dauem  aus,  dass  es  wohl  Ihren  Erwartungen  nicht  ent- 
sprochen. Ist  es  aber  auch  eine  Ihren  Wünschen  nicht 
günstige  Antwort,  so  ist  es  doch  wenigstens  eine  Antwort 
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Sie  werden  deren,  fürchte  ich,  im  Verhältniss  zu  der 
grossen  Zahl  derer,  an  welche  Ihr  Manifest  gerichtet  war, 
nur  sehr  wenige  erhalten,  selbst  nicht  von  allen  Deutschen 
Grosslogen,  geschweige  denn  von  den  Vielen  ausserhalb 
Deutschlands.  

Von  der  brüderlichen  Freundschaft,  der  ich  mich  bis- 
her bei  Ihnen  zu  erfreuen  hatte,  darf  ich  wohl  ho£fen,  dass 
Sie  mir  diese  ficinmthigen  Aeusserungen  über  den  Verein, 
an  dessen  Spitze  Sie  stehen,  nicht  übel  deuten,  vielmelir 
darin  einen  Beweis  brüderlichen  Vertrauens  und  meiner 
persönlichen  Hochachtung  für  Sie  erkennen  und  mir  Ihre 
brüderlichen  Gesinnungen  wie  bisher  erhalten  w^erden.  In 
dieser  Hoffnung  zeichne  ich  mit  aufrichtiger  Hochachtung 
und  Bruderliebe  in  d.  u.  h.  Z. 

Ihr  treuverbundener  Bruder 

Hambuig,  den  10.  Juni  1868.        ^*  ^^^^^ 

G.-M. 

(Glockcügics>cr\vall  23. j 

Entspricht  der  Inhalt  dieser  beiden  Zuschriften  auch 
keineswegs  unseren  Wünschen  und  Hoffnungen,  so  können 
wir  doch  nicht  umhiU;  beiden  genannten  Grosslogen  und 
ihren  Vorsitzenden,  sowohl  für  die  sachliche  Prüfung  un- 
serer wohlgemeinten  Vorschläge,  wie  für  die  brüder- 
liche Beantwortung  unserer  Eingabe  den  innigsten  Dank 
auszusprechen.  Die  Grossloge  des  eklekt.  Bundes  in  Frank- 
furt a.  M.  hat  soeben  erst  den  Bericht  ihres  Ausschusses  zur 
Bückäusserung  an  ihre  Töchterlogen  hiiuuisgehen  lassen. 

Auf  Grund  des  in  Hagen  gefassten  Beschlusses,  die 
nächste  Jahresversammlung  in  Leipzig  stattfinden  zu  lassen, 
hat  Ufr  Vorstand  zunächst  an  die  Logen  „Balduin  zur  L.'' 
und  „Apollo*  und  dann  an  die  Lolge  „Minerva  z.  3  Palmen" 
das  Gesuch  um  Ueberlassung  der  Logonräunie  gerichtet, 
worauf,  wie  Ihnen  bekannt,  aiiichnciKle  Antworten  er- 
folgten, lorni  und  Inhalt  derselben  veranlassten  unsern 
verehrten  Vorsitzenden  im  Interesse  des  Vereins  und  der 
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iiKUuer.  CJrun(l>ätze  das  Wort  zu  ergrt  itiii.  Sie  worden 
es  mir  erlassen,  auf  diese,  in  der  ,.Bau]iüfte"  Nr.  24  und 
folgende  und  in  der  „FrMrZtg."  genügend  erörterten  Vor- 
gänge hier  des  >'äheren  zurüekzukommen.  Freuen  wir 
uns,  dass  wir  —  Dank  dem  freundbrüderiicben  Entgegen- 
kommen der  Lage^^u  d.  ehernen  Säulen^  —  hier  in  Dresden 
eine  Heimst&tte  für  diese  Versammlung  gefunden  haben. 

Das  Waclistlunn  des  Vereins,  worin  Ende  18G8  eine 
merkliehe  Stoekung  eingetreten  war,  hat  im  laufenden 
Jahre,  nanu'ntlieh  in  den  letzten  Monaten,  einen  neuen 
erfreu  liehen  Aufseh  wung  genommen.  Die  Zahl  unserer 
Mitglieder  beläuft  sieh  gegenwärtig  bereits  auf  492. 

Durch  den  Tod  sind  dem  Vereine  entrissen  worden, 
die  gel  Brr  Job.  Maar,  Maler  in  Nflmberg,  Christ. 
Roudolf,  Stadtbaumeister  in  Duisburg,  Dr.  6r  Tmh 
von  Trentowski,  Professor  in  Freiluirg,  alle  drei  Redner 
ihrer  Logen,  Billhard,  Kreisl)aumeister  und  Anton 
Webel,  Bezirks;^er.-Seeretair  in  Alzei.  Die  Brr  Treu-  * 
towski  und  Maar  haben  sich  durch  ihre  geistvollen  Arbeiten 
und  ihr  mr.  Wirken  grosse  Verdienste  erworben  und  in 
weiteren  Kreisen  vortheilhaft  bekannt  gemacht  AU  den 
theuren  Dahingeschiedenen  wollen  wir  ein  ehrendes  An- 
denken bewahren! 

Ihren  Austritt  haben  erklärt  die  Brr  V.  Geil  in 
Worms,  J.  A.  Heintz  iu  Eisenach,  K^iefert  in  Glauchau, 
Wallis  iu  Elberfeld. 

Gestrichen  wurden  wegen  nicht  erfüllter  Verbind- 
lichkeiten die  Brr  W.  Brand  in  Witten,  D.  Brüll  in  Berlin, 
Eckardt  in  Wien,  Carl  Koeke  in  Siegen,  Möller  in  Ham- 
burg, 0.  Werner  in  Hannover  und  W.  Wolffheim  in  Stettin. 

Unter  Beriieksichtigung  des  Abgangs  ergiebt  sich  dem- 
gemäss  im  letzten  Vereinsjahre  ein  Zuwachs  von  103  Mit- 
gliedern. 

Die  Sammlungen  des  Vereins  sind  wiederum  in 
dankenswerther  W  eise  bereichert  worden  und  zwar  durch 
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Geschenke  der  Brr  Bolhoevener  in  Gotha,  Eckelmann  in 

Hof,  Seyd  in  Friedberg,  Fromme  in  Bielefeld,  Brennan 
in  Cinciniiati;  Hugliau  in  Truro,  Wolf  in  Dresden,  Frank 
in  Ann  Weiler,  Yaillant  in  Haag,  Thost  in  Zwickau,  Henny 
in  Alteuburg;  Schwalbacli  in  Krotoschiu  und  irautmann 
in  Worms. 

Den  genannten  Brüdern  sei  hiemit  wiederholt  der 
wärmste  Dank  gezollt,  in  welchen  ich  auch  jene  gel  Brr 
mit  einschliesse»  welche  die  Gttte  hatten,  mich  in  Besor- 
gung der  Vereinsangelegenheiten  als  Agenten  zu  unter- 
stützen. 

Das  \'erni(>gen  des  Vereins  bat  sieb  bcträcbtlicli  ge- 
hoben und  dürfte  es  nunmehr  bei  weiterem  Wachse^  die 
Anstellung  eines  Hauptkassirers  und  die  Einführung  einer 
sachgemässen  ControUe  empfehlen. 

Die  offiziellen  Organe  der  ,|Masonia^  in  New-York 
(der  Triangel)  und  des  Vereins  deutsch-amerikanischer 
•  FrMr  (die  Reform)  sind  uns  aucb  im  laufenden  Jahre 
regelmässig  zugegangen. 

Zum  Schlüsse  sei  iiucli  erwähnt,  dass  sich  kürzlich 
auch  in  England  ein  Verein  britischer  Freimaurer  ge- 
bildet hat  unter  dem  Namen  ,,Matirerisch-archäologisches 
Institut«   

Kechnnngsablage  pro  1868—69. 
1.  Einnahmen. 

Mitglieder-Beiträge  pro  1868  ....  Thlr.  145.  — . 

ff  ff       ff   1869  ....      ff  381«   5»  * 

Zinsen  V. Thlr. r>0.     .    .    .    Thlr.  2. 19\... 

„  „   „   400.(4",%)        „    18.-.'    „     20.19  V 
»  »   n   400.  (desgl.)  Vi  j.  »     9.  — . 
„  „   ff    200.  >  oj.  „     4.15.      ^     13.  15. 

Absatz  der  ;^Mittheilungen«  im  Jahre  1867  „     16.  25. 

•»       n  n  n       n     1868    jy      29.  3. 

"i'hlr.  ÜUü.  7 
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2.  Ausgaben. 

Für  Drucksachen  (Rundschreiben,  Mit- 
theilungen IL  S.,  Mitglieder- Verzeich- 
niss  und  dergl.)  Thlr.  157.  16^ 

Bachbinderarbeiten,  Correcturen  und 

Versendungsspesen   „     25.  15. 

Aushiizen  für  Decoratioiieii,  für  dir  die- 
nenden Brr  u.  dertrl.  in.,  bei  Jahres- 
versammiuug  in  lia^'en   40.  V^^U« 

Reisevergütung  für  die  Vorstandsmitglie- 
der Seydel  und  Findel  „    40.  — . 

Porto- Auslagen   „    17.  2^« 

Honorar  für  die  Preisarbeiten,  ä  Thlr.  35.      ^    "^O.  — . 

Thlr.  350.  17  Vj. 

^  Uebersicht 

Tiiins])ort  vom  Jahn'   Thlr.  57.').  10=^/^. 

Kiuuabmeu  vom  Jahre  180d — 09     .  .      ^   00b.  V\%, 

säTThlr.llSl.  I8V4. 
Ausgaben  •  .      „   360.  17*/a. 

Cassenbestaud:  Thlr.  8i^l.  — 

Centralliilfskasse. 

Vom  Wohlthätigkeitsfonds  (1868)  .  .  .  Thhr.  95.  14. 
Ertrag  der  Sammlung  in  Hagen  ...  \  43.  11. 
Yon  den  Brüdern 

Trautiiiann  in  Worms  .    .   .    Thlr.  1. — . 
Berciid<(dni  in  Hamburg  (für 

verkaufte  Exempl.  Bauhütte 

Oö»  jS^  r.  1 1 .)     .    .    .   .   .    '  n  2> 
W.  Th.  Israel  in  Eybau  .   .      „2. 15. 
Max  Richter  in  Mülheim  a/Mosel  „ 
fiUersieck  in  Farge    ...     1,  1. — . 


„      7.  15. 


Thlr.  146.  10. 
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Fonds  für  maurer.  Keisezwecke. 

Uebertrag  vom  Jahre  1868  Thlr.   16.  — . 

Demgemäss  beträgt  d.  GesanuntTermögen 

des  Vereins  z.  Z. .   „  993.  13^4 

Oder  im  Nennwerthe   „  1106.  15  V2« 

und  zwar: 

2  Thüringer  E.-B.-Prioritäteu,  Serie  II. 

Nr.  520  und  521  (4 1/2%)  ....  n   400.  — . 

2  Leipz.  Stadtschuldscheine  v.  J.  1868 

Nr.  626  und  627  (Thlr.  191.  29V4.)  „  200.  — .  ' 

2  Lemberg -Gzemo^tz-Jassy  E.- B.- 
Prioritäten, m.  Em.  Nr.  25^15  nnd 

42;479  (Thlr.  294.  29.)   „   400.  — . 

2  Sparkassenscheinc  der  „Teutonia", 

(ä  Thlr.  50  und  Thlr.  25.)  ...   .  „     75.  — . 

In  Baarem   „    31.  lö^/«^ 

Die  Ausgaben  des  Vereins  pro  1869  —  70  worden 
sich  höchstens  auf  etwa  Thlr.  400.  belautVii,  die  Ein- 
nahmen dagegen  mindestens  Thlr.  700.  betragen,  so  dass 
ein  Ueberschuss  von  mindestens  Thlr.  300.  verbleibe» 
wird. 
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Jahresversauniiiluiis:  dos  TcM-eiiis  deutscher 
f  reimaui'ei*  iu  üresdeu. 

Am  4.  und  5.  September  18G9. 

Von 

Br  Dr.  Rudolf  Seyilel. 

Es  konnte  onvaitet  werden,  (la>s  nach  dem  l>ekannten 
Contlicte  des  Vereins  mit  den  beiden  isdlirten  Leipzijrer 
Logen  auch  auf  das  benaehbarte  Dresden  der  Kampf  ge- 
gen dea  Verein  übergepllanzt  und  Alles  versucht  werden 
würde,  um  die  Dresdener  Versammliiiig  zu  schwäcjien.  In 
der  That  war  das  gegen  uns  gerichtete  Rundschreiben  des 
Br  Marbach  von  Leipzig  aus  in  grossen  Stössen  hierher 
versandt  und  hier  von  uiisern  Gegnern  eifrig  vertheilt 
worden.  Natürlich  hatte  nicht  ein  Gleiches  mit  der  \Vi(U'r- 
legung  geschehen  k(»nnen,  welche  dieses  lUindscIireiben 
von  unsrer  Seite  gefunden  hatte:  die  in  dem  liundschrei- 
ben  enthaltenen  und  von  uns  zurückgewiesenen  Unwahr- 
heiten*) konnten  deshalb  hier  noch  der  Versammlung  nach- 
theilig werden.  Selbst  Vereinsmitglieder  hatte  man  ver- 


*)  In  der  FrMrzeitiiDg  vom  4.  Septbr.  —  wo,  trotzdem  da^^s  wir 
nnsrerBcits  dio  Acten  über  den  Streit  zu  schHessen  gewünscht,  der- 
selbe noch  einmal  von  ^'eaem  angefacht  wird  —  ist  es  dem  Schrei- 
ber dieses  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  er  von  Unwahrheiten, 
Entstellungen  und  sophistischen  Mitteln  iresprochen.  Es  ist 
aber  der  von  mir  für  Alles  dies  gegebene  Nachweis  nicht  widerlegt, 
ja  kaum  berührt  worden. 
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sucht,  gegen  unsere  Zwecke  und  den  Verein  einzunehmen 
von  der  Versauiiiilung  zurückzuhalten,  und  die  innner 
nieder  aufgetauchte  Frage  nach  nnsrer  Rechtsheständig- 
keit  war  von  eiuliuissreichen  Seiten  verneint  worden.  Ninnnt 
man  hinzu,  wie  gross  noch  überall  —  trotz  einer  acht- 
jährigen maurerischen  OeÖentUchkeit  und  trotz  der  man- 
nichfaltigsten  gedruckten  Mittheilungen  —  die  Unkenntniss 
bezüglich  des  Vereins  ist,  so  kann  man  sich  nicht  wundem, 
dass  die  fremden  Brflder  dieses  Jahr  das  lebendige,  herz- 
liche Entgegenkommen  und  die  zahlreiche  Betheiligung 
der  Einheiniischen  verinissten,  vor  Allem,  wenn  sie  an  die 
schönen  Tage  von  Wiesbaden,  Hägen  und  Worms  sich 
erinnerten. 

Allein  ansem  Versammlungen  ist  jeder  Bileamsfluch, 
der  sie  treffen  sollte,  bisher  stets  zum  Segen  verwandelt 
worden,  und  so  auch  dieses  Mal.  Der  Besuch  von  aus- 
wärts war  zahlreicher,  als  wir  erwartet;  nicht  nur  das  uns 
so  eng  het'reundete  obere  lUieinland,  auch  Westphalen, 
und  nicht  nur  Berlin,  aucli  Stralsund,  bezieheuthch  die 
Insel  Bügen  war  vertreten.  Und  Dank  der  Loge  „zu  den 
ehernen  Säulen''  und  den  Bemühungen  der  Brüder,  welche 
4ie  Sorge  für  die  Gäste  in  die  Hand  genommen,  war  der 
erste  Empfang  ein  freundlicher  und  liebenswürdiger,  was 
sich  auch  äusserlich  durch  die  Pecoratlon  des  ausser- 
ordentlich schöueu  und  günstig  gelegenen  Logenlokals  zu 
erkennen  gab. 

Nachdem  schon  am  Freitag,  den  3.  Septbr.,  Abends 
einige  Vorbesprechungen  zwischen  den  Vorstandsmitglie- 
dern, fremden  und  Dresdner  Brüdern  stattgefunden,  und 
von  Demjenigen,  welche  so  früh  schon  angekommen  waren, 
der  Sonnabend  Vormittag  zum  Besuche  der  weltberühmten 
Gemäldegallerie  und  der  eine  herrliche  Aussicht  auf  das 
Elbthal  gewährenden  Etablissements  zum  \Valdschl()sschen 
und  Schillersclilüsschen  benutzt  worden,  sauinielten  Sonn- 
ubeud  Iv'achuuttag  sich  die  Brüder  alimähiich  am  Ver- 


Digitized  by  Gopgle 


219 

fiammluDgsorte,  um  gegen  4  Uhr  zur  ersten  Sitzung 
in  den  Arbeitssaal  einzutreten.  Zuvor  hatte  der  Vor- 
stand, der  eben  erst  vollzählig  geworden,  lir  Küchen- 
meister, den  Meister  v.  St  der  Loge,  in  seiner  Wohnung 
begrüsst  und  ihm  persönlich  den  Dank  des  Vereins  aus- 
gesprochen, da  derselbe  in  Folge  seiner  Bcruüsgeschäfte 
den  Zusammenkünften  nur  theilweise  und  nicht  von  An- 
fang an  beiwohnen  konnte. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Br  peydel,  eröflfnete 
die  Versammlung  mit  Aus>i)rache  des  Dankes  an  die  Loge, 
welche  dem  Vereine  ihre  schönen  liäuine  so  bereitwillig 
überlassen  und  für  die  Ankommuuden  l)iiiderlich  besorgt 
gewesen,  \velcher  l)aid<  von  den  Brüdern  des  Vereins 
hierauf  auch  durch  Erheben  Ton  den  Sitzen  zum  Aus- 
drucke gebracht  wurde.  Br  Küchenmeister,  der  in- 
zwischen eingetreten,  erwiederte  diesen  Dank  durch  Er-  - 
klärung  seines  Standpunktes  in  Beziehung  auf  den  Verein. 
Es  sei  dies  der  Stundjuinkt  der  Wissenschaft  und  des  im 
rechten  Sinne  eklekti>chen  Geistes,  der  das  Gute  allent- 
halben sucht  und  aufnimmt,  wo  er  es  findet,  wie  er,  der 
Bedner  selbst,  schon  als  Vertreter  der  Grossloge  des 
eklektischen  Bundes  auf  diesen  Geist  hingewiesen  sei.  Der- 
selbe Geist  sei  überhaupt  der  der  echten  Maurerei  und 
ebenso  der  des  Vereins,  welchem  daher  er  und  seine  Loge 
ohne  iigend  welche  Anstandnahme  das  Lokal  der  „ehernen 
Säulen*'  liabe  anbieten  können,  in  welchem  die  Sprüche  der 
AVeisesten  aller  Völker  und  Zeiten,  die  seine  Wände  zieren, 
auf  den  gleidieu  Geist  hindeuten.  Durch  die  Bestrebun- 
gen des  Vereins  werde  es  hoffentlich  gelingen,  die  Träger 
höherer  Geistesbildung,  wie  sie  früher  allenthalben  dem 
Bunde  angehörten  und  seine  kräftigsten  Stützen  waren, 
aber  jetzt  mehr  und  mehr  demselben  fem  bleiben,  wieder 
für  den  Bund  zu  interessiren  und  ihre  wirksanieu  Kräfte 
in  den  Bund  liineinzuleiten. 

Br  Seydei  kuüplte  sogleich  au  diese  Worte  au,  uui 


Digitized  by  Google 


220 

in  einer  kurzen  Einleitungsrede  Zweck  und  Wesen  des 
^  „Vereins  deutscher  Mr"  zu  cliarakterisiren,  mit  dem  Vor- 
beliiilte;  (lies  in  der  morgenden  Hauptsitzung  in  noch  aus- 
führlicherer Weise  thun  zu  wollen.   Der  Verein  sei  vor 
allen  Dingen  ein  neutraler  Verein.  Wer  seine  Versamm« 
langen  und  Mittheilungen  verfolgt  habe,  könne  und  werde 
nicht  anders  artheilen  als  so,  dass  der  Verein  ein  gemein« 
sanier,  neutraler  Boden  sei  fttr  den  Austausch  der  ver« 
schiedensten  maurerischen  Ueberzeugungen.    Wenn  einer 
oder  der  andere  Bruder  persönlich  sehr  weit  gehende  re- 
formatorischc  Vorschläge  mache,  wenn  dies  selbst  von  den 
leitenden  Persönüchkeiten  geschehe,  so  müsse  man  be- 
denken, dass  der  Verein  als  solcher  nicht  verwechselt  > 
werdeti  dürfe  mit  seinen  einzelnen  Mitgliedern.  Viehnehr 
sei  der  Hergang  auf  den  Versammlungen  jederzeit  der 
gewesen,  dass  die  weitgehenden  Ideen,  welche  zur  Be- 
rathung  als  ein  Sauerteig  absichtlich  heroingeworfen  wor- 
den seien,  zu  Gunsten  des  Bestehenden  und  in  Rücksicht 
auf  das  praktisch  Durchführbare  wesentliche  Modilicationen 
erleiden  nmssten,  und  gerade  die  Brüder,  von  welchen 
das  Weitestgehende  aufgestellt  worden,  seien  dann  immer 
die  fügsamsten  gewesen.  Alles  dies  sei  actenmässig  nach* 
weisbar.  Aach  müsse  man  sich  hüten,  die  „Bauhütte^  zu 
verwechseln  mit  dem  Vereine;  sie  sei  ein  allgemeiner 
Sprechsaal;  nicht  Alles,  was  in  derselben  Aufnahme  Hude, 
'könne  den  Standpunkt  des  Vereins  bezeichnen,  und  sie 
heisse  „Organ  des  Vereins  deutscher  Maurer"  nur  als 
das  geschäftliche  Organ  desselben,  als  das  Amtsblatt 
für  seine  Bekanntmachungen,  Mitheilungen,  offiziellen  Ant* 
werten  u.  dgl.    Alle  diese  Bemerkungen  seien  freilich 
mehr  für  die  Abwesenden,  als  für  die  Anwesenden,  aber 
sie  müssten  immer  wieder  von  Neuem  wiederholt  werden. 
Ein  Verein  von  jener  Tendenz  nun,  warum  sollte  er  nicht 
bestehen  dürfen?    Hierauf  würde  sich  schwer  eine  Ant- 
wort iiudeu  lassen;  dagegen  auf  die  Frage:  warum  soll 
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er  bestehen?  —  selir  viele  Aiitss orten.  Wo  die  Verkehrs- 
mittel der  Zeit  einen  Austausch  der  Ideen  so  sehr  er- 
leichtern, da  soll  auch  dieser  Austausch  zur  Klärung  der 
Ueberzeugungen  und  zur  £inigung  in  gemeinsamem  Han- 
dehi  benutzt  werden,  namentlich  aber  im  Mrbunde,  dessen 
Princip  Einigung  und  Austausch  ist,  und  welcher,  während 
er  in  andern  Stücken  der  Zeit  weit  voraiir^eilt,  nicht  in 
diesem  i^tücke  liinter  der  Zeit  zurückbleiben  darf. 

Hierauf  erhielt  Br  Findel  das  Wort  zum  Vortrag 
des  Jahresberichts  und  des  Rechnungsabschlusses.  Der 
erstere  ergab  unter  Anderem  das  erfreuliche  Resultat  einer 
gegenwärtigen  Mitgliederzahl  —  nach  Abzug  der  Verstor- 
benen, Ausgetretenen  und  Gestrichenen — von  492,  welche 
sich,  um  dies  sogleich  hier  anzufügen,  nach  Abschluss  des 
Jahresberichts  bis  Sonnabend  Abends  noch  auf  5Ub  und 
bis  zum  Sonntag  Abend  auf  511  stciucrte,  und  nicht  min- 
der erfreulich  war  es,  dass  die  Kechnung  des  letzten  Ver- 
einsjahres mit  einem  Baarbestand  von  U93  Thlr.  einschliess- 
lich des  Gentralhilisfonds  hatte  geschlossen  werden  können. 
An  seinen  Bericht  knttpfte  Br  Findel  die  Grüsse  und 
Glückwünsche  der  Brüder  Paul  in  Frankfurt,  Schuh- 
macher in  Mühlheim  a.  Kh.,  Griilf  in  Bingen,  Ritters- 
haus in  Bannen,  Knnema  in  Kampen  in  Holland.  Zu 
Rechnungsrevisorun  wurden  die  Bir  Fickert  aus  Berlin 
und  Lehmann  aus  Dresden  ernannt. 

Das  Wort  erhielt  nun  Br  Gramer  aus  Eichenbar- 
leben  zum  Vortrage  seines  Referats  über  die  Pflege  der 
maurerischen  Statistik.  Da  die  Referate  vollständig  in 
Druck  kommen,  enthalten  wir  uns  hier  der  Angabe  ihres 
nähereu  Iidialt.^.  Br  Cramer  fasste  das  Endziel  des  bci- 
nigeu  in  die  Bc^olnrion  zusannnen: 

,,In  Erwägung,  dass  regelmässige  und  umfassende  sta- 
tistische Nachweise  der  einzelnen  Logen  das  maurerische 
Interesse  wesentlich  fördern  müssen,  beschliessen  die  afn 
4.  und  5.  Septbr.  1869  zu  Dresden  versammelten  Brüder 
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des  Vereins  deutscher  Maurer,  dem  Grossmeistertage  den 
Wunsch  auszusprechen,  dass  er  die  Frage  der  maure- 
rischen Statistik  demnächst  in  seine  Berathungen  aufneh- 
men und  eventuell  die  allgemeine  Einführung  der  Statistik 
beschliessen  möge.'' 

Hiergegen  trat  Br  Wigard^  aus  Dresden  auf  —  zu- 
gleich seinen  Beitritt  zum  Verein  erklärend  —  und  be- 
stritt vor  Allem  die  Kechtsbeständigkoit  des  Grossmeister- 
tags als  freimaurerischer  Behörde.  Es  wurde  ihm  hierauf 
von  den  Brr  van  Dalen,  Smitt  und  Findel  entgegnet, 
dass  der  Grossnieistertag  weder  eine  Behörde  sei,  noch 
sein  wolle,  dass  er  genau  ebenso  wie  der  Verein  deutscher 
Mr  eine  freie,  über  ganz  Deutschland  übergreifende,  durch 
kein  Gesetz  verhinderte  Vereinigung  sei,  und  dass  er  als 
solche  natürlicli  nur  eine  berat  Ii  ende  Corporation,  keine 
endgültig  beschliessende  oder  gesetzgel)oiide  sein  könne 
der  Grossmeistertag  mache  den  Grosslogen  eben  nur  seine 
Vorschläge,  und  die  Grosslogen  allein  hätten  dieselben 
cventifell  zum  Beschluss  zu  erheben.  Br  Wigard  liess 
die  Parallele  zwischen  dem  Grossmeistertag  und  dem  Ver- 
ein deutscher  Mr  nicht  gelten;  es  sei  etwas  Anderes,  wenn 
Beamte  als  solche  sich  zu  einer  Corporation  vereinig- 
ten; dies  dürften  sie  nicht  ohne  ein  Mandat  dafür  zu  be- 
sitzen. Br  Thost  aus  Zwickau  betonte  die  Gleichberech- 
tigung der  Beamten  mit  andern  Brüdern  in  Bezug  auf 
das  freie  Vereinigungsrecht,  wenn  die  berathende  Stellung 
nicht  überschritten  wird.  Alle  Sprecher  waren  übrigens 
durchaus  für  den  Inhalt  der  Resolution  an  sich.  Br  Smitt 
machte  den  Vermittlungsvorschlag,  dass  vom  Grossmeister^ 
tage  abgesehen,  dagegen  das  Referat  und  die  Resolution 
des  Br  Gramer  gedruckt  und  als  Unterlage  zur  Ver- 
wendung an  die  Vereinsmitglieder  vertheilt  würde.  Br 
Gramer  ändert,  um  Br  Wigards  Bedenken  zu  entkräf- 
te, seine  Resolution  dahin  ab,  dass  der  Schluss  jetzt 
lautete: 
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 j.tnr  die  ali^einciiie  Kinführun;;  der  all^^oinciiicii 

Statistik  wirken  wolle/'  P»r  Kilnzel  aus  Darmstadt  be- 
fürwortet, dass  wir  die  Arbeit  in  iiiisorn  ITändcn  behalten, 
ein  allgemeines  Schema  für  die  statistischen  l^iederschrif- 
ten  drucken  lassen ,  und  dann  den  Grossmeistertag  um 
seine  Unterstützung  bitten ,  indem  wir  ihm  dieses  Schema 
uiitorbreiton.  Br  Findel  bemerkte,  (la*^s  sich  Hr  Smitts 
Vorschlag  thatsächlich  sclioii  durch  die  ,Jlaiihütte"  und 
die  „Mitilu'ilniiLM'n"  erfülle,  und  eombinirte  die  verbesserte 
Kesolution  lir  Cramers  mit  dem  Antrabe  des  Br  KünzeJ. 
Eine  überwiegende  Majorität  stimmte  für  diese  Combina- 
tion.  Der  Vorstand  wurde  ermächtigt,  für  die  Ausführung 
nach  seinem  Ermessen  Sorge  zu  tragen.  Auch  der  Druck 
der  „Mittheilnngen'S  eines  Mitgliederverzeichniss  u.  dgl. 
wurde,  wie  iiimier,  dem  Vorstande,  beziehentlich  dem  J)r 
Findel,  zu  selbstständijj^er  Anordnung  überlassen. 

Br  Findel  referirte  nun  über  den  Gedanken,  mit  der 
nächsten  Jahresversammlung  wo  möglich  eine  internatio- 
nale maureriscbe  Gonferenz  zu  verbinden.  Br  Smitt  hält 
diesen  Gedanken  für  verfrüht;  solche  weitaussehende  Ideen 
seien  wohl  in  der  Presse  zu  verhandeln  und  zur  Anregung 
mitzutheilen,  aber  unsere  Beschlüsse  sollten  sich  an  das 
unmittelbar  Praktische  halten.  IJr  Küiizel  spricht  für 
die  Conferenz:  Aehnliches  habe  schon  1(S4()  und  1^<4T  statt- 
gefunden, in  Steinbacli,  Stuttgart,  Strassburg  und  andern 
Orienten;  der  Verein  habe  auswärtige  correspondirende 
Mitglieder,  die  er  zur  Herstellung  jener  Conferenz  heran- 
ziehen könne;  auch  für  den  Grossmeistertag  sei  von  Br 
Warnatz  eine  solche  Erweiterung  in  Aussicht  genommen. 
Br  Wigard  erklärt  sich  gleichfalls  für  die  Conferenz,  die 
schon  in  der  Gegenwart  möglich  und  schon  jetzt  sehr 
nützlich  sei,  indem  sie  die  Bestrebungen  des  Vereins  nach 
auswärts  verpflanze.  Br  Thost  moditicirt  den  Antrag 
dahin,  dass  der  Vorstand  zur  nächsten  Jahresversammlung 
auch  Einladungen  an  die  benachbarten  ausserdeutschei^ 
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Oriente  ergehen  lassen  möchte.  Br  Hering  aus  Striessen 
und  Br  van  Dalen  sind  gegen  den  ursprünglichen;  wie 
gegen  den  modificirten  Antrag;  keinesfalls  dürfe  die  Ein- 
ladung an  die  Auswärtigen  officiell  geschehen.  Auch 
Br  Klett  aus  Wasungen  tritt  auf  diese  Seite.  Die  An- 
tragsteller ziehen  ihre  Anträge  zurttck;  Br  Seydel  fragt, 
ob  nicht  der  Vorschlag  einer  nicht-officiellen  Einladung 
an  die  Auswärtigen  zum  Beschluss  erhoben  werden  solle, 
was  als  unnöthig  befunden  wird. 

Es  kommt  jetzt  das  Referat  des  Br  Thost  über  fol- 
gende, von  Br  Findel  aufgesetzte  Kesolutionen  an  die 
Beihe: 

Der  Verein  deutscher  Mr  hält  es  für  wttnschenswerth 
und  im  Interesse  des  Bundes  für  geboten; 

a)  dass  der  deutsche  Grossmeistertag  sichrerstärke  durch 
frei  aus  der  Brüderschaft  gewählte  Vertreter  in  dem 

Sinne,  wie  dies  bereits  auf  der  letzten  Sitzung  des 
Grossmeistertags  war  angeregt  worden; 

b)  dass  der  deutsche  Grossmeistertag  seine  Sitzungen 
fernerhin  nicht  mehr  geheim,  sondern  in  der  Weise 
des  Vereins  deutscher  Mr  vor  eiiler  mr.  Oeffentlich- 
keit  abhalte,  indem  er  allen  Brr  Meistern  den  Zu- 
tritt zu  seinen  Berathungen  gestatte. 

Br  Thost  schlägt  folgende  andere  Fassung  vor: 

„Der  Y.  d.  Mr,  indem  er  die  Entstehung  und 
das  bisherige  Wirken  des  Grossmeistertags  warm 
begrüsst,  spricht  sich  heute  dahin  aus,  dass  der 
Grossmeistertag  in  brüderlich-freundlicher  Weise  in 
Erwägung  ziehen  möge,  wie  und  auf  welche  Weise 
derselbe  sich  eine  erweiterte  Geltung  oder  Verstär- 
kung geben  könne,  und  deutet  der  Verein  in  die- 
ser Beziehung  an,  ob  das  Gesuchte  und  Gewünschte 
durch  grössere  Oerteiitliclikeit  des  Grossmeistertags, 
sowie  durch  Zuziehung  von  andern  Meistermaurern 
gefunden  werden  könne. 
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Br  Wigard  wiederholt  seine  Bedenken  gegen  den 
^rossmeistertag  und  ist  in  Folge  derselben  gegen  beide 
Fassungen  der  Resolution.  Br  Kl  eye  aus  Bochum  be- 
zweifelt das  Recht  dieser  Debatte,  da  der  Gefj^onstand 
nicht  auf  der  Tagesordnung  gestanden.  Br  van  Daleu, 
Br  Herrklotsch  aus  Bernburg,  und  Br  Findel  setzen 
die  Debatte  noch  kurze  Zeit  fort,  bis  der  Letztgenannte, 
2uMeden  die  Sache  überhaupt  besprochen  und  erörtert 
m  sehen,  semen  Antrag  zurückzieht,  worin  Br  Thost  ihm 
nachfolgt 

Anstatt  No.  b  der  Tagesordnung  (Hebung  der  C  en- 
tralhilfskasscj  war  die  Bestimmung  des  Ortes  und  der  Zeit  • 
der  nächsten  Versamudung  nocli  für  heute  angesetzt  wor- 
den. Kin  Schreiben  des  sehr  ehrw.  Br  von  Cornberg 
in  Carlsrube  ward  verlesen  und  mit  Biavorufen  und  gros- 
ser Begeisterung  aufgenommen.  £s  lautete: 

Gr.  Carlsruhe,  den  23.  Aug.  1869. 

Der  Meister  vom  Stuhl  der  gerecliten  und  voll- 
k(Mumenen  St.  Johaniii^-Loge  „Leopold  zur  Treue''  an 
den  gel.  Br  Findel  in  Leipzig. 

Gel.  Br! 

Ich  erhalte  soeben  No.  34  der  Bauhtttte  und  lese 
darin  das  Programm  der  Jahresversammlung  des  Ver- 
eins deutscher  FrMr,  ^iirorin  als  Versammlungsorte  für 
nächstes  Jahi  Darmstadt,  Carlsruhe  und  Freiburg  vor- 
geschlagen werden.  Dies  veranlasst  mich,  Ilinen  in  Fr- 
innerung  zu  bringen,  dass  ich  auf  Ihre  vorjährige,  vor- 
läufige Anfrage  über  diesen  Tunkt,  das  Beamten-Collo- 
gium  befragt  und,  wie  ich  Ihnen  seiner  Zeit  mündlich 
mitgetheilt  habe,  die  von  mir  vorausgesetzte  Antwort 
erhalten  habe,  dass  es  der  Loge  Leopold  zur  Treue 
eine  Freude  sein  würde,  wenn  die  Mitglieder  -  des  Ver- 
eins deutscher  Freimaurer  Carlsruhe  zu  ihrem  \'er- 
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sammlungsorte  für  das  nächste  Jahr  wählten^  und  das» 
in  diesem  Falle>  nicht  nur  die  Bäume  des  Logenhauses 

dem  Vereine  zu  voller  Disposition  gestellt  würden,  son- 
dern auch  die  sänmitlichen  hiesigen  Brüder  es  sich  zur 
Ehre  und  zum  Vergnügen  machen  würden,  den  Vereins- 
mit^liederu  den  hiesigen  Aufenthalt  so  angenehm  wie 
möglich  zu  machen. 

Sollte  eine  internationale  FrMr-Gonferenz  sich  der 
Yereinssitzung  anschliesseU;  so  würde  unsere  Loge  sich 
den  damit  verbundenen  Vorarbeiten^  lokaler  Natur  gern 
unterziehen  und  alles  aufbieten,  den  fremden  Brüdern  , 
einen  guten  Begriff  von  deutscher,  brüderlicher  Gast- 
freundschaft zu  geben. 

Ich  bitte,  gel.  Br,  dass  Sie  Sieh  der  Mühe  unter- 
ziehen wollen,  der  Vermittler  dieser  Versicherungen  bei 
der  Versammlung  und  gelegentlich  der  Besprechung  der 
Wahl  des  nächsten  Versammlungsortes  sein  zu  wollen,, 
da  ich  selbst  nicht  im  Stande  bin,  der  Zusammenkunft 
beizuwohnen. 

Mit  brüderlichen  Gruss  an  die  Vereinsmitglieder 
i.  d.  u.  hL  Z.  ^  ^^^^  BdsBr 

0.  Freih.  v.  Cornberg,  Mstr.  v.  St 

Darauf  trug  Br  Künzel  aus  Darmstadt  die  gleicb 
freundliche  und  entgegenkommende  Einladung  seiner  Loge 

vor.  Br  Seydel  sprach  für  beide  Einladungen,  die  uns 
für  das  nächste  Jahr  die  „Verlegenheit  des  Beichthums" 
bereiten,  den  Dank  des  Vereins  aus.  Br  Findel  sprach 
für  Karlsruhe,  Br  van  Dalen  dagegen  bemerkt,  dass 
bei  einer  solchen  gleichwiegenden  Liebenswürdigkeit  auf 
beiden  Seiten  nur  die  Lage  des  Ortes  entscheiden  können 
er  sei  für  Darmstadt,  weil  es  dem  Norden  näher 
liege;  er  beantragt  übrigens  ein  officielles  Dankschreiben 
an  die  Loge  Leopold  zur  Treue  in  Carlsruhe.  Beide  An- 
träge werden  angenommen.   Br  Künzel  dankt  für  das« 
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seiner  Loge  geschenkte  ehrenvolle  Vertrauen  und  ver- 
sichert, dass  wir  uns  in  Darmstadt  heimisch  und  wohl 
fühlen  würden.  Die  Frage  der  Zeit  der  Versammlung 
wurde  nach  kurzer  Debatte,  bei  der  sich  Br  Kl  eye  für 

den  Herbst,  lU  Lei  pol  dt  aus  Planitz  für  Ptingsten  vor- 
weutlete,  auf  Antrag  dos  Br  van  Dalt'n  zu  Guiisten  des 
Monats  Juli  entschieden.  Nach  der  Sitzung  Idieben  die 
Brüder  noch  lange  in  traulicher  Luterhaltung  beisammen. 

Für  den  Sonntag  Vormittag  war  der  Besuch  des  zoo- 
logischen Gartens  und  der  des  Frtthstückciubs  der  Loge 
zum  goldenen  Apfel  vorgenommen.  Der  erstere  wurde 
nur  von  wenigen,  der  letztere  von  den  meisten  der  frem- 
den Brüder  ausgeführt.  Es  mochte  Manchem  derer,  welche 
das  freundliche,  brüderliche  Leben  früherer  Versamnihm- 
gen  selbst  erfahren  hatten,  gar  merkwürdig  aufs  Herz 
fallen,  wie  bei  diesem  Besuche  die  fremden  Brüder  fast 
ganz  auf  sich  selbst  angewiesen  waren  und  sich  erscheinen 
mussten,  wie  absichtlich  gemieden,  da  doch  der  Besuch 
auf  dem  Programm  gestanden.  Von  einer  officiellen  Be- 
grüssung  gar  nicht  zu  reden,  fehlte  es  im  Grunde  an  aller 
und  je(k'r  Ansprache  und  die  Spitzen  „glänzten  durch  Ab- 
woenheit.''  Die  Stiniiiiuiig  konnte  sich  nicht  bessern,  als 
auch  vor  Eröffnung  der  Sitzung  im  Lokal  der  neustädtcr 
Loge  sich  zeigte,  wie  wohl  berechnet  die  einscliüchtemden 
Agitationen  unserer  Gegner  gewesen  waren,  die  sich  so- 
gar auch  auf  die  benachbarten  Oriente  erstreckt  zu  haben 
schienen,  um  den  Erfolg  der  Versammlung  möglichst 
herabzudrücken.  Dennoch  belief  sich  die  Theilnahme  ins- 
gesammt  auf  00 — 70  Brüder,  worunter  die  grössere  Ilälfte 
Vereinsmitglieder. 

Die  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden  konnte  die  Kla- 
gen über  die  geringe  Betheiligung  der  einliei mischen  Brr 
nicht  unterdrficken  und  fand  dieselbe  namentlich  dadurch 
erklärt,  dass  sehr  wenige  Brüder  die  gedruckten  Acten 
des  Vereins  gelesen  hätten  und  in  ihrer  Unkenntniss  dos- 
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halb  sehr  leicht  eingeschüchtert  wären,  sobald  ihnen  der 
Verein  als  ungesetzlich  hingestellt  werde.  Der  Verein 
führe  ein  Doppelleben:  ein  wirkliches  in  seinen  Ver- 
sammlungen, ein  eingebildetes  in  den  Meinungen  seiner 
Gegner.  Wer  den  wirklichen  Verein  gesehen  habe,  der 
liebe  ihn  und  erkenne  diese  gegnerischen  Meinungen  fftr 
Vorurtheile.  Nachdem  nun  der  Vorsitzende  die  gestrige 
Charakteristik  des  Vereins  im  Wesentlichen  wiederholt, 
wendet  er  sich  zur  Rechtsfrage.  Der  seitdem  in  den 
e.  0.  eingegangene  Br  Lucius  habe  zum  ersten  Male  den 
Zweifel  an  der  Bechtsbeständigkeit  des  Vereins  ausge- 
sprochen. Br  Seydel  habe  ihm  darauf  mit  grösster  Ent- 
schiedenheit die  Aufgabe  gestellt ^  das  Gesets^  namhaft 
zu  machen,  gegeil  welches  die  Existenz  des  Ver- 
eins Verstösse.  Br  Lucius  habe  ein  solches  Gesetz 
nicht  zu  nennen  gewusst,  sondern  erklärt,  dass  es  nur 
ein  Gewohnheitsrecht  sei,  welches  dem  Verein  ent- 
gegenstehe.*) Allein  durch  ein  Gewohnheitsrecht  könne 
der  Verein  nicht  gebunden  sein.  £r  sei  eine  durchaus 
neue  Erscheinung:  ein  über  alle  Grossoriente  Deutsch- 
lands sich  erstreckender  Verein.  Ein  solcher  Verein  sei 
noch  nie  dagewesen  in  der  Maurerei,  er  sei  erst  aus  den 
modernen  Verkehrsverhältnissen  hervorgewachsen ,  und 
eben  desliaib  gebe  es  weder  eine  Gesetzgebung  noch  eine 
Gewohnheit,  die  sich  auf  ihn  bezöge.  Als  die  Eisenbahnen 
eingeführt  wurden,  bestand  allerdings  die  „Gewohnheit'', 
mit  der  Post  zu  reisen,  aber  Niemand  denke  daran,  die 
Eisenbahnen  illegal  zu  nennen,  weil,  sie  gegen  ein  „Ge- 
wohnheitsrecht'' des  Postreisens  verstiessen.  Dies^  unsre 
Vertheidigung  werde  aber  jetzt  durch  eine  Thatsache  von 
grosser  Bedeutung  unti'istiitzt:  durch  die  Thatsache  des 
Grossineistertags.  Alles,  was  gegen  die  Legitimität 
des  Vereins  gesagt  worden,  könne  wörtlich  auch  gegen 


*)  Vgl  „Bauhütte"  1867,  Ko.  49  und  18G3  Ko.  4. 
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die  des  GrossmeiBtertags  gesagt  werden.    Beides  seien 

freie,  berathcnde,  über  die  Grossoriente  übergreifende 
Vereinigungen,  hervorgewachsen  aus  den  modernen  Ver- 
kehrsverhültnissen,  durch  kein  maurerisches  Gesetz  ge- 
stützt, aber  auch  durch  keines  verboten  und  auf  keinerlei 
„Gewohnheit^  ruhend.  Wenn  der  Verein  deutscher  Mr 
ungesetslich  sei,  so  sei  also  auch  der  Grossmeistertag  un-  - 
gesetzlich;  und  umgekehrt,  wer  die  Legalit&t  des  Gross- 
meistertags nicht  bestreite,  der  messe  mit  zweierlei  Mass, 
wenn  er  sich  gegen  die  Legalität  des  Vereins  d.  Mr  aus- 
spreche. Der  Vorsitzende  gibt  endlicli  an,  mit  welchen 
Gegenständen  der  nunnielir  acht  Jahre  alte  Verein  sich 
bisher  beschäftigt-  es  sei  dies  zunächst  die  Frage  der  re- 
ligiösen und  Itirchlichen  Neutralität  des  Bundes  gewesen, 
die  Yon  den  Vereinsversammlungen  stets  im  Gegensatze 
zu  dem  sogenannten  „speciiisch-christlichen''  Principe  be- 
antwortet worden,  ferner  die  Ritual-  und  Geheimnissfrage, 
sodann  die  Verfassungsfrage,  woliei  überall  die  radicalereii 
Vorschläge  compensirt  worden  seien  durch  conservativere 
und  dies  zu  einer  praktischen  Vermittelung  geführt  habe, 
welche  dem  Bestehenden  Rechnung  getragen.  Jetzt  sei 
nun  die  Frage  der  Werkthätigkeit  an  die  Beihe  ge- 
kommen, welche  schon  in  Hagen  hervortrat,  und  von  wel- 
cher die  heutige  Versammlung  üat  ganz  eingenommen 
sein  werde. 

Nach  Miitheilung  des  gestrigen  Protokolls  und  Be- 
grüssung  des  inzwischen  eingetretenen  lir  Kittershaus 
aus  Barmen,  forderte  der  Vorsitzende  die  gewählten  Rech- 
nungsrevisoren  auf,  das  Resultat  ihrer  Arbeit  auszuspre- 
chen, welches  den  Br  Cassirer  des  Vereins  vollkommen 
dechargirte.  Sodann  wurde  von  Br  Kfinzel  das  Referat 
über  die  Werkthätigkeitsfrage  vorgetragen.  An  dasselbe 
knüpfte  Br  Findel  mehrere  Resolutionen  an.  Die  erste 
derselben,  welche  eine  Autforderung  der  Logen  zu  brüder- 
lichen Mittheiluugeu  über  ihre  Woblthätigkeitsanstalteii 
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beantragte,  ward  nach  kurzer  Debatte  zurückgezogen,  wo- 

•  bei  Br  Thost  besonders  hervorhob,  dass  wir  uns  nur  ab- 
schlägigen Autworten  durch  eine  solche  Aufforderung  aus- 
setzen würden.    Die  zweite  Resolution  lautete: 

„Der  Vereinsvorstand  hat  sänimtUche  Mitglieder  des 
Vereins  aufeufordem,  ihm  Bericht  zu  erstatten^  ob  sieht 
einige,  in  ihrem  Orient  befindliche  fireimaurerische  oder 
nichtmaurerische  Wohlthätigkeitsanstalten  —  und,  be- 
jahenden Falls,  welche  —  in  den  Kreis  der  Vereinsthätig- 
keit  gezogen,  weiteren,  als  nur  lokalen  Kreisen  dienstbar 
gemacht  und  durch  Gewährung  einer  Art  von  Freizügig- 
keit allgemeiner  gemacht  werden  könnten.  Namentlich 
soll  das  Absehen  auf  solche  Anstalten  gerichtet  werden, 
welche  bisher  von  den  Vereinen  für  innere  Mission,  von 

*  den  ultramontanen  und  verwandten  Corporationen  im  Geiste 
confessioneller  Engherzigkeit  nnd  Ausschliesslichkeit  ge- 
leitet und  zu  Nebenzwecken  ausgebeutet  wurden,  um 
solche  wo  möglich  iu  deu  Dienst  der  Humanität  stellen 
zu  können." 

Br  Seydel  bemerkte,  dass  die  zweite  Hälfte  dieser 
Resolution  den  Vereinen  und  Instituten,  auf  welche  sie 
hindeute,  Unrecht  thue,  wenn  sie  denselben  den  Dienst 
der  Humanität  als  einen  Gegensatz  gegenüberstelle;  auf 
jener  Seite  werde  sehr,  viel  und  sehr  segensreich  Huma- 
nität geübt.  Auch  Br  Smitt  wünschte,  um  Conflicte  zu 
vermeiden,  die  zweite  Hälfte  liinweg.  Sie  wurde  von  Br 
Findel  gestrichen,  die  erste  Hälfte  aber  bis  an  den  mit 
„Namentlich  soU^'  beginnenden  Satz  einstimmig  ange- 
nommen. 

Femer  trug  Br  Findel  als  eine  dritte  Resolution  den 
Entwurf  eines  Regulativs  zur  Verwendung  und  Verwal- 
tung der  Centralhilfskasse  vor,  in  zwölf  Paragrai)hen,  de- 
ren einige  dem  Entwürfe  des  Statuts  einer  „Deutschen 
FrMrstiftung"  von  Br  Seydel  (Bauh.  1^09,  No.  M\  ent- 
nommen waren.  Aus  einer  längereu  Debatte,  an  der  sich 
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die  Bit  Thnst,  Sey<lcl,  van  Dalcn,  J^niitt,  Findel, 
Hering,  Kleve,  Arras  ans  Dresilen  und  Braunschweig 
aus  Remscheid  hetheiligten,  trat  der  Antrag  hervor,  das 
Regulativ  des  Br  Findel  drucken  zu  lassen,  damit  es  den  ' 
Brüdern  erst  längere  Zeit  zur  Prüfung  vorliege^  und  es 
4ann  der  nächsten  Jahresyersammlung  zur  Durchberathung 
anzuempfehlen.  Dieser  Antrag  erreichte  die  Annahme; 
desgleichen  der  andere,  bis  zur  Annahme  eines  Regulativs 
znv  Verwendung  des  Centralhiltsfonds  nur  auf  ^'ergrösse- 
rung  desselben  bedacht  zu  sein,  l)is  dahin  aber  ihn  auf 
keine  Weise  zu  verwenden.  Hieran  schloss  sich  der  neue 
Antrag  des  Br  Findel,  den  Centralhilfskassenfonds  aus 
der  Yereinskasse  bis;auf  600  Thlr  zu  ergänzen,  was  all- 
gemeine Zustimmung  fand.  In  Bezug  auf  das  Regulativ 
beantragte  noch  Br  Lohmann  aus  Witten,  dass  der  Ent- 
>vurf  nicht  eher  den  Vereinsgenossen  vorgelegt  werde,  als 
bis  sich  die  Brüder  des  Vorstands  über  eine  Fassung  des- 
selben geeinigt  hätten.  Auch  dies  wurde  allgemein  ange- 
nommen. Zur  Vermehrung  des  Centraihilfsfonds  empfalü 
Br  van  Dalen  ferner ,  dass  al^ährlich  ein  Drittheil  des 
in  der  Vereinskasse  gebliebenen  Ueberschusses  in  jenen 
Fonds  übergeführt  werde:  was  gleichfalls  nach  längerer 
Debatte,  an  der  sich  die  Brr  Braunschweig,  Gramer, 
Seydel,  Findel,  Leipoldt  betheiligten,  zum  Besciduss 
erhoben  ward.  Endlich  wurden  die  Fragen  der  Bestim- 
mung des  Centralbilfsfouds  und  die  Art  und  Weise  seiner 
weiteren  Vermehrung  als  Bestandtheile  des  vertagten  Re- 
gulativs für  heute  für  erledigt  erklärt,  wodurch  das  Re- 
ferat des  Br  Hippe  aus  Dresden  in  Wegfall  kam. 

Die  unter  No.  2  des  Prognunms  zum  zweiten  Male 
vorgeschlagene  Statutenänderung,  für  die  sich  Br  Findel 
verwendete,  betrertend  den  Mit^liedsbeitritt  auf  Lebenszeit 
durch  Einzahlung  einer  bestimmten  Summe,  ward  auch 
dieses  Jahr  von  den  Brüdern  verworfen,  nachdem  die  Brr 
.Thost,  van  Dalen  (im  Auftrage  des  Br  Kamp  in  Elber- 
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ield)  und  Ar  ras  ihre  Kin  Wendungen  dagegen  ausgespro*^ 
chen^  namentlich  der  letztgenannte  hervorgehoben,  dass 
nach  £rfahmngen,  die  er  in  Amerika  gemacht,  dadurch 
'  ein  Hindemiss  gegen  künftige  Erhöhung  des  Mitglieder- 
beitrags bereitet  werde.  Damit  fiel  auch  Punkt  3)  hinweg. 

Rücksichtlich  der  Reformfrage  erklärte  Br  Seydel, 
(liLSi  er  liier ;  wie  bei  der  von  ihm  vorgeschlagenen  Frci- 
maurerstiftung,  die  künftige  Jahresversammlung  erwarten 
wolle.  £r  könne  sich  jedoch  nicht  versagen,  die  Sätze,  in 
welche  er  für  die  heutige  Versammlung  die  vorzuschlagen- 
den Retormen  principiell  zusammenzulassen  gesucht  habe 
den  Brn  zur  Kenntnissnahme  mitzutheilen,  damit  die  an- 
wesenden, besuchenden  Brüder  auch  von  dieser  Seite  der 
Vereinsthätigkeit  einen  Eindruck  gewännen.  Diese  Sätze 
lauteten: 

1. 

Basis  des  Freimaurerbundes  und  Aufnahmebedingung: 
für  seine  Glieder  ist  allein  die  wirkungsfähige,  strebende 
Liebe:  Sein  Zweck  ist  Befestigung  in  dieser  liebe  und 
Auswirkung  derselben  im  Dienste  des  Wahren,  Schönen^ 
und  Guten. 

2. 

Die  leitenden  Ideen  für  die  Fortbildung  des  Bundes 
auf  dieser  Basis  und  im  Sinne  seines  Zwecks  sind  Frei- 
heit und  £inheit. 

3. 

Die  Einheit  fordert,  dass  alle  Theile  des  Bundes 
auf  der  gleichen  Basis  stehend,  den  gleichen  Zweck  ver- 
folgen, dass  der  Bund  in  diesem  Sinne  Ein  Grundgesetz 
habe,  und  dass  derselbe  nach  Vertretung  der  Einheit  de» 
Ganzen  und  der  darunter  enthaltenen  Theile,  also  nach 
einer  durchgeführten  repräsentativen  Verfassung  streber 
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4. 

Die  Freiheit  fordert,  dass  in  jedem  Theüe  des  Bun- 
des die  Formen  und  Mittel  der  Auswirkung  des  gemein- 
samen Zwecks  frei  gewählt,  selbständig  festgestellt  werden 

dürfen,  und  dass  die  Verfassung  überall  die  frcieste  par- 
lamentarische sei,«  welche  innerhalb  jedes  lUmdcstheils 
jedem  Mitgliede  dos  gleiche  Stimm-  uud  Wahlrecht  ge- 
währt 

ö. 

liuraus  i'oli-^t  die  Freiheit  des  Rituals,  die  Verwerfung 
des  Sj)renLiclrcchts,  und  die  ^Freiheit  in  der  Autfassung 
des  maurerischen  Geiieimnisses  für  jeden  einzelnen  Bun- 
destheil. Jeder  Bruder  ist  streng  verpflichtet.  Das  geheim 
zu.  halten,  was  ihm  in  einer  von  ihm  besuchten  Loge  als 
Geheimniss  derselben  bezeichnet  wird. 

Br  Thost  forderte  die  versammelten  Brüder  auf,  den 
Wunsch  zu  erklären,  dass  diese  Sätze  durch  den  Druck 
verbreitet  werden:  dies  geschah  durch  Erhebung  von  den 
Sitzen. 

Nun  theilte  Br  Seydel  noch  mit,  dass  ein  be- 
gltlckwttnschendes  Telegramm  von  Br  Kamp  in  Elber- 
feld eingegangen,  welches  sogleich  nach  der  Sitzung  er- 
widert werden  solle.  Ferner  theilte  er  aus  eiueui  Briefe 
des  ehrwürdigsten  Grossmeisters  der  sächs,  Landesloge 
Br  Warnatz  au  Br  Findel  mit,  dass  derselbe  die  Ab- 
sicht erklärte,  der  Versammlung  als  Zuhörer  beizuwohnen, 
jedoch  für  den  Fall  der  sehr  leicht  bei  ihm  eintretenden 
geschäftlichen  Abhaltung  Grfisse  an  die  Versammlung  auf- 
trug. Endlich  wurde  den  Bm  Thost  und  Smitt  der 
Dank  für  ihre  Müh  waltungen  im  Vorstande  ausgesprochen 
und  als  Vorstandsmitglieder  für  nächstes  »lahr  wurden  die 
Brr  Künzel  aus  Darmstadt  und  von  Cornberg  aus  Carls- 
ruhe ernannt  Der  erstere  nahm  seinerseits  die  Wahl 
dankbar  an. 
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Im  Schlussworte  wies  Br  Seydel  noch  einmal  auf 
die  Neutralität  und  Ungefährlichkeit  des  Vereins  hin,  die 
sich  ganz  besonders  auch  dadurch  heute  den  Brüdern  vor 
Augen  gestellt,  dass  fast  bei  jeder  Frage  die  Vorstands- 
mitglieder selbst  eiDander  gegenseitig  Opposition  gemacht 
Er  forderte  die  Dresdner  Brflder  in^esondere  auf,  dafür 
Sorge  zu  tragen,  dass  die  Vorartheile  über  den  Verein 
zerstreut  würden:  die  Erfahrung,  welche  sie  bei  dieser 
Versammlung  gemacht,  begründe  jedesfalls  ein  wahres 
Urtlicil,  sei  es  uns  .i^ünstig  oder  ungünstig;  ein  ^vahres 
Urtheii  über  uns  zu  verbreiten,  darauf  käme  Alles  an, 
und  ein  solches  werde  von  uns  in  keinem  Falle  gefürchtet 
Nachdem  noch  Br  El  eye  einen  Dank  an  den  gesammten 
Vorstand  ausgesprochen;  wurde  die  Sitzung  und  die  dies- 
jährige Jahresversammlung  geschlossen. 

Das  Ijrudermahl;  anfangs  von  dem  stellvertretenden 
Meister  vom  Stuhl  der  Loge  zu  den  ehernen  Säulen,  Br 
Hippe,  später  von  Br  Küchenmeister  geleitet,  erliob 
die  Herzen  zu  immer  innigerem  Austausche  und  zu  immer 
wärmerer  und  begeisterterer  Stimmung.  Von  den  zahl- 
reichen Toasten  sei  hier  zunächst  die  kräftige  und  her- 
zenswarme  Begrüssung  des  Verems  durch  Br  Hippe  er- 
wähnt, welcher  der  Dank  durch  den  Erwiderungstoast  des 
Br  Seydel  gebracht  wurde,  worin  die  „ehernen  Säulen" 
als  Symbol  der  Energie,  aus  der  als  schiiner  Klang  die 
Liebe  hervortöue,  und  somit  als  Symbol  ächten  Maurer- 
thums gefeiert  wurden.  Br  Thost  verglich  in  geistreicher 
Weise  Figuren  des  Göthe'schen  |,Götz''  mit  Persönlichkei- 
ten des  Vereins  und  dessen  Gegnern.  Br  Rittershaus 
glänzte  durch  sein  bekanntes  rednerisches  und  dichteri- 
sches Talent  und  zündete  mit  dem  fortreissenden  Feuer 
seiner  Begeisterung.  Aber  auch  sächsischen  Brüdern,  wie 
den  Brr  Rieh.  Lehmann,  Busch  aus  Dresden,  Hübsch- 
mann aus  Chemnitz  fehlte  nicht  die  Gunst  der  Minsen. 
Br  Küchenmeister  spiuch  für. die  maurerischen  Werkthä- 
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tigkeit,  die  er  dem  V'ereine  vor  Allem  empfalil.  I>r  Findel, 
Künzel.  Herin  Ii  und  noch  viele  Redner  wären  zu  nennen, 
wenn  uiclit  die  grosse  Anzahl  derselben  und  der  Mangel 
eines  Tafelprotokolls  es  unm(">i;!icli  niacht(Mi,  die  VoUstän- 
•  digkeit  za  erreichen.  Die  masikaiisdieD  Brüder  erfreuten 
uns  Yon  Anfang  bis  Ende  darch  herrliche  Instrumental- 
Yorträge  und  Br  Tempesta  durch  das  schöne  Metall 
seiner  Stimme.  Während  der  Tafel  ginjj  noch  ein  tele- 
graphischer Gruss  von  den  das  Joliannisfest  feiernden  Brü- 
dem  vun  Pforzheim  und  Carlsrulie  ein,  durch  IW  von 
Cornberg  aus  Carlsruhe  hergesandt,  worauf  sofort  tele* 
graphisch  geantwortet  wurde. 

Am  Schlüsse  des  Festes  war  der  Gesammteindruck 
ein  bei  Weitem  besserer,  als  am  Anfange.  Die  Freude^ 
'  ein  neues,  erst  fast  erschlossenes  Terrain  gewonnen  zu 
haben,  erregte  die  besten  Hoffnungen  für  die  Zukunft;  und 
so  werden  die  fremden  Brüder  des  Vereins  doch  auch  aus 
Dresden  die  Ueberzeugung  in  ihre  Heimath  zurückbringen, 
dass  der  „Verein  deutscher  Mr^*  etwas  Uubezwingliches 
und  Fortreissendes  an  sich  trägt,  wie  alles,  was  den  Strom 
der  Geschichte  der  Zukunft  zuzuleiten  die  Bestimmung  liat 
Für  Montag  früh  war  ein  Ausflug  nach  der  Bastei 
mit  den  Schwestern  in  Aussicht  genommen  und  auf  das ' 
Programm  gestellt  worden,  der  denn  auch  stattfand.  Mit 
Ausnahme  des  gel.  l)r  Rieh.  Lehmann  ])etheiligten  sicli  nur 
Brüder  auswärtiger  Oriente,  einige  mit  ihren  Schwestern  an 
•diesem  vom  schönsten  Wetter  begünstigten  Austiuge.  Unter 
ernster  und  heiterer  Unterhaltung  wurde  die  Bastei  von 
Wehlen  aus  bestiegen,  und  dort,  nachdem  die  herrliche 
Aussicht  in  das  Elb'thal  und  auf  die  Berge  der  sächsischen 
Schweiz  genossen  war,  Mittag  gemacht  Eine  zuviel  be- 
stellte Tasse  Kaffe  wurde  zu  Gunsten  der  Central  Iii  Ifskasse 
in  heiterster  Stinnnung  versteigert  und  dem  gel.  Jlr  Loh- 
ma iiii  von  Witten  für  1  Thlr.  lO^/s  Ngr.  zugeschlagen;  in 
.  gleicher  Weise  und  mit  grosser  Geschicklichkeit  übernahm 
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Br  Eleye  aus  Bochum  das  Auctionsgeschäft  bei  emer  za 

versteigernden  Tasse  Zucker,  welche  Br  Anketell  aus 
Amerika  für  20  Ngr.  erliielt.  Dieser  überliess  sie  zur 
weiteren  Versteigerun};  der  einzelnen  Stückchen,  die  den 
hübschen  Ertrag  von  1  Thlr.  29 \2  ^gi*-  ergaben. 

Von  hier  ans  wanderte  die  Ideine  Gesellschaift  durch 
den  AmselgruDd  gen  Rhoden,  um  von  der  gegenüberlie« 
genden  Station  au3  nach  Dresden  zurnek  zu  keh]:ßn;  wo 
*  man  sich  trennte  mit  dem  Rufe:  »Auf  frohes  Wiedersehe 
in  Darrastadt!" 
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Ueber  freimaiuerisclie  Statistik. 

Ton 

Br  A.  B.  Gramer. 


Meine  gel.  Brüder!  Sie  kennen  bereits  aus  dem  l*ro- 
gramni  unseres  Vereinstages  den  Gegenstand,  l'Ur  den 
ich  ihr  Interesse  in  Anspruch  nehmen  möchte. 

Wir  entbehren  bisher  einer  freimaurerischen  Statistik 
za  iinserm  grössten  Nachtheile;  denn  es  kann  wohl  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass,  wenn  wir  eine  solche  schon  seit 

Jahren  hätten,  alsilann  niiudestens  die  Meinungen  über 
Notliwendigkeit,  Möglichkeit ,  über  Art  und  Weise  der 
Neubelebung  der  k.  K.  weit  weniger  auseinander  gehen 
würden,  als  es  thatsächlich  noch  geschieht,  ja  ich  bin  ge- 
wiss, diese  Neubeiebung  würde  heute  schon  mit  starken 
Schritten  vorwärts  eilen. 

Jetzt,  wo  wir  vor  allen  Dingen  eine  zweckmässige 
Werkthätigk^it  ins  Leben  rufen  wollen,  ist  uns  aber  eine 
freiniaur.  Statistik  }j;oradezu  uncrlässlich,  wie  dies  ja  auch 
neulich  schon  in  der  Ikiuliüttc  von  Dannstadt  her  trotiend 
hervorgehoben  wurde.  Es  haben  —  was  ich  dem  allge- 
meinen Handbuch  der  FrMrei  entnehme  —  die  Grossioge 
der  Niederlande  und  namentlich  als  sehr  nachahmungs- 
Werth  die  firühere  Grossloge  von  Hannover  regelmässige 
statistische  Aufteilungen  gegeben;  aber  dies  gute  Beispiel 
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ist  ohne  Nachfolge  geblieben.  Auch  der  auf  dem  Vereins- 
tage zu  Eisenach  im  August  1865  auf  Anregung  des  Br 
Findel  von  der  ganzen  Versammlung  einstimmig  erklärte 
Wunsch:  ,ydie  deutschen  und  überhaupt  alle  Grosslogen 
möchten  vollstSndige  statistische  Mittheilungen  Uber  den 
Bestand  der  ihnen  untergeordneten  Logen  nach  dem  Vor- 
bild der  Grossloge  von  Hannover  jährlich  zur  iiiaurer. 
Oeffentlichkeit  bringen",  auch  dieser  Wunsch  ist  spurlos 
verhallt,  denn  die  sporadisch  in  unsern  periodischen  Zeit- 
schriften vorkommenden  statistischen  Nachrichten  über 
einzelne  Logen  sind  viel  zu  kurz  und  vereinzelt^  werden 
auch  nicht  consequent  fortgeführt^  als  dass  ans  ihnen  all* 
gemein  gültige  Schltlsse  gezogen  werden  könnten,  auf 
welche  es  bei  aller  Statistik  hauptsächlich  ankommt,  kei- 
neswegs doch  auf  Befriedigung  irgend  welcher  Neugierde. 

Die  allgemeine  Statistik,  überhaupt  eine  noch  junge 
Wissenschaft,  ist  bekanntlich  eine  Beschreibung  vorhan* 
dener  Zustände  und  Verhältnisse  in  Zahlen,  diesen  Zeichen 
mit  der  ehernen  Stirne,  die  einen  Widerspruch  nicht  dul* 
den.  Sie  hat  trotz  der  Kürze  ihrer  Anwendung  auf  das 
Leben  der  bürgerlichen  Gesellschaft  doch  schon  Gross* 
artiges  geleistet;  denn  erst  durch  ihre  Vermittlung  konn- 
ten die  volkswirthschaftlichen  Gesetze  der  Neuzeit  aufge- 
funden und  festgestellt  werden,  die  nun  so  befruchtend 
auf  das  Leben  zurückwirken.  Das  frühere  auf  oberfläch- 
liche Erfahrung  gegründete  Meinen,  das  ganz  individuelle 
Glauben  und  Dafürhalten  ist  gewichen  einer  Wissenschaft* 
liehen  Behandlung  und  damit  einer  klaren  Einsicht  in 
das  Wesen  der  menschlichen  Gesellschaftsthfttigkeit;  und 
hierdurch  ist  wiederum  zur  Evidenz  gebracht,  dass  eben 
ohne  Statistik  die  Weiterbildung  einer  genossenschaftUchen 
Thätigkeit  keine  Aussicht  auf  gutes  Gedeihen  hat,  zumal 
in  einer  so  neuartigen  Zeit  wie  der  unsrigen,  wo  das 
öffentliche  Leben  von  Grund  aus  in  einer  Umgestaltung 
begriffen  ist  Wir  sehen  es  ja  tfiglich,  welch  grossen  Auf- 
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Schwung  die  Fortschritte  der  Natarwissenschaften  dem 
materiellen  Leben  verliehen,  wie  sehr  sie  dadurch  die  all- 
gemeine Bildung  bef5rdert  haben:  Dampfmaschine  und 

Telegraph  Imheii  die  Coniniunication  erleichtert  und  ver- 
vielfacht, die  industrielle  Tliatigkeit  unendlich  gesteigert; 
dadurch  ist  den  l)ürgerli(lien  Geschätten  ein  niercantiler 
Charakter  aufgeprägt,  der  seinerseits  wiederum  dem  Frei- 
handelssystem zum  Siege  verhilft;  damit  aber  werden  die 
Trennungen  zwischen  Völkern  und  Ständen  immer  mehr 
verwischt,  die  Menschen  kosmopolitischer  gemacht  End- 
lich aber  haben  die  grossen  Funde  edler  Metalle  zu  den 
colossalsten  Anstrengungen  auf  nuiterielleni  Gebiete  ge- 
reizt, indem  sie  gleichzeitig  <len  Werth  des  Geldes  heral»- 
drückteu  und  damit  die  sociale  Frage  bis  in  die  untersten 
Schichten  des  Volks  hinab  in  Fluss  brachten.  Dass  unter 
solchen  UmstlUiden,  wo  der  Zeitgeist  selbst  an  Formen 
und  Einrichtungen  des  Staats  und  der  Kirche  mit  Erfolg 
rfittelt,  um  Veraltetes,  mit  dem  Neuen  nicht  mehr  Har- 
monisches auszuscheiden^  da^  da  auch  das  Logenwesen 
mit  seinen  einer  vergleichsweise  noch  patriarchalischen 
Zeit  angehörenden  Formen  des  l^ildens  und  Wirkens  nicht 
unberührt  bleiben  konnte,  liegt  auf  der  Hand  und  nur 
ein  Kurzsichtiger  kann  wähnen,  dass  unsere  Fortschritts- 
bestrebungen künstlich  gemacht  seien,  etwa  zur  Befrie- 
digung des  Ehrgeizes,  indem  wir  hier  Grossloge  spielen 
wollen. 

Also  weil  wir  im  Wesentlichen  denselben  Entwick- 
lungsbedingungen unterliegen,  wie  andere  Genossenschaf- 
ten, weil  diese  andern  durch  Hülfe  der  Statistik  so  enorme 
Fortschritte  gemacht  haben,  ja  erst  zu  wahrem  Leben  er- 
wacht sind,  weil  endlich  die  veränderte  Zeit  erhöhte  und 
schwieriger  zu  erfüllende  Anforderungen  an  uns  stellt, 
darum  bedürfen  wir  durchaus  der  Statistik,  und  zwar  zu- 
nächst einer  für  jede  einzelne  Loge.  Liegt  erst  ein  rei- 
ches Material  von  den  Einzellogen  vor,  so  kann  muj  an 
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die  Ausarbeitung  einer  allgemeinen  Statistik  des  gesamm- 
ten  deutschen  Logenwesens  gehen,  um  auch  für  dieses  die  " 
wirtlischaftlichen  Gesetze  zu  finden;  erst  aus  einer  umfas- 
senden Menge  von  Fällen  kann  man  mit  liinreicheuder 
Sicherheit  Schlüsse  ziehen,  indem  man  die  Starrheit  der 
gewonnenen  Tabellen  lebendig  macht  durch  allseitiges 
Vergleichen  und  Verknüpfen  der  Beziehungen.  Aber  die 
specielle  Statistik  der  Logen  muss  regelmässig  gegeben 
werden,  also  etwa  jährlich  als  Anfang  zu  den  üblichen 
Logenkalendern;  sie  muss  fernei"  unbeschadet  der  Ueber- 
siclit  möglichst  umfassend  sein  und  auch  die  Vergangen- 
heit von  der  statistischen  Bearbeitung  nicht  ausschliessen. 

Mehrere  practische  Versuche  würden  über  die  anzu- 
legenden Rubriken  und  deren  gleichmassige  Anordnung 
eine  Einigung  erzielen  lassen,  denn  es  muss  von  vornher- 
ein Einheit  in  die  Vielheit  kommen,  damit  die  künftige 
allgemeine  ZusammeDstelhing  niclit  erschwert  wird.  Mei- 
nes Erachtens  würde  jede  specielle  Logenstatistik  minde- 
stens folgende  Punkte  zu  berücksichtigen  haben. 

Erstlich  alles  die  maurerische  Bildung  Betreffende. 
—  In  der  grossen  Menschenweltj  ist  alier  Fortschritt 
hauptsächlich  ein  intellectueller;  nur  der  durch  Bildung 
freigemachte  Geist  erkennt  das  Sittengesetz  und  ordnet 
sich  ihm  unter;  erst  ein  solcher  weiss  das  Gebot  der 
Menschenliebe  zu  erfüllen  durch  Hingabe  an  das  Ganze, 
unter  Beseitigung  alles  unbereclitiiiten  Egoismus.  In  der 
kleinen  Logeuwelt  ist  es  nicht  anders;  da  soll  ja,  um  mit 
Kückert  zu  sprechen,  gelehrt  und  geübt  werden:  „Welt- 
weisheit, in  der  Welt  Wegweiserdienst  erweisend.''  Es 
muss  also  nachgewiesen  werden;  wie  in  jeder  Bauhütte 
der  intellectuelle  Fortschritt  gefördert  wurde,  indem  die 
Zahl  der  selbstständigen  Logenvorträge  wie  auch  die  Zahl 
dvi  vortragenden  Brr  angegeben  wird.  Daneben  ist  die 
Auftühning  der  unmittelbar  allerdings  niclit  in  Zahlen 
ausdrückbarcu  Gegenstände,  welche  abgehandelt  wurden. 


Digitized  by  Gopgle 


241 

von  grösstem  Werthe.  Es  kann  nun  fol^^eii  die  Ziffer  der 
cursirenden  oder  sonst  gehaltenen  Exemplare  unserer 
periodischen  Blätter,  sowie  Angaben  über  die  Bibliothek 
und  deren  Vermehrung.  Finden  ausserhalb  und  neben  der 

Loge  noch  brüderliche  Zusammenkünfte  statt,  welche  auch 
der  Belehrung?  gcNvidmcL  sind,  >o  müssen  diese  natürlich 
gleiclilalls  l)eaclitct  werden. 

Hieran  kann  sich  schlicssen  die  IV^zifferung  der  maur. 
Versanunlungen  nach  Aufnahme-,  Befürderungs-,  Instruc-  , 
tions-  und  Festlogen,  nach  Gonferenzen  und  Clubs.  Welche 
Commissionen  existiren  unter  der  Brüderschaft  zur  Pflege 
specieller  Zwecke,  beispielsweise  der  Geselligkeit,  Gast^ 
freundscliaft?  Gerade  in  den  beiden  genannten  Beziehun- 
gen bleiltt  uft  viel  /u  wünschen  iiiuig,  und  namentlich 
finden  sich  Brr  bei  zutalligem  Besuch  fremder  Logen  oft 
völlig  vereinsamt,  besonders  in  Logen  mit  vielen  Mit- 
gliedern. 

EÜQie  zweite  Uauptabtheilung  der  Statistik  bilden  die 
Daten  über  den  Mitgliederbestand;  sie  geben  alles  das, 
was  man  gewöhlich  unter  Statistik  versteht,  also  Anzahl 

der  Khren-,  wirklichen,  permanent  besuchenden,  dienen- 
den Mitgliedei-  nach  Stand,  und  Alter  beim  Eintritt  in  <lie 
Loge;  wieviel- einlieiniisch  sind,  resp.  im  engern  Logenbe- 
zirk wohnen,  und  wieviel  weit  entfernt  Wohnende;  der 
jährliche  Zugang  und  der  Abgang  durch  Tod,  Deckung, 
Streichung.  Bei  den  in  den  e.  0.  Eingegangenen  Dauer 
ihrer  maur.  Laufbahn;  bei  den  Deckenden  oder  aus  der 
Liste  Gestrichenen  Angabe  der  Dauer  ihres  Verweüens  in 
der  Loge  und  Gründe  ihres  Ausscheidens.  Wieviel  Brr 
besuchen  die  Versamnilungen  regelmässig?  Bei  den  sel- 
ten oder  gar  nicht  Kommenden  Gründe  des  Ausbleibeus. 
Wieviel  Lehrlinge,  Gesellen,  Meister,  und  wie  lange  dauert 
das  Aufsteigen  bis  zum  Meister?  Wieviel  Brr  mit  Huch- 
graden?  Wie  lange  fungiren  die  Logenbeamten? 

Nunmehr  kommt  es  drittens  darauf  an,  statistisch 
n  iitiMnwigeii.  ui.  16 
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nachzuweisen^  was  denn  alle  diese  Brr,  denen  die 
führten  Veranstaltungen  zu  maur.  d.  h.  allgemein  mensch- 
licher Bildung  zu  Gute  kommen,  was  sie  als  Corporation 
leisten. 

* 

Was  isty  fragt  die  menschliche  Gescillschaftsökonomie,^ 

*  das  Aequivalent  für  alle  diese  aufgewendete  Kraft  an  Zeit, 
Geld  und  Gedankenarbeit?  Hierauf  muss  geantwortet 
werden  durch  Aufzählung  der  Weikthätiy;keit.  Wie  wird 
die  Almosenkasse  verwendet  und  mit  welchem  Erfolge? 
Welche  milden  Stiftungen  sind  begründet  für  Brr  und 
deren  Angehörige?  für  Profane?  und  wie  ist  deren  Sta- 
tus? Wie  wirken  sonst  noch  die  Brüder  in  der  pro&nen 
Welt  als  ein  ausserhalb  der  Loge  freiwillig  zusammen- 
haltender Organismus?  —  Uns  bildet  und  erzieht  Alle 
schon  in  holiom  Maasse  die  Familie  und  die  Schule;  das 
Lehen  reift  uns  immer  mehr.  Die  Signatur  des  Lehens 
der  Neuzeit  ist  eine  ungemein  mannigfaltige  Vereinsthätig- 
keit  und  alle  diese  Vereine,  sofern  sie  zu  Recht  bestehen, 
fördern  die  Humanität*,  jeder  von  uns  gehört  wohl  meh- 
reren solchen  an.  Aber  alle  machen  mehr  oder  weniger 
„den  Egoismus  des  Erwerbes  zum  Apostel  der  Humanität^ 
Wir  begreifen  sie  als  berechtigte  Culturjsrscheinungen, 
aber  das  Gebiet  der  k.  K.  beginnt  erst  da,  wo  der  Egois- 
mus aufhört,  Träger  der  Cultur  zu  sein. 

Wir  kommen  jedoch  morgen  noch  näher  auf  die 

Werkthätigkeit  /ai  spri^chen  und  ich  eile  zum  Schluss. 
Die  Statistik  einer  Loge  aufzustellen^  ist  nicht  besonders 
schwierig;  sobald  es  nur  regelmässig  geschieht.  Wenn  sie 
für  eine  nicht  zu  kurze  Eeihe  von  Jahren  der  einzelnen 
Loge  bearbeitet  wird,  so  kann  man  schon  den  Stillstand, 
Rückschritt  oder  Fortschritt  des  Lebens  dieser  Loge  er- 
sichtlich machen.  Alle  Zahlen  müssen  aber  Tollkommen 
glaubwürdig  sein  und  nicht  etwa  in  französischer  Manier 
nach  dem  Gesichtspunkt  des  Angenehmen  gruppirt  und 
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arrangirt  werden,  aucii  k«uiiien  die  statistiijchen  Augabeii 
nicht  leicht  zu  umfassend  sein. 

Jetzt  erübrigt  uns  noch  die  Beantwortung  der  Frage 
nach  der  Möglichkeit,  die  Statistik  allgemein  einzuführen; 
denn  die  Eingangs  erwähnten  Thatsachen  sind  nicht  sehr 
ermuthigend.  Zunächst  bezweckt  schon  diese  ganze  Dar- 
legung eine  wiederholte  allgemeine  Anregung  und  die 
Mitglieder  des  Vereins  d.  Mr.  sind  wohl  hesonders  ver- 
priichtet,  in  ihren  Logen  für  die  in  l{e<le  stehende  Sache 
zu  wirken.  Alsdanu  ist  ein  sehr  günstiger  Unistand,  dass 
kürzlich  von  der  Grossloge  zur  Eintracht  beschlossen 
worden  ist,  von  ihren  Bundeslogen  statistische  Mittheilun- 
gen zu  verlangen;  vielleicht  fahren  auch  die  hannoverschen 
Logen  mit  solchen  fort  Endlich  aber  wäre  zu  mehrerer 
Förderung  noch  eine  Resolution  zu  fassen^  um  sie  dem 
deutschen  Grossmeistertage  zu  unterbreiten. 

Ihren  BerathuntrfMi  darüber,  die  nunmehr  zu  erfolgen 
haben,  eine  rnterlage  zu  uebeu,  erlauln'  icli  mir  Ihnen 
folgende  Fassung  der  Kesolution  vorzuschlagen: 

„lu  Erwägung,  dass  regelmässige  und  um&ssende 

statistische  Nachweise  der  einzelnen  Logen  das  maur. 

Interesse  wesentlich  fordern  müsi^en,  beschliessen  die 

am  4.  und  5.  Septbr.  1869  zu  Dresden  versammelten 

Brüder: 

,,,,si('  sprechen  dem  deutschen  Grossmeistertage 
den  Wunsch  aus,  dass  er  die  Frage  der  maur.  Sta- 
tistik demnächst  in  seine  Berathungeu  aufnehmen, 
und  event  für  die  allgemeine  Einführung  der  Statistik 
wirken  wolle."** 


16* 
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Ueber  Organisation  der  freimanreriseheii 

Werktliätigkeit.  . 

Zum  freien  Gedankenaustausch  der  am  4  und  5.  September  1869^ 
SU  Dresden  in  der  Loge  „zu  den  ohnnen  Säulen"  abgehaltenen 
Jahresversammlung  des  „Vereins  deutscher  Freimaurer'* 

Torgelegt 

Br  N.  KOnzel. 

Mstr.  T.  Slnlil  der  Log«  Joliaiuies  d«r  firuigdiBt  nr  Eintiaelit,  Hitgltod  des  Yereiiw. 


Den  Freimaurer  weist  schon  der  Name,  den  er  ge^  . 

schichtlich  führt,  auf  eine  praktische  Thätigkoit,  auf  eine 
bestimmte  Arbeit  im  Leben,  auf  einen  Bau  liin,  den  er 
nach  einem  vorher  nach  den  unwandelbaren  Gesetzen  der 
Baukunst  in  allen  seinen  Theilen  richtig  entworfenen 
Grundriss  in  Gemeinschaft  mit  den  auf  dem  Princip  des* 
freien  Genossenschaftswesens  verbundenen  Werkleuten 
kunstgerecht  aufzuführen  hat  Die  Freimaurerei  ist  die 
geistige,  sittlich  religiöse  und  gesellschaftliche  Baukunstr 
die  ilire  zur  grossen  Wcltgemeinde  gehörigen  (jUiudcr  und 
Kunstjünger,  zu  sittlicher  Freiheit,  Gleichheit  und  Brüder- 
lichkeit solidarisch  verptiichtend,  in  einzelnen  Bauhütten 
vereinigt,  um  sie  mit  vereinten  Kräften  den  ihnen  zufal- 
lenden Theü  der  grossen  Arbeit  der  Humunitat  in  ihrem 
bestimmt  begrenzten  Kreise  ausführen  zu  hissen. 
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Die  frmr.  Werkt  hat  i-^^koit  ist  keine  Werkheiligkeit. 
Die  erstere  ent>i»rin*rt  der  irinstcn  Quelle  der  Meiiselien- 
würde,  des  Seelenadels,  der  Gottesgeiueinschaft.  Das  Werk 
und  die  Arbeit  des  Maurers  hat  nur  Werth,  die  aus  dem 
innersten  BeFUSstsein  sittlicher  Wahrheit  und  Freiheit  mit 
Kothwendigkeit  hervorgegangen  ist  Der  freimaurerischen 
Werkthätigkeit,  mit  grundgesetzUchem  Ausschluss  aller 
]»olitischen  und  kirchlichen  Aufeaben,  eignet  aber  nicht 
allein,  und  zwar  vorzugsweise,  das  unsichtbare  (iehiet  des 
^igiKMi  Sceh'iih'hens,  der  sittli('hrelii;ir»sen  Forteiitwitkhing 
des  Einzelnen  und  der  Meuseiiheit  und  der  reinnieusch- 
lichen  Charakterbildung,  sondern  auch  das  unbegrenzte 
aber  sichtbare  Feld  aller  auf  dem  socialen  Gebiete  ent- 
sprungenen LebensfrageUi  demnach  eine  Werkthätigkeit, 
welche  alle  dem  Menschen  innewohnenden  Lebenskräfte 
dem  freiwilligen  und  opferfreudigen  Liebesdienst  der  rein- 
sten lluniaiiität  zur  freisten  Vertilgung  stellt. 

Wenn  wir  auf  diese  Weise  das  reclite  Verliältniss 
kurz  bezeichet  haben,  in  welchem  niaurerisehe  Gesinnung, 
wir  möchten  sagen  niaiirerischer  Glaube  als  Tisache  und 
Quelle,  und  maurerische  Werkthätigkeit  als  -  Wirkung  und 
Frucht  zu  einander  stehen  und  sich  gegenseitig  organisch 
bedingen,  so  dürfen  wir  diesmal  Ursache  und  Quelle  als 
eine  allgemein  anerkannte  psychologische  Thatsache  un- 
er(>rtert  lassen,  oh  sie  gleich  auch  in  unsrer  Gegenwart 
wi*'(ler  tiefer  aufgegraben,  tlieilweise  vorschüttet  wieder 
gereinigt  und  reichlich  messender  gemacht  werden  könnte 
Wir  beschränken  uns  diesmal  auf  die  Wirkung  und  die 
Frucht  der  maurerischen  Gesinnung,  auf  die  maurerische 
Werkthätigkeit.  Bei  der  Inbetrachtnahme  derselben  wol- 
len wir,  ohne  das  Reich  der  Ideale  aus  den  Augen  zu 
verlieren,  auf  dem  sichern  Boden  der  Wirklichkeit  wie  sie 
eben  einmal  ist,  auf  dem  hodvu  der  Erfahrung  und  der 
nackten  Thatsachen  uns  bewegen,  und  vom  Einzelnen  zum 
Ganzen  aufsteigend,  vermittelst  der  vergleichenden  Stati- 
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stik  der  bis  jetzt  geübten  maureiischeii  Werkthätigkeit^ 
zur  Wahrheit  zu  gelangen  und  auf  diesem  concreten  Wegö 
die  Frage  über  die  Organisation  der  maurerischen  Werk- 
thätigkeit  zu  beantworten  versuchen,  und  zwar  durch  Vor- 
,  läge  eines  Plans,  nach  welchem  auf  der  breiten  Grund- 
lage der  gegebenen  Verhältnisse  die  Werthätigkeit  i.  der 
einzelnen  Logen,  2.  der  Logengruppen  (Grosslogcn  und 
Töcliterlogen),  3.  der  deutschen  Maurerei  und  4.  der  in- 
ternationalen Maurerei  das  höchste  Ziel  maurerischer 
Werkthätigkeit,  reinster  Menschlichkeit  (Humanität)  wenig- 
stens annähernd  erreicht  und  ein  mächtiger,  segensreicher,, 
praktischer  Einigungspunkt  .vorläufig  der  deutschen  Mret^ 
später  nach  und  nach  der  Maurerei  auf  dem  ganzen  Erden- 
rund gewonnen  werden  kann. 

Vor  Allem  dürfen  sich  unsere  Logen  nicht  vor  einer 
grossen  vollendeten  Thatsache  der  Gegenwart  verschlies- 
sen.  Vor  Jahrzehnten,  wo  noch  die  Entwicklung  und 
Strömung  des  öffentlichen  Lebens  nach  allen  Richtungen 
hin  vielfach  in  Deutschland  eingedämmt  und  unterbunden 
war,  bildeten  die  maurerischen  Bauhütten  Mittel-  und 
Sammelpunkte  fOr  die  angesehensten  Männer  der  höheren 
Stande^  wie  der  gebildeten  und  vermöglichen  bürgerlichen 
Mittelklasse,  von  denen  nicht  allein  die  Wcrkthätigkeit 
innerhalb  der  Logen  für  deren  Mitglieder  mit  rciclien 
Mitteln  geübt,  sondern  auch  mannigfaltige  Stiftungen  und 
bis  heute  fortdauernd  fruchtbare  Liebeswerke  im  öffent- 
lichen Leben  angeregt  und  ausgeführt  wurden^  die  noch 
heute  lautsprechende  Denkmale  ächter  Humanität  sind« 
Aber  dieses  Verhältnlss  hat  sich  seit  dreissig  Jahren  mit 
der  Entwicklung  des  öiFentlichen  und  socialen  Lebens  in 
allen  Lebenssphären  in  Deutschland  völlig  geändert.  Die 
Maurerei  hat  nach  allen  Seiten  hin  aucli  im  grossen  Va- 
terlande, im  öffentlichen  Leben  durch  unzählige,  auf  dem 
Genossenschaftsprincip  und  der  Humanität  gegründeten 
Vereine,  die  für  alle  niedem,  wie  hohem  geistigen,  hU' 
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manen  und  künstlerischen  Lobensbedüifnisse,  dazu  noch 
bei  leichtem  Hinzutritt,  im  Lichte  und  mit  der  allmäch- 
tigen Kraft  der  Oeffentlichkeit  zu  wirken  den  Vortheil 
gemessen,  eine  Concorrenz  erfahren,  welche  der  Maarerei, 
bereits  in  den  Schatten  gestellt,  viel&ch  Abbruch  getban; 
und  s:ic  in  der  allciniu  listen  Zukunft  zu  überflügeln  droht. 
Unsere  ganze  Culturentwickeluiijj  ))eruht  in  der  Gegen- 
wart auf  der  gr(isstiim«ili(hen  Entwicklung  aller  geistigen, 
sittlichen,  wissenschaftlichen,  künstlerischen  und  socialen 
Kräfte  im  öffentlichen  Dienste  der  Humanität.  Statt  vieler 
Beispiele  hier  nur  eines  der  alleijttngsten.  In  Bresku  hat 
sich  im  Anschluss  an  die  am  14.  Septbr.  d.  J.  stattfin- 
dende Feier  des  hundertjährigen  Geburtstags  Alexander  von 
Humboldts,  eines  der  grös^ten  und  edelsten  Freimaurer 
ohne  Schui/fell ,  ein  Humliohltsverein  für  Volksbildung 
mit  dem  ausgcsinochenen  Ziel  gebildet:  „Durch  Veröffent- 
lichung und  Verbreitung  von  Schriften,  durch  Vorträge, 
durch  Gewährung  von  Lehrmitteln  die  Ideen  der  Huma- 
rität  auszustreuen  und  zur  Geltung  zu  bringen  und  auf 
jede  nur  mögliche  Weise  für  Volksbildung  zu  sorgen.^  , 
Die  Manrerei,  um  sich  nicht  im  Kampfe  um  das  geistige 
I>asein  von  (kr  jirotanen  Welt  überflügelt  oder  gar  über- 
wunden zu  sehen,  um  als  ein  wirksames  Glied  im  socialen 
Organismus  der  Menschheit  sich  lebensfähig  zu  erhalten, 
hat  alle  Ursache  sich  aufzuratfen;  sie  nuiss  ihre  geistigen 
Kräfte,  die  sie  besitzt,  die  sittlichen  Mächte,  die  in  ihrem 
Dienste  stehen,  ihre  bisher  zerstreuten  und  oft  nutzlos 
verschleuderten  Geldmittel,  ihre  bis  dahin  systemlose, 
meistens  mehr  von  augenblicklichen  Wallungen  und  vor- 
übergehenden Bedürfnissen  angeregte  und  geleitete  Werk- 
thätigkeit  in  ein  l)estinnntes,  nacli  einem  sicheren  Gnind- 
riss  geordnetes  System  umwandeln,  nach  einem  gemein- 
samen Ziel  richten,  und  als  lestgeschlossene  Kette  aller 
edeln,  unabhängigen  und  in  ihrem  Geist  wirkenden  Men- 
schen durch  thatkräftige,  auch  nach  aussen  hin  zeugende 
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Handlungen  die  Grundsätze  der  Humanität  im  Leben  gel- 
tend machen^  in  denen  das  Wesen  der  Maurerei  und  ihre 
Ziele  in  ihrer  ganzen  Reinheit;  in  ihrer  schärfsten  Aus- 

prägung  zur  Erscheinung  kommen.  Vereinigungen,  denen, 
wenn  sie  auch  auf  den  edelsten  Grundsätzen  beruhen,  die 
ilinen  früher  innewolinenden  Kräfte  auch  nach  aussen  zu 
wirken,  verhören  gegangen,  fallen  der  Zerstörung  anheini; 
an  ihre  Stelle  treten  ersetzend  die  Elemente  der  wirk- 
lichen Kraft;  die  sich  natumothwendig  sammeln  und  or- 
ganisiren. 

Untersuchen  wir: 

1.  Die  seither  geübte  niaurerische  Werkthätigkeit  der 
einzolnen  liOgen,  so  cröft'net  sich  uns  allerdings,  so  weit 
uns  eine  Uebersicht  vorliegt,  eine  wahrhaft  trostreiche 
und  erhebende  Aussicht,  in  der  That  eine  mannigfaltig 
reiche  und  lebenskräftige  Werkthätigkeit,  eine  Theilung 
der  Arbeit,  die  da  bezeugt,  dass  die  manrerische  Huma- 
nität im  Dienste  der  Liebe  noch  die  volle  Lebenskraft 
besitzt.  Alle  die  zahllosen  Stiftungen  und  maurerischen 
Liebes-  und  Lebenswerke  haben  sich  aber  dadurch  eine 
unerschöptliclie  Lebensfähigkeit  und  zälie  Ausdauer  erhal- 
ten, dass  sie  einzig  und  allein  auf  dem  Boden  der  nächst- 
liegenden wirkliclien  Lebensbedürfnisse  gleichsam  mit 
zwingender  Naturnothwendigkeit  erwachsen  sind  und  daher 
wirklichen  und  bleibenden  Bedürfnissen  Genüge  thaten. 
Lassen  wir  uns  gerade  diesen  Punkt  im  Kleinen  und  Ein- 
zelnen bei  der  Organisation  der  maurerischen  Werkthätig- 
keit im  Grossen  als  den  alh^in  richtigen  Führer  und 
sichern  Wegweiser  besonders  em])folilcn  sein.  Dann  wer- 
den wir  auch  im  Grossen  zum  Ziele  gelangen. 

Jede  einzelne  Loge  kann  nach  zwei  Richtungen  hin 
wirken;  einmal  ausschliesslich  für  die  Interessen  ihrer 
eignen  Glieder,  dann  aber  auch  durch  Stiftungen  und 
Liebeswerke  im  öffentlichen  Leben  für  Alle.  Sie  kann 
und  darf  sich  heute  bei  der  obenangedeuteten  grossartigen 
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ConcuriTnz  der  öffentlifhcn  und  tVeim  Voroino  nie  lit  auf  die 
Interessen  ihrer  eignen  Mitglieder  Ixsrlu'äuken;  sie  niuss 
mit  ihrem  humanen  Wirken  heraustreten  in  die  Oett'ent- 
Uchkeit,  damit  die  Weit  erkennt,  dass  die  Maurerei  keine 
ftberwondenei  sondern  eine  lebenskräftige  Macht  im  Dienste 
der  Menschheit  ist  Segensreiche  Erfolge  im  öffentlichen 
Leben  für  Alle  sichern  jeder  Loge  die  Achtung  und  Ver- 
einung auch  der  profanen  Welt  und  üben  eine  segens- 
reiche lUickwirkung  auf  ihren  Bestand,  die  Kekrutirung 
ihrer  Mitglieder,  ihr  geistiges  und  sittliches  Leben  aus. 
Einer  solchen  öffentlichen  Controile  kann  sich  heutzutage 
keine  Loge,  die  keine  geheime  mehr,  wohl  aber  geschlos- 
sene ist  und  bleiben  soll,  nngei^traft  entziehen.  Es  wird 
bei  einer  solchen  Wirksamkeit  auf  der  Grundlage  der 
Humanität  (gegenüber  der  heute  für  die  Kühe  der  Staaten 
sich  stets  gefährlicher  g(dtend  machenden  (  onfessionaiität) 
jeder  Loge  gelingen,  Ix'i  einem  aufsj »ringenden  Lebens- 
bedürfniss  die  Initiative  der  liefriedigung  derselben  bei 
den  Mitbürgern  zu  ergreifen  (was  vorzugsweise  heute  die 
Lebenskraft  der  Maurerei  in  Logen  kleinerer  Städte  er- 
freulich beweist;  ich  fahre  Bingen  und  Oppenheim  stets 
wieder  als  mustergiltig  an),  und  auch  bei  unzureichenden 
Geldmitteln  den  Crystallisatinnsjjunkt  zu  bilden,  an  den 
sich  alle  edeln  und  geistig  freien  Menschen  im  Leben 
wahlver\van<ltschaftlich  anschliessen.  Ks  werden  ihr  da- 
durch Mittel  zuHiessen,  die  sie  nicht  im  JStande  wäre,  iu 
ihrem  eigenen  Kreise  allein  aufzubringen.  Die  Welt  wird 
dann  ohne  Neid  die  Logen  und  damit  die  Freimaurer- 
genossenschaft als  eine  sittliche  und  sociale  Macht  an- 
erkennen und  nicht  den  Vorwurf  auszusprechen  wa^en, 
dass  sie  einen  überwundenen  Standpunkt  einnähnien. 

Eine  andere  Forderung  macht  sich  ganz  entschieib^i 
bei  jeder  einzelnen  Loge  geltend,  nämlich  die,  dass  sie 
nicht  durch  Geldnnttel  allein,  sondern  in  erster  Linie  durch 
persönliche  Theilnahme  der  Einzelnen  mit  ihrer  ganzen 
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sittlichen  Kraft  zu  wirken  sucht.  Keine  Loge  darf  aber 
ihre  Mittel  fernerhin  plan-  und  systemlos  zersplittern  und 
verschleudern,  'namentlich  durch  blosses  mechanisch  ober- 
flächliches oder  gar  blindes  Abnosengeben^  wodurch  doch 
kein  rechter  und  wohlihätig  zurückwirkender  Segen  er- 
wächst; sondern  sie  muss  beide,  Geld-Mittel  und  persön- 
liche Thätigkeit  einer  engbegränzten  nnd  bestimmten  Auf- 
gabe zuwenden,  die  innerhalb  ihres  maurerischen  Be- 
reichs ihr  am  entschiedensten  zur  Befriedigung  heraus- 
fordernd entgegentritt  und  von  ihr  auch  ehrenvoll  durch- 
geführt werden  kann. 

Jede  Loge  erfülle  vor  Allem,  unabhängig  und  ohne 
Rücksicht,  ihre  Thätigkeit  in  erster  Linie  auf  ihre  loka- 
len Bedürfhisse  richtend,  nach  dem  ächten  Grundsatze 
englischer  profaner  Werkthätigkeit:  „Charity  begins  at 
home"  (die  Liebesthätigkeit  nimmt  zu  Hause  ihren  An- 
fang, vor  der  eignen  Schwelle,  innerhalb  ihres  eignen  Be- 
reichs) ihre  Schuldigkeit,  allen  Bedürfnissen  innerhalb  ihrer 
eignen  engeren  Genossenschaft  und  Gemeinde '^),  oder  ihreir 
weiteren  profanen  Umgebung  gegenüber. 


*)  Sowohl  die  englischen  Logen,  wie  namentlich  die  englische 
Grossloge  beschränken  ihre  Werkthätigkeit  auf  ihre  <;igenen  Interes- 
sen. In  den  2  neuesten  Protokollen  der  englischen  Grossloge  vom 
14.  April  und  2.  Juni  18G9  werden  die  Einnahmen  der  Grossloge, 
die  ihr  von  den  einz(>lnen  Logen  gesetzmässig  und  freiwillig  im  ersten 
Quartal  des  Jahres  1809  vom  1.  Januar  bis  31.  März  zugeflossen, 
mit  313U  l*fd.  12  sh.  7  Pence;  und  die  Unterstützungen,  welche  ein- 
zelnen Brüdern,  oder  den  drei  grossen  Stiftungen  der  gesammten 
englischen  Freimaurergenossenschaft  in  dem  gleichen  Zeitraame  zn* 
geweadet  worden,  oder  für  den  Umbau  der  Freimanrerlialle  Ter« 
wendet  worden,  mit  6400  Pfd.  7  sh.  8  Pence  aufgeführt  l>ie  Werk« 
thätigkeit  der  englischen  Manrerei  ist  demnach  auf  die  blosse  Mao* 
rerwelt  (craft)  aasschUesslich  beschränkt  Freilieh  sind  daför  die 
Gaben,  die  einzelnen  Brädem  Terabreicht  werden,  je  nach  Um« 
ständen  sehr  reich  wfä  grossartig.  Femer  sorgen  drei  berühmte 
Siätiftangen  (die  masonic  charities)  getrennt  für  die  maorerischen 


Digitized  by  Google 


251 


Aber  froradc  hier  tritt  uns  der  gäiizliilu'  Mani^ol  einer 
genauen  Statistik  (1(T  njaurerisehen  VVerktiiätigkeit  der 
einzelnen  Logen  und  Logeogruppen,  geschweige  säninit- 
licher  deutscher  Logen  wahrhaft  störend  entgegen,  wäh- 
rend wir  solche  statistische  Werke  über  die  wohlthätigeD 
pro&nen  Stiftangen  der  einzelnen  deutschen  Staaten  be- 
reits besitzen. 

Und  doch  worden  wir  erst  (hidurch  in  den  Stand  ge- 
setzt werden,  eine  VergkMchung  der  nur  aus  wirklichen 
Bedürfnissen  hervorfiegangeneVi  und  sich  durch  die  Er- 
faliruDg  bewtähit  habenden  Werkthätigkeit  der  einzelnen 
Logen  anzustellen.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  eine 
solche  wissenschaftlich  ansgeführte  Statistik  die  sicherste 
Belehrung  über  das  ber^ts  Geleistete  und  Fortbestehende 
und  die  «etwaigen  Lücken  in  der  Kette  solcher  Stiftungen  und 
Liel>eswerke  jiewährt  und  damit  den  sj)ornend>tcM  Antrieb 
für  einzelne  Logen^  ähnliche  Anstalten  und  Stiftungen,  die 


Waisenkoabeit  und  Mädchen,  wie  flkr  die  alten  Freimaurer  und  Witt- 
wen.  Der  derseitige  Grosskaplan  der  Grossloge,  der  Rev.  R.  J.  Simp- 
son, Vicar  von  Slough  (bei  Euton  und  Windsor)  führt  in  seiner  am 
14.  April  1869  in  der  heigestelltnn  Freimaurerballe  (Freemasong' 
Hall)  gehaltenen  Einweihungsrede  (London,  gedruckt  auf  Anordnung 
^es  (irossmeisters,  des  Karl  von  Zetland;  Seite  7  diese  drei  herühm- 
ttMi  stiftiingeu  also  aul':  „the  following  Masonic  Ciiarities  are 
alluded  to: 

1)  Royal  Masonic  Institution  for  girls  itiir  Madeheu),  St.  Johu's 
llill,  üattersee  rise,  instituted  in  1788,  tor  uiaiutaiiiiiig,  clothiog  and 
educatiug  the  daughters  of  decayed  freemasous. 

2)  Royal  ^lasonic  Institution  for  boys  (turKnaben),  Wood  Green, 
Tottenham;  etablished  in  1798  for  maiDtainin<; ,  clotliiug  and  educa- 
ting  the  song  of  deeayed  fireemasons.  of  all  religioos  denominationB. 

8)  Royal  Masonic  benevolent  Institution  for  aged  fireemasons 
and  the  widows  of  fireemasons,  instituted  in  1842,  eztended  in  1849, 
fbr  granting  annities  to  aged  and  decayed  fireemasons  and  vidowS' 
of  fireemasons.  The  asylum  is  situated  at  Croydon  in  Surrey.  Die 
nordamerikanisehe  Freimaurerei  ist  bis  jetst  .diesem  englischen  Vor- 
gang im  Ganzen  treu  geblieben. 
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*  sich  an  andern  Orten  bewährt  habeir,  in  ihrem  eignen 

Kreise  ins  Leben  zu  rufen,  bietet  sie  auch  die  allein  . 
sichere  und  siegbringende  Operationsbasis  für  die  prak- 
tische Inangriffnaiime  der  Organisation  der  Werkthätigkeit 
der  gesammten  deutschen  Maurergenossenschaft;  und  da- 
mit ausser  den  allgemeinen  Grundgesetzen  der  Maurerei 
den  einzig  praktisch  möglichen  Berührangs-  und  Einigungs- 
punkt der  Freimaurergenossenschaft  auf  der  ganzen  Erde> 
also  der  internationalen  Maurerei.  Wenn  vorerst  eine 
Statistik  das  Chaos  von  »Thatsachen  der  vereinzelten 
Werkthätigkeit  'der  deutschen  Logen,  (hinn  später  aller 
Logen  der  Erde  gesammelt,  geordnet  und  gelichtet  hat, 
dann  werden  auch  alle  Maurer  auf  Erden  alle  Strahlen 
der  maurerischen  werkthätigen  Liebe  in  Einem  Brenn- 
punkt sammeln,  auf  eine  grosse  That  und  Arbeit  xoncen- 
triren,  und  die  Maurerei  wird  sich  dann  auch  in  dieser 
Beziehung  zu  einer  wirkliehen  Weltmacht,  zu  einer  wah- 
ren Verbrüderung  der  Menschen  gestalten  und  erheben 
können.  Nicht  als  ob  nicht  schon  "früher  auf  diesen  Mangel 
einer  Statistik  der  maurerischen  Werkthätigkeit  hinge- 
AViesen  und  auf  dessen  Abstellung  namentlich  durch  Mit- 
theiiungen  in  der  Bauhütte  und  in  einzelnen  Logen  ge- 
drungen worden  wäre.  Ich  führe  hier  die  dahin  einschla- 
gende,  genau  präcisirte  Forderung  im  ersten  Quartal- 
protokoll der  G^rossloge  zur  Eintracht  in  Darmstadt  vom 
Jahre  1809  (28.  April)  an:  ,,Kine  wichtige  Aufgabe,  heisst 
es  dort,  für  die  Bearbeitung  jeder  einzelnen  Loge,  eine 
Vorarbeit  der  maurerischen  Werkthätigkeit  im  Grossen 
erscheint  die  Führung  einer  in  den  Jahresbericht  einer 
jeden  Loge  regehnässig  aufzunehmenden  Statistik,  aus 
welcher  genau  zu  entnehmen  wäre,  welche  ständige  mau- 
r«rische  Werkthätigkeit,  nach  welchen  Statuten,  in  welchem 
Umfange,  mit  welchem  Erfolg  und  mit  welchen  pecuniären 
Mitteln  sie  geübt  wird.  Sodann  wäre  anzugeben;  welche 
^erreichbare  und  erspriess liehe  Ziele  jede  einzelne  Jjoge 
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auf  Grund  j)rakti8ch  gewonnener  Krfalirunp:  sich  bis  jetzt 
gesteckt  liat.  Endlich  wären  Vorsciilä^c  /.u  niaclien,  wciclie 
praktische  Werkthätigkeib  jede  einzelne  Loge,  nach  ihren 
geistigen  und  pecuniären  Mitteln,  und  nach  Möglichkeit 
der  Dauär,  an  ihrem  Wohnsitz  und  in  ihrem  Umkreise  in 
ihr  Bereich  ziehen  könnte.  Durch  solche  mit  Liehe,  wis- 
senschaftlicher Genauigkeit  und  Conseqaenz  geführte  Auf- 
zeichnungen würden  die  Töchterlogen  jedes  Grosslogen- 
bundes einen  hoclnvichtigen  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage 
liefern,  weh  he  Art  von  Werkthätigkeit  den  Trincipien  der 
Maurerei  am  meisten  entspräche".  Die  segensreichen  Fol- 
gen eines  solchen  gleichmässig  geübten  Verfahrens  und 
des  Austausches  der  hierbei  gemachten  £riahrungen  wer- 
den diese  Mühe  reichlich  lohnen.  Auch  auf  dem  zweiten 
Grossmeistertag  am  16.  Mai  1869  zu  Dresden  wurde  die- 
selbe Aufgabe  in  Anregung  gebracht  (durch  Br  Pfaltz^ 
Grossmeister  des  Kintrachtbundes  in  Dannstadti,  „wie 
zweckförderlich  und  wüiis(  lienswertli  es  sei,  dass  die  Logen 
über  die  von  ihnen  geül»te  maurerische  AVerkthätigkeit 
«  und  die  hierzu  zu  Gebote  stehenden  Mittel  sich  gegen- 
seits  Mittheiiung  machten''^  eine  Anregung  die  im  Schoose 
des  Grossmeistervereins  zu  einer  Verhandlung  über  die 
Organisation  der  maurerischen  Werkthätigkeit  leitete,  also 
gerade  zur  Behandlung  derjenigen  wichtigsten  Lebensfrage, 
welche  „der  Verein  der  deutschen  Freimaurer'^  in  seiner 
Jahresversammlung  zu  Hagen  am  80.  und  31.  Mai  1868 
mit  glücklichem  Griff  zu  einer  Preisaufgabe  erhoben  und 
sich  allein  schon  durch  diese  Initiative  ein  grosses  und 
bleibendes  Verdienst  erworben  hat  Haben  wir  einmal 
eine  solche  Statistik  gewonnen,  dann  ist  der  Manrerei  ein 
gewaltiger  Vorschub  geleistet  und  wir  werden  nie  mehr 
der  Versuchung  verfallen,  auf  dem  Weg  des  abstrakten 
Denkens  und  Construirens  bei  unsern  Vorscldägen  dem 
praktisch  Unbrauchbaren  und  Unnuiglichen  und  damit 
dem  Lächerlichen  zu  verfallen.   Wird  aber  eine  solche 
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statistische  Zusammenstellung  und  Uebersicht  der  Werk- 

thätigkeit  der  deutschen  Logen  nicht  endlich  einmal  in 
Allgriff  genoiiiinen,  so  wird  diese  Forderung  ein  frommer 
Wunsch  und  die  Mittheiluugen  der  einzelnen  Lo<Ten  und 
Logenverbände  in  Deutschland  nur  vereinzelte,  und  damit 
unbrauchbare  —  disjecta  nienibra  —  bleiben. 

Die  Versammlung  des  Vereins  deutscher  Freimaurer 
beauftrage  desshalb  einen  oder  zwei  Brüder,  diese  Arbeit 
in  der  Weise  zu  unternehmen  und  durchzuführen,  und 
zwar  womöglich  noch  im  Verlaufe  dieses  Jahres,  dass  die- 
selben ein  im  Sinne  der  obigen  Mittlieilung  der  Grossloge 
zur  Eintracht  abgefasstes  i^^enaues  Schema  gedruckt  allen 
deutschen  Logen  lim  nächsten  Jahre  könnte  eine  solche 
Forderung  ^ach  deutschem  Vorgang  auch  an  alle  ausser- 
deutschen  Logen  gestellt  werden)  mit  der  Bitte  zu  senden, 
dasselbe  Ende  November  dieses  Jahres  mit  genauer  Aus- 
füllung der  einzelnen  Kubriken  an  die  näher  bezeichnete 
Stelle  zurückgehen  zu  lassen,  damit  diese  „Statistik  der 
niaurerischen  Werkthätigkeit  der  deutschen  Logen"  zu 
I\eujalir  1870  als  Manuscript  für  Brüder  erscheinen  kann. 

Hier  ist  noch  eine  andere  Forderung  zu  erheben,  die, 
bereits  mit  Entschiedenheit  ausgesprochen,  von  manchen 
Seiten  Bedenken  und  Widerspruch  erregt  hat  Es  ist  die 
Antheilnahme  der  Frauen,  unserer  Schwestern,  die  Auf- 
nahme ihrer  Mitarbeit  in  den  Organismus  der  manreri- 
schen  Werkthätigkeit  Ist  schon  seit  Jahrzehnten  die 
Stellung  der  Frauen  im  bürgerlichen  Leben  eiiu^  weltbe- 
wegende Frage  geworden,  der  selbst  die  Staaten  nach 
allen  Richtungen  hin  allmählich  gerecht  zu  werden  be- 
strebt sind,  so  ist  in  weit  höherem  Grade  die  Antheil- 
nahme der  Frauen,  durchaus  nicht  an  den  allgemeinen 
Arbeiten  in  der  Loge  selbst,  aber  bei  der  Ausübung  un- 
serer maurerischen  Werkthätigkeit  für  die  Maurerei  Noth- 
wendigkeit  geworden,  die  seither  in  dem  Aufnahnisritual 
vernommene  Phrase  bei  Ueberreichuug  der  weissen  Hand- 
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fichahe  für  die  Schwestern:  „Der  Mann  vermag  nur  Gros- 
ses mit  Männern  ku  vollbringen^  aber  den  schönsten  Lohn 

dafür  empfängt  er  von  der  geliebten  Gattin  und  Schwe- 
ster*, ist  eben  nur  noch  eine  leere,  ja  unwahre  Redens- 
art. Die  Frauen  sind  die  geborenen  Pioniere  bei  aUen 
laebeswerken;  das  vmeu  alle  Jurehen,  kirchliehen  und 
socialen  Vereine  von  ihren  ersten  Anfängen  bis  heute. 
Wie  wirken  die  Diakonissinnen,  die  barmherzigen  Schwe- 
stern (gerade  fflr  die  Kirche,  die  ihren  Dienern  die  Ehe 
versagt!),  wie  die  Gnstav-Adolijh-Frauen  und  Jungfrauen- 
vereine,  wie  die  Frauenvereine  für  die  Verwundeten'  im 
Feld  und  für  Krankenpdege  im  Frieden  u.  s.  w.  Nehmen 
wir  Maurer  uns  ein  Exempel  daran  I  Diese  Antheilnainne 
an  der  maurerischen  Werkthäthigkeit  muss  in  geordneter 
Weise  und  angemessener  Organisation  -  nach  bereits  vor- 
liegenden Vorgängen*)  den  Schwestern  aU»  die  erfolg- 
reichste öffentliche  Laufbahn  eröffnet  werden,  eine  Werk- 
thätigkeit,  auf  die  sie  von  Natur  hingewiesen,  die  sie  auch 
mit  wunderbarer  Ausdauer,  Aufopferung  und  liegeisterung 
ZU  erfüllen  im  Stande  .sind.    Uns  fällt  aber  dadurch  noch 


•)  Ich  verweise  statt  vieler  Beispiele  auf  eins,  auf  den  8ch\ve- 
.stern verein,  der  «ich  auf  Anrej^unj^  dos  aiu  18.  Deceniber  ISG^l  ver- 
Btorbeoen  Bruders  Dr.  Zscbokke  (Ehrenmeistor  der  Logo  zu  Aarau) 
am  6.  Febr.  1866  (bei  Gelegenheit  der  Christbescheerung  1865  an- 
geregt) zu  Aarau  mit  der  Aofigabe  constttuirte:  „arme  bedürftige 
Wöcbnerimieii  und  deren  Neugeborene  kr&ftig  zu  unterstatzen.** 
Nach  den  Statuten  yersammeln  sich  die  Schwestern  regelmässig  alle 
14  Tage  im  Logengebftude  an  einem  Nachmittage,  welcher  der  em- 
sigen Arbeit  von  Wäsche  gewidmet  ist  Jedes  Vereinsmitglied  zahlt 
ausserdem  einen  Geldbeitrag.  (Vergleiche  Freimaurerzeitmig  Nr.  84 
vom  22.  August  1868).  Die  ^oge  Balduin  zur  Linde  in  Leipzig  be- 
sitzt sclion  längere  Zeit  einen  solchen  Verein.  In  Darmstadt  besteht 
ein  solcher  profaner  Frauenvorein  „die  Ileideureich-Siebold'sche  Stif- 
tung: fiir  urnic  Wöchnerinnen,"  an  deren  Spitze  die  Prinzessin  Alice, 
'/.wvltf  Tochter  der  Königin  Vict<»ria  von  l^ugland,  die  Gemahlin  des 
Prinzen  Ludwig  von  Hessen,  steht 
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ein  anderer  grosser  Giewinnst  za;  wir  werden  durch  eine 
Antheünahmsgestattong  viele  Schwestern  mit  der  Maurerei 

versöhnen,  die  bis  jetzt  selbst  durch  Schwestenifeste,  die 
ihnen  äusseren  Lohn  und  ein  sonst  genussreiches  Fest 
ohne  vorliergegangene  Arbeit,  gleichsam  als  Entschädigung 
bieten,  mit  ihrem  völligen  Ausschluss  an  der  Antheilnahme 
maurerischer  Werkthatigkeit  nicht  immer  zufrieden  gestellt 
worden  sind* 
.  Wenn  wir: 

2)  anerkennen  müssen ,  wie  wQnschenswerth  es  ist, 

dass  sich  einzelne  Logengruppen,  also  vorzugsweise  Gross- 
logen und  ihre  Töchterlogen  für  ein  bestimmtes  grösseres 
raaurerisches  Werk,  eine  weithinleuchteiidere  echte  Maurer- 
that,  als  es  einer  einzelnen  Loge  möglich  ist,  ihre  sitt- 
lichen und  pecuniären  Kräfte  zusammenfassen ^  entweder 
iQr  ihre  eignen  Interessen  innerhalb  ihres  Kreises,  oder 
für  eine  vorübergehende  oder  fortdauernd  zu  erhaltende 
Liebesthat  im  öffentlichen  Leben  und  Interesse,  die  ihre 
Zusammengehörigkeit  in  Ausübung  wahrer  Humanität  der 
profanen  \Velt  mit  sichtbarem  Erfolg  und  segensreicher 
Rückwirkung  vor  Augen  führt  und  dadurch  die  Achtung 
der  profanen  Welt  erneuert,  erhält  und  vermehrt;  so  wer- 
den zu  einer  solchen  maurerischen  That  entweder  die 
nächstliegenden  Lebensbedürfoisse  oder  die  Möglichkeit 
der  richtigen  Auswahl,  durch  die  statistisdie  Uebersicht 
der  Werkthatigkeit  der  deutschen  Logen  vermittelt  und 
erleichtert,  die  beste  und  sicherste  Anleitung  geben.  Also 
auch  für  sie  ist  eine  Statistik  der  niaurerischen  Werk- 
thatigkeit aller  deutschen  Logen  die  wiclitigste  Vorbe" 
dingung. 

Wie  finden  wir:  « 

3.  einen  den  jetzigen  Verhältnissen  und  Zuständen  der 
deutschen  Logen  entsprechenden  praktischen  Einigungs^ 
punkt  für  die  Werkthatigkeit  aller  deutschen  Logen  bei 
dem  Vorhandensein  zweier  Systeme,  dem  christlichen  und 
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dem  humanen?  Einzig  und  allein  doreh  die  richtige  Wahl 

einer  einzigen  grossen  Arbeit  und  Tliat  und  deren  Aus- 
fÖhnmfr  dunh  die  sittlichen  und  i)ecuni{iren  Mittel  der 
Brüiier  der  deutschen  Loj^t-n  auf  dem  Wege  der  freien 
Vereinbarung.  Das  Ziel,  das  man  auf  beiden  Wegen  zu 
'  erreichen  sucht,  ist  in  Wirklichiceit  nur  ein  und  dasselbe. 
Es  ist  sogar  gut,  dass  ein  edler  Wettstreit  durch  zwei 
scheinbare  Gegensätze  und  Systeme,  die  am  letzten  Ziele 
in  starker  Einheit  sich  wieder  Hebend  zusammenfinden, 
wenn  sie  echt  sind,  im  Leben  der  tleutscheu  Logen  sich 
geltend  macht. 

Beweise  nur  ein  jedes  System,  dass  es,  um  mit  un- 
serm  grossen  Br  Lessing  zu  reden,  den  echten  Ring  er- 
halten, der  die  Kraft  besitzt,  vor  Gott  und  Menschen  an- 
genehm zu  machen. 

Der  „Verein  deutscher  Freimaurer^,  welcher  auf  dem 
Princip  freier  Vereinbarung  (der  historisch  einzig  ächten 
Grundlage  der  Maurer  wie  jeder  freien  Genossenschaft) 
aus  Brüdern  aller  deutschen  Lugen,  mit  der  Aufgabe  für 
die  Maurerei  und  innerlialb  derselben  zu  wirken,  sta- 
tutarisch 1861  gegründet  wurde,  hat  bereits  auf  seiner 
Jahresyersammlung  vom  30.  und  31.  Mai  1808  zu  Hagen, 
eine  Centralhilfskasse*)  für  eine  den  Ideen  der  Maurerei 
entsprechende  Werkthätigkeit  ins  Leben  gerufen,  welcher 
der  seither  gesammelte  Wohlthätigkeitsfond  überwiesen 
wurde**).  Diese  Centralhilfskasse,  unter  ausreichender 
Garantie  verwaltet  und  controllirt,  bildet  für  die  Mitglie- 
der des  Vereins  deutscher  Maurer  den  praktisch  einigeu- 
den  Mittelpunkt  für  die  Werkthätigkeit  der  ihm  zugehö- 
rigen Mitglieder  zur  Ehre  und  zur  Förderung  aller  Lebens- 


*)  Vorfjlriche:  „Mittheihinj^on  aus  dem  Verein  deutscher  Frei- 
maurer, Leipzig  1868"  2.  Hand    3.  lieft.    S.  219  und  220. 

*♦)  Jetzt  botragt  diese  Centralhilfskasse  600  Thlr.,  welcke  bei 
sicherer  Anlage  bercita  Ziusea  tragen. 
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interessen  der  deutschen  Maurerei  im  Besonderu,  wie  der 
Maurerei  im  Allgemeinen,  ganz  in  derselben  Weise,  wie 
der  Gustav  Adolphverein,  dessen  Mitglieder  den  einzelnen 
deutschen  Landeskirchen  angehören,  seine  auf  dem  Princip 
der  Freiwilligkeit  gesammelten  Mittel  zum  Besten  der  auf 
der  ganzen  Erde  zerstreuten  Bekenner  der  evangelischen 
Kirche  verwendet.  Das  ist  der  unerschütterliche  Rechts- 
grund, auf  welchem  die  Existenz  und  die  Wirksamkeit 
des  Vereins  deutscher  Freimaurer  beruht  Der  deutsche 
Grossmeistertag,  der  nach  der  £rklärung  seines  Gründers, 
des  Bruders  Wamatz  (dermaligen  Grossmeisters  der  Gross- 
loge von  Sachsen),  zu  Folge  Mittheilung  des  Grosslogen- 
protokolls vom  17.  December  1868,  aus  dem  freien  Ent- 
schluss  der  Grossmeister  hervorgegangen  und  sich  bis 
jetzt  selbst  nur  einen  consultativen  Charakter  beilegt,  hat 
nach  dem  Vorgang  des  Vereins  deutscher  Maurer  in  seiner 
zweiten  Jahresversammlung  am  16.  Mai  1869  zu  Dresden 
laut  Protokoll  unter  Eubrik  VI  „die  Möglichkeit  in  Er- 
wägung gezogen  (angeregt  durch  Br  v.  Messerschmidt,  den 
Grossmeister  der  grossen  Nationalmutterloge  zu  den  drei 
Weltkugeln  in  Berlin)  ob  nicht  nach  Analogie  anderer 
Vereine  und  Anstalten  ein  allgemeines  freimaurerisches 
Institut  ins  Leben  gerufen  werden,  könne,  bei  welchem 
jeder  einzelne  beisteuernde  Bruder  für  sich,  beziehungs- 
weise für  seine  Erben,  einen  reellen  Vortheil  erlangen 
könne,  und  mit  seinen  Beiträgen  zugleich  die  Bildung 
Oines  für  freimaurerische  Werkthätigkeit  bestimmten  all- 
gemeinen Freimaurerfonds  fördern  helfe.^ 

Diese  in  Aussicht  gestellte  Organisation  der  freimau- 
rerischen Werkthätigkeit  beschränkt  sich  denmach  nur 
auf  das  Interesse  der  deutschen  Freimaurergenossenschaft 
selbst  und  wird  nur  auf  dem  Grund  der  Freiwilligkeit  be- 
ruhen können.  Dort  wie  hier  wird  also  die  Organisation 
der  freimaurerischen  Wirksamkeit  auf  dem  gleichen  Prin- 
cip der  freiwilligen  Spenden  beruhen.  Das  ist  auch  das 
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allein  dem  Geist  der  Maurerei  entsprechende  Gesetz.  Auf 
dem  Gesetze  der  Freiwilligkeit  der  Spenden  beruht  die 
Möglichkeit  der  Ausgleichung  der  Armuth  und  des  Reich- 
thums, üherhaiipt  dui  Lr»iing  der  socialen  Frage.  Aus 
freiwilligen  Spenden  ist  das  Vermögen  der  Kirchen  und 
der  meisten  Wolilthätigkeitsaustalteu  iu  alleu  Landern  er- 
wachsen, und  die  der  Maurerei  hat  bei  der  Organisation 
ihrer  Werkthätigkeit  auf  die  Ausfüllung  der  Lücken  zu 
sehen  I  welche  das  Zwangsgebot  des  Staates  gelassen, 
welche  nur,  wenn  richtig  angegriffen  und  organisirt,  durch 
die  lawinenartig  anwachsende  Macht  freiwilliger  Spenden 
ausgefüllt  werden  k«»nneii.  Wie  sich  daher  die  deutsclH» 
Maurerei  bei  der  Organisation  ihrer  Werkthätigkeit  im 
Grossen  dem  Staate  und  den  Kirchen  gegenüber  zu  ver- 
halten habe,  geht  klar  aus  dem  Geist  ihrer  Grundgesetze 
hervor.  Die  Stellung,  die  sie  historisch  einnimmt,  nament- 
lich in  der  Gegenwart,  ist  eine  im  Organismus  der  Welt- 
civilisation  nothwendige  und  unentbehrliche,  die  neutrale 
und  doch  so  positive  Stellung  der  Hünianität,  mit  streng- 
stem Ausschluss  jeder  politisclien  und  kirchlichen  Berück- 
sichtigung. Die  Maurerei  hat  die  grosse  weltbiirgerliche 
Aufgabe  mitten  im  heissen  Kampf  der  kirchlichen  und 
politischen  Parteien^  durch  Werke  der  Humanität  und 
Bruderliebe,  die  allen  Menschen  ohne  Unterschied  der 
Religion,  der  Farbe  und  des  Standes  zu  Gute  kommen 
sollten,  mit  vereinten  Kräften  alle  Stände  in  Liebe  zu  ver- 
binden, alle  Richtungen  zu  versöhnen,  die  Glaul)en>unter- 
schiede  so  weit  auszugleichen,  dass  sie  keine  feindsehge 
Zerklüftung  des  natürlich  Zusaniniengehürigen  und  von 
Gott  Zusammengeordneten  im  öft'entlichen  Leben  mehr 
verursachen.  ^  In  der  That  eine  welthistorische  Aufgabe, 
des  Schweisses  der  £dlen  und  der  Unsterblichkeit  werth! 

Können  aber  solche  Mittel,  nach  dem  Princip  der 
Freiwilligkeit  aufgetrieben,  selbst  wenn  sie  auch  noch  so 
reichlich  der  Ceutralliilfikasse  des  Vereins  der  deutscheu 
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Freimaurer  von  Seiten  aller  Brüder  ziifliessen;  zusammen- 
gebracht werden,  um  nur  anniiliernd  so  grossartige  Auf- 
gaben in  Angriff  zu  nehmen,  rühmlich  zu  Ende  zu  führen, 
sie  dauernd  zu  erhalten?  Wir  können  nach  der  Statistik 
der  Mitglieder  der  deutschen  Logen  eine  der  Wahrheit 
sich  annähernde  Angabe  anfetellen.  Deutschland  enthält 
über  300  Logen,  deren  Mitglieder  wir  durchschnittlich  auf 
100  annehmen  wollen.  Würde  jeder  dieser  30,000  Maurer 
nur  jährlich  2  fi.  zur  allgemeinen  Centralhilfskasse  bei- 
tragen, so  würden  00,000  ti.  und  wenn  jede  der  300  Lo- 
gen nur  50  ti.  aus  ihrem  Armenfond  zuschösse,  würden 
nahe  an  80^000  ii.  zusammenfliessen;  diese  würden  alle 
3  Jahre  eine  Sunune  von  240,000  fl.  ergeben,  eine  Summei 
mit  welcher  man  eine  grosse  maurerische  That,  eine  Stif- 
tung, ein  Liebeswerk  ins  Leben. rufen  könnte,  die  neben 
dem  sichtbaren  Segen  auch  der  profanen  Welt  schlagend 
beweisen  würde,  welche  lebenskräftige  Macht  die  Mau- 
rerei ist 

Sind  auch  seither  die  Wohltbätigkeitsübungen  der 
einzelnen  Logen  meistens  ungeordnet  geblieben,  so  ist 
doch  durch  sie  manche  Thräne  im  Stillen  getrocknet, 
manches  Talent  unterstfitzt,  mancher  Bruder  und  profane 
Arme  von  Verzweiflung  gerettet,  manchem  augenblick- 
lichen IMangel  abgeliolfen  worden.  Träte  nun  aber  die 
oben  angedeutete  Organisation  der  deutschen  Freimaurer 
ins  Leben',  conceutriite  sie,  nach  gewissenliafter  und  ein- 
sichtiger Prüfung  der  durch  die  Statistik  klar  ge- 
wordenen, vorliegenden  Bedürfnisse  oder  Vorschläge,  die 
grossartigen  Mittel  alle  drei  Jahre  auf  die  Ausführung 
dieser  Einen  bestimmten  Aufgabe  im  Grosse,  wie  könn- 
ten zur  Ehre  des  allmächtigen  Baumeisters  aller  Welten 
und  zu  Nutz  und  Trommen  unseres  ^'olkes  im  besonde- 
ren, und  der  Menschheit  im  Allgemeinen,  dauernd  wirk- 
same Denkmale  aufgeführt  werden,  deren  Spuren  nie  ver- 
loren gingen!  Möge  der  Ruf,  den  wir  an  alle  deutschen 
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Brüdur,  an  alle  (leiitsilieii  Loltoii  ergehen  lassen,  nicht 
unerhört  verhallen,  möge  dieser  Huf  die  deutsjLlie  Maurer- 
weit in  der  allernächsten  Zukunft  zu  einer  segensreicliea 
und  grossartigeo  That  wecicen!  Die  Gegenwart  verlangt 
lautredende  Zeugnisse  fttr  die  Lebensfähigkeit  der  Maurerei. 
Statten  wir  dieselben  so  glänzend  aus,  als  wir  nur  immer 
vermiigen;  derSe^en  wird  erfrischend,  verjüngend,  tausend- 
fältige Frucht  reitend,  auf  die  deutsche  Maurerei  zurück- 
wirken. 

AVerfen  wir  noch  schliesslich: 

4.  einen  Blick  auf  die  Möglichkeit  einer  Orgnni<;ition 
der  Werkthätigkeit  aller  Maurer  und  Logen  auf  Erden» 
also  auf  die  Organisation  der  internationalen  maurerischen 
Werkthätigkeit,  so  ist  man  leicht  versucht  ein  solches 

,  Untei-fangen  ein  Gebilde  der  Phantasie,  einen  Traum,  einen 
frommen  Wunsch  zu  nennen.  I^nd  doch  kann  er,  wenn 
wir  die  heutigen  internationalen  Verkehrsmittel  und  die 
solidarische  Begeisterung  des  Menschengeschlechts  für 
"Werke  der  Humanität  berücksichtigen,  in  nicht  einmal 
sehr  fem  liegender  Zukunft  in  Erfüllung  gehen.  Sind 
doch  alle  Logen  der  Welt  theils  durch  ReprSsentation, 
theils  durch  schriftliche  Mittheilungen  ihrer  Arbeiten  durch 
ein  Band  der  Liebe  und  Erkenntniss  zu  lebendiger,  weit- 
bürgerlicher  Verbrüderung  bereits  V(  riiunden.  Br  War- 
natz spricht  in  der  Mittheilung  des  l'rutokolls  des  ersten 
Grossmeistertags  vom  17.  December  1808  davon,  dass  der 
Grossmeisteitag ,  „wenn  es  opportun  erscheint  mit  der 
Zeit  einen  europäischen  Grossmeistertag  in  gleicher  Weise 
zu  arrangiren'',  in  Aussicht  stellt,  und  in  seiner  Mitthei- 
lung vom  17.  December  1868  bei  Gelegenheit  der  ange- 
tragenen näheren  Verbindung  mit  der  Grossloge  von  Me- 
xiko davon,  dass  es  „für  die  ganze  Maurerei  wünschens- 
werth  und  vortheilhalt  sein  dürfe,  dass  alle  Grosslogen 
der  Erde  repräsentativ  mit  einander  verbunden  wäien  und 
eine  innige  Kette  sie  alle  vereinte/' 
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Die  Aussicht,  die  sich  auf  eine  geraeinsame  Organi' 
sation  der  Werkthätigkeit  aller  Logen  und  aller  Freiman^ 
rerbrüder  eröfifnet,  ist  in  der  Tbat  erhaben.  Die  Zahl 
sämmtlicber  aktiver  Johannislogen  auf  der  Welt  ist  nicht 

mit  luatheniatischer  Bestiinnitheit  anzugeben.  Rechnen 
wir  auf  England ,  SchottlaiHl ,  Irland,  Frankreich  und 
Schweden  etwa  2100  Logen ;  auf  Deutschland  300,  die 
Schw^eiz  28;  Italien  123;  Belgien,  Luxemburg  und  die 
Niederlande  82;  Dänemark  10,  auf  die  vereinigten  Staaten 
Amerika's  6723,  im  Ganzen  also  9724  Logen,  und  nuf 
jede  Loge  durchschnittlich  nur  100  Brttder,  so  belief  sich 
die  Zahl  auf  etwa  eine  Million  oder  mathematisch  genau 
auf  972,400  Brüder  Freimaurer,  die  vereinigt  mit  Leich- 
tigkeit Ein  und  eine  halbe  MiUiüu  Guldeu  aufbringen 
könnten. 

Und  ein  grosses  Werk  liegt  sehr  nahe,  mit  dessen 
Umriss  ich  meine  Studie  über  die  Organisation  der  mau- 
rerischen  Werkthätigkeit  scbliessen  will!— Die  Gründung 
einer  freien  maurerischen  Welt-Akademie  und  zwar  in 
folgender  Weise  und  mit  nachfolgender  Aufgabe.  Jedes 
Volk,  in  welchem  Logen  und  Logengruppen  in  ausreichen- 
der Anzahl  bestehen,  ernennt  durch  seine  Grosslogen  nach 
Einholung  der  Gutachten  aller  betretfendeu  Logen  zwei 
bis  drei  seiner  durch  allgemeine  AYis^enschaftlichkeit,  mau- 
rerische Gelehrsamkeit;  Weisheit,  Erfahrung  und  hervor- 
ragende Maurertttgenden  ausgezeichnete  Vertreter  als  Mit- 
glieder dieser  Akademie,  die  jedes  Jahr  einmal,  wenn 
nöthig  öfters  in  dem  Mittelpunkt  des  Weltverkehrs,  ab- 
wechselnd etwa  in  London,  Berlin  (Leipzig),  Paris  und 
New- York  sich  vereinigten,  um  gleichsam  die  sichtbare 
Einheit,  den  geistigen  Mittelpunkt  aller  Logen  und  Maurer 
auf  Erden  zu  bilden.  Ihre  Aufgabe  bestände  bei  voll- 
ständig freier  Stellung  darin,  den  lebendigen  Verkehr  der 
Maurerei  auf  Erd^n  zu  repräsentiren,  im  Geiste  der  gros- 
sen Grundsätze  der  Maurerei  über  alle  gerade  vorliegen- 
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den  Fraircn  der  einzelnen  I.iindcr  und  der  Menschheit 
sich  in  Flugblättern,  wie  Kiihu  lUirrit,  der  Friedensfreund 
es  in  seinen  Oelzweigblättern  gethan  und  zuweilen  noch 
thut,  öffentlich  auszusprechen,  auf  den  Geist  der  Mensch- 
heit im  Sinne  der  grossen  Verbrüderung  zu  wirken,  ihre 
historischen  Forschungen,  ihre  im  Geiste  der  Maurerei 
geschriebenen  Werke  gegenseitig  zu  prüfen  und  dieselben, 
wenn  sie  der  VerötVentlichung  würdig  wären,  zu  veröffent- 
lichen, eine  Zeitschrift  her;uiszugel)en  und  namentlich  Be- 
richt über  den  Zustand  der  Maurerei  in  allen  Ländern  zu 
erstatten,  überhaupt  überall  im  Auftrag  der  L(»gen  der- 
jenigen Länder,  die  sie  vertreten,  persönlich  zu  handeln, 
verhandeln  und  zu  unterhandeln. 

Die  Freimaurerei  ist  keine  Weltreligion;  aber  eine 
Weltverbrüderung.  Wie  die  Gläubigen  ihren  Zusammen- 
hang in  der  über  der  ganzen  Krde  hin  verbreiteten  Or- 
ganisation iler  katholischen  Kirche  besitzen,  die  mit  all 
ihrem  Leben  iu  der  Person  des  Papstes  gipfelt  und  zu- 
sammenstimmt; wie  sie  genau  wissen,  wohin  sie  steuern, 
wo  sie  ihr  Centrum  haben,  wo  sie  ihre  Mittel  aufhäufen 
und  von  dem  aus  diese  Mittel  zu  einem  festgegebenen 
.  Zwecke  auf  d^m  Wege  dieser  fertigen  Organisation  bis 
in  die  entferntesten  Theile  der  Erde  wirksam  gemacht 
wenlen  können,  eine  solche  Organisation  niuss  sich  auch 
die  Freimaurerei,  wenn  sie  eine  Weltverbrüderung,  eine 
Weltmacht  werden  will,  —  und  sie  hat  die  Mittel  dazu 
in  vollem  Maasse  in  der  Organisation,  die  sie  bereits  be- 
reits besitzt,  nur  dass  sie  ruhen, — in  der  nächsten  Zukunft 
zu  schaffen  suchen.  Den  Zweck  der  grossen  allgemeinen 
maurerischen  Weltstiftung  haben  wir  angedeutet,  wir  haben 
die  Möglichkeit  eines  internationalen  Mittelpunktes  der 
Geistesarbeit,  der  Geistes-  und  Gewissensfreiheit  und  der 
Menschenliebe  durch  die  Gründung  einer  freimaurerischen 
WeltakadQuiie  nachgewiesen. 

Wir  sind  keine  kosmopolitischen  Träumer;  wir  haben 
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uns  bei  allen  diesen  Tunkten  auf  dem  sichern  Boden  der 
Wirkliclikeit  bewegt.  Aber  wir  wissen,  so  kühn  auch  der 
Grundriss  der  Organisation  im  Kleinen  wie  im  Grossen 
ist;  dass  gutem  Willen  und  starker  Ueberzeugung  das 
Mögliche  ausführbar  ist  Ebenso  wissen  wir  auch;  dass  \ 
Rom  und  das  Papstthum,  unsere  entschiedensten  Gegen- 
sätze»  wie  sie  jetzt  sind;  nicht  in  einem  Tage  aufgebaut 
wurden ,  sondern  das  Ergebniss  einer  durch  die  Jahrhun- 
derte auf  dasselbe  Ziel  gerichteten  Arbeit  sind. 
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Zur  Jalu^esversaiuiulmig  des  „Vereins  deutscher 

Freimaurer*'. 


Ob  an  dem  KIkmiu  oli  an  der  Kühr, 

An  Wupper  oder  Elbe, 

In  uns  ein  einzig  Streben  nur, 

/u  aller  Zeit  dasselbe! 
Die  Klbe  und  der  Vater  Uhein 
Zum  Meer  die  AVoiren  rollrn; 
Sie  sollen  uns  ein  Vorbild  sein 
In  unsreui  ganzen  Wollen! 

Es  ist  zum  Sunii»!  —  ich  sag  es  kühn  — 
Die  Maurerei  gesunken; 
Es  wohnen  in  dem  Modi  ignui 
Der  Rohrspatz  und  die  Unken. 
Wir  seh'n  die  trQbe,  düstre  Flnth, 
Wir  seh'n  sie  an  mit  Schmerzen  — 
Sie  sollte  sein  lebendiges  Blnt 
Im  grossen  Yölkerherzen! 

Dmm  rofen  wir:  j^Hinweg  den  Schlamm! 

Die  Schleussen  aofgezogen!'' 

Nicht  hemmen  sollen  WaD  und  Damm 

Die  stolzen,  freien  Wogen! 
Nor  keck  gewagt  den  Spatenstich 
•  Am  alten,  morschen  Walle  — 
>  Dann  spiegelt  klar  der  Himmel  sieb 
Im  reinen  Flutbkrystalie! 
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Zum  lieiTgen  Meer  der  Freiheit  hin! 

Das  soll  uns  Losung  bleiben! 

Die  Ströme  schau',  du  Maurersinn, 

Wie's  Rhein  und  Elbe  treiben! 

Wie  manche  Dämme  gross  und  klein. 

Der  Elippeiii  ach,  wie  viele; 

Doch  meerwftrts  rauschen  Elb'  und  Rhein 

Und  kommen  doch  zum  Ziele! 

Das  sei  gelobt  mit  festem  Schwor: 

Gelreu  dem  freien  Streben! 

Nicht  soll's  das  Wort  bezeugen  nur, 

Die  That,  das  ganze  Leben! 

Nicht  nur,  wo  im  geschmückten  Hans 

Die  vollen  Uocher  klingen! 

Schlagt,  Brüdur,  ein!    Wir  harren  aus, 

Bis  wir  den  Sieg  erriugeul 

£mii  Eittershraust 


Trinkspruch  auf  die  Schwestern. 

Ich  ging  einst  spazieren  im  grflnen  Hain, 
Frühmorgens  beim  ersten  Sonnenschein; 
Da  sah  ich  am  Wege  lieblich  und  schön 
Ein  halb  entfaltetes  Köslein  stehn. 

Am  Mitta,!^''  j,nng  ich  wieder  vorbei, 
Da  war  sie  der  bergenden  Hülle  frei, 
Da  war  sie  zur  duftenden  l>liiiiic  erwacht 
Und  glühte  und  blühte  in  leuchtender  Pracht. 

Doch  als  ich  jiuii  wiederkam  Abends  spät, 
Da  hatte  der  Wind  schon  die  Blätter  verweht; 
Der  sengenden  Sonne  —  der  Strassen  Stanb, 
War  die  liebliche  Blnme  geworden  zpm  Banb. 

Der  Tag  ist  das  Leben  —  der  Schwestern  Bild 
Die  Rose  —  die  morgens  noch  knospend  schwillt 
Am  Mittag  in  herrlichster  Blüthe  steht. 
Am  Abend  welk  —  über  Nacht  verweht 
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Wer  solch'  eine  Rose  zu  eigen  liat, 

Sei's  Knospe,  sei's  Blume,  sei's  welkendes  Blatt 

Er  halte  sie  lieb,  er  halte  sie  werth. 

Dies  Glas  meine  Brüder  sei  ihnen  geleert 

Hand  an's  Glas! 

Zorn  ersten  der  Knospe,  die  halb  noch  verhflllt, 
Uns  rosig  entfaltet  der  Jnngfran  Bild« 

Zum  zweiten  der  Blume  in  blühendster  Pracht 
Die  nns  ans  der  Gattin  Auge  lacht 

Zum  dritten  dnr  Blume  die  welkend  sich  neigt 
Der  Mutter,  ihr  Abend  werde  leicht! 

C.  B.  Löhmann. 


Trliikspnicli. 

Von 

Br  Bäsch  in  Dresden. 

Schon  mehr  als  zehn  der  Jahre  sind  verflossen, 
Seit  sich  der  Logen  Pforte  mir  erschlossen, 
Und  immer  noch  denk  ich  entzflckt  der  Stunden, 
Da  ich  zuerst  mit  Brfidem  ward  verbunden. 

Doch  sah  ich  bald  —  wozu  es  auch  verschweigen, 

Da  allerorts  die  Klagen  es  uns  zeigen  — 
Dass  viel  der  Maurer  wohl  sind  angenommen, 
Doch  wenig,  wenig  auf  den  Werkphitz  kommen! 

Und  was  wir  bau'n  ?    Fhigs  auf  der  Stelle, 
Frag'  Meister  <kh  und  Lehrling  und  Geselle 
Und  je<k'r  wir.l  eiiT  andre  Antwort  haben, 
Kacli  eigenem  Gedanken  und  Behabeu. 

So  bau'n  wir  nicht  nacli  Einem  Plan  und  Kisse  — 
Der  Liebe  Mörtel  deckt  noch  kaum  die  Risse  — 
Und  Kell'  und  Hammer  ruhu  in  unsern  Händen, 
Statt  dass  sie  Stein  um  Stein  den  Bau  vollenden. 
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Und  unser  Plan?   Anch  was  mc  hent'  toathen  — 
0,  ew'ger  Banherr  segne  es  in  Gnaden!  — 
Aach  diess  gilt  mir  als  Pfeiler  nur  am  Werke 
Des  grossen  Bau's  der  Weisheit^  Scbönheity  Stärket 

So  wär'  der  Grundplan  denn  uns  ganz  verschlossen 7 
Neinl    Bruder  Krause  hat  ihn  längst  erschlossen! 
Sein  Lehrfragstück  und  seine  Kunsturkunden, 
Sein  ;^enschh6it  Urbild'^  können's  Euch  bekunden! 

„Welch*  Schranke  uns  auch  sonst  im  Leben  trennet, 
Wer  sich  als  Mensch  dem  Menschen  frei  bekennet^ 
Der  komm'  und  helfe  in  hewusstem  Walten 
Sich  und  die  Welt  harmonisch  zu  gestalten!'^ 

m 

Das  ist  der  Plan,  auf  den  wir  Alle  schauen, 

Nach  dem  bewusst  und  unbewnsst  ^ir  bauen: 

Der  Maurerbund  muss  Menschheitbund  erst  werde% 

Dann  erst  ist  Bund  der  Bünde  er  auf  Erden! 


Druck  TOB  Bir  k  H«nDUUi  in  Leipsif  . 
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Die  FrcimaDrcrci 

in  ihrem  Urapnmge  und  ihrer  Verfiwnmg, 

ans  der  Mitte  de«  aditzeiiotea  JabrliiuMlert» 
Br  8.  MertireM, 

MUglita  4m  AallMtM  BathM  dir  Log*  L^sloa  Bflfilt  Im  Bnr. 
Com«.  MHfl.  iM  VcMiw  draMhar  Mir. 

(Vom  V«rfiMM*  «o*  d«m  KoUAnctleehMi  abwMtat.) 


n. 

Ab  ich  im  April  1868  dem  gelehrten  6r  Findel,  Redactemr 
der  manrerischenZeitschiift  die  Banhtttte  inLeipzig,  einen 
Abdmck  meines  Ansatzes  Aber  oben  erwShnten  Gegenstand 

s(  hi(  kto.  iniVryinotscIaars  Jaarbookic  srlbijjon  Jahres  (S.  94 — 120) 
abgedruckt*  .  srlirifh  ich  ihm  u.  a. :  dass  seine  werthvolh'.. (beschichte 
der  Freimaurerei"  eine  unerwartete  liestutigung  erhalten  habt* 
durch  einen  Zeugen,  dessen  Khrenhaftigkeit  und  ßefugniss  schwer- 
lich bestritten  werden  Itönnte,  und  der,  nach  mehr  als  hundert- 
jähriger Rohe,  aus  dem  Grabe  auferstanden,  um  die  Wahriieit  der 
betreffenden  geschichtlichen  Thatsache  zu  bekräftigen. 

Dieser  Zeui?e  ist,  wie  man  sich  erinnm  Vird,  der  berühmte 
englische  dt-putirte  (irossnieister  Br  Manuiugham.  Seine 
eigenhändige  Zeicliiiung  vom  1  2.  Juli  1757  an  die  damalige  Gross- 
Loge  von  Holland  gerichtet  und  mit  der  dazu  gehörigen  Correspon- 

*)  Später  in's  Deutsche  abertragen.  Siehe  „Mittheiloagen  II.  B4 

S.  170  uud  flg". 
Mittheilaacea  IT.  1 
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denz  durch  mich  yerOlFeiitlicht,  zeigt  hinlänglich  an,  dasa  schon 

vor  dein  Jahre  1717  nach  dorn  jctzi^ron  Grbraiichthum  goarboitet 
ward,  dass  keino  andern  Grade  als  die  drei  nns  bekannten  zur 
ursprünglichen  Maurerci  gehörten  und  dass  die  Einführung  der 
Ho  chgr  ad -Systeme  erst  im  yierten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderts  stattgehabt  haben  mnss. 

Fttgt  man  dem  allen  hinzu,  dass  gedachtes  Schreiben  sich  im 
Archive  unseres  Gross-Orients  befindet,  dass  sowohl  dieses  Stück 
wie  die  weitere  Correspondenz  in  den  Registern .  der  ehemaligen 
Gross-Loge  eingetragen  ist ;  dass  daraus  der  ßesclUuss  dieser  (iross- 
Loge  entstanden  ist:  „um  alle  die  Orden,  bekannt  unter  den 
Kamen  EIus,  Ecossais  etc.  nicht  zu  vermischen  mit  der  uralten 
aus  £ngland  empfangenen  Freimaurerei,  welche  nur  die  drei 
Stufen  des  Lehrlings,  Gesellen  und  Meisters  anerkennt;^ 
dass  das  eine  wie  das  andere  in  seinem  damaligen  Amte  vom 
Gross-Secretär  und  Gross-Archivar  abgegeben  wurde  durch  einen 
Mann,  im  Archivwesen  so  erfahren,  wie  unser  liochgeaehteter 
deputirter  National-Grossmeister  Br  o  o r  d  z  i  e  k ;  dass  endlich  die 
Frage,  wie  mau  gerade  jetzt  zu  dieser  Entdeckung  gekomnieu  ist, 
in  meinem  Aufsatze  genügend  beantwortet  wurde,  dann  hätte  man 
wohl  erwarten  dflrfen,  dass  das  Veröffentlichte  mit  Beifall  wäre 
begrOsst  worden  in  demLande,  welches  die  Wioge  der  Freimaurerei 
ist;  dass  da  die  Aechtheit  des  gefundenen  Documents  und,  diese 
Aechthcit  angenommen,  die  Glaulns ürdigkeit  des  stets  so  hoch 
geachteten  Schreibers  nicht  in  Zweifel  würde  gezogen  werden. 

Zu  meinem  T^edauern  inusste  ich  aber  bald  die  Täuschung  • 
erfahren,  dass  der  Herausgeber  des  Maurerischeu  Wochenblattes : 
The  Freemasons  Magazine  in  London,  den  ich  gleich- 
ÜUa  im  April  1868,  unter  BeifOgung  eines  Abdrucks  m^es  Auf- 
satzes, mit  der  Sache  bekannt  machte,  dieses  ganz  unbeachtet ' 
Hess.  Dass  die  Sendung  ilire  Bestimmung  nicht  sollte  erreicht 
haben,  kann  ich  um  so  weniger  aniielunen.  weil  auch  Br  Findel, 
wie  mir  bekannt  ist,  damals  vergeblich  denselben  Weg  einge- 
schlagen für  die  Aufnahme  und  Uebersetzung  meines  an  ihn 
gerichteten  Briefes  als  auch  desSchreibensdesBrManningham. 
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Prüft  ninii  nun  das  V«Tfahron  dos  besagten  WochciiMattea, 
(las  nicht  hios  der  ei^fentliohen  Freimaurerei,  sondern  auch  einer 
Anzahl  ilochgradc  gewidmet  ist,  die  allmfthlich  mit  Abweicfatmg 
von  der  ursprünglichen  Einfachheit  unter  allerlei  Namen  in 
England  Zutritt  erhatten  haben  und  deren  Existenzberechtigung 
j?erad<»  durch  das  voröffontlichte  Aktenstück  autrctastrt  wird,  so 
lassen  sich  tur  dir  anfaiiL'^  \ frwi'ijrertc  Aniialiiiit'  und  Mittlirilunj? 
desst  lbt'U  wohl  Gründe  tiudeu,  die  ich  iudesseu  lieber  nicht  näher 
bezeichnen  will. 

'Wie  dem  auch  sei,  auf  das  DrSngen  des  Br  Findel  hin, 
der  vielleicht  hierin  unterstützt  war  durch  englische  Brr,  deren  er 
viele  zu  seinen  Freunden  und  Verehrm  zilhlt ,  hat  der  Heraus- 
geber endlich  diesem  Banstück  in  der  Nummer  vom  1 5.  Aupist 
1868  i'uu-  Stelle  einjfeiaiiiiit.  Hatte  es  diesem  flanials  beliebt, 
ilas.  was  ii  Ii  ihm  /iitrcschickt ,  zu  bmüt/cn  .  um  das  gidundene 
Uocuuiout  in  der  Tii-si»rinmliclien  Form  herzustellen,  was,  wie  es 
scheint,  Br  Findel  bei  der  Abschrift  ausser  Acht  gelassen,  wie 
auch  meinen  Anftatz  mit  seinen  Beilagen  mitzutheilen,  so  würde 
der  Gegenstand  in  seinem  Bhitt  weniger  Streitschriften  verursacht 
haben,  als  es  der  Fall  war. 

Dieses  zeigte  sich  alsbald  in  einem  Artikel  des  besaj?teu 
\\'(K  lieiil»l.ittes  vom  2\K  des  letztjU'uauiileu  Mniiats.  Hr.  R.  Y. 
erkennt  darin  die  Wichtigkeit  des  Hriefes,  der  Br  Manningham 
/ngeschrieben  wird,  an,  vorausgesetzt,  dass  er  ächt  ist ;  „doch  der 
Eifer  und  Erfindungsgeist  der  Brr^,  sagt  er,  ,ast  so  gross,  dass 
wir  nie  wissen,  wann  wir  ein  wahres  Document  im  Betreff  der 
Freimaurerei  bekommen.'^  In  der  Voraussetzung  der  Möglichkeit, 
dass  ichini  Vrymetselaars  Jaarboekj  e  den  Weg  angegeben, 
auf  welcliem  der  Hnef  gefunden  wonlen.  und  dal)ei  di«'sen  Brief 
treu  abgeschrieben,  indem  die  Orthogi'aidne  in  der  ("opie, 
welche  er  vor  sich  hatte,  verändert  zu  sein  scheint,  nimmt  dieser 
doch  seine  Meinung  nicht  weg,  dass  für  jeden,  der  die  Schottische 
Freimaurerei  bekfimpfen  will,  der  Fund  ein  glücklidier  genannt  kann 
werden,  weil  der  Brief  gerade  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  wo 
ein  Sdiottificher  GrosamelBter  zum  Grossmeister  von  England 

1* 


erwählt  war  und  man  sich  demnach  berufen  konnte  auf  die  Er- 
fahrung, welche  dem  Lord  Aberdour  sowohl  in  Schottland 
wie  inEngland  zu Theil geworden.  Wenn  er  anch  zustimmt,  dass 
die  schottische  Fremumrerei  im  J.  1767  eine  französische  und  nicht 
eine  schottische  Erfindung  war,  so  schade  dieses,  seiner  Meinung 
nach,  nicht  in  Hinsicht  der  Frage  des  Altcrthums  mancher  Hoch- 
grade, welche,  wie  er  sagt,  bestimmt  genannt  sind  im  Anlange  des 
letztverflossenen  Jahrhunderts.  Eine  Mittheüung  meinerseits  im 
Freomasons  Magazine  achtet  er  sehr  wttnschenswerth, 
damit  ein  englisches  Document  untersucht  werden  könne  durch 
englische  SacfaTorstfiadige. 

Es  wOrde  mich  zu  weit  fahren,  die  flbrigen  Punkte  zu  be* 
sprechen,  die  derselbe  Br  in  einem  andern  Artikel  behandelt  hat 
und  welche  meistens  von  untergeordneter  Wichtigkeit  sind.  Nur 
darauf  will  ich  hinweisen,  dass  er  ermangelt  hat,  die  Hochgrade 
anzugeben ,  welche  schon  anfangs  des  18.  Jahrhunderts  bestanden 
haben.  Sein  Artikel  ist  mir  tbrigens  sehr  spftt  unter  die  Augen 
gekommen,  und  ich  fohlte  damals  wenig  Lust,  seiner  Aufforderung 
Folge  zu  leisten,  theils  mit  Ettcksicht  auf  das  Loos,  das  meiner 
vorigen  Sendung  zu  Theil  geworden,  theils  auch,  weil  ich  alsdann 
meinen  Aufsatz  in's  Englische  hätte  übei*setzen  müssen,  wozu  aber 
mehr  Fertigkeit  erheischt  wird,  als  ich  mir  zuerkennen  kann. 

Günstiger  wird  die  geschehene  Entdeckung  beurtheüt  in 
einem  Artikel  durch  „A  mas.  Student^  Dieser  findet  keinen 
Grund,  die  Aechtheit  des  Briefes  und  die  Wahrheit  seines  In- 
haltes anzuzweifeln.  In  dieser  Hinsicht  ist  Br  Mannin gh am 
für  ihn  eine  Autorität,  worauf  man  sich  bestimmfv erlassen  kann, 
nicht  allein  da,  w^o  er  das  Alterthum  der  Hochgrade  bestreitet, 
wie  dieses  durch  die  jüngsten  Erforschungen  geschehen,  sondern 
ebenso  sehr ,  wo  seine  ]Mittheilungen  die  Behauptung  widerlegen, 
dass  der  dritte  Grad  nicht  älter  sei  als  1717  und  dass  weiter 
zwischen  thatsftchlicher  und  ännbildlicher  F^reiinaurerei  keine 
Yerbüidimg  bestehe.  Doch  ist  der  VerflBsser  jenes  Artikels  im . 
Irrthum,  wenn  er  glaubt,  dass  der  Boyal  Archgrad  betrachtet 
werden  könne  als  ein  Theil  des.Meistergrades,  den  auch  M  a  n  n  i  u  g  - 
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ham  anerkennt.    Dieser  sah  sich  doch,  wie  ich  nach  Anleitung 

geschichtlirhor  Thatsat  htii  in  incincm  Aufsatz  'S.  107*)  erwähnt 
habe,  veranlasst,  ernstlicli  einzuschrtiten  gogcu  die  Ancicnt 
Ma  s  0  n  s,  die  vorgeben,  einen  böhem  Grad,  den  vom  Royal  Arcb 
za  besitzen. 

Inzwischen  wirde  Je  Iftngor  Je  mehr  darauf  gedrungen,  eine 
saubere  Abschrift  des  Originals  zn  emplGuigcn.  Nicht  bloss  durch 
solche  Brr,  die,  wie  Br  W.  J.  Hnghan,  eine  Autorität,  wie  die 

des  I>r  I'iiidt'l  als  vollpiiltii;  aiirrkt  iiiien ,  sondern  aueli  durch 
solche,  wi  Kiic  urtlicilten,  dass  nichts  auf  Autoritätsglauben  an- 
genommen werden  darf.  Kin  Hr,  der  sich  nannte:  Another 
Student,  schreibt  u.a.:  «BrManninghamsBrief,  derunssehr 
Tcrdftchtig  vorkonunt,  kann,  soweit  wir  wissen,  ficht  aber  auch 
unflcht  sein.  Diese  Aechtheit  aber  kann  nicht  auf  Autorität 
gegründet  werden ,  am  wenigsten  auf  die  des  Br  Findel,  der 
nicht  einmal  das  in  den  Niederlanden  gefundene  Mauu- 
script  gesehen  hat.  T»r  Ilughan  ist  eine  heisere  Autorität  zur 
Benrtheilung  einer  engli-^cl.eu  Ilandschrift.  sowohl  was  Schrift  und 
Orthographie,  als  Stil  betrült.  Autorität  ist  bloss  geltend  inner- 
halb ihrer  eigenen  Grenze.  Wir  haben  daxu  keine  gelehrten  Frei* 
maurcr  nöthig,  sondern  Männer,  bekannt  als  Sachkundige  in 
Manuscripten^  —  In  einem  Artikel,  unterzeichnet  Twyfel, 
wünscht  man  die  Sache  aufgemacht  zu  sehen,  damit  Manninghams 
Brief  nicht  als  eine  autLentisi  hc  Schrift  werde  ai'<^(  lii);rt.  während 
dieses  jetzt  bestritten  wird,  und  damni  verhingt  der  Br 
Antiquarius,  daas  Br  Findol  dio  cutstandoue  Bedenk- 
lichkeit  löse. 

Dieser  Aufforderung  ward  durch  Br  Findel  GonOgo 
geleistet  in  einem  Schreiben,  das  unter  dem  12.  Decomber  im 
Magazine  Torkommt.  „Manche  englischen  Brr",  schreibt  er, 

..sind  geneigt,  die  Authenticitnt  des  Briefes  von  Br  Manuing- 
ham  an  Br  Sauer  im  Haag  zu  bestreiten,  doch  geschieht  es 
ohne  hinreichenden  Grund.^^ 


*)  MittheilnngenllL  8. 156. 
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„Der  Brief  ward  mit  andern  gefunden  durch  Br^oordziek, 
Gross-Secretair  im  Archive  der  niederländischen  Gross-Loge  in 
Manninghams  eigner  Handschrift.  Da  nun  BrNoordziek  kein 

Betrüger  ist,  sondern  ein  ehrlicher,  vertpauter  und  gelehrter  Frei- 

jiiaurer,  so  ist  kein  Gnmd  Yorliaiidcn .  an  s<'hKT  Kikläruiig  zu 
zweifeln.  Mehr  noch ,  weil  der  hesagte  Hi  ief  IJewi'ise  seiner 
Aeclitlioit  in  sich  selbst  trägt ,  indem  der  vornelmiste  Inhalt  des- 
selben übereinstimmt  mit  denXhatsachen,  welche  die  auth^tische 
Geschichte  unseres  Bundes  uns  vor  Augen  stellt.  InDeutsch- 
land,  wo  die  historische  Kritik  schärfer  ist,  wie  in  England, 
hat  der  Brief  nicht  den  mindesten  Verdacht  erregt*).  Die 
Authonticität  dieses  Docunientes  kann  niclit  in  Zweifel  gezogen 
werden.  Manche  i'unktf,  die  darin  vorkonnnen,  können  jedoc  h 
zu  Fragen  Aulass  geben  und  vcrdioneu  darum  weitere 
Erforschung." 

Diese  Antwort  des  Br  Findel  wurde  dennoch  als  unbe- 
friedigend betrachtet.  In  einem  Artikel  vom  19.  desselben  Monats 
zeigt  sich  Brindep enden t  sehr  empfindlich  über  den  Vorzug 

der  dentschen  historischen  Kritik  gegenüber  der  englischen  und 
erklärt,  nicht  befriedigt  zu  sein,  bis  das  erwähnte Docniiient  selbst 
in  England  untersncht  ist,  während  Philo batavus  seini'  Be- 
fremdung ausspricht,  dass  die  holländischen  Brr  in  dieser  Sache 
völliges  Stillschweigen  beobachten. 

Hiermit  nahm  einstweilen  die  Polemik  Aber  diesen  Gegen- 
stand  ein  Ende,  bis  der  Streit  durch  den  folgenden  Umstand  aufs 
Nene  wieder  erregt  ward.  Ich  empting  nämlich ,  datirt  2.  August 
18G9,  einen  Brief  ansBoulogne  sur  im-r  von  dem  damals  sich 
dort  auflialtenden  Br  C  h  a  r  1  e  s  Furt  o  n  C  o  o  p  e  r ,  Alt-iirovincial 
Grossmeister  von  Kent  in  England,  worin  er  mich  ersucht  um 
Aufgabe:  1)  ob  sich  im  Archive  miserer  Gross-Loge  ein  Brief 


*)  So  ward  u.  a.  zufolge  meiner  dem  Hochw.  (irossmeister  Br 
Dr.  lUiek  geschehenen  Mittlieiluiigea  der  Brief  von  der  Gross- Loge 
von  II  a  in  h  ii  rg  übejfsetzt  uud  ihrem  Protokoll  vom  Juli  1ÖÖ8  als  Bei- 
lage beigelügt  Hd. 


Digitized  by  Google 


I 

I 

j 

7 

1 

lii'findot.  goschriehoii  «liirt  h  riiu'U  deputirtcn  Grossmoister  von 
j  England,  griiaimt  Manuiugham,  dat.  12.  Juli  17ö7;  und 
I  2)  ob  er  eine  Copie  dieses  IJriefes  erhalten  könnte  gegeu  Ver- 
gatigoDg  der  Kosten,  weiche  ich  für  das  Abschreiben  soUte  an- 
wenden mflssen. 

Ich  hahe  es  für  hinreichend  erachtet,  ihn  hinzuweisen  auf 
i  meinen  Aufsatz  im  Betreff  dieses  Gegi-nstandes .  wozu  ich  einen 
I  Abdruck  meiner  Antwort  beigefügt  mit  der  Bemerkung,  das?  die 
Beilagen  auch  orthographisch  mit  dem  Originale  ttbereinstimmten. 

I        Anstatt  aber  Bfanningbams  Brief  nach  der  verbesserten 

Rechtschreibung  abdnicken  zu  lassen  und  von  meinem  Aufsatz 
.  und  seinen  li<'ilas;en  Gebiaiu  li  zu  machen,  um  die  Frnu'e  näher  zu 
f  beleuchten,  theilte  er  im  Magazine  vom  23.  October  letztens 
I  .  bloss  die  durch  mich  gemachte  Bemeikung  mit  und  gab  von  den 
I  gedruckten  Beilagen  keine  andere  Uebersicht,  als  eine  trockne 

Erwähnung  vom  Namen  der  Schreibenden,  die  data  ihrer  Briefe 
;  mid  die  Sprache,  worin  sie  geschrieben  waren. 

So  ist  es  denn  auch  kein  ^^'unde^,  dass  laut  einem  Artikel 
von  Br  Ii  u  g  h  a  n  in  selbiger  Zeitschrift  vom  darauf  folgenden  • 
6.  November  das  Verlangen  geanssert  wurde,  dass  Br  Cooper 
t  die  Correspondenz  von  1756  und  1757  sollte  abdrucken  lassen, 
imd  es  ist  mir  unbegreiflich,  dass  dieser  diesem  Wunsche  keine 
Folge  geleistet.  Seine  nfthere  Mittheilung,  welche  im  Magazine 
vom  l.'J.  November  mit  aufgenonunen .  enthalt  nichts  anderes  als 

1)  dass  meine  Antwort  keinen  Bezu?  hat  auf  die  jetzt  bei  den 
englischen  Brüdern  aniiäns^i.LM'  Frage   in  Hinsicht  (b  s  Zeit- 

i  Punktes,  wann  die  speculative  Maurerei  eigentlich  entstanden  ist, 

2)  eine  Angabe  meiner  maurerischen  und  pro&nen  Stellung  und 
3;  dass^r  Findel  das  Vornehmen  hat,  Br  Manninghams 
Zeichnung  von  1757, in  d^n  Neudruck  seiner  Geschichte  der 

^  Freimaurerei  aufzunehmen. 

^         Bei  so  geringem  Bestreben,  die  Sache  durch  Uebersetzung 
'   meines  Aufsatzes  und  Abdruck  der  übrigen  Acten  zu  voller  Klar- 
heit zu  bringen,  konnte  es  wohl  nicht  anders  sein,  denn  dass  bloss 
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einige  im  Briofo  "Manningliams  entlialtono  Punkte  ein  Gegen- 
stand der  Besprechung  und  Bourthcilung  bliobon. 

Besonders  war  dies  der  Fall  mit  der  durch  Manningham 
erwähnten  Thatsache,  dass  er  einen  Br  von  90  Jahren  gekannt 
habe,  der  in  seiner  Jugend  zum  Maurer  gemacht  worden  sei  nnd 
bestSadig  Logen  besucht  habe,  bis  sein  hohes  Alter  ihm  dies  un- 
möglich gemach  i ,  und  dass  dirsir  Br  ihm  versichert  hat,  nie 
andere  Worte  und  Ceremonicn  gekannt  und  geliört  zu  haben,*  als 
die  ihm  überheterten  und  im  allgemeinen  bei  uns  gebräuchlichen 
(siehe  meinen  Aufsatz  S.  101  *) 

Ein  Fast  ProYincial  Grand  Master  wünschte  dieses 
Faktum  kritisch  untersucht  zu  sehen  durch  Br  Buch  an,  als 
wegen  der  ihm  zuerkannten  Wissenschaft  und  Scharfsinn  am 
meisten  geschickt ,  dessen  Werth  mit  Genauigkeit  zu  beleuchten 
und  auszuinadieu,  ob  es  wohl  einige  Beachtung  verdient. 

Br  B  u  c  h  a  n  s  Antwort  darauf  vom  20.  November  ist  so  ent- 
scheidend und  scharf^  dass  ich  mich  nicht  enthalten  kann,  diese 
hier  wOrÜich  folgen  zu  lassen.  . 

^ch  muss  zugestehen*^  schreibt  er,  „den  angeblichen  Brief 

des  Br  Manningham,  aufgenommen  S.  1 33  des  Magazine 
vom  15.  August  18G8,  nicht  l)emerkt  zu  haben  und  schulde  also 
dem  Fast  P  r  o  v  i  n  c  i  a  1  Grand  Master  meinen  Dank,  dass 
er  meine  Aufmerksanikeit  darauf  gerichtet.  Aus  verschiedenen 
Ursachen  falls  ich  nicht  auf  andere  Art  aberzeugt  werde  — 
schenke  ich  „„dem  alten  Br  von  90  Jahren^"  kein  Vertrauen, 
der  unsere  jetzigen  Ceremonien  vor  1717  gesehen  hat,  selbst 
wenn  ich  den  Brief  als  ächt  sollte  anerkennen  müssen.  Doch  diesem 
wunderlich  langen  Briefe  klebt  etwas  ^'erdüchtiges  an,  so  dass  es 
gut  wäre,  seine  Geschichte  zu  kennen  und  dass  er  durch  einen 
englischen  Sachkundigen  besichtigt  würde.  Weiter  kommen  die 
Worte  „„Mein  eigener  Vater  ist  seit  50  Jähren  Maurer  gewesen 
und  hat  Logen  in  Holland,  Frankreich  und  England 


*)  MittheilungenL  c  S.  17a 
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bcsiuht'*"  (Aufsatz  S.  101*)  gar  niclit  mit  miinon  Ideen  tiberein. 
YicUeicht  war  der  maurcrische  Schreiber  nicht  so  gut  unter- 
richtet,     er  hätte  sein  sollen.*^ 

Abgesehen  von  der  Frage,  ob  ond  wie  weit  die  Thatsachen 

in  dorn  aiig<'zoij?tni  DocuiiK  iit  rilaulx'n  vordionoii.  wofür  weder 
Br  Noordzirk  mch  ich  »'insiclicn  können,  halxii  wir  uns  über 
die  Englisclion  Brr  ernsthaft  zu  bekla^'on.  Anstatt  die  bis  jetzt 
unbekannte  Liberalität  zu  preisen,  mit  welcher  hier  die  Kennt- 
nissnahme  des  Archives  des  Gross-Orieüts  für  die  Freimaurer« 
weit  geölfiiet  worden;  anstatt  die  Gross-Loge  Ihres  eignen  Landes 
anfzamuntem,  diesem  Beispiele  zu  folgen,  wodurch  mancher 
Punkt  der  Freinianr^  r^'esehichte  und  besonders  derjetzi^^e  sehr 
wahrscheinlich  aiitVcklärt  wrrib'n  wiircb'.  haben  sie  die  Aechtlieit 
des  Briefes  und  damit  unsere  Aufrichtigkeit  venliichtigt ,  ohne 
ihr  Urtbeil  auf  etwas  anderes  zu  gründen  als  auf  das  Stück,  von 
welchem  sie  selbst  anerkennen,  dass  es  fehlerhaft  abgeschrieben, 
und  ohne  mit  der  Abgabe  dieses  Urtheils  zu  warten,  bis  sie  sich 
mit  all  denjenigen,  was  dartther  veröffentlicht  wurde  und  besonders 
mit  dem  Berichte,  welcher  angibt,  wie  dieses  Stück  gefunden 
wurde,  sich  vollkomnn  n  bekannt  genuicht  haben. 

Auch  d«'r  Maugel  an  Vertrauen  in  die  Tliatsachen.  weli  iie 
das  Stück  mittheilt,  kann  das  rrtheil,  das  Br  Buchan  u.  a, 
darüber  ausspricht,  nicht  hinreichend  rechtfertigen,  da  er  kernen 
emzigen  Grund  angiebt,  woraus  die  Unwahrheit  dieser  Facta 
erhellet 

Aber  ebenso  wie  Br  F 1  n  d  e  1  sich  freuenkonnte  in  dem  Genüsse, 

dass  iu  dem  gefundenen  Stück  nach  mehr  denn  hundertjähriger 
Ruhe  für  ihn  ein  Zeuge  auferstanden  ist.  der  seine  geschichtlichen 
Forschungen  bestätigt;  so  haben  Br  Noordziek  und  ich  auch 
das  Vergnügen,  dass  unerwartet  nach  mehr  denn  fünfzigjilhriger 
Abwesenheit  von  seinem  Yerwahrungsort  ein  anderes  Bocument 
Ton  selbiger  Hand  zum  Vorschein  gekommen  ist,  um  Zengniss  flOr 


•)  Mittheilungen  1.0.  S.  178. 
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die  Aechtheit  der  fHlber  ausgegebenen  Schrift  abzniegen  und  ans  . 

damit  vollkomnieii  zu  rechtfertigen. 

Wie  dieses  geschehen  ist,  meldet  eine  Zeichnung  von 
unserni  hochw.  Br  N  o  o  r  d  z  i  e  k ,  durch  ilm  in  seinem  jetzigen 
Amte  als  „deputirter  National  -  Grossmeister^'  unterschrieben, 
wobei  er  das  jetzt  entdeckte  Docoment  mir  zur  Yerftlguag  stellt. 

Nach  Erinnerung  der  Umsttode,  welche  die  Yerdffentlichnng 
des  früher  Anfgefnndenen  verursacht  hat  und  in  meinem  Torigen 
Aufsatz  angezeigt  sind,  erwähnt  Br  Nour dz iek  den  Eindruck, 
den  diese  Vcrörtcntliclmng  vornehnilich  bei  den  Verfechtern  der 
Hochgrade  hervorgcrütVji  und  die  daraus  entstandene  Polemik, 
wobei  man  sich  erlaubt  hat.  um  d<Mi  Meimmgen  des  englischen 
deputirten  Grossmeisters  allen  Werth  zu  benehmen,  die  Aechtheit 
seines  Schreibens  schlechthin  zu  bezweifeln. 

„Ich  mag  nicht  yerhehlen^S  so  fährt  BrNoordziek  fort, 
dass  ich  durch  solch  eine  Handlung  meine  Eigenliebe  in  hohem 
Masse  gekränkt  fülilte,  weil  ich  demnach  als  ein  Fälscher  ge- 
schichtlicher Urkunden  zur  Schau  gestellt  wurde,  eine  Beschul- 
digung, gegen  welche  ich  in  Folge  des  Amtes,  das  ich  im  Orden 
bekleide,  mich  geschützt  glaubte.  Zu  meinem  Bedauern  fehlte 
mir  das  Mittel,  die  Grundlosigkeit  der  Andichtung  herauszustellen, 
weil  kein  anderer  ursprünglicher 'Brief  von  BrManningham, 
als  der  vermeldete  vom  12.  Juli  1757  im  Archiv  des  Gross-Orients 
vorhanden  war.  Von  den  Briefen  von  1753  und  175G  waren  blos 
französische  llebersetzungen  aufljewahrt  geblieben,  im  ,,K  e  g  i  s  t  e  r 
V a n  u  i  t  g  a  a  n  d  e  m i s  s  i  V  e  s  c  n  S  tu  k  k  e  n  der  (r  r  o  o  t  Loge 
van  Holland,  Deell"  und  von  welchen  die  des  3.  Decembcrs 
1856  aufgenommen  ward  in  das  Jaarboekje  von  5868  S.  113 
und  114,  mit  der  Bemerkung,  „dass  der  urspirttngliche**  Brief 
inserirt  im  Bester  unter  Nr.  10  fehlte.  Gelegenheit  zum  Ver- 
gleich war  also  nicht  vorhanden.  Diese  aber  hat  sich  sehr  uner- 
wartet und  ungesucht  gefunden. 

.,r)er  Meister  vom  Stuhl  der  Loge  Frederic  Royal 
(Br  R.  Bael de)  in  Rotterdam  scliickte  mir  den  2.  November 
1869  6Ü16  Anzahl  maurerischer  Documente,  nachgelassen  von 
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BrHavelaar,  frflher  deputirter  National-Orossmeister  (1815) 
nnd  von  1816  bis  1823  erster  ürossaufsoher,  tmd  damals,  wie  ich 

glaube*,  gestorben,  vt'rscliit'dt'iif  Stuckr.  wt  lrhc  diuTb  si'iuen  Enkel 
bei  di'iii  Ausniuiiirn  des  C'oinptc^irs  f^cfuiKini  wart  u.  Darunter  «'ut- 
deckte  ich  viele  Schriften,  \velrli<  Iii  Ilavelaar,  laut  einer 
beigefügteu  Liste  von  Ib  1 3  ti<  in  Ai-chive  di>s  Gn»ss-( )rieiit8  eatlehnt 
hatte,  in  das  sie  nach  einem  Zeitverlanf  von  56  Jahren  znrflckge- 
bracht  wurden.  Das  wichtigste  von  mir  angetroffene  Docament 
dieser  Art  war  die  vermisste  eigenhändige  Zeichnung  von 
Br  Mannin gh am  vom  Deceinber  1750,  mit  der  Kegisterzahl 
Nr.  14.  I<'h  iiabe  das  Schriftstui  k  mit  di-ni  der  Zoichnnng  vom 
12.  Juli  17Ö7  verglichen  und  beide  zeigen  am  deutlicliäteu,  dass 
sie  von  derselben  Person  g^chrieben  sind. 

J)a  nun  in  dem  jetzt  zurackgefimdenen  Brief  Betrachtungen 
Ober  die  Hocbgrade  vorkommei^  will  ich  Ihnen  gern  die  Gelegen- 
heit geben,  davon  bei  Widerlegung  der  Beschuldigungen,  was  zu 
thun,  wie  mir  berichtet  ist^  sie  die  Absicht  haben,  den  nöthigen 
Gebrauch  zu  niacln-n  und  damit  <lie  reberzengung  /.u  n  erbreiten,  dass 
man  die'-iersi  its  mit  ächten  Docuniciiten  zinn  N'orx  liein  getreten  ist." 

In  Folge  einer  näheren  durch  mich  mit  lir.  Xoordziek 
gepflogenen  mündlichen  Ueberlegung  tritt  diese  Widerlegung  an 
das  Licht,  mit  Beifügung  (als  Beilage)  nicht  allein 
eines  Abdruckes  des  jetzt  zurflckgefundenen 
Briefes  von  1756,  sondern  auch  von  l^acsiniiles  der 
Sehr!  ft  undUnterzeichnungder  beidenBriefo,indem 
dadurch  die  englischen  Saclikundigen  sich  selbst  überzeugen 
können,  dass  man  unsere  rseits  weder  früher  noch  jetzt  getrachtet 
hat,  ein  untergeschobenes  Stück  für  ä  c h  t  zu  erklären. 

Die  jetzt  zurückgefundene  Handschrift  ist  auch  in  anderer 
Hinsicht  sehr  wichtig,  weil  sie  die  Gelegenheit  giebt,  ihren  Schreiber 
von  einem  Verdachte  zu  reinigen,  welcher  aus  der  fefierhaften 
französischen  Uebersetzung  diese»  Stücks  (siehe  Beilage  A  meines 
Auisatzes*)  erst  entstanden. 

*)  Ist  nicht  in  den  Mitth  eilungen  l  c.  abgedruckt,  doch  findet 
es  sich  aUda  in's  Deutsche  übertragen  8. 178  and  174 
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Auf  das  ans  H  0 1 1  a  n  d  an  den  Grossmeister  von  England 
gericlitote  Gosucb,  Schot  t  cn-L  og  e  zu  halten,  wurde  laut  dieser 
Uebersetzuii^j  ^geantwortet : 

„Wir  b egreif cn  dieses  nicht,  weil  wir  keinen  Unter- 
schied in  den  Logen  kennen.  Die  Freimaurer  sind  die- 
selbigen  in  aUen  Theilen  der  Welt.  Ich  bin  davon  ver- 
sichert, dasB  dem  nicht  anders  sein  kann.  Wenig- 
stens wird  es  nicht  allgemein  sosein,  vielleicht 
haben  Sie  sich  geirrt,  oder  Sie^sind  getäuscht 
w  0  r  d  e  n." 

Ein  sehr  geschätzter  Br  hier  zu  Lande  (Br  Ter  G  o  u  w) 
mit  dem  ich  unlängst  über  die  Sache  correspondirt,  fand,  um 
seine  eignen  Worte  zu  gebranchen,  „diese  Antwort  doch  ganz 
nttchtem,  weil  er  (Manningham)  sehr  gut  wnsste,  was  sie 
verhingten  nnd  auch  die  Hochgrade  sehr  gut  kannte,  wie  konnte 
er  solche  anders  so  charaktcrisiroii  ?" 

Ich  musste  diese  Bemerkung  als  eine  Probe  richtiger  und 
scharfsinniger  Auffasssung  anerkennen,  doch  wies  ich  den  ge- 
schätzten Br  auf  den  Umstand  hin,  dass  es  M  a  n  n  i  n  g  h  a  m  s  Schuld 
nicht  war,  dass  man  seine  Antwort  schlecht  übersetzt  hat  Dem 
Inhalt  des  ursprünglichen  Stücks  gemäss  lautet  viohnehr  die  Ant- 
wort auf  die  Anfrage  um  Schotten-Loge  zu  halten: 

„Dies  kann  nicht  erlaubt  werden,  weil  wir  keinen 
Unterschied  in  den  Logen  kennen,  indem  die  Freimaurerei 
d  i  e  s  c  1  b  i  g  e  ist  in  allen  Theilen  der  Welt.  Ich  bin  der 
Ueberz  eugung,  dass  es  so  s  eiu  muss,  weilsiesonst 
nicht  allgemein  sein  würde.  Wenn  Sie  nicht  vor- 
sichtig sind,  werden  Sie  get&usxsht  werden.^ 

Eine  andere  Bemerlnmg  von  nicht  geringer  Wichtigkeit,  von 
demselben  geachteten  Br  gemscht,  mit  Hinweis  auf  den  zweiten 
Theil  seines  Beitrags  im  Jaarboekje  von  5866  ist:  dass  die 
Loge  La  c h a r i  t  e  ihre  Einweihung ,  nach  Empfang  ilirej- 
englischen  Constitution,  nicht  verrichten  liess  durch  ihren  Meister 
vom  Stuhl,  L  c  Paige,  welchem  der  zu  dieser  Einweihung  bevoU- 
mttchtigte  Br  Hogguer,  wegen  entstandener  Yerhindenmg,  sehie 
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Vollmacht  übertrageu  hatte,  soiuk'iii  um  mehrtTcn  Glanzes  willon 
durch  ..Uli  fröre  «'X(  «  ||rnt  Graiul  Maitre  Krossais 
e  t  E 1  u  der  B  e  r  1  »■  t  < » t  hiess  und  sich  iu  A  m  s  t  e  r  d  am  befand 
(5.  October  1755)  uud  dass  die  noch  bestehende  Akte  der  Ein- 
weüning,  abechon  durch  diesen  unterzeichnet  mit  BeilBgang  bei 
semer  Handzeichmmg  der  Mtiftlen  g.  m  a.  den  20.  April  1756, 
durch  den  englischen  Grossmeister  Ca^rnarvan  ratificirt  ward. 

Es  ist  mir  aber  höchst  angenehm,  iiiitthcileu  zu  können, 
dass  Br  Ter  Ci  o  u  w  seihst  in  eiueui  spatereu  »Schreiben  aui  seine 
Bemerkung  zurückgekommen  ist 

Bereits  hat  er  in  seinem  genannten  Beitrag  ;  S.  114)  darauf 
hingewiesen,  dass  die  £inweihongaakte,  obschon  bereits  im  October 
1755  nach  London  zur  Genehmigmig  ttborsendet,  erst  im  fol- 
genden Jahre  zurflck  kam,  nachdem  sie  länger  anf  sich 
hatte  warten  lassen,  als  den  Em  von  La  charit^ 
angenehm  war.'  Dieser  Umstand,  aus  den  Protokullen  von 
La  Charit  e  entlehnt,  nebst  der  Thatsache,  dass  den  BrrLe 
Metayer  mid  Öesprez.  deren  Vennittelung  die  Genehmigung 
erwirkte,  die  hodiste  Erkenntlichkeit  der  Loge  bezeugt  ward, 
vielleicht  durch  ein  prächtiges  Geschenk  in  Gdd,  wie  sokhes 
laut  den  Protokollen  dem  ebenso  sehr  dabei  betheiligten  Br 
Gonyert  d'Exon  angeboten  ward  (siehe  den  Verfolg  seines 
mehr  erwähnten  Beitrags  in  (IciuJaarboekj  e  von  5867  S.  114), 
scheint  seiner  Meinung  nach  anzuzeigen,  dass  die  Einweihung 
durch  ein  g.  m.  e.  ( g  r  a  n  d  m  a  i  t  r  e  e  c  o  s  s  a  i  s ) ,  welcher  diese 
Arbeit  nicht  im  Auftrag  der  enghscheu  Gross-Loge*)  sondern  aus 
eigner  Schotten-Hoheit  nnd  Autorität  ontemommen  hatte,  Ursache 
war,  dass  die  Genehmigang  nicht  gat  von  Statten  gehen  wollte 
imd  dass  es  Mtthe  gekostet  hat,  solche  za  erhalten. 


♦)  Eben  das  Fehlen  eines  solchen  Auftrages  für  den  Meister  vom 
Stuhl  Le  Taige  bringt  Br  Ter  Gouw  jetzt  zu  der  Voraussetzung, 
dass  dieser  sich  wetiig  gcnei-^t  iiihlte,  diese  Einweihung  in  seiner  Qua- 
lität zu  verrichten ,  weil  die  Loge  sich  dann  selbst  sollte  einweihen. 
Man  war  also  froh  in  Br  Berietet  die  Person  zu  finden,  die  sich  be- 
fugt achtete,  hierzu  aus  eigner  Bewegung  Uberzugehen.  £U* 
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Aber  was  die  Mnthniaassuiigeu  dos  Br  Tor  Goiiw  ausser 
allen  ZwcitVI  setzt,  ist  die  Umsicht,  welche  beim  Aufsetzen  der 
Genehmigung  gebraucht  werde,  um  die  englische  Gross-Loge  gegen 
alle  Folgerungen  zu  schützen,  die  aus  den  begangenen  Unregel- 
mftssigkeiten  gezogen  werden  könnten.  Erstens  sind  in  dieser 
Acte  die.Mtaalen  g.  m.  e.  bei  dem  Namen  des  Br,  der  die  Ein- 
weihung verrichtet,  nicht  ange^jeben ;  zum  andern  ist  ihm  kein 
einziger  m  a  u  r  e  r  i  s  c  h  e  r  Titel  z  u  e  r  k  a  n  n  t.  Er  mrd  darin 
bloss  „  Br  Berietet"  genainit.  im  (iegensatz  zu  dem  Br 
Hogguer,  dem  die  Einweihung  autgetragen  war  und  dem  bei 
diesem  Auftrag  der  Titel  von  „Right  worshipful  and  wel- 
beloved  Brother^  gegeben  war  (siehe  das  Jaarboel^e  5866 
S.  113  und  114).  Keinesfalls  ist  deshalb  die  Qualität»  welche  Br 
Berletot  sich  gab ,  durch  die  englische  Gross-Loge  anerkannt. 

Was  mich  selbst  betrifft,  habe  ich  mich  bemüht  zu  erforschen, 
ob  und  wieweit  die  lU'hauptimgen  in  beiden  Üriefen  von  lir  Man- 
ningham  (hircli  die  Geschichte  der  Freimaurerei  hiesiger 
Lande  bestätigt  werden.  Br.  Noordziek  hatte  die  Güte,  mit 
mir  das  Archiv  des  Gross^rionts  zu  untersuchen,  doch  haben  wir 
^unserem Bedauern nidits  anderes  finden  können,  als  das  W^iige, 
was  er  in  Hinsicht  der  Emfdfhrung  der  Freimaurerei  hiersell%t  er- 
wfthnt.hat  in  der  Beilage  H.  seines  gedruckten  Berichts,  betreffend 
die  Beschaffenheit  des  Archives,  im  Jahre  1854  herausgegeben.  . 

Laut  dem  darin  enthaltenen  Tagebuch,  das  von  Br  Dagran 
geschrieben  scheint,  ist  den  19.  November  1734  die  erste  Loge, 
Frangois  deslibres  et  Francs  Ma^ons,  im  Haag  zu- 
sammengekommen unter  dem  Namen  von  Loge  du  Grand- 
Maitre  des  Provinces  unies  et  le  Ressort  de  la 
Generalit^. 

In  diesem  Tagebuch,  das  bis  zur  Stiftung  der  (iross-Loge  in 
1756  beibehalten  ist.  jedoL'h  Idoss  kurze  und  sehr  unvollständige 
Angaben  enthält ,  wii'd  von  Aufnalimen  zum  L  e  Ii  r  1  i  n  g ,  G  e  - 
se.ilen  und  Meister,  welche  1734  stattgehabt  haben,  ge- 
sprochen, und  1735  von  Meistern,  welche  zu  Logen-Beamten 
befördert  wurden.  In  Folge  des  Verbotes  der  maur^rischen 
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Zusammcnkünfto  in  solhi«?<'m  Jahre  ward  dio  Lopo  nicht 
eher  wie  17  14  wieder  en»fl"net.  I  ntt-r  dt-n  Tersonen,  <lie  bei 
dieser  Krörtiiuiig  auwesemi  wnren.  werden  zwei  auf>i:ezählt ,  die 
keine  Beamten  waren,  aber  bloss  M  e  i  s  t  e  r  -  Mitglieder.  In  den 
folgenden  Jahren  findet  man  nichts  notirt  im  Betreif  des  Grades, 
welchen  die  dort  erwähnten  Personen  bekleideten.  Wenn  ich 
mm  hierans  einige,  wenn  auch  nicht  mehr  denn  schwache  Yer- 
muthungen  ziehen  darf,  dann  kommt  es  mir  vor,  dass  man  hier 
im  letztjjenanntcu  .lalirf  \un  h  U*  'nu-  Ilocli^'radc  kannte  und  dass 
Mannin^diani  desiialh  kein  l  nrt'clit  ^M'hal)t,  wenn  er  in  seinem 
Briefe  von  1V57  behauptet,  ,.dass  mau  schwerlieh  einen  Maurer 
finden  wird^  der  mit  einigen  dit^ser  Formen  seit  20,*  nein  seit  10 
Jahren  bekannt  war  (siehe  meinen  Aufeatz  S.  100  und  101 

Doch  wie  dem  auch  sei  und  obschon  es  bedauert  werden 
mnss,  dass  die  Archive .  welche  hierttber  Licht  hfttten  verbreiten 
können,  verloren  ^aim<  n  viiid.  ist  es  doeli  aiicii  laut  den  Pro- 
tokollen von  L  a  c  h  a  r  i  t  e  \nov(ui  luir  merkwürdi^'e  Anszii^'e  durch 
die  Güte  des  jfesrhätzten  Br  Ze  e  m  a  n  u  geworden  sind  sieher, 
dass  die  Schotten  >  Grade  hier  viel  Unordnung  vemrsacht  haben, 
so  dass  bei  der  ersten  Versammlung  der  Gross-Loge  von  Holland, 
gehalten  den  26.  December  1756,  allen  Logen  verboten  werden 
musste,  während  eines  Zeitraums  von  drei  Monaten  darin  Anf- 
ualiinen  zu  vollziehen ,  während  die  Amsterdamer  Logen  sich  go- 
nöthij?t  sahen,  untiiui  Datum  vom  12  16.  Januar  17.')7  eine 
emstliche  Warnung  ergehen  zu  lassen  gegen  die  Betrügereien, 
welche  mit  diesep  Graden  getrieben  wurden.  Es  kann  demnach 
nicht  befremden,  dass  man,  durch  Manningham  belehrt,  am 
10.  December  1757  in  der  grossen  Loge  den  beim  AnlEmge  dieser 
Widerlegung  erwähnten  Beschluss  lasste,  die  angezeigten  Grade 
separirt  zu  halten  und  nicht  mit  der  uralten  Freimaurerei  zu  ver- 
mischen. 

Laut  den  Protokollen  der  Gross-Loge  vom  19.  März  1780 
scheint  damals  durch  Mitglieder  der  Hochgrade  der  Versuch 


*)  Mittheilungen  1.  c.  S.  17S. 
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gemafiht  worden  zu  sein,  auf  diesen  Beschloss  einen  Emgriffza 
machen.  Durch  die  Deppürten  der  Loge  La  Constante  in 
Hastrioht  wurde  nämlich  in  der  Sitzung  geklagt,  „daas  einige 
Brr  sidi  nennen  Kose-croix,  die  sich  gewisse  Autorität  an- 

maassen,  mehr  oder  weniger  Unorduung  bringen  in  die  Ge- 
bräuche der  gewöhnlichen  Lugen  der  bhiuen  Maurerei,  weshalb 
denn  auch  die  Conunittirtcn  ersuchten,  zu  wissen,  wie  sie  sich  in 
dieser  Hinsicht  zu  verhalten  hätten.^^ 

„In  Betracht  jedoch  von  dem  am  10.  December  1757  Be- 
schlossenen in  dieser  Beziehung^',  hat  die  Gross  »Loge  f&r  gut 
befunden,  „sich  daran  zuhalten**  und  demnach  den  ge&ssten 
Beschluss  zir  handhaben. 

Im  selbigen  Geist  ward  auch  gehandelt  beim  Entwurf  eines 
verbesserten  Gesetzbuches  für  die  Brüderschaft  der 
Freimaurer  der  Batav'schen  Republik  und  ihrer 
angehörigen  Colonieen  und  Länder  durch  die  dazu 
ernannte  Gommission,  bestehend  aus  denBrr  J.  A.  de  Mist,  Wm. 
Holtrop,  A.  J.  de  Sitter,  H.  H.Tan  Hees,  P.  Bronwer, 
Js.  van  Teylingen  und  F.  van  Maanen,  in  der  Gross-Loge 
vom  27.  December  1797  vorgelegt  und  in  der  vom  27.  Mai  171)8 
genehmigt  und  festgesetzt  und  zwar  in  Uebereinstimmung  mit  den 
Gesetzen,  Ptiichten  und  Verordnungen  aus  J!Jigiand  herkömmlich, 
die  für  das  Bedürfiodss  der  sieben  unirten  Provinzen  geordnet 
und  in  der  Gross-Loge  vom  28.  Juni  1761  angenommen  waren. 

Laut  ihrem  bezOglichen  Bericht,  der  dem  Protokoll  der 
erstgenannten  Gross-Loge  beigefügt  ist,  habei^  die  Gommittirten 
bei  dem  durch  sie  vorgelegten  Gesetz-Entwurf  „gemäss  den  Be- 
schlüssen der  Gross -Loge  vom  18.  December  1757  imd  19.  März 
1780  keine  anderen  Grade  anerkannt,  noch  andere  Zierathen 
und  äusserliche  Zeichen  erlaubt ,  als  die  der  drei  alten  und  aner- 
kannten Grade  der  Maurerei  des  Lehrlings,  Gesellen  und  Meisters, 
wobei  sie  glaubten  den  Wunsch  beifügen  zu  mOssen,  dass  auch 
die  Meister  und  Mitglieder  der  besonderen  Logen  beschUessen 
möchten,  bei  ihren  ,  gewöhnlichen  Arbeiten  in  den  drei  Graden 
der  Maurerei  sich  zu  enthalten ,  andere  Bänder  und  Zieratheu  zu 
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tragen,  wolrho  frenulcni  und  später  orsonneneii,  jeUoch  uie  aUgemein 
;iügeui)nniu'iirii  Iltn  liirrailrii  zug»»liön'n.^ 

Der  liitTUiit  ülKTi*iustininK*nde  Artik»  !  11  dos  üest  t/.lmclu's 
von  1798,  verschärft  in  den  Art.  24  und  77  der  Auorduuugeu  für 
dieDirectuma-Gross-Loge  imUaag,  festgesetzt  am  21.  Jörn  1818, 
vnrde  nacbZnlassang  (1835)  aach  derObergmde  bei  demGesetz- 
bach  fftr  denGross-Orient  der  Niederlande  von  1837  ansserordeiit- 
lich  gemildert.  Jedoeh  lassen  die  Art.  149  und  159  dieses  Gesotz- 
buches (Ausgabe  von  1860  liinreiclicnd  duicli>i^liiiinn«Tn ,  dass 
man  auch  jetzt  uoch  dem  Grund^iatzo  treu  bieibeu  will,  die  üoch- 
grade  nicht  mit  den  Johaimesgraden  zu  vennischen,  sondern 
s^Mtfirt  za  halten,  was  Oberdiess  ans  Art  11  selbigen  Gesetz- 
baches bestinunt  erhellet. 

Die  Verfertiger  des  Gesetzbaches  von  1798  sind  alle  in  den 
GesohicLtsverzeichnissoij  der  J3riUli'i>Lliatt  IkjcIi  angeschrieben. 
Auch  sie  erklären  die  Hoc  Ii  grade  als  si)ilter  ersonnen 
uud  uio  allgemeiu  angenommen;  und  diese  Erklärung 
erlangt  noch  grösseren  Werth  durch  den  Umstand ,  dass  auch  sie 
—  laat  der  Einleitung  ihres  Berichtes  —  sich  mit  geschichtlichen 
Forschungen  „beztiglich  des  Ordens  der  Frdmaorerei*'  beschAftigt 
haben. 

Was  aber  in  dieser  Beziehung  noch  nulir  sagt.  ist.  dass 
eines  der  Mitglieder  vorbt  nanntcr  Conmiission ,  l]r  Isaacvan 
Teyliugen,  der  1790  das  ^Vjut  des  National  -  Grossmoisters 
bekleidete  uud  als  solcher  auch  die  Obergrade  in  derBatavi'schen 
Republik  beao&ichtigte,  nicht  fükrchtete,  auch  in  letztgenannter 
Qualität  die  Ansichten  der  Commission  zu  bestätigen. 

Durch  die  politischen  Ereignisse  am  Ende  des  TOrigen  Jahr- 
hunderts kam  1706  ein  französisches  Schitl'sgesclnvader  auf  die 
Khedo  von  1>  ata  via  und,  weil  die  Mitglieder  der  Loge  La 
Vertueusü  sich  frilhcr  hiusichtlich  irauzösischer  Brr,  die 
Kriegsgefangene  waren,  verdienstlich  gemacht,  so  \Mirden  diese 
Mitg^eder  bei  dieser  Gelegenheit  durch  eine  französische  dazu 
deputirte  GommissiQn  in.  die  Hochgrade  eingeweihet  Die  Aner- 
bietung aber  von  dieser  Seite,  in  diesen  Graden  nach  einer  fran- 
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zösischen  Constitntion  zu  arbeitoii,  ward  durch  dio  liolländisclic]! 
Bit  graziös  abgewiesen,  iudein  si(^  sicli  sidimeiclielten^  diese  vou 
Seiten  des  Scbotten-Capitels  der  holländischen  Gross-Loge  zu 
erhalten. 

Die  dafain  bezflgliche  Bitte  wurde  zogestanden,  dodi  nicht 
froher,  als  yorgenannter  Grossmeister  in  einer  Zeichnung  todi 

25.  Tag  des  10.  Monats  von  dem  Jahre  des  grossen  Lichtes  5798 
den  Bittstellern  bekannt  Meiiinrbt  liatte,  in  welchem  Lichte  die 
Hochgrade  betrachtet  werden  niüssten. 

■  ^8  kann  Euer  Elirw.",  so  schrieb  er,  „bei  einer  ruhigen  und 
nochmaligen  Erwägung  des  Berichtes  und  der  Einleitung,  die  dein 
neuen  Oesetzhuche  vorangestellt  sind,  nicht  entgangen  sein,  aus 
welchem  sittlichen  Gesichtspunkte  wir  und  die  Mitglieder  der 
Batavischen  Gross-Löge  mit  uns  die  Brüderschaft  der  Freimaurer 
betrachten,  und  welch'  edles  Ziel  wir  mit  ihrer  Fortdauer  und 
Verbreitung  zum  Zwc^cke  haben.  Alles  was  Tugend  und  Menschen- 
liebe befördern  kann  —  alles  was  beitragen  kann  zur  besseni 
Erfüllung  der  Pflichten,  die  wir  dem  höchsten  Wesen,  der  Gesell- 
sdiaft  und  uns  seihst  schuldig  sind  —  alles  was  das  Band  stiller 
Yereinigong  zwischen  den  Mitgliedern  unseres  Ordens,  Hülfe  und 
Dienstfertigkeit  fftr  unsere  Brüder,  als  Söhne  ein  Und  derselben 
Familie  liber  die  ganze  Oberfläche  der  Welt  zei*strent.  enger 
ziehen  und  unzertrennl)ar  maclien  kann:  dies  alh^s  ist  das  loliens- 
würdige  Augenmerk  der  Batavischen  Brüderschaft  und  war  schon 
seit  undenklichen  Zeiten  das  Augenmerk  unserer  Yorgfinger, 
welche  das  Aeusserliche  und  ^^holische  unserer  uralten  Ein- 
richtung  philosopMBch,  von  ihrer  wahren  Bedeutung  zu  unter- 
scheiden wnssten.  Sie  kannten  weder  andere  Stufen  oder  Grade 
des  Ordens,  als  die  des  Lehrlings.  Gesellen  und  Meistei*s,  und 
hielten  diese  vorsiclitige  und  stufenweise  Prüfung  von  Ni  ulingen 
hinreichend,  um  sich  zu  versichern,  dass  ilire  neu  aui'genouunenen 
Mitglieder  die  erforderlicheu  Eigenschaften  hatten  und  berechtigt 
waren,  um  zu  diesem  löblichen  Ziel  mit  und  neben  uns  mitarbeiten 
zu  wollen  und  zu  können.   Die  sogenannten  Hochgrade,  bekannt 
unter  den  Namen  von  Schotte,  Ein  u.  s.  w.  u,  s.  w^  sind  vou 
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sp&terer  and  manche  d('iiu*lb<*n  von  solir  junger  (leburt.  Wir 
vermessen  ans  nicht ,  die  Absicht  ihrer  Erfinder  and  Begflnstiffer 
zo  venlflchfigen  mid  geben  gern  jni,  dasti  obwaltende  örtliche 

Ursacli«  n  uml  l  instrinHe  es  nothwcniüt;  krmnrii  ^oinin  lit  IiuIh'Ii. 
einif^«*  vv»'i»ijx«*  iin  iw  als  andt'n'  rrli'uchtctf  lirr  diin  li  «  in 
(ii^cn  s  Band  und  unter  einer  amiereu  scheinbar  mclir  erlialx  lu  n 
und  tiefjiinni^fen  iU'ni  nnun^r  /u  vereinigen,  um  die  durch  zu  frei- 
gebige Aufnahme  von  Leuten  allerlei  Schlags  vielleicht  t*ntartete 
FreimaarerbrQderscIiaft  wied4*r  herzustellen  und  ihr  orsprOnglicJi 
oben  angedeutetes  i><1l«*s  Ziel  zu  erhalten  und  zu  em*icheii.  Und 
in  ditseni  Sinne  wollen  wii-  uns  auch  von  dessen  Niit/en  fiher/.eugt 
halten.  «»rtliclicii  l  niständi'  ti»  i-  Loltch  im  liataNiM-lien  Orit'ut 
kuuuen  auc  ii  »liese  ciigerc  Verbrüderung  zwiHchcu  deirincj^t 
eifrigen  MitKliedeni  unseres  Ordens  nothwendfg  und  nützlich 
machen,  und  die  ftusserlichen  Feierlichkeiten  imd  Zieraten  sind 
vielleicht  im  Osten  mehr  als  anderswo  geeignete  Mittel,  um  die 
Aufmerlcsamkeit  zu  wecken  und  den  Eifer  zu  erregen,  aus  welchen 
unser  Orden  seil«!  seinen  Flor  und  Ausbi-rituii'-r  erwarten  inuss." 

In  Ilrwii^nnij;  des  Kincn  und  des  Andnrii  und  in  jeder  Hin- 
sicht die  l  nt«  r\vürtijjrl\eit  an  der  IJatavisehen  (frossnieisterscluilt 
lobend,  welche  die  Hrr  in  Data  via  zurückgehalten  hat,  eine 
andere  Constitution  wie  die  holländische  als  gesetzlich  anztmehmen, 
hat  er  denn  auch  gemeint,  die  Zeichnung  mit  an  scwen  deputirten 
GroBsmeister,  den  Moistor  vom  Stuhl  der  Loge  LaVertuense, 
schicken  zu  können,  eine  allgemeine  Erlaubniss  oder  Diplom, 
um  aui  h  in  d<'n  sogenannten  erliidK  iien  (iraden  /n  ariieiten  und 
Constilutioiien  \un  dii'sen  zu  verb-üien,  all'  dieses  unter  solchen 
Bcdingun«;en  und  Füi  sorgeu,  wie  sie  dabei  ausgedrückt  sind. 

üabe  ich  am  Schlüsse  meines  vorigen  Aufsatzes  der  alt- 
holländischen Mässigung  gehuldigt,  womit  man  1757  die  Frage 
der  Hochgrade  vermittelt  hat,  so  muss  ich  am  Schlosse  des 
gegenwärtigen  dieselbe  Huldigung  dem  Manne  leisten ,  der  im 
.lalire  17US  an  er>ter  Stelle  I>erufen,  dicFe  Grade  /n  l)egiin^tiL:en, 
iiiciit  geschwankt  liat .  darülu  r  mit  aciit  lio]lan(li^(  iier  iiiederkeit 
eiu,  wie  zart  auch  eiugekleidctcs  ürtheil  auszusprechen. 
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Ich  werde  mich  übrijLrens  fr<'ueii,  wenn  das,  was  ich  das 
Vergnügen  hatte  mitzutheilen ,  dazu  beitragen  sollte,  nicht  allein 
die  Aechtheit  der  durch  mich  besprochenen  Briefe  ausser 
Zweifel  zu  setzen,  sondern  auch  um  allen  in  Betreff  der  Glaub- 
wflrdigkeit  ihres  Inhalts  mid  der  erprobten  Treue  ihres  Schreibers 
jeden  Zweifel  zu  benehmen. 


Beilage. .  EHgenhiindige  Zeidinung  des  Hochw.  Br.  T.  Man- 
ningham,  depntirter  Grossmeister  der  Gross-Loge  von  Enghind, 
dat  3.  December  1786.  Vermeldet  unter  No.  14  im  I.  Theil  des 

Registers  von  der  Gross-Loge  von  Holland  und  F  a  c  s  i  m  i  1  e  s, 
venneldet  S.      hiervon.  * 

(F.  J.) 

NB.  Dieser  Brief,  auf  Postpapier  geschrieben  und  dreifach 
ge&lten,  trägt  auf  der  Mittels eitc  die  Aufschrift: 

CF.  J.) 


Die  früheren,  als  Beilagen  im  Jaarboelge  5868  publidrten 
Documente  sind : 

Beilage  A.  Auszug.    Uebersetznng  eines  Briefes  des 

deputirten  Grossmeisters  Th.  Mauningham,  datiit  London, 
den  3.  December  1756. 

(F.  J.) 

(Siehe  Register  der  ausgehenden  Briefe  und  Stücke  der 

Gross-Loge  von  Holland,  L  TheU  S.  19—22.) 

KB.  Der  ureprfinii^che  Brief,  ineerirt  im  Register  der  em- 
gekommenen  Stfleke  unter  Nr.  14  fehlt 

Beilage  B.  Auszug.  Brief  des  zweiten  Gross- Aufsehers, 
geschrieben  an  den  deputirten  Grossmeister  von  London,  datirt 
aus  dem  Haag,  den  12.  Februar  1757. 

(F.  J.) 
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(^ehe  Regtoter  der  aoBgehcnden  Briefe  und  Stftcke  der 

Gross-Loge  vou  HoDand,  L  TheU  S.  33—31.) 

Beilage  C.  Gopie.   Eigenhfindige  Zeicbnmig  des  Hochw. 

Br  T.  Maiinin^f  liaiii,  deputirter  Grossmt'istor  der  Gross- Loge 
\on  Kn Irland,  an  Hr  Sauer  im  ilaag.  Sich  beüudend  im 
Archive  des  Urofls-Orietit  da.st'Ii)st. 

(F.  4.) 

Beilage  0.  A  a  s  z  u  i?.  Brief,  geschrieben  an  den  deputirten 
GrosBmetoter  von  England,  Th.  Manningham,  datirtHaag* 
den  15.  November  1757. 

(p.  j.) 

BeUage  E.  Auszug.  Schreiben  des  deputirten  Gross- 
meisters, Baron  ran  Boetzelaar,  zur  Convocation  Ar  die 
Gross-Loge  Tom  18.December  1757.  Versendet  an  die  gesetzlich 
constitnirten  Logen  und  datirt  den  20.  November  1757. 

(F.  J.) 

(Siehe  R^ter  ausgehender  Briefe  und  Stücke  der  Gioss- 
Loge  Yon  Holland,  L  Theil  S.  49—51.) 
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Jahresbericht 

über  ' 

das  Vereinsjahr  1869— YO. 

Von 

Br  J.  Fiudel. 


Gel.  IhT.  ( Ilir  \'(irstaiul  wiiiii-ciid  (U-s  alt;.^('lantriK>ii 
Verciii^jnlii'cs  nicht  in  drr  Luge  war,  v'mv  uhiIussüikIo  und  ticf- 
greii'ouUe  Wirksamkeit  zu  entfalten,  treten  doch  einige  Momente 
hervor,  auf  die  wir  nicht  ohne  Befriedigung  iiinweisen  können. 
So  zunächst  die  Thatsacho,  dass  die  von  uns  angeregte  Frage  der 
maurer.  Werkthätigkeit  der  Gegenstand  vielseitigster 
Krörtoiiing  in  der  „Hauli."  sowolil.  in  der  ,.I'i\\IrZtg'\  in 
Lokalvt'rsannulun.LTcn  wie  seitens  nicliicr  J^ogcn  grwcsm  ist. 
Unser  geehrtes  JMitglii'd  lir  G. T host  in  Zwickau  versuchte  durch 
ein  aus  eigener  Initiative  erlassenes  und  aul'  eigene  Kosten  ver- 
sandtes Rundschreiben  diesen  Erörterungen  eine  bestimmte 
Bichtung.  zu  geben,  während  es  andererseits  als  ein. erfreuliches 
Zeichen  weitreichender  Theilnahme  f&r  unsere  Bestrebungen  zu 
erachten  ist,  dass  selbst  von  unbekannter  Damenhand  unsorom 
Yorsit/enden  beaclitenswertlie  AOrscldäg«-  niderbreitet  wnrden, 

Sodann  tritt  vor  AUeiu  die  Thatsache  der  /unclnnenden 
Ausbreitung  unseres  Vereins  in  dou  Vordergrund.  Die  Zahl 
unserer  Mitglieder  betrug  im  vorigen  Jahre  492,  währeuci^dieselbe 
bei  Abfassung  dieses  Berichts  bereits  abzüglich  der  Ausgeschiedenen 
und  Verstorbenen  auf  678  gestiegen  war,  wozu  noch  30  corre* 
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^ondirende  Mitglieder  kommeii.  Die  Zunahme  im  Jahre  186d — 69 
betrug  im  Ganzen  103  Mitglieder,  wfthrend  das  Terflossene  Jahr 
einen  Zuwachs  Ton  :H>9  MitgHedem  ergibt,  der  am  so  bedeutmigs- 

voller  uiitl  «  rtVculirlier  crsclu  iut .  ut  iu»  wir  crwaf^cii,  dass  hierzu 
drr  iN'UtscIu'  Noni»  ii.  inslM^soiideri'  dvr  Urit'iit  Herl  in  eine  uani- 
Uaite  Zalii  tüchtiger  und  hmorragender  l>rr  gelietert  Die 
Naiuen  der  Ausgeschird«*ueii  und  uns  durch  don  Tod  £ntrissen6D 
werden  in  der  nächsten  Bestandliste  aafgeÜUirt  werden. 

Anf  unser  Manifest  sind  uns  weitere  Antworten  nicht  zu- 
gegaiigeu ;  die  Grossloge  yjmr  Eintracht^  schloss  sich  betr.  eines 
A  1 1  g  «•  ni  e  i  n  e  n  (i  rundgt'srtzes  den  AusKUiningm  und  An- 
5rli:iuung»'n  der  Cir.  Landrslo^;»-  \()n  Sachsen  im  Wt  srntliciit'n  an. 
iiiz\Nisch<'n  iialx  n  nusi  re  ßiistri'bungen  jedoch  (h'n  Krfolg  gehabt, 
dass  der  deutsche  (irossmoistcrtag  diese  Idee  aufnahm  uud  sich 
dber  die  ^ten  Pflichten''  uml  emige  weitere  fundamentale  Be- 
stimmungen einigte,  sowie  er  denn  auch  in  der  von  uns  angeregten 
Frage,  betr.  Pflege  maurer.  Statistik,  gewisse  Verein- 
barungen getroffen. 

Dem  I)cschhi>>se  der  Jahrosversannidung  in  Drcsficn  gemäss 
hat  Ihr  Voi'stand  die  vuu  den  Brn  Cr  am  er  uud  Kunz  el  ent- 
worl'euen  statistiscJien  Tabellen  uud  den  revidirten  Entwurf  eines 
Regulativ  für  die  Verwaltung  der  Centralhilfskasse''  drucken  und 
jedem  Vereinsmitgliede  zugehen  lassen.  Femer  hat  derselbe  im 
November  1869  wie  im  Mftrz  d.  J.  Rundscbreiben  an  Sie 
ergeben  lassen.  Daraufhin  haben  Lokal-  und  Bezirksversamm- 
lungeu  stattgefundi  n  in  St.  (iallen.  in  Stuttgart  und  Sangerhausen, 
sowie  noch  vor  Kurz<  iii  in  Ojijienheini.    Haiüi.  70.  Nr.  10  u.  22.) 

Unsere  1>  i  liliutliek  uud  die  übrigeuöammluugeuiiabon 
wiederum  daukenswerthe  Bereicherungen  erfahren  seitens  der 
geifirrPolickinRostock,  TreuundHorn  v.  Kalckenstem 
in Mannbdm,  Benny  in  Altenburg,  Mfl  11  er  in  Turin,  Hertz- 
veld  im  Haag  und  C.  E.  Dressler  in  Dresden. 

Die  lirr.  welche  die  Centralhiltskasse  durch  Zuschüsse  ver- 
nieiirt,  finden  Sie  an  geeigneter  SteHe  uandiat't  gemacht;  be- 
sondere Erwähnung  verdient BrU.  Kütteuin Aachen,  der  bis 
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auf  Widerrof  emen  JfihrUcben  Beitrag  von  5  TUr.  in  Aussiebt 
gestellt  und  Br  Emil  Ritterhans  in  Barmen,  der  den  Ertrag 
seiner  „Preimr-Dichtimgen**  derselben  Oberwiesen.  Der  Reln- 

m'wiiiii  wird  naln'/u  200  Thlr.  hctraprcn.  All  diescii  Bni  sei  hier- 
mit der  iniiiusto  Dank  pczollt.  In  Folge  eines  Aufrufs  Hossen  der 
Ceutralhilfskasse  zu  Gunsten  eines  begabten  Studenten  H.  H. 
besondere  Beiträge  m,  welche  zu  einem Stipend in myerwendet 
werden  konnten  nnd  flberdies  einen  klemen  üeberscbnss  ergaben. 
Dieses  Stipendium  glanbte  Ihr  Vorstand  nicht  als  Geschenk,  son- 
dern lediglich  als  Darlehen  zn  späterer  fietcnltatiVer  Znrflck- 
erstattunff  verabreichen  zu  sollen,  was  einerseits  die  Annahmt • 
erleichterte^  und  andererseits  unserm  Fonds  zu  weiterer  \vr- 
wendung  zu  Gute  kommt.  Eine  dessfallsige  Quittung  befindet  sieb 
bei  den  Werthpapieren  des  Vereins. 

Unser  Vorsitzender  be&nd  sich  zweimal  in  der  ängenehmon 
Lage,  verdienten  Vereinsgenossen  znihrei^  manrer.  Jubiläum 
die  GlttckwOnsche  des  Vereins  darzubringen.  Es  waren  dies  unser 
früheres  Vorstandsmit^rlied  Br  R.  Kani})  in  1-^ Iberfeld,  dessen 
50jähriges  Jubiläum  die  Loge  feierte,  und  unser  correspondirendes 
Mitglied  Br  Dr.  R.  Barthelmess  in  Brooklyn,  dessen 
25  jähriges  Jubiläum  stattfand.  Die  Zuschrift  an  Letztgenannten 
lautete: 

An  Br  Dr.  R.  Bartlielmess  in.  Brooklyn. 

Der  Verein  deutscher  FreiMr,  der  Sie  mit  Stolz  zu  seinen 
Khren-  und  Correspondireuden  Mitgliedern  ziihlt,  kann  die  Feier 
Ihres  am  7.  März  d.  J.  statttindendeu  f iuif undz wanzig- 
jährigenMaurer-Jubilaeums  nicht  vorübergehen  lassen, 
ohne  Ihnen  b^  dieser  frendigen  Veranlassung  die  Versicherung 
seiner  Hochachtung  zu  erneuern  und  die  innigsten  Glackwttnsche 
darzubringen. 

Wir  ehren  in  Ihnen  einen  der  hervorragendsten  Vertreter 
deutschen  Geistes  und  deutscher  Bildung  in  den  \'erein.  Staaten, 
und  anerkeimen  die  grossen  Verdienste,  welclie  Sie  sich  nicht 
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bloe  mn  Ilure  Loge,  sondern  Oberhaupt  um  die  freirar.  WiMn- 
Schaft  und  um  das  manrer.  Leben  erworben  haben.  Möge 
es  Ihnen  TergOnnt  sein ,  noch  recht  lange  mit  aller  Kraft  ftr 

den  Buuil  uiiil  soiiif  gedeihliche  Weitereutwickelung  zu 
wirken ! 

Mit  den  hesteu  W  üiisehen  für  ihr  Wohl  verbindeu  wir 
die  herzlichsten  Grosse  in  Uochachtong 

Der  Verein  deutscher  FrMr. 
Darauf  erhielten  wir  folgende  Antwort: 
Um  ^wm  latidwr  Msanr.  Bnoklyn,  deu  8.  Mai  1870 

Geliebte  BrOder! 

Ihr  GlOckwunschschreiben  ist  mir,  obwohl  fOr  den  7.  Mftiz 
zn  spät,  doch  fdr  die  anf  den  20.  April  verschobene  Festloge, 
die  zur  Erinnerung  an  meine  vor  25  Jahren  erfolgte  Anihahme 

in  den  Preimaurerbund  veranstaltet  wurde,  noch  rechtzeitig 
zugegangen,  so  dass  .dasselln"  mir  in  geötiiiett  r  Loge  von  dem 
Meister  V.  St.  überreicht  und  von  mir  vorgelesen  werdeu  konnte. 
Es  ist  mir  als  Zeichen  der  Anerkennaug  meines  Strebe  von 
hohem  Werthe,  weil  es  von  BrOdem  kommt,  deren  Wissen  nnd 
Erfohmng  es  Oberdle  Bedeutung  einer  gewOhnlichenHOflichkeits- 
bezeigmig  weit  erhebt 

Noch  kann  ich  mich  mit  den  Mängeln  des  amerikanischen 
f.ogenwesens  niclit  Ijefreunden  und  werde  wohl  nie  dahin 
konnnen,  es  zu  konneu,  weil  ich  ganz  uud  gar  in  Gesinnung, 
Anschauungsweise  und  idealem  Drange  deutsch  geblieben  bin. 
Nicht  als  ob  ich  von  einem  Vorurtheile  gegen  die  amerikanische 
Nation  durchdrungen  wOre;  im  Gegentheile,  ich  erkenne  deren 
YorzOge  gerne  an  und  achte  sie  hoch.  Aber  die  Stufe,  welche, 
im  Gegensatze  m  der  in  anderen  Lebonssphären  sich  geltend 
machenden  Cultur,  jetzt  noch  der  Maurerbnnd  in  den  \'ereiu. 
Staaten  in  seineu  Einrichtujigen  nnd  Formen  einnimmt,  muss 
auf  den  gebildeten  Mann  ahstosseud  und  widerlich  wirken. 
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Mit  lun  so  finisscror  Befriedigung  blicke  ich  auf  die 
Lipistungen  Ihres  Vereiues,  der  nicht  nur  dort  im  alten  Vater- 
lande,  durch  Mühen  und  Beschwerden  hindurch,  greifbare  Er- 
folge errungen  hat,  sondern  auch  auf  die  hiesigen  Zustände 

• 

einen  nocli  vielfach  nicht  beachteten,  aber  dennoch  sicheren 
Miiifiiiss  zu  j^i'wiiiiHii  versi)rii  lit.  I>iese  Krki'initiiiss  hat  inicli 
vom  Entstehen  des  \  ereincvS  an  zu  einem  Anhänger  desselben  , 
j;enia('ht  ;  durch  den  pei*sönlichen  Verkehr  mit  vielen  seiner 
Mitglieder,  insbesondere  mit  den  Leitern  desselben,  hat  die 
Anhänglichkeit  an  ihn  an  Tiefe  gewonnen. 

So  kann  ich  Ihre  freundliche  Zuschrift  nicht  besser  dankend 
erwidlrn,  als  dadurch ,  dass  ich  Ihnen  sage,  dass  mir  ein  Zu- 
sammeuwii  kcii  mit  Ihm-u  fiir  ^.'cmeinsame  Ziele  der  Vernunft 
und  Freiheit  inneres  Bedürfniss  ist. 

Bringen  Sie  menie  liei/li(  heu  frrüsse  in  der  nächsten 
Jahressitzung  des  Vereines  den  in  Darmstadt  versammelten 
Brttdem  dar  und  seien  Sie  selbst  brüderlich  gegrflsst 

von  Ihrem  Ihnen  treuergebcueu 

B.  Bartholmess. 

Die  Finanzen  desVereius  Ijetindeu  sicli  in  höchst  belnedigeuilciii 
Zustande;  das  \  eniio^en  der  CeuU'aliiilfskaäsc  ist  iu  rascher  Zu- 
nahme begrifl'en.  Die  Beziehungen  des  Vereins  nach  aussen  lassen 
nichts  zu  wünschen  übrig  und  dürfen  wir  nunmehr  wohl  einer 
ungestörten  Entwickelung  uns  erfreuen.  Für  die  nächste  Jahres- 
versammlung ist  uns  ein  ehrender  Beweis  von  Vertrauen  gegeben 
worden,  imU'ui  die  ho^o  „zur  k<mi^l.  Kiche**  in  Hamelu  auf 
*\jutrag  des  Ur  (1.  Weher  eiustimmi^^  hescldossen  hat, 

„den  \  ereiu  deutscher  irMr  zu  ei*suchen,  seine  k.  J. 

stattfiu(k'nde  Versammlung  in  Hameln  ahzulialten." 
Br  W  e  b  e  r  hat  uns  im  Auftrag  seiner  Loge  eine  freundliche 
Einladung  zugehen  lassen  mit  dem  br.  Bemerken,  dass  wir  dort 
willkommene  Gäste  sein  werden  und  dass  es  dem  Verein  anheim- 
gcstellt  sei,  diu  Versanmüung  auch  eiu  Jahr  später  dorthin  zu 
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verlri;«'!!.  Letzteres  evont.  mit  Rücksicht  auf  die  erst  bis  dorthin 
voUeudete  FortfUhrung  der  iiahnümcn. 

Zorn  Schloss  erwähne  ich  noch,  dass  im  „Jahrbnch  der 
Niederländischen  FrMl^  unter  den  Bundesbehörden  auch  der 

Vorstand  unseres  Vereins  mit  aufpf/.ühlt  wird,  ferner  dass  die 
(Trossloir«'!!  ,.K(ty;il  York"  und  ..zu  d«  n  di,  i  \\ flik."  mit  liucksiclit 
auf  misrio  Hostn'huugt'ii  utti/icll»'  \'('r/«  i(liiiiss(>  der  in  ilirem 
iSprengei  besteliemlen  luaurer.  Woldtliätigkeits- Institute  haben 
anfertigen  und  drucken  lassen;  endlich  daas  uns  das  Organ  des 
Vereins  deutsch -amerikanischer  Mr  ,J)ie  Reform'^,  ebenso  Br 
Röhrs  ^fTriangel"^  im  verflossenen  Jahre  wiederum  regelmässig 
zugegangen.  — 

BeehmmgMblage  pro  1869—70. 


1.  Kiuuahmon. 

TUr.  Ngr. 

Mitglieder-Beiträpe    639  — 

Zinsen  von  400  J  lilr   20  — 

Absatz  von  35  Kx)»!.  Mittheiluugeu  III.     .    21.  — 
„    verscliicdeuer  Uelto    ....         6.  — 

27  — 

Transport  vom  Jahre  186»   831  — '/^ 

Sa.  15i7  — »/a 

2.  Ausgaben. 

TUr.  Mgr. 

Reisevergtttung  an  den  Vorstand   10  — 

üebertr;!^'  an  die  Ceiitral-Hilfskasse   463  20 

VcrsoTKiiiii^'ssix  sen  für  Mittlieilungcii  HI.  1.    ...  9  13 
Ausgaben  f.  Dnu  ksaelicii,  dienende  ÜiT,  Tdegraiume 

ete.  in  Dresden   31  18Vt 

Für  Aniertigung  der  Mitgliederliste  und  der  Adressen 

für  Mittheilungen   *    8  — 

Porti  für  den  Versandt  der  Mittheilungen ....  10  10 

Fernere  diverse  Porti   316 

Repai'atur  des  Bibliothekschrankes   —  1272 

Latus  527  — 
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TUr.  Hgr. 

Transport   527  — 
An  den  Buchbinder  fikr  Mittheilimgen,  fifitglieder- 

liflte,  Bericht  etc  25  4V2 

Satz,  Dnick  u.  Papier  der  Mittheilungou  III.  233.  2 
Umschläge  dazu   7.  17 

240  19Va 

750  ExpL  Bericht  über  die  Jahresversammlung  .   .       9  23 

Porti  von  November  bis  Jmii  11  22^/^ 

Für  Ordnung  der  Bibliothek,  der  Siegelsammlnng  und 

Anfertigung  des  Katalogs   5  15 

Expedition  des  Rundschreibens  und  Regiüativs  .  .  15  — 
500  Rundschreiben  im  Januar:  Satz,  Druck  etc.  .    .       5  25 

200  Facsinüle  Itir  Mittheilungeu  IV   ö  20 

Satz,  Druck  und  Papier  der  Mitgliederhste  61.  19 
Für  BrNaumannandie  Centrai-Hilfskasse    1,  1 

62  20 

2  Bflcher  für  Gassa- Jonmal  —   6  . 

An  die  Central-Hüfskasse  1/3  von  607  Thlr.  25  %  Ngi*. 

laut  Beschluss  in  Dresden   202  18 

Sillil  23V2 
Cassenbestand :   405^  7  V4 
Säri517  —% 

Central-Hü&kasse. 

•    TUr.  Hgr. 

Transport  vom  Jahre  1869    146  10 

Zusclmss  aus  der  Veroinskasso   453  20 

Ertrag  einer  Versteigerung  einer  Tasse  Kaffee  aui  der 

Bastei  unter  Vereinsmitgliedem  ....       4  — 
Ertrag  der  Sammlung  für  Stndent  H.   .   64.  23Vs 
Baarsendnng  an  ihn  60.  — 

4  23V, 

VjjÄhr.  Zinsen  V.  400  Thlr.  Thür,  l'rior.    .    .    9.  — 
„        fl    79  200  „  Leipz.  St.-Schuldsch.  4.  15 

13  15 
Latus    622    8 Vt 
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'Iraiisport 

Beitrag  vou  lir  H.  Natt  cii  in  Aaihfu  .    .  . 
^  \V.  TU.  Israi'l  in  Eyban 
n  Schwarz  iu Osthofen  .   .  . 
y,  Ellersieck  in  Bremen  .  . 
n  Bischoff  in  Lehesten    .  . 
„  von  der  Grone  in  Romsclu'id 
„  W  ()  1 1  f  in  Santici  liauseu    .  . 
„  Merke  r  in  Kicsa  .... 
„  M  e  y  e  r  in  PadiTbom  .    .  . 
j,  G.  Meister  in  Zittau     .  . 
„  G.  Graeff  in  Bingen  .   .  . 
^  S.  Braun  in  Breslau  .   .  . 
^  S  c h  ön  e w  a  1  d  in  Paderborn 
„  (Jralil  in  Dölilen  .... 

K  i  c  0 1  a  i  iu  Greusseu  .    .  . 
^  Naumann  in  Tieipzig  .   .  . 

Vs  jährige  Zinsen  von  eOQ  Thlr.  

Vom  Yereinsoonto  JahresQberschusses 
Von  der  CZi  Wilhelm  zur  au^.  Sonne  in  Stuttgart 
(Sammlung  am  Johannes-Fest)    .   .  . 

Sa 

Fonds  für  numrer.  Befsezweeke. 

Uebertrag  vom  Jahre  1868   


r» 

r» 


« 

r» 
yt 


Thlr.  Ngr 

5  — 
1  12 

-  7% 

—  10 
1  — 
1  — 
1  — 

1  — 

2  — 

1  — 

2  — 

1  — 

2  — 
2  — 
1  — 
1  1 

13  15 
202  18 

19  — 

880  12 


Thlr  Hier. 
1^  — 


Zur  Geschichte  der  ehemaligen  Orossloge 

voll  llauiiover. 

■ 

(Schluss.*) 

Nicht  ganz  mttssig  dürfte  es  erscheinen,  auf  die  Verhand- 

luugoii  der  N'crsaniniluii^'  vom  G.  Juni  1807  und  zwar  aus  der 
Ansicht  etwas  iiülicr  cinzugelicu,  weil  man  geneigt  sein  nniss  an- 
zunehmen, dass  die  Zustände  des  hannoverschen  Lügenl)undes  die 
Frage:  .ob  König  Georg  noch  als  Grossmcistor  anzusehen  "sei,  auf 
die  später  erfolgtenVerfÜgongen  wegen  Auflosung  des  hannoYersehen 
Logenbundcs  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  sein  mochten. 

Nach  unserer  Ansicht  musste  das  grossmeisterliche  Amt 
Sr.  Majestät  Königs  Georg  mit  der  erklärttMi  Kinvorlcibung  des 
Königreichs  Hannover  in  Prenssen  auflioren,  denn 

1)  konnte  die  k.  preussischc  Ilegierung  ja  iminöglich  ihren 
besiegten  Feind  an  der  Spitze  eines  Vereins  belassen,  der,  da  seine 
Versammlungen  allen  Nichteingeweihten  gegenüber  hinter  ver- 

•   

schlossenen  Thüren  stattfinden,  das  Vertrauen  der  Regierung  im 
höchsten  Grade  beanspruchen  mnss.  —  Wie  war  es  möglich,  dass 
König  Georg  einen  solchen  Znstand  jirätendiren  konnte ,  um  so 
weiiiirer,  als  er  im  .Talire  185C  von  den  unter  berliner  (ir(isslo,a<'n 
arbeitenden  hiesigen  drei  JiOgen  den  solorti^"'n  Ansdduss  an  die 
hiesige  Grossloge,  bei  Androhung  ihrer  Autlösiing,  als  König 
decretirte! 

*)  Vergl.Ba.  iiJ.  b.  Ö2  ü. 
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Wie  war  oh  nioplirli,  vou  «l<'r  |»n*n*;sis(  lion  K«%n«  ninff  zu 
erwarten,  dass  sie  doii  Agitationen  ftlr  König  (rinirg  in  den  Logcm 
ihres  Landes  mhig  zns^hen  wflnie? 

Und  was  wollte  denn  König  Georg  eigentlich  damit 
bezwecken,  als  Grossmeister  an  der  Spitze  d<»8  hannoverschen 
Logcnbuiulrs  zu  v<  iliarr«'!!  ?  Niclit.  w  'iv  er  si<  li  rlicli  in  seinem 
Srhrt'ÜM'ii  au  Br  UtjctlcktT  '22.  ()( t.  isC«;  aiisdnukt.  „dass 
Ilim  dir  Frirdj'ii  dt  r  Logen  und  tlii'  Uewaiiruiig  ilnor  Selbst- 
ständigkeit aui  iicrxen  liege'*  und  in  dem  Schreiben  vom 
6.  October  1806  an  den  ohea  genannten  Br:  „da  es  meine  An- 
sicht ist,  daas  der  Br  Krflger  in  den  jetzigem  schweren  Zeiten 
nicht  die  geeignete  Perstinlichkeit  ist,  um  die  Angelegonlieiten 
der  Grosslou«'  zu  leiten,  es  aber  jrerade  Jetzt  erforderlich 
erselit'int,  das  And  des  er»lrn  dejuitirten  ( iru>siii(  ist('rs  in  drn 
Händen  eines  Mannes  zu  \vis»;i'n.  der  nieiu  voUkoninu  nes.  Ver- 
trauen  besitzt,  so  habe  ich  den  Ur  Kiiiger  von  dem  Amte  eines 
ersten  doputirten  Grossmeisters  entbunden  und  beauftrage  Sie, 
mein  lieber  Br  Boedeker,  von  Jetzt  ah  und  bis  auf  Weiteres  die 
dem  Br  KrQger  bisher  übertragen  gewesenen  Funktionen  in 
gleiclieni  Umfanju'«'  ans/uüheu." 

^Vnrd<•  durch  die  Maassropoln  Sr.  Majestät  wirklidi  der 
Friede  in  den  Logen  und  die  Selhststandij^'keit  (h'rselhen  hewalirt, 
wer  in  aller  Welt  konnte  das  wohl,  durch  die  Bestrebungen  des 
Königs  Georg  auf  die  Logen  in  seinem  Sinne  einzuwirken,  glauben? 
Konnte  man  wohl  annehmen,  dass  die  Logen  sich  zu  politischen 
Partelzwecken  benutzen  lassen  würden;  konnte  das  Schreiben  vom 
6.  Oct,  wonach  dem  Br  Krüger  dieFShigkeit  abgesprochen  wurde, 
die  (irossloi?e  zu  leiten,  da  er.  im  (lejicnsatze  zn  dem  lir  UtM-deker, 
dem  Se.  Majestät  das  voUkonniiene  \'ertrauen  zu-,  ihm,  dem 
lir  Krü^rer.  aber  ahsprach,  als  ein  nur  die  Freimaurer,  insbeson- 
dere das  Wohl  des  hannoverschen  Logenbundes  vor  Augen 
habendes  an-  und  aufgenommen  werden?  Wohl  gewiss  nicht! 

Wahrlidi,  wenn  den  K<ynig  Geoig  in  der  That  das  Beste 
des  hannoversehen  Logenbundos  nnd  dieBewahmng  seiner  Selbst- 
ständigkeit nur  im  Geringsten  iuteressirte,  so  konnte  er  nichts 
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Besseres  thiiii,  als  nacli  der  i)roklamirteii  Einverleibung  Ilainiovors 
in  Preusseu  sein  grossmeisterliches  Amt  iiiedcrzulegeu  und  über- 
all aus  dem  haunoverscheu  Freimaurerbuude  zu  treten  l 

Würde  König  Georg  sich  umgekehrt  in  seinem  Lande  solche 
Einwirkmigen  vom  Könige  von  Preussen  auf  die  Freimaurerei 

gefallen  lassen  haben? 

Jeder,  wer  die  Grsiniumg  des  Königs  Georg  den  Verhältnissen 
gegenüber  kamite,  komite  nicht  zweifelhaft  sein,  was  derselbe 
durch  das  Festhalten  seines  grossmeisterüchen  Amtes  bezweckte. 

2)  War  dem  Grossmeister  König  Geotg  es  ja  ganz  un- 
möglich, von  Ilietzing  aus  die  Angelegenlieiten  der  Grossloge  zu 
leiten ;  hieraus  dürfte  doch  wohl  von  selbst  zu  folgeni  sein .  dass 
er  durch  einen  anderen  Grossmeister  zu  ersetzen  war,  der  am  Orte 
wohnte  und  daher  im  Stande  sei,  bei  den  so  tief  einschneidenden 
und  ataaserordentlichen  Verhältnissen  das  Beste  des  hannoverschen 
Logenbnndes  stets  und  unter  allen  Umständen  zu  berücksichtigen, 
was  dem  König  Georg  ja  bei  der  weiten  Entfernung  von  hier, 
selbst  ohne  seine  Stellung  zu  der  hiesigen  Regierungsgewalt  ein- 
mal auch  nur  zu  berücksichtigen,  ja  rein  uuniugüch  war. 

3)  War  denn  der  König  Georg,  wie  so  vielfach  von  den 
wirklichen  und  aus  Opposition  gegen  die  herrschende  Begierung, 
oder  wohl  gar  aus  Eigennutz  oder  SelbstsncSit  sich  als  An- 
hänger des  Welfentluuns  gerirenden  Brn,  wirklirb  oder  nur  aus 
Demonstration  behauptet  waid,  auf  Lebenszeit  zum  Grossmeister 
gewählt? 

BerOcksichtigt  man  die  eüigetretenen  VerhSltnisse  dabei,  so 
muBS  man  diese  Frage  mit  Nein  beantworten;  denn  Se.  Majestät 

König  Georg  war  als  Grossmeister  der  Logen  seines  K  unig- 
reichs  erwählt,  mit  dem  Wegfalle  seines  Konigreiclis  tiel  aueh 
sein  Amt  als  Grossmeister  und  eben  so,  wie  seine  wirklichen  oder 
sich  -so  stellenden  Anhänger  behaupten,  er  sei  auf  Lebenszeit 
gewählt,  eben  so  und  auch  in  erhöhtem  Maasse  kann  behauptet 
werden,  dass  er  nur  als  K(teig  von  Hannover  fOr  die  Logen 
seine  8  Königreichs  erwählt  sei,  mit  dem  Wegfalle  semes  Reichs 
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auch  Bern  Amt  als  GrosBnieister  weg&Oen  mnaste,  er  komite,  wie 

schon  g»'sa?rt,  ja  seiii  maurorisches  Amt  nicht  wahrnehmen. 

Hioraus  gcfolf^crt.  liesse  sich  Vieles  das  Sclireibeii  iWr 

beiden  Logen  zum  wt-issen Pferde  und  zurC  eder  vom....  und  audi 
wohl  recht  Scharfes  auf  die  Dcduction  desselben  sagen,  allein  es 
ist  wohl  besser,  dies  dem  Leser  selbst  za  ftberlassen. 

•  Wie  ans  dem  Protokolle  der  Versammlong  Tom  6.  Jmü  1867 
hervorgeht,  beabsichtigte  man  noch  immer  den  vomUnglttck  so 
herb  betroffenen  königlichen  Br  m  schonen  nnd  man  brachte  die 
Frage  deshalb,  ob  er  noch  Grossmeister  sei,  nicht  zur  Abstimmung, 
denn  wie  diese  ausfit'l,  war  wohl  nicht  zweifelhaft. 

Da  die  Grosaloge  nur  nach  dem  Schreiben  der  letzten 
8  Groesbeamten  vom ....  ohne  Jeden  Grossbeamten  und  ohne 
jedes  Oigaa  war,  so  hatten  die  Logen  nicht  allein  das  Recht,  son- 
dern auch  die  Pflicht,  wie  es  im  Protokolle  heisst: 

■ 

„In  Erwäpmg  etc.** 
sich  nene  Organe  /.n  sdiaften,  diese  wurden  denn  auch  von  16  der 
verbundenen  17  Logen  .trewalilt. 

Der  hier  einschlagende  §  50  der  Statuten  sagt: 
„Die  Grosslogc  ist  eine  durch  einen  Social -Vertrag  des 
Logenbundes  im  Königreiche  Hannover  eingesetzte  höchste 
freimanrerische  Verwaltnngs- Behörde,  ein  Durectorinm  und 
höchste  manrerische  Instanz,  gestiftet  znmNntzen  derManrerei 
im  Allgemeinen  und  der  eng  verbundenen  Logen  des  Vater- 
landes insbesondere." 

Aus  dem  Social-  oder  Societätsv ertrage  geht  hervor,  dass  die 
Theiluehmer  desselben,  dass  die  Logen  die  Grossloge  bildeten 
tmd  ans  ihrer  Mitte  durch  ihre  freie  Wahl  den  Grossmeister  und 
die  Grossaufteher  zn  wählen  hatten. 

Die  Grossloge  war  nicht  wie  wohl  andersvro  eine  fttr  sich 
selbst  bestehende  Behörde,  sie  wurde  durch  die  Logen  und  aus 
denselben  gebildet,  obne  Tochterlogen  konnte  keine  Grossloge  hier 
bestehen,  und  wenn  am  Ende  die  Majorität  der  Logen  erklärte, 
sie  hätten  keinen  Grossmeister  und  auch  mit  Bezugnahme  auf  das 
Schreiben  der  letzten  8  Grossbeamten  vom  ....  kein  Organ 

IBIIlMilugm  IV.  8 
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der  Grossloge  mehr,  wer  in  idlerWelt  konnte  dieSodetät  hindern, 

sich  neue  Organe  zu  schaffen  ? 

So  lag  die  Sache  am  6.  Juni  und  niau  darf  gewiss  be- 

haupten, dass  die  aus  der  Wahl  der  16  Logen  hervorgegangenen 
drei  hammerf&farenden  Grodsbeamten  mit  voller  bezüglicher  Gewalt 
ihrer  Aemter  von  Seiten  der  Logen  bekleidet  worden. 

Da  den  hannoverschen  Logen  am  6.  Juni  in  ihrer  Gross- 
loge wieder  neueOrgaiie  geschaffen  wareu,  so  reichte  die  nuinnelir 
wieder  mit  Beamten  besetzte  Grossloge  die  hier  unten  abgedruckte 
allerehrerbietigste  Eingabe  an  Se.  Majestät  den  König  Wilhelm  1. 
zogleich  mit  der  Petition  der  18  Logen  nnterm  11.  Joni  1867  ein. 

Abschrift 

Au  Se.  Majestät  König  Wilhelm  I. 

Allergnädigster  König, 
Allergnädigster  König  untl  Herr, 
Hochwürdigster  Protector ! 

Ew.  Majestät  wollen  geruhen  allergnftdigst  zu  gestatten,  dass 

die  ehrerbietigst  unterzeichnete  Grossloge  des  aus  24  Tochter- 
logen bestehenden  Logenbundcs  die  allerunterthänigst  ange- 
schlossene, von  18  Lügen  unterschriebene  l^etition  Ew.  M^estat 
zu  Füssen  lege  und  dabei  Folgendes  submissest  anführe. 

Auf  officielle  nnd  private  Anträge  mehrerer  Logen  hielt  es 
der  frohere  erste  deputirte  Grossmeister  Br  Krüger  für  seine 

Pflicht  und  war  nach  dem  §  73  der  Statuten  des  hannoverschen 
Logenbundes  auch  dazu  berechtigt,  eine  ausserordentliche  (rross- 
logensitzung  anzuberaumen,  um  über  die  Verhältnisse  der  Ciross- 
loge  und  über  die  wegen  ihres  Bestandes  zu  ergreifenden  Schritte 
zu  berathen  und  m  beschliessen. 

Die  Sitzung  fimd  am  8.  Becbr.  y.  J.  Statt  und  enthält  das 

darüber  aufgenommene  nnter  Nr.  1  anliegende  Protokoll  den  Be- 

schluss,  dass  die  Grossloge 

1)  für  jetzt  keine  positiven  Schritte  in  ihrer  Angelegen- 
heit  thue  und  dass 
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2)  sie  sidi  mit  den  Schritten,  welche  btaher  VOB  den 
ersten  depotirten  OroBsmeister  Br  Klüger  den  Verliftltiussen 

M:<*^?eiiül)Pr  gcsclK-hrn,  ♦•invtTstaihlcii  erklären,  auch  ilit-  weitere 
iM'iiaiKllmiK  <ii*r  Sucht'  vt'rtrau<ii>\oll  in  (üe  liäude  der  vier 
bainiiierfülireiKh'ii  (Irossbt'aiattn  legfii  wolle. 

In  Folge  der  Abhaltung  dieser  Grofisloge  wurde  der  damalige 
erste  depotirte  Grosameister  Br  Krüger  seines  Grosslogenamtes 
durch  Se.  Miyestftt  KOnig  Georg  V.  als  Grbssmeister  gegen  £nde 
des  Monats  December  v.  J.  ohne  jede  Untersucbnng  des  Sachver- 
hältuisses  und  ohne  Herftcksichtiguiig  der  Statuten  enthuiulen. 

An  die  Stelle  de>  l»i  Krüger  kouinit  ntni  der  erste  deputirte 
Grusbuieiister  lir  Hoedeker,  welcher  indess  schon  nach  eiiügeu 
Tagen  sein  Amt  niederlegte.  Se.  Majestät  ernannten  hierauf  den 
Br  Bokelberg  zum  deputirten  Grossmeister. 

Das  unter  Nr.  2  angeschlossene  Protokoll  der  Grosslogen- 
Sitzung  vom  2.  Febr.  d.  J.  onthftlt  die  darin  erwähnte  BestaOungs- 
orkunde  des  Br  Bokelberg,  gegen  das  bisherige  Verfahren,  nicht, 
auch  ist  dasse)l»e  den  Logen.  <)l)\V(»hl  inelirere  dei*selben  um  eine 
Abschrift  iles  su  wichtigen  Akteiiätuckes  baten,  olmo  Angabe  des 
Grundes  vorontlialten. 

So  weit  die  Erinnerung  an  die  Vorlesung  reicht,  ttbertrfigt 
in  dieser  Bestallungsurinmde  Se.  Majestät  König  Georg;  als'König 
von  HamiOTer  etc.  und  als  Grossmeister  der  Grossloge  aUeriiOchst 
seines  Königreichs,  gegen  die  Statuten  und  gegen  den  Wunsch  der 
Briiderscliaft.  dem  dei»utirten  ürussnieister  alle,  dem  Grossmeister 
in  Logenungelegenheiten  zustehenden  und  bislaug  vou  br.  Majestät 
Köuig  Georg  wahrgeuomineneu  Befugnisse. 

Wohl  wäre  es  richtig  uud  angemessen  gewesen  gegen  die 
Form  und  den  Inhalt  der  Urkunde  sofort  zu  protestiren,  man 
vermied  indess  ein  sofortiges  Auftreten  in  der  Erwartung;  die  Ur- 
kunde in  dem  Protokolle  abgedruckt  zu  finden  und  dann  die  Schritte 
sowohl  gegen  die  Fassung  des  Actenstückes,  als  auch  gegen  den 
gaui^en  Act  selbst,  zu  berathen  und  zu  beschliessen. 

Einige  Grossbeaiute.  durch  die  Verfügung  Sr.  Majestät  König 
Georgs  in  ihrem  Gewissen  mit  BUcksicht  auf  ihre  Stellang  zu 
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der  jetagen  Regiennig  sich  beengt  flQhleiicl,  legten  in  Folge  obigen 

Ellasses  sofort  ihre  Grosslogen- Aemter  nieder. 

liiiiiittelst  bateil  viele  Logen  die  (irossloge  um  Aiisetzuiig 
einer  ausserordeutlichenGrosslogotisitzung,  um  ihre  iinnier  drücken- 
der und  verwirrter  gewordenen  Verhältnisse,  namentlich  derjenigen 
zu  dem  Etaig  Georg  als  noch  inmier  fongirender  Grossmeister  zu 
besprechen  und  daraber,  ob  derselbe  noch  immer  als  Grossmeister 
anzusehen  sei,  sich  m  verständigen  etc. 

Die  Grossloge  nahm  jedoch  auf  die  dringi  ndsten  WüiiscIh* 
vieler  Tochterlogen  keine  Rücksicht  ,  so  dass  die  Logen  zu  einer 
Art  von  Selbsthfilfe  zu  schreiten  sich  gezwungen,  sahen,  um  zu 
retten,  was  noch  zu  retten  war  und  sich  demgemäss  durch  Ver- 
treter von  16  Logen  inHildeeheim  am  17.  Sept  d.  J.  versammelten. 

Das  Resultat  dieser  Versammlung  ist  in  dem  unter  Nr.  3 
anbeigehenden  Prutokune  niedergelegt,  auch  wurde  hiermit  der 
Br  Köldeke  beauftragt,  das  Protokoll  sammt  Belegen  der  Gross- 
loge zii  überreichen. 

Wie  dieser  dem  Auftrage  nachgekommen  und  was  der  dama^ 

hge  deputirte  Grossmeister  auf  die  Bitte  des  Br  Nöldeke  erwidert 
hat,  besagt  die  Anlage  Kr.  4. 

Es  wurde  nun  auch  wirklich  eine  Grossloge  auf  den  4.  Mai, 
der  regelmfissigen  Grosslogen -Quartalsitzung,  berufen,  dieselbe 
.  aber  bald  nachher  ohne  Angabe  eines  Grundes  wieder  ausgesetzt, 
auch  fiiuid  der  deputirte  Grossmeister  es  angemessen,  aus  der  Gross- 

loge  wie  aus  dem  hiesigen  Maurerbunde  gänzlich  zu  scheiden. 

Statt  dem  wiederholteu  Audriugen  und  Bitten  einer  grossen 
Anzahl  von  Logen  nachzukommen,  spätestens  bis  18.  v.  M.  eine 
Grossloge  abzuhalten,  erliessen  die  Grossbeamten  das  unter  Nr.  5 
angeschlossene  Schreiben,  nach  welchem  aus  unhaltbaren,  formalen 
Gründen  abermals  die  Abhaltung  einer  Grossloge  ausgesetzt  und 
«   den  Logen  aufgegeben  wurde,  sich  über  die  Versammlung  in  Hildes- 

* 

hein>  und  die  in  derselben  Ijesclilosseneu  Sciiritte  zu  rechtfertigen, 
mit  der  Drohung,  dass  vor  solcher  Erkläruug  keine  (irosslogen- 
Sitzung  Statthuden  würde. 
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So  lagen  diP  Vorhaltnisso  der  Grosslogo  norli  am  18.  v.  M., 
wo  abermals  Vertreter  (1<t  Ttn  litrrloj^'cii  in  IlainioNer  ziLsamiiu'u- 
traten  mui,  durch  NiclitberücLsiclitigMni;  üirer  80  oft  vorgetrageiicu 
Bitte  um  Anset/.uug  oiuor  GrosBiogooflitziing,  in  gerechter  Noth* 
wehr  sich  befindend,  die  eben  angezogene  nnterthftnigste  Petition 
an  Ew.  Mi^^tät,  als  einzigen  Rettangsanker,  beschlossen. 

ProtcAoU-Anlage  Nr.  6. 

Hierauf  ging  das  mit  Nr.  7  bezeichnete  angebogene  Schreiben 
von  den  damals  iioeli  in  l-  imetion  hetinillit  ljt  u  tS  (irossloj^cjilx'umten 
unterschri«  !»«  !!  ein,  worin  diese  auch  iliren  Austritt  aus  (h  r  Gross- 
loge  anzeigten,  zugleich  erkläreud,  „dass  die  Grossloge  nunmehr 
gar  keine  Organe  mehr  besitze.^ 

Warum  die  in  dem  Schreibon  genannten  letzten  Grossbeamten 
nicht  vor  Niederlegang  ihrer  Aemter  eine  Grossloge  zur  Wahl 
neuer  hammerftthrender  Grossbeamten,  was  wohl  richtiger  und 
d«'n  inanrerischen  (inmd^^ät/en  aiimnn'sscner  gewesen  wäre,  ab- 
gehalten halMMi.  ist  niclit  ix'kannt.  Die  Absicht,  die  Gros'ilotre 
und  den  ganzen  hamiov<'rschen  Logenbund  zu  sprengen,  kann  ihnen 
bei  Kenntniss  unserer  Statuten  nicht  wohl  zugemnthet  werden,  da 
die  Grossloge  nach  §  50  der  Statuten,  ein^  Social-V ertrage  gemSss, 
grade  aas  den  Tochterlogen  besteht  und  aus  diesen  die  Grossbeamten 
för  die  Verwaltung  des  liOgenwesens  hervorgehen. 

Mit  dem  Rücktiitt  sänmitlicher  Grossbeamten  war  somit  die 
Grossloge  nicht  aiitp  lost.  sichiiehr  hatten  die  Logen  sich  nunmehr 
neue  VerwaltuH^'sorgane  zu  schatt'eiL 

Hiezu  glaubten  die  mit  dem  Vertrauen  der  Versanunlung  am 
18.  V.  M.  beehrten  3  Brr,  Krüger,  Menge  und  Nöldeke  die  Initia- 
tive pfliditmSssig  ergreifen  zu  müssen  und  erliessen  deshalb  das 
unter  Nr.  8  angeschlossene  Schreiben  an  sSmmtliche  Logra. 

Die  dadurch  einberufene  Versammlung  fand  in  Hannover  am 
6.  d.  M.  statt,  wie  da«  Protokoll,  Anlage  Nr.  9.  nachweist. 

Des  unter  Nr.  10  angebogenen  Schreibens  der  beiden  Logen 
?>iedrich  zum  weissen  Pferde  und  zur  ('eder  in  Hannover,  ist  nach 
dem  Protokolle  in  der  Versammlung  Erwähnung  geschehen,  und 
es  hat  in  derselben  die  verdiente  WOrdigung  erfahren. 


38  ! 

In  derselben  Yenanunlnng  worden  die  onterthiliiigBt  unter- 
zeichneten Bit  beauftragt  Ew.  Migestät,  Namens  der  Tertretenen  | 

Nachbarlopen  die  Wünsche  derselben  vorzutragen  und  so  l)itten  ! 
denn  auch  >\;ir,  dass  Ew.  Majestät  in  Gnaden  geruhen  wollen,  aus-  ! 
zusprechen, 

„dass  die  Grossloge  zu  Hannover  auch  unter  Ew.  Mfyestät ! 
Begienmg  als  4.  Grossloge  in  den  preussischen  Staaten  auf! 
Gnmd  ihrer  ehrerbietigst  angeschlossenen  Statuten  vom  Jahre  1 
1839  ihre  segensreiche  Th&tigkeit  fortsetzen  dikrfe  nnd.  aller-  ; 

höchst  Ihrer  Protection  sich  erfreuen  solle." 

Wir  bitten  zugleich,  dass  Ew.  l\Iaj<'stät  vor  FassuniEr  einer  , 
Allerhöchsten  Entschüessung  huldvoll  geruhen  wollen ,  die  unter-  | 
zeichneten  Brüder  in  eiiier  Audienz  zu  empfangen  und  ihnen  zu  , 
gestatten,  persönlich  ihre  Wftnsche  zu  begründen. 
Wir  ersterben 

Ew.  Mijestftt 

unterthäuigste  Grossloge  zu  Hannover.  ; 

W.  Ii.  Krüger, 
Yursitzender. 
Menge,  Kistuer, 
1.  Grossaufseher.  2.  Grossaufseher. 

N  ö  1  d  e  k  e, 
GroBSsekretär. 

Die  Grossloge  richtete  am  20.  Aug.  1867  das  iblgende  Ge-  i 
such  an  das  königl.  preuss.  General-GouTemement  Ton  Hannover. 

Abscluift. 

Au  das  kÖnigL  preussische  General-Gouveruomeut  hierselbst. 
Commissariat  für  Civilsachen. 

Ehrerbietigstes  Gesuch  der  Froimaurer-Grossloge  zu  Hanno- 
Ter,  vom  20.  Aug.  1867.   flochgeneigte  Bestätigung  der  hiesigen 

Grossloge  betreffend. 

Ew.  Hüchwohlg('l).  sind  die  Zustände  des  hiesigen  hannover-  ! 
sehen  Logenweseus  uud  der  Grossloge  selbst,  aus  den  liochgcneigtest  i 
entgegen  genommenen  mündlichen,  so  weit  es  die  Verhältnisse 
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gestatten,  aoBfAhiüchen  Vortrlgen  des  mitimteneiclmeten  Ober- 
banraths  KrOger,  wie  aach  die  Statnten  des  haimoverscheo 

Logenbundes  duivli  rolK'rreii  liung  eines  Exemplars  (lerselbeu,  hin- 
reichend bekannt,  so  das>  es  nnnoiliig  ^ein  Uiirlte,  iu  solcher  Be- 
ziehuug  hier  noch  Weiteres  hervorzuheben. 

Gestatten  £w.  Hochwohlgeb^  dass  wir  uns  erlaaben  ange- 
schlossen die  Abschrift  einer  an  S.  Mi^est&t  den  König  Wilhelm  L 
gerichteten  Eingabe  vom  14.  Juni  d.  J.  nebst  ier  dazu  gehörenden 
von  18  Logen  vollzogenen  Petition,  mit  der  ganz  gehorsamsten 
Bitte  zu  überreichen,  davon  ho(  hi;eialligst  Keimtniss  nelnnen,  und, 
da  wir  luis  auf  Jene  Kin,i:alH-ii  iAinv  jede  Kesolutiun  belinden,  huch- 
geueigtest  S.  ExceHenz  dem  Herrn  Minister  des  Innern  unsere 
immer  dringender  werdende  Bitte  um  Erlialtuug  der  hiesigen 
Grossloge  empfehlen  zu  wollen. 

Möchten  doch  Se.  Exellenz  der  Herr  Minister  die  Gewogen- 
heit haben,  Sr.  Mi^estftt  die  allergnftdigste  Berücksichtigung 
unserer,  in  beiden  erstgenannten  Schriftstücken  ausgesprochenen 
unterthani^'st«*n  \\  iinsclie  vorznti  aLTt  n. 

Es  sind  die  innigsten  \\  ünsche  von  gegen  'MHH)  in  der  Pro- 
vinz zerstreut  wohnender  Männer  aus  allen  Ständen,  welche  in 
moralischer  Beziehung  und  in  richtiger  Würdigung  der  politischen 
Verhaltnisse  gewiss  zu  den  Besserem  gehören,  bei  denen  aber, 
wie  wir  es  frei  und  offen  im  Interesse  des  Staates  und  der  Frei- 
maurerei äussern  mflssen .  eine  Versagnng  ihrer  gewiss  nicht  un- 
besclieidenen  und  unbereeliTigten  lütte  um  die  Erhaltung  ihrer 
(Tiossioge  mit  all  iliren.  nicht  geilen  di»*  Einrichtungen  des  Staats 
verstossenden,  viehuehr  dieselben  vielfach  fördernden  Eigenthüm- 
lichkeiten,  eine  unangenehme,  ja  bittere  Täuschung  hervorbringen 
und  die  Veranlassung  geben  dürfte,  dass  die  besser  gesinnten 
Männer  sich  gänzlich  von  dem  Freimaurerbunde  lossagen  würden. 

Wir  erbitten  nicht,  dass  der  hiesigen  Grossloge  neue ,  nm- 
fassende  i)olitische  IJerechtigungen  beigelegt  werden  mögen,  wie 
die  preussischen  (iro-^slniren  sie  genii'Ssen;  wir  würden  sogar  wegen 
des  Inhalts  unserer  Arbeiten  und  wegen  ihrer  Ziele  kein  Bedenken 
tragen,  uns  lediglich  unter  den  Schutz  des  Veremsgesetzes  zu 
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steUen,  wenn  wir  nidit  nach  alt«  Satzung  die  Fonneii  ausser 

Arbeit  dem  Auge  des  Kichtmanrers  zu  entziehen  hätten. 

Wir  bitten  nur,  dass  der  Staat  uns  das  Vertrauen  schenken 
woUe,  dass  wir  in  wahrem  Sinne  Maurer  sind,  die  nie  vergessen, 
dass  an  der  Spitze  ihrer  Gelübde  steht,  „den  Gesetzen  des 
Staats,  in  dem  sie  leben,  gehorsam  zu  sein.**  Wir 

mögen  uns  nicht  der  Befürchtung  hingeben,  dass  der  preussische 
Staat,  der  einzige  in  welchem  die  Freimaurerei  nicht  blosse  Dul- 
dung, sondern  gesetzlich  sanctionirte  Anerkemiung  geuiesst,  eiuc 
maorerische  Corporation  aufheben  werde,  die  sich  der  vollen  An- 
erkennung aller  maurensehen  Gorporadonen  in  der  ganzen  Welt 
erfreuet,  aber  es  ist  tms' peinlich,  eben  wegen  des  dem  Staate 
schuldigen  und  ausdrCUMch  gelobten  Gehorsams,  dieAnericennmig 
des  neuen  Staatsoberhauptes  noch  immer  zu  entbehren. 

So  bitten  wir  denn,  dass  Ew.  Excellenz  gcneigen  wollen, 
unser  Gesuch  um  diese  Anericennung  auch  Ihrer  Seits  gewogent^ 
lieh  zu  unterstützen. 

Mit  der  vollliommensteu  Hochadituüg  verharrt 

Ew.  Hochwohlgeb. 
gehorsamste  Grossloge  zu  Hannover. 

W.L.  Krüger, 
yor8itzen4er. 

Menge, 

1.  GroBsanfseher.  2.  Grossaufseher. 

Nöldeke, 
GroBSsekret&r. 

Die  Gründe,  aus  welchen  solches  Gesuch  an  die  Regierungs- 
behörde gerichtet  wurde,  gehen  aus  der  Eingabe  hinreichend 
hervor. 

Wir  sind  im  Stande,  auch  eine  Eingabe  des  Br  Krüger  an 
Se.  Excellenz  den  Herrn  Staatsnünister ,  Minister  des  Innern 
Grafen  zu  Eulenburg  vom  23.  Aug.  IÖ67  wie  hierunter  geschieht 
zur  Vervollständigung  des  Vorgetragenen  zn  liefern. 
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Ab  Se.  Excolleuz  den  Herrn  Staatsniinistcr,  Minister  des  Iimcrn, 

Grafen  zu  Euieuburg. 

Berlin* 

Hochgol).  Herr  (rraf. 
Hochgeehrtester  üerr  StaatainiuiBter  1 

Ew.  Ezcelleoz  nnd  die  Yorgftnge  in  der  hieogen  Gradoge, 
sowie  die  Znstflode  des  haonovenchen  Frcimaarerbimdes,  durch 
den  Herrn  Geh.  Rcp.-RAth  Fr.  v.  Hardonborg,  wie  ich  ans  den 

AousstTungfu  (li(*s('s  Herrn  anuclnucn  darf,  brkannt .  auch  sollen 
Ew.  Exccllt'ii/.  bereits  Sr.  Majestät  dem  Könige  iKuligetalligst 
Vortrag  über  unsere^  Wünsche  und  Hitten  wegen  Uestätigung  der 
Seibfitstftndigkeit  der  hiesigen  Grossloge  gehalten  haben. 

Se.  MiQest&t  der  Kdudg  hatten  die  Gnade,  mich  am  7.  Dec 
V.  J.  m  emer  Audienz  za  befehlen  nnd  geruhten,  eine  Iftngere  Dar- 
legung  der  Mesigon  manrerischen  VerhUtiiisse .  worin  anch  die 
Einwirkungen  Sr.  Majestät  Konig  (leorgs  V.  auf  das  hiesige  Maurer- 
thuni,  insbes<nidere  auf  die  danialigen  (irosslogenbeainten,  sowohl 
während  me  iner  Amtsführung  als  depuürter  Grossmeister  und 
Vertreter  des  König!.  Grossmoisters,  wie  auch  auf  mdne  £nt- 
husnng  als  deputirter  GrossmeiBter,  nnd  nach  dieser,  entgegen  zu 
nehmen. 

Se.  Mijestät  entliessen  mich  mit  dem  Bemerken,  mit  den 

Grossmeistem  der  dortigen  Grosslügeu  die  Angelegenheit  be- 
sprechen zu  wollen. 

Es  ist  bis  jetzt  eine  Resolution  auch  auf  eine  untt  rthänigste 
Petition  an  Se.  Majestüt  vom  14.  Juni  d.  J.,  von  18  hannoverschen 
Logen  unterzeichnet,  nicht  erfolgt 

Inmittelst  traten  anch  die  letzten  noch  ftmgirenden  8  GrOss- 
beamten  mit  der  Erklärung  ab,  dass,  da  gar  kein  Organ  der  Gross- 
loge mehr  existire ,  also  wie  hiemach  angenommen  werden  mnss, 
auch  der  Kcinig  (ieorg  sein  groasnieisterliclies  Amt  uieilergelegt 
hat,  sie  das  Archiv  der  (irossloge.  der  ältesten  Loge  des  liannover- 
schen  Bundes,  der  Loge  Friedrich  zum  weissen  Pferde  liierscibst 
flbergeben  hätten,  ohne  dass  sie  vorher,  wie  es  mindestens  schick- 
lich nnd  maurerischer  gewesen  wäre,  fOr  Nachfolger  sorgten. 
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Da  die  hiesige  Oradoge  BtatatenniftMig  mm  aber  nicht  ails 

den  Grossbeamten  tmd  den  ▼on  den  Tochterlofi^en  gewählten  Re- 
präsontantcii ,  soiulrni  ,aaiiz  ahwcitluiid  von  den  Berliner  Gross- 
logeii,  aus  den  T  o  c  h  t  e  r  1  o  g  e  n  selbst  besteht,  so  hatten  diese 
sich  neue  Orgaue  zu  schaffen,  welches  dcmi  auch  im  Juni  d.  J. 
geschah  und  von  den  ehrerbietigst  Unterzeichneten  zum  Yorsitzen- 
dea  der  Grossloge  von  18  Tochterlogen  gegen  sechs,  welche  sich 
überall  bei  den  Verhandlangen  nicht  oder  doch  nur  stets  ver- 
neinend gegen  Alles,  was  zur  Erhaltung  der  Grossloge  geschah, 
betlieiligten.  gewählt  wurde. 

Man  iiat  oft  \on  Berlin  ans  auf  das  köni^rl.  Edict  vom  Jahre 
1^798,  wodurch  die  drei  jetzt  noch  besteheudeu  Berliner  Grosslogen 
tolerirt  und  von  einigen  Verpflichtungen  andere  Verbindungen 
nicht  getroffen  werden,  verwiesen  und  vermeint,  dass  darnach 
flberall  nur  3  Grosslogai  im  Königreiche  Preussen  bestehen  dürften. 

Indess,  eben  so  gut  wie  die  Grossloue  Koyal-York  am  4.  Jan. 
1798  mit  den  Kechten  der  damals  bestandenen  zwei  Mutterlogen 
ausgerüstet  wurde,  kann  nach  unserer  Ansieht  eine  vierte  Gross- 
loge  eben  so  gut  im  Jahre  18G7  bei  einem  grossen,  gegen  179Ö  „  . 
kleinen  Preussen,  begnadigt  werden. 

Se.  Migestät  der  König  haben  ja  ausserdem,  wie  in  allen 
politischen  Beziehungen,  die  Provinz  Hannover  betreffend,  so  auch 
im  fraglichen  Falle,  bis  zum  1.  October  d.  J.  vollständig  freie  Hand. 

Es  wird  von  unscni  angeschensten  Jnristen  aufs  gründlichst« 
bestritten,  dass  das  obiue  Kdict  eine  Anwendung  auf  uns  finden 
könne ,  es  wird  behauptet ,  dass  das  Vereinsgesetz  für  die  alten 
Provinzen  uns  nicht  entgegen  stände,  und  studirt  man  die  Ver- 
handlungen, welche  damals  bei  der  Berathung  dieses  Gesetzea 
stattfanden,  so  findet  man  niigends  die  Bezeichnung  einer  Gross- 
loge als  vcm  dem  Gesetze  nicht  betroffen. 

Ja,  wollten  wir  eine  neue  Grossloge  constituiren.  ein  Mehreres 
dabei  wünschen,  als  das  N'ereinsgesetz  bietet,  so  mochten  dagegen 
vielleicht  später  Bedenken  auftauchen. 

Wir  mythischen  aber  nur  die  Erhaltung  einer  von  der  guuzeu 
grossen  f Yeimaurerwelt  in  langjähriger  Thatigkeit  anerkannten 
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Grosslogo,  machen  dabei  keinoswops  auf  die  den  Berlinor  3  (iross- 
lo|?on  !.'<nvfilirton  Corporatioiisn  t  lit*'  Ansprucli,  (h  rcn  Krtlnälung 
nach  (Ion  noch  ^Miltigcn  hiesigen  Gesctzun  aili  in  von  der  Gnade 
Sr.  Majestät  abhäugt;  wir  bitten  mir  um  eine  staatliche  Duidung 
und  in  soweit  eine  Begftaistigimg,  ab  iuib  nicht  die  Polisei  in  luiBere 
Versammfaingeii  dringen  kann. 

Wohl  wurde  gegen  nüch  die  Ansicbt  eines  dortigen  hoch- 
st^enden  Freimanrers  laut,  „flass  man  in  Berlin  wissen  müsse, 
was  in  den  Logen  vorginge,  deshalb  auch  nur  in  Berlin  ürosslogeu 
bestehen  dürften/' 

Unmöglich  darf  ich  anneiimen,  dass  eine  solche  Ansicht  die 
herrschende  in  den  Berliner  Grosslogen  sein  kann,  denn  hegt  man 
dort  solches  Misstraoen,  dann  ist  es  besser,  die  Freimaurerei  in 
den  nen  erworbenen  Staaten  gftnzlich  m  Torbieten;  nimmermehr 
würde  ich,  und  viele  Brr  mit  mir,  mich  einem  solchen  Misstrauen 
aussetzen ,  \iehnelir  dann  der  Ki-ste  sein .  der  sich  von  der  Frei- 
maurerei in  den  prenssischen  Staaten  lossagte. 

Excellenz ,  ich  muss  es  als  Freimaurer  und  als  Bürger  des 
prenssischen  Staats  offen  und  frei  aassprechen:  will  man  die  anf- 
regenden  Agitationen  von  Hitzing  h^pflnstigen,  will  man  zu  den 
vielen  nnmathlgen  und  den  Verhältnissen  widerstrebenden  Minnem 
noch  die  Freimaurer  in  grosser  Zahl  hinzutreten  sehen,  dami  kann 
man  nidits  Besseres  tlmii,  als  den  Anschhiss  der  hannoverscheu 
Logen  an  die  berlint'r  Grosslogen  zu  decretireu. 

Viele,  die  besseren  und  angesehenen  Freimaurer  werden  sich 
einem  solchen  Zwange  nicht  unterwerfen,  aus  den  Logen  treten 
und  wie  gesagt,  es  dann  hesser  sein,  die  Freimaurerei  hier  zu 
Lande  Uberall  zn  yerfoieten.  Die  Logen  würden  sonst  eher 
das  Gegentheil  thun ,  als  was  man  von  ihnen  erwarten  muss  und 
schwerlich  die  hciiiner  Grosslogeu  das  edahren,  was  sie  gerade  in 
ihrem  Misstrauen  wissen  wollen. 

Dagegen  kann  und  darf  ich  behaupten,  dass,  wenn  8e.  Majestät 
geruhen  sollte,  die  £rhaltung  der  hiesigen  Grossloge  zu  bestätigen, 
Allerhöchstdieselben  nicht  allem  einen  groBS«i  Thetl  Ihrer  neuen 
Unterthanen  hoch  erfreaen  würden,  sondeni  Allerhöchst  sie  würden 
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dadnrcli  «ach  manchee,  vielleicht  iiöch  widerstrebende  Maorer- 

hor/  gewinnen ,  wie  ich  nicht  anstehen  kann .  aaf  Grund  meiner 
bezüglichen  genauen  Kenntniss  von  den  Logen  und  ihren  Mit- 
gliedern, auszusprechen,  dass  grade  im  irr  den  fast  3000  Mauren 
im  Lande  in  ihrer  grossen  Mehrheit  und  fast  ausschliesslich  ein 
gesunder,  ruhiger,  die  Verhttltnisse  klar  erfassender  Sinn  herrscht. 

IKe  berliner  Grosslogen  haben  freiUdi  schon  in  ihren  dies^ 
jährigen  Uebersichtcn  der  Mitglieder  etc.  dne  Giossloge  Yon 
Hannover  nicht  mehr  aufgeführt,  obschon  sie  aus  unsem  Mitthei- 
Unigen  wiissteii,  dass  die  hiesige  Grossloge  keineswegs  aufgelöst 
ist  5  das  könnte  schon  für  uns  ein  schlechtes  und  sehr  bedauerns- 
werthes  Anzeichen  sein ,  wenn  wir  nicht  auf  die  Humanität  und 
Gerechtigkeit  Sr.  M^jestftt  bauen  dürften. 

ExceUenz,  auf  diese  und  auf  Ihre  hochgeneigte  Unterstatzung 
rechnen  wir  mit  Sicherheit 

Dem  Herrn  Geh.  Reg.-Rath  v.  Hardenberg  habe  ich  meine 
Aufwartung  geiuaciit  und  der  ertheilten  Krhiuludss  zufolge  iil)er- 
r(Mchen  wir  demselben  in  diesen  Tagen  Seitens  der  Grossloge  ein 
Gesuch  um  Förderung  unserer  Bitte  bei  Ew .  ExcelK  nz ,  in  hoch- 
dero  H&nde  vertrauensvoll  unsere  maurerischen  Angelegenheiten 
2U  legen,  wir  uns  erlauben. 

Worden  Ew.  Excellenz  die  grosse  Gate  haben  mich  mit  ein 
paar  Worten  Aber  unsere  Hoffhungen  und  ßeftlrchtungen  zu  be- 
ehren, so  würden  Imv.  Kxcellenz  zu  dem  höchsten  Danke  verpflich- 
ten Ihren  so  hochachtungs vollen  als 

ganz  gehorsamen 

W.  L.  Krüger 
VorsitzAnder  der  Gro88l<^e  zu  Uannover. 

Ob  das  so  viel  besprochene  Edict  von  1798  überall  noch 
rechtlich  bestand ,  ob  dasselbe  auf  die  neueren  Verbfiltnisse  und 

somit  auch  auf  die  hannoverschen  Logen  anwendbar  war,  ist  youk 
vielen  liiT  Juristen  in  Abrede  genommen. 

Wir  wollen  über  die  l-'rage  hinweggehen,  da  es  von  8r.  Majestät 
Guade  gänzlich  abhing,  mochte  das  Kdict  gültig  oder  ungQltig  sein, 
bia  zur  Beendigung  des  verfiEUBSungslosen  Zustandes  Hannovers,  bis 
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1.  Oc tober,  hier  zu  thnn  und  zu  lassen,  was  Aüeriiöciistihin 
beliebte. 

Am  7.  Septomber  1867  ward  eine  Grossloge  abgehalten, 
deren  Vorhandlongen  wir  im  WesontJichen  mittheileo.  Der  Vor- 
sitzende Br  Kröger  bemerkt: 

Meint'  (»iNtr  I'fliclit  an  (ii»'st'r  Stril»'  ist  die,  der  ('lir\vünli,Lr«'n 
Versannnluiig  nnd  tV-rntT  durch  das  Pn)t()k(»ll  dvn  ^'csainiiitcn 
ehrwst.  Schwester-Grosslogen  eine  actonniüssige  Darstellung  von 
dem  zu  geben,  was  seit  der  letzten  Grosslogensitzung  am  2.  Februar 
d.  J.  in  hiesigem  Grossoriente  geschehen  ist.  Ich  werde  bei  dieser 
Darstellong  mich  nnr  anf  Erzählung  wiridicher  Thatsachen  be- 
schrftnken,  die  Benrtheilnng  derselben  und  die  daraus  zu  ziehenden 
Schlüsse  den  Hbrn  und  der  maurerischen  Welt  überlassend. 

Die  elirw.  Hit  erinneni  sich  ans  dem  Protokolle  Nr.  40  vom 

2.  Febr.  d.  J.,  dass  an  diesem  Tage  Br  Bokelberg  durch  Vor- 
lesung einer  Bestalhing  von  Sr.  Mfgestät  dem  Könige  Geoig  Y. 
zum  deputirten  Grossmeister  ernannt  wurde.  Der  Eindruck,  wel- 
chen diese  Emennnng.  den  Thatsachen  gej^enüber  auf  die  Ge- 
mÜther  der  \  ersaminelten  iiiaciite.  war  ein  im  höchsten  (trade 
peinlicher.  Sie  fühlten  sicli  in  eine  Alternative  gestellt,  von  der 
sie  erwarten  durften,  dass  sie  ihnen  erspart  werden  würde,  und 
nur  daher  ist  es  zu  erklären,  dass  niemand  diesen  Gefühlen  Aus- 
druck gab.  —  Die  brennende  Frage,  wie  sich  die  Stellung  der 
Orossloge  zu  den  neuen  staatlichen  Veriiftltnissen  gestalten  solle, 
wurde  gänzlich  mit  Stillschweigen  übergangen. 

Von  mehreren  Logen,  ich  nenne  nur  die  Loge  ,/um  schwarzen 
Bär^  sowie  die  Loge  ^f.  z*  T.  des  Lichts^  in  Hildesheim,  wurde 
nun  der  Grossloge  die  Bitte  ansge^rodi«!!»  das  im  Protokolle  nicht 
abgedruckte  Installationsdocument  für  den  Br  Bokelberg  ab- 
schriftlich ihnen  zugehen  zu  lassen.  Erst  nach  Wiederholung  der 

Bitte  ertheilte  der  daniahge  Vorsitzende  der  (Jrossloge  Br  B  o  k  e  1  - 
berg  eine  Antwort,  die  dahin  laul«  te,  es  solle  der  Antrag  der 
Loge  zum  „schwarzen  Bär''  der  nächsten  Grossloge  vorgelegt 
werden;  was  die  Sache  mindestens  bis  zum  Mai  vertagen  hiess. 
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InawiBelieii  legten  mehrere  Grossbeamte,  deaen  die  Stelhmg 
in  der  Groesloge  mit  den  neuen  staatlichen  Yerpflichtongen  unver- 
einbar schien,  ihre  Aemter  nieder,  und  verschiedene  Tochterlogen 

sprachen  (Ut  Grossloge  die  dringend«'  lütte  aus,  sie  mö'^c  schleu- 
nigst eine  Versanindung  zur  Hesprechung  der  Mittel  ansetzen, 
welche  ergrilTen  werden  müssten,  um  die  gefälirdeU  Selbständig- 
keit der  Grossloge  zu  sichern. 

Fussend  auf  den  Beschlnss  vom  8.  December  v.  J.  ,,für  jetzt 
keine  positiven  Schritte  in  dieser  Angelegenheit  zu  thun",  wies 

Br  Bokelberg  alh^  derartigen  Wünsche  als  unerfüllbar  zurück, 
und  die  Brr  sahen  sich  genöthigt,  die  Abhülfe,  welche  von  der 
Grossloge  umsonst  erbeten  war,  selbst  zu  suchen. 

Zu  diesem  Zwecke  waren  die  vier  Logein  zu  Clausthal-Zeller- 
feld, Göttingen,  Münden  und  Cassel  zusammengetreten.  8ie  be- 
vollmächtigten in  ihrer  Conferenz  den  Br  Luckhardt,  die 

Tochterlogen  zu  einer  Versammlung  iullildesheiiii  auf  den  17.  April 
einzuladen,  um  dort  die  zu  ergreifenden  Massregelu  zu  beratlieu. 

Die  Loge  „Pforte  zum  Tempel  des  Lichts*^  räumte  der  Ter- 
Sammlung  mit  anerkennenswerther  Bereitwilligkeit  ihr  Local  em, 
und  16  Logen  sandten  ihre  Vertreter.  Nach  langer  Debatte  wurden 

fast  ehistiiiuiiig  folgende  Beschlüsse  gefasst  : 

1)  Se. .  M^j.  der  König  Wilhelm  soll  ersucht  werden ,  die 
Grossloge  von  Hannover  auf  Grund  ihrer  Statuten  vom  Jahre 
1839  als  vierte  Grossloge  in  den  prenssischen  Staaten  anzu- 
erkennen und  das  Protectorat  derselben  zu  abemehmen. 

2)  Gleichzeitig  soll  der  Allerdurchlauchtigste  ehrwst.  Gross- 
meister, 8e.  Maj.  König  Georg  ersucht  werden,  im  Interesse 
des  hannoverschen  Logeubundes  den  grossmeisterlichen  Hammer 
niederzulegen. 

3)  Die  betreffenden  beiden  Gesuche,  welche  der  Versamm- 
lung vorgelegt  und  von  ihr  gebilligt  waren ,  beschloss  man  der 

ehrwst.  Grossloge  mit  dem  Ersuclien  einzusendiMi,  zur  Beschluss- 
fassung über  dieselben  spätestens  bis  zum  4.  Mai  sämmtliche 
Tochterlogen  einzuladen. 
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Mit  der  Ausführuug  dieses  It'tztrn  Beschlusses  wurde  Br 
Nöldeke  lu'aul'traLrt. 

Unterm  21.  April  fiitledi^t*'  '^idi  Ur  NfiMcko  des  erhal- 
tenen Auftrages,  indnii  er  eine  Absi  liriit  dt  s  alfer  die  Versamm- 
lang  in  Hildesheim  au^enommenen  ProtokoUs  and  der  beiden 
Petitionen  dem  Br  Bokelbcrg  ftbeireichte,  and  schon  am 
24.  April  konnte  er  den  sflmmtlichen  Tocfaterlogen  die  erfreuliebe 
Mittheihini?  machen,  dass  BrBokelberp  ihm  unterm  23.  April 
ih'u  KmjjfuiiL'  rlcr  ActenstOck*'  lirschriiuLit  uinl  liiii/iiLrcfilgt  liabe, 
„er  zwt'iri«*  iiidit,  dass  ilcr  Inhalt  in  der  niu  IisüTmi  tirossk)f;en-Ver- 
sammluiijr  am  t.  Mai  d.  J.  zur  Berathung  kommen  werde," 

Die  aof  diese  Mittheilong  gegründeten  Uo&ungen  auf  eine 
erwilnschte  Erledigung  der  immer  dringender  werdenden  Ange- 
legenheiten soUten  bitter  getäuscht  werden.  Der  Br  Bokelberg 
hatte  seine  Ansichten  pldtzlich  geändert ,  er  nahm  die  schon  er- 
lassenen Kiiiladjintrcn  zu  der  re^^M-liiuissi^M-n  (irossloi^cusitzuny:  vom 
4.  Mai  zurück  und  rrlicss  mit  den  üling<'U  (iross^jt-amtcn  unterm 
2o.  April  ein  Schreiben  au  sämmtliche  Tochterlogen,  worin  diese 
aufgefordert  wurden,  zn  erklären,  ob  sie  mit  den  in  Hildesheim 
gefassten  Beschlüssen  einverstanden  wftren,  oh  sie  die  dort  ver^ 
sammelt  gewesenen  ,,angeb]ichen**  Vertreter  wirklich  deputirt 
h&tten ,  nnd  oh  sie  eine  solche  Versammlung  statutenmässig  für 
zulässig  liieltrn.  Krst  naeli  vollständii^i  r  Krledijnnifx  dieser  Vor- 
fragen könnt<Mi  wt'itcre  Massrogclii  ciLrritlrn  werden. 

Eine  gro^^se  Zahl  der  Xaclibarlogen  antworteten  in  gehöriger 
und  zutreffender  Weise  auf  vorstehende  höchst  befremdende  Fragen 
und  Znmnthungen,  welciie  wohl  keinen  andern  Zweck  hatten,  als 
Zeit  zu  gewinnen,  um  immer  noch  die  Entscheidung  der  Frage, 
was  zu  thun  sei,  um  unsere  Selbständigkeit  zu  erhalten,  hinaus  m 
schieben,  daneben  aber  baten  sie  auch  in  geziemender  Form  die 
ehrwst.  Grossbeamten  nochmals,  bis  spätestens  Sonnabend  den 
18.  Mai  die  Grossloge  unter  besonderer  lÜnladung  der  uatiirlic-lien 
Vertreter  der  Tochterlogen  zur  Bcschlussfassung  über  die  gestell- 
ten Anträge  zu  hemfen.  Als  auch  dieser  Bitte  von  den  Gross- 
beamten keine  Folge  gegehen  wurde,  traten  am  18.  Mai  die 
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Vertreter  t<m  14  Logen  zu  dner  abennaligen  Beflprechung  in 
Hanoorer  zosammen  mid  besphloflsen,  die  Brr  Krttger,  Menge 
und  Nöldeke  mit  der  endgOltigmi  Bedaction  einer  Petitioii  an 
Se.  Majestät  d6n  König  Wilhelm  zn  beauftragen,  in  welcher  anter 

kurzer  Darlegung  der  augenblicklichen  Verhältnisse  der  hiesigen 
Grossloge  die  Bitte»  vorgetragen  werden  solle,  das  Protectorat 
über  die  Grossloge  zu  übernehmen  und  sie  auf  Grund  ihrer  Sta- 
tuten von  1839  zu  bestätigen.  Es  wurde  femer  beschlossen,  dass 
die  yon  den  verschiedenen  Logenvoratänden  vollzogenen  Petitionen 
nach  Berlin  gesandt  und  Se.  Mig'estät  der  König  zugleich  gebetmi 
werdensoUe,  die  drei  Brr  Krfiger,  Menge  und  Nöldeke  als 
Deputation  in  einer  Audienz  zu  empfangen. 

Am  *28.  Mai  versandten  die  genannten  drei  Brr  die  gednu  kte 
Petition  an  die  Tochterlogen  und  baten,  die  vollzogenen  Exem- 
plare bis  zum  1.  Juni  ihnen  zurückzusenden.  Fast  gleichzeitig 
erhielten  die  Logen  zwei  Schreiben  höchst  befremdlichen  Inhalts. 

Das  eine  war  ein  sehr  spät  expedirtes  Schreiben  des  Br 
B  okelb  erg,  datirt  vom  26.  April,  also  3  Tage,  nachdem  er  dem 
Br  Nöldeke  geschrieben,  „er  zweifle  nicht,  dass  die  Anträge 
der  Hildesheimer  Versammlung  am  4.  Mal  zur  Ik  ratliung  kommen 
würden",  worin  er  erklärt,  dass  die  Haltung  der  Mehrzahl  der 
Tochterlogen  ihn  veranlasse,  sein  Amt  niederzulegen.  Das  andere 
Schreiben  vom  20.  Mai  war  von  den  flbrigen  B  Grossbeamten 
unterzeichnet,'  und  sie  erklärten  darin,  dass  auch  sie^  dem  Ver- 
halten der  Mehrzahl  der  Tocfaterlogen  gegenüber,  und  nachdem 
alle  an  deren  Grossbeamten  ihre  Aemter  bereits  fHlher  nieder- 
gelegt hätten,  sich  genöthigt  sähen,  ihre  Functionen  einzustellen. 
Da  die  Grossloge  ,Jetzt  gar  keine  Organe''  mehr  besitze,  so 
-  glaubten  sie,  Archiv  und  Inventar  der  Grossloge  in  die  Hände  der 
ältesten  Tochterloge  „Friedrich  zum  weissen  Pferde"  niederlegen 
zn  mflflseiL 

Wenn  die  Brr  Grossaufeefaer  Wehner  und  Haase  mit 
ihren  Mitbeamten  die  Absicht  hatten ,  durch  ihren  Rücktritt  alle 

Schritte  der  Logen ,  welche  die  Erhaltung  der  Grossloge  bei  Sr. 
Majestät  dem  König  Wilhelm  erstrebten,  gegeustaudslos  zu  machen, 
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80  liatten  sie  veriresseii,  dase  nach  der  besonderen  Verfassung  der 

GrosslofTf"  von  Hannover  nielit  liic  (Vrossloge  «iiinli  die  Gross- 
bi'aniten,  sondern  die  tirossheamtcii  durch  die  Grossloge,  nicht 
die  Tochtcrlogeu  durch  den  Willen  der  (umsloge,  sondern  die 
Grosakge  durch  den  auf  fruiw  Ucbercinkuuft  bemhendeu  Willen 
d^  Tochterlogen  bestehen.  Die  GrossbeamteB«  die  Oxgane  der 
Grossloge,  hatten  ihre  Functionen  eingestellt,  die  Grossloge  be- 
stände wie  bisher,  in  ihren  natfirlichen  GHedem,  den  hammer- 
führenden Beamten  der  Tuchti'rlogen ,  und  ihr  Reclit  und  ihre 
rriicht  war  es  nach  dem  W(»rtlaute  der  Statuten,  sich  sofort  neue 
Organe  zu  schalen,  da  die  Grossbeamteu ,  besom^ors  die  beideu 
ans  der  Wahl  der  Tocbterlogen  henrorgegangenen  Grossaufseher, 
in  unbegreiflicher  Pflichtvergessenheit  ihre  Aemter  verlassen  hatten, 
ohne  in  geordneter  Wdse  fttr  die  Wahl  tou  Nachfolgern  Sorge 
zu  tragen. 

Dem  auf  di»'  Statut»'ii  gegründeten  Kufi'  der  cunnnittirten 
Brr  folgten  17  Tochtcrlogeu.  indem  sie  ihre  Deputirten  am  G.  Juni 
in  Hannover  zusammentreten  Hessen,  um  drei  hanunerführeude 
Grossbeamte  zu  wählen,  unbeirrt  durch  eia  Schreiben  der  Logen 
„Friedrich  zum  weissen  Pferde'^  und  „Zur  Ceder**  vom  4.  Juni, 
welches  im  Widerspruche  mit  der  ausdrücklichen  Erklärung  der 
früheren  Grossbeamten,  dass  ,.aUe  anderen  Grossbeamten  ihre 
Aemter  niedergelegt''  auch  dass  die  Grossloge  „gar  kein  Organ'* 
mehr  besitze,  mit  einem  Male  eiitliüllte.  dass  der  AUerdurchlauch- 
tigste  ehrwst.  Grossmeister  ilarin  nicht  mit  begritt'en  sei,  dass 
also  die  Grossloge,  die  jene  beiden  Logen  allerdings  als  noch  be- 
stdiend  anerkennen,  nicht  zusammentreten  dürfe,  wenn  sie  nicht 
dun^  ihren  Grossmeister  berufen  würde.  Das  Protokoll  der 
Sitzung  vom  6.  Juni  enthält  in  den  Worten  des  Br  Menge,  die 
sich  der  Zustinnnung  derBrr  erfreuten,  eine  schonende  Beurthei- 
luiig  der  Schritte  der  Grossbeamten  und  der  beiden  Scbwester- 
logen,  deren  Yorfahrou  dem  Interesse  des  gesammten  hannover- 
schen Logenwesens  schnurstracks  widerstrebt.  —  Gestützt  auf 
§  50  der  Statuten,  welcher  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Tochter- 
logen khur  ausspricht,  durch  Socialvertrag  seUbst  die  aufeelOBte 

Uttteangw  iv.  4 
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€lroB8loge  wieder  heczoBteUen,  dnigt^n  sicli  die  vemmmelteD 
Vertreter  der  Tocbterlbgen  zu  dem  BescMtiBBe: 

„um  den  gefährdeten  Bestand  der  Grossloge  za  sichem,  piovi- 
sarisch  und  bis  zur  definitiven  Regelung  nnserer  Orosslogen- 
Yerhflltmsse  einenVorsitzenden  der  Grossloge  und  zwei  Gross- 
anfteber  zn  wftblen  und  ereterem  die  Rechte  des  Grossmeisters 

beizulegen/' 

* 

'  Br  Krttger  wurde  zum  Vorsitzenden  gewSUt,  die  Brr 
Menge  (Hildesheim)  und  Kistner  (Celle)  zu  Grossanfeehem, 
Br  Nöldeke  wurde  nütFOhrung  des  Grosssecretariats  beauf- 

•  tragt.  Diese  Brr  übernahmen  sofort  die  Geschäfte  der  Grossloge 

und  gaben  davon  allen  befreundeten  Schwester-Grosslogen  durch 
ein  am  22.  Juni  expedirtes  Circular  Kenntuiss.  Wenn  diese  Mit- 
theilung nicht  bei  allen  Schwester  -  Grosslogen  die  entgegen- 
kommende Aufiiahme  gefimden  hat,  welche  wir  erwarte  durften, 
so  liegt  die  Ursache  wohl  darin,  dass  die  Brr  Wehner  und 
Haase,  wie  wir  durch  die  später  folgenden  ausfohrlicheren  Mit- 
theilungen aus  dem  Protokolle  der  grossen  Mutterloge  des 
„Eklektischen  Freiinaureibundes"  in  Frankfurt  a-,  M.  Nr.  38 
pag.  7,  8  ersehen,  durch  ein  ebenfalls  vom  20.  Mai  datirtes 
Schreiben  ganz  unbefugter  und  unberechtigter  Weise  erklärt 
haben,  dass,  da  die  Grossbeamten  ihre  Aemter  niedergelegt 
hätten,  —  dieGrosslQge  des  hannoverschen  Logenbnndes  demnach 
keine  wirksamen  Organe  mehr  besitze,  diese  deshalb  nicht  im 
Stande  sei,  die  bisherige  Verbindung  mit  der  ehrwst.  Schwe^ter- 
Grossloge  in  Frankfurt  zu  unterhalten.    Dies  Schrcibt  ii  ist,  ab- 
gesehen davon,  dass  die  beiden  Brr  ausser  Funktion  waren,  nach 
§  86  der  Statuten  ungültig. 

Am  14.  Juni  flbersandten  die  Grossbeamten  die  von 

18  Tüchterlogen  vollzogenen  Petitionen  mit  einer  ausftlhrlicheu 
Darlegung  der  hiesigen  Grosslogen -Verhältnisse  an  Se.  Majestät 
den  J^önig  und  baten  zugleich,  dass  Se.  Majestät  vor  Ertheilung  i 
ehies  Bescheides  geruhen  wolle,  die  Brr  in  einer  Audienz  zu 
emp&agon« 
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Am  20.  August  haben  dieselben  sich  an  das  liii'sigc  Gencral- 
Guuveraement  niit  der  Bitte  gewandt,  bei  Sr.  Majestät  Kegieruiig 
die  Bitte  um  Erhaltimg  der  SelbstotAndigkeit  der  Grossloge  zn 
befftrworteiL 

Eine  Eatacfaeidiiiig  ist  noch  nicht  ergangen. 

So,  meine  Brr,  stehen  in  diesem  AugenbKeke  die  Angelegen- 
heiten der  Grüsslüge  von  Hannover,  l  uli  rgraben  durch  ihre 
früheren  Grossbeamte,  von  einer  wvim  auch  kkinen  Zahl  von 
Tochterlogen  verkannt,  hiilt  sie  sich  aufrecht  an  dem  BewusstAein 
ihres  gnten,  in  den  Statuten  hegrOndeten  Rechtes,  in  derHoffimng 
snf  die  Gerechtigkeit  nnd  die  Gnade  &r.  MijesUt  des  KOnigs 
and  in  dem  Yertranen  auf  den  Sehnte  des  gr.  B.  a.  W. 


Der  erste  Grossaufseher  Br  Menge  machte  darauf  auf- 
merksam, dass,  wfthrend  in  dem  neuesten  Nachweis  der  grossen 
Landestoge  der  Freimaurer  von  Deutschland  in  Berlin  fhr  das 
Jahr  1867/68  sowohl  die  hiesige  Grossloge  und  deren  Tochter- 
logen als  auch  die  gegenseitigen  Rtiprüsentanten  gehörigen  Orts 
aufgeführt  seien,  das  Verzeichniss  der  grossen  Loge  von  I'reusseu, 
genAnut  ^toyal-York  zur  Freundschaft''  in  Berlin  zwar  beite  120 
die  zur  grossen  Loge  in  Hannover  gehörenden  Tochterlogeu  auf- 
zähle, dagegen  diese  Grossloge  selbst  ausgelassen  hahe  und  hin- 
sichtlich der  Beprftsentation  Seite  5  und  8  die  Bemerkung  bringe, 
dass  die  Kepräsentantur  der,  bez.  beider  grossen  Logen  in  Han- 
nover zur  Zeit  nicht  besetzt  seL 

Die  neneste  Hanptabersicht  der  grossen  National-Mutterloge 
zu  den  8  Weltkugeln  in  Berlin  fahre  Seite  17  anf : 

Br  Mohn,  bisheriger  ReprSsentant  bei  der  frttheren 

Grossloge  des  Königreichs  Hannover; 

und  es  seien  indemSeitel22  und  flg.  ersichtlichen  „Verzeichnisse 
der  Freimaureriogen,  weldbie  die  grosse  National -Mutteilogezn 
den  S  Weltkugeln  anerkennt^  weder  die  diesseitige  Grossloge 

noch  auch  deren  Tochterlogeu  ciitiialtcu. 
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Da  selbstredend  die  Aufhebmig  des  ehemaligen  Königreichs 
Hannoyer  an  sich  nicht  die  Aufhebong  einer  in  demselben  zu 
Becht  bestehenden,  nicht  einmal  auf  den  geographischen' Umfang 
des  frttfaeren  Königreichs  beschrftnkten,  Grossloge  nach  sich  ziehen 

könne,  bislang  auch  diese  Grosslogo  weder  staatlitli  aufgehoben 
sei  noch  sich  etwa  selbst  aufjrelöst  liabe,  deren  Toclit erlogen  auch 
in  anerkannter  gesetzmässiger  Thütigkeit  sümintlich  fortarbeiten, 
so  sei  ein  solches  Vorgehen  befrtniudeter  Schwester-Grosslogen 
allerdings  befiremdend  nnd  kanm  anders  zn  erklären,  als  daas  das 
nnterm  20.  Mai  1867  von  acht  Grossbeamten 

an  sämmtliche  zmii  hamiovcnicheu  Logenbuude  vereinigte 
Johauuislogen 

erlassene  Schreiben,  worin  dieselben  ihre  Axmicht,  dass  di&  hiesige 

Grossloge  gar  feeine  Organe  mehr  habe,  aussprechen,  von  jenen 
ehemaligen  Grossbeauiten,  ausser  au  die  ursprüngliche  Adresse, 
auch  an  die  Schwester-Grosslogen  gesandt  sei,  und  diese,  luibe- 
kannt  sowohl  mit  den  näheren  entscheidend  in  Betracht  komm  enden 
thatsächlichen  Verhältnissen  nnd  mit  der  Verfassung  der  dies- 
seitigen Grossloge  zu  der  irrigen  Annahme  veranlasst  habe,  es 
sei  damit  die  hiesige  Grossloge  selbst  aufgelöst,  oder  es  hahe 
dieselbe  ihre  Thfttigkeit  eingestellt. 

Dass  nun  aber  durch  den  Rücktritt  der  erwähnten  aclit 
Grosi|beamten  die  Grossloge  selbst  nicht  aufgelöst  sei,  könne  nach 
unsem  Statuten  Jiicht  bezweifelt  werden  und  sei  von  jenen  Brn 
auch  dadurch  anerkannt,  dass  sie  den  Tochterlogen  lediglich  ihren 
Rücktritt  anzeigen,  keineswegs  die  Grossloge  für  auf^^elöst 
erklären,  die  bisherigen  Tochterlogen  schliessen  etc.  So  sei  auch 
in  einem  von  den  i'ochterlogen  „Friedrich  zum  weissen  Pferde" 
und  „Ceder"  in  Hauuover,  zu  deren  Meisterschaft  jene  acht 
Brr  theilweise  gehören,  —  unterm  4.  Juni  d.  J.  erlassenen 
Schreiben  ausdrücklich  behauptet,  dass,  wenn  alle  Grossbeamten 
plötzlich  fehlen,  die  Grossloge  doch  fortbestände. 

Obgleich  nun,  fuhr  Br  Menge  fort,  die  erfolgte  Recon- 
struiruug  des  Grossbeamten- CoUegiums  den  befreundeten  Gross- 
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lr>ijreii  bei  Mittlieilung  des  Wablprotokolioft  vom  6.  Juni  d.  J, 
bereite  unterm  22.  Juni  d.  J.  angezeigt  worden,  beantrage  er  doch : 
Die  beiden  hoehwOrdigsten  Grosdogon  zn  den  „drei  Welt» 
*  kogeln'^  and  ,3oy&l-York  zur  Frenndschaft*^  in  Berlin,  neben 
Znsendung  des  heutigen  Protokolle«,  noch  besonders  von 
(löiii  imveräiKlcrtrii  licstclicn  der  «lit'ssritijjrcu  Grosslogo  in 
Konntniss  zu  setzen  uiui  daran  das  frt'undliclie  Ersuchen  zu 
knüpfen,  dass  dieselben  ihre  neuesten  Verzeichuissc  in  den 
angedeuteten  Punkten  vervollständigen,  bez.  berichtigen 
möchten. 

Der  iLntrag  wurde  einstimmig  gut  geheissen. 


Br  N  ö  1  d  e  k  e  referirte  darauf,  dass  die  Loge  „Ilercyuia  zum 
flammenden  Stern^  im  Orient  von  (voslar  laut  Mittheilung  ihres 
Stuhlmeisters,  Br  Müller,  vom  25  v.  M.  ihrer  früheren Mutter- 
kige,  der  Grossen  National-Muttcrloge  „Zu  den  drei  Weltkögehi*' 
in  Berlin  wieder  beige  treten  sei.  Ein  Legitimationszeugniss  vom 
7.  Auprust  18G7  war  in  Abschritt  eingesandt. 

JJie  Versaininlung  besc  bloss : 

a.  der  elirwuidigsten  Grossen  National -Mutterlogc  in  Berlin 
unter  Vorbehalt  weiterer  Verhandlungen  ihr  Befremden 
darüber  auszudrücken,  dass  sie  gegen  alle  maurerische  Ob- 
servanz eine  Loge  aflßlürt  habe ,  welche  von  ihrer  bisherigen 
Grossloge  Diroissoriales  nicht  beigebracht  habe, 

b.  die  Loge  .JIerc\  nia"  zu  Goslar  zu  einer  Erklärung  darüber 
aufziitonlcm .  wie  sie  sich  habe  veranlasst  finden  können, 
unter  den  Schutz  der  (irossen  Natioual-Mutterloge  .,Zu  den 
drei  Weltkugeln"  zu  treten,  bevor  sie  ihr  Verhältniss  zur 
Grossloge  in  Hannover  gelöst  und  derselben  das  Patent,  die 
Rituale  und  Statuten  zurückgegeben  habe. 

4. 

Auf  Veranlassung  eines  von  der  Loge  „Zum  sdiwarzen  Bär** 

eingereichten  Antrages  bcscblosä  die  Versammlung  einstimmig 


* 
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ehie  Deputation  Ton  drei  Mitg^edern  nach  Berlin  za  senden, 
damit  sie  dort  üDr  die  Eriialtnng  der  Selbstständigkeit  der  Gross- 
logc  wirke,  namentlich  dieTennittelimg  Sr.  KOnig^iehea  Hoheit 

des  Kronprinzen  erbitte. 

Zn  Mitgliedern  der  Deputation  urarden  die  Brr  Menge, 
'  Kistner  und  Nöldeke,  und  als  Ersatzmann  Br  Ob  er  die  ck 
erwfihlt  « 


In  dem  obengenannten  Protokolle  sind  die  Bestrebungen  der 
hannoverschen  Logen  um  ihre  Selbstständigkeit  und  die  bis  dahin 
resoltatlosen  Schritte  kurz  wiederholt 

Trug  man  sich  auch  noch  mit  einiger  Hoffiiung  wegen  Er- 
haltung der  Grosslogo  und  dos  hamioverscben  Logenbundes,  war 
das  Edict  von  1798  vielfach  von  juristischen  Brr  als  vollständig 
luigültig  für  die  Jetztzeit  bezeichnet,  konnte  man  unmöglich 
glauben,  dass  auch  in  maurerischer  Beziehung  eine  Annexion 
stattfinden  wttrde,  so  sollte  man  daraber  recht  bitter  getäuscht 
werden  dnrch  das  untenstehende  Bescript  der  Herm  Minister 
der  Justiz  und  des  Innem  zn  Berlin  vom  letzten  Tage  des  han- 
noverschen verfassungslosen  Zustandes,  vom  30.  September  1867, 
speciell  an  den  Br  Krtiger  gerichtet  — 

Was  darauf  von  der  Grosslogen-Yerwaltung  geschah,  erglebt 
das  Circular  an  die  hannoyerschen  verbündeten  Logen,  sowie  das 
Protokoll  der  Versammlung  vom  19.  October  1867. 

„Den  Brn  ist  aus  dem  Protokolle  über  die  Yersammlung  in 
Hildesheim  vom  15,  April  d.  J.  bekannt,  dass  der  mitunter- 
zeichnete Br  Krüger  am  30.  December  v.  J.  von  Sr.  Majestät 
dem  Könige  zu  einer  Audienz  nach  Berlin  befohlen,  umAllerhÖcbst- 
Demselben  Uber  die  hannoverschen  Logenyerhaitnisse  zu  referiren, 
an  Allerhöchster  Stelle  ehieLnmediatdngahe  ftberrdchte^woimer 

„um  Erhaltung  der  Selbstständigkeit  der  Grossloge  zu  Han- 
nover unter  Beibehalt  ihrer  Verfassung  und  ihres  Gebrauch- 
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thums  als  vierte  Groesloge  des  pmissisohon  Staates,  »•vontuell 
danim  bat,  wenn  solches  narli (hMiursct/lirlien Bestimmungen 
für  die  älteren  prenssisehen  Landt  stlieile  nicht  thuulich  sein 
sollte,  —  dass  der  Grossloge  zu  Hannover  die  staatliche 
Dddnog,  welche  sie  bisher  seitens  des  froheren  Staatsober» 
hanptes  mid  zwar  nach  dem  damals  gültigen  Yereinsgesetse 
genossen,  belassen  werden  mOge.*^ 

Auf  diese  Immediateingabe  ist  fol^^'cnde  Verfügung  der  Köuig- 
liehen  Regierung  vom  ^  ^]|^" -  dem  lir  K.rttger  zugegangen: 

Berlin,  den  80l  September  1870. 

Euer  Hochwohlgeboren  eröffnen  wir  auf  die  von  Ihnen  unter 
dem  30.  December  t.  J.  eingereichte  Immedial-VorsteUang  im 
AHerhOehsten  Anftrage,  dass  des  Kfloigs  H^tit  Ihrem  darin 
vorgetragenen,  anf  Bestfttigang  der  HanndYefschen  Grossloge 
sh  vierte  Grossloge  des  Fretnaischen  Staates  geriditeten  Wunsche 
nicht  entsi)reclipn  küiUKni.  da  höhere  Rücksichten  die  Zulassung 
einer  solchen  vierton  Grosslopo  nicht  gestatten  und  daher  der 
Auschluss  der  Hannöverseben  Logen  au  eine  der  durch  das  £dict 
vom  20.  October  1798  allein  anerkanntmi  Preossischen  Grosslogen 
verlangt  werden  mms. 

Der  Jnstiz-lGnister  Der  Minister  des  Innern 

In  dessen  Vertretung  Im  Auftrage 

Heine.  Seegers. 

An 

» 

den  Königlichen  Oberbaorath  Herrn  Ertlger 

HocfawohIgeb<ven 
in 

Hannover. 

Dieses  an  Br  Krflger  erlassene Rescript  Teranlasst  ans,  die 

gel.  Logen  unseres  Bundes  einzuladen  auf 

Sonnabend,  den  19.  d.  Mts.,  Na^chmittags  3  Uhr 

gehörig  beToUmftchtigte  Vertreter  oder  TollstSadig  instnurte 
BeprSsentanten  nadi  Hannover  za  senden,  am  Uber  die  Jetzt  ein- 
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zuschlagendou  Wege,  naincntlich  über  die  Frage  Resr.hluss  zu 
fassen,  ob  und  welcher  der  drei  i»reussischen  Groisslogcii  sich 
eventuell  die  hannoverschen  Logen  auschliessen  sollen,  namentlich 
auch  die  Bedingoogen  zu  besprechen,  unter  welchen  ein  sol<sher 
Anschlnss  als  thunlich  und  wünschenawerth  erscheinen  durfte. 

Wir  ersuchen  die  Sehr  Ehrwürdigen  Stnhlmeister  fojgrende 
Fragen  in*s  Auge  zu  fassen  und  in  einer  Logeuconferenz  zuvor  zu 
reiflicher 'Er wiii^iin, iJ^  zu  bringen: 

I.  Welclier  der  drei  preussischeu  Grosslogeu  sollen  die  liau- 
noverschen  Logen  sich  anschliessen  ? 

Wir  können  nicht  umhin,  darauf  aufmerksam  asu  machen, 
dasa  nadi  unserm  Ermessen  der  nahen  Yerwandtschaft-  in 
ritueller  Beziehung  und  in  Ra<^icht  auf  die  äussere  Yer&ssung, 
welche  uns  mit  der  Grossloge  Royal  -York  vorbindet ,  und  dem 
grossenUiitcrschiede,  welclier  uns  von  den  Ilochgrade  bearbeitenden 
beiden  andern  Grosslogeu  trennt,  die  Wahl  nicht  lauge  schwankend 
sein  dürfte. 

IL  Wollen  die  hannoverschen  Logen  ein  Band  der  Ver- 
einigung dadurch  zu  erhalten  suchen,  dass  sie  sich  in  ihrer  Ge- 
sammtheit,  zu  einer  Frovinzial-Gxossloge  vereinigt,  einer 
preussischen  Grossloge  anschliessen? 

Wir  bemerken  dazu,  dass  nur  die  Grosse  Landesloge  und  die 
ürossloge  Koyal-York  das  Institut  der  Provinzial  -  Grosslogen 
kennen.  Wir  bezweü'eln  nicht,  dass  die  bisher  mit  uns  einmtithig 
verbundenen  19  Logen  den  Wunsch  hegen  werden,  das  schöne 
Band  zu  erhalten,  das  uns  vereinigt  hat,  und  sprechen  den  dissen- 
tireivien  Logen  hier  nochmals  die  Bitte  aus,  sich  zu  gemeln- 
'  samer  Thfttigkeit  den  ttbrigen  Schwesterlogen  brüderlich  wieder 
auzuschliessen. 

ITT.  Für  die  Verliandlungen  über  den  etwaigen  .'\jiscbluss 
einer  Provinzial-Grossloge  zu  Hannover  an  eine  preussische  Gross> 
löge  erlauben  wir  uns  auf  folgende  Hauptgesichtspunkte  im  voraus 
anfDDterksam  zu  machen : 

1.  Das  Becht  je3er  Loge,  ihr  bisheriges  Bitual  beizu- 
behalten, ist  sicher  zu  steUen. 


Digitized  by  Google 


57 


2.  Das  SolhstlM^stimningt^ri'cht  der  eiii/rhu  n  Juhaiinislogcu 
ist  überhaupt  in  s«  iiu'in  hislu  ri^'  n  l  nifangr  aufivclit  zu  «'i  lialteu. 

3.  Die  (ilei»li<t<'Iluug  aUtr  Confcssioncn  und  Keligioua- 
bekeaiutiüsso  bei  liei-t))tiunon  und  A£tiliationoii  ist  für  die  han- 
noTenchen  Logen  buizubc^ialteiL 

4.  Das  StimmeiiTerliftltiufls  bei  Abstimmimgeii  in  derCroBS- 
loge  ist  so  festzusetzen,  dass  der  Repräsentant  der  Provincial- 
Grossloge,  respectivc  der  Piuviiizial - (irossmcister  oder  dessen 
Vertreter  naeli  vorheriger  Instruction  die  Stiiiuin-u  aller  Tocliter- 
logeu  und  der  stimmläbigeu  Cirossbeamteu  pro  und  contra  abzu- 
geben hat. 

6.  Die  Meister  vom  Stobl  und  die  beiden  Aufeeber  sind  wie 
bisher  von  der  ganzen  Loge,  nicht  von  der  Meisterschaft  allein  zu 
wfthlen.   Ben  Provinzial-Grossmeistcr  und  die  beiden  Provinzial- 

Grosaufsehcr  wählt  die  gesannnte  Provinzial-Grossloge. 

6.  Repräsentant  d<'r  (Irossloge  in  der  Prozin/ial-drossloge 
ist  der  Proviiizial- (irossnieist»  r,  Kepräsentaut  der  Proviuzial- 
Grosslogc  in  den  Johannislogen  der  erwählte  Stulilnu'ister. 

7.  Das  Gesellen  und  Lehrlingen  zustehende  Stiuuneiurecht 
ist  in  seinem  jetzigen  Umfongo  zu  erhalten. 

8.  Der  Ton  der  Provinzial-Grossloge  an  die  Grosslogen- 
kasse  etwa  zu  entrichtende  Jaiiresbeitrag  ist  durch  Verhandlung 
Ifbtzusi'tzen. 

9.  Der  Provinzial  -  Grossloge  bleibt  das  Recht,  die  bisher 
angeknüi)ften  uuniittelbaron  Verbindungen  mit  andern  Grosslogen 
nicht  allein  beizubehalten,  sondern  dieselben  auch  nach  eigenem 
Ermessen  noch  auszudehnen. 

10.  Die  bisherige  Bekleidung  der  Grosslogenbeamten  ist 
beizubehalten. 

Indem  wir  die  bisher  unter  der  Grossloge  zu  Hannover  ver- 
einigt gewesenen  Joliannislogen  nochmals  bitten,  die  sämmtlichen 
von  uns  angeregten  t  ragen  in  reifliche  P^rwägung  zu  ziehen, 
ersuchen  wir  sie  zugleich  dringend,  zu  der  von  uns  angesetzten 
Yersanunlmig  gehörig  instniirte  Vertreter  m  senden,  eventuell 
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ausdrücklich  einem  der  Untorzeichneten  zu  erklären ,  dass  sie 
sich  den  Beschlüssen  der  Majorität  anschliessen.  Sollte  von  einer 
der  Logen  ein  Vertreter  nicht  erscheinen  und  jene  Erklärung 
nicht  erfolgen,  so  nehmen  wir  an,  dm  dieselbe  jeder  YeKbindnng 
zn  gemeinsamen  Schritten  mit  detf  übrigen  Logen  hinfbrt 
entsagt. 

Wir  grüssen  Sie  in  d.  u.  h.  Z. 

Lehrte,  den  6.  October  1867. 

H.  Krüger.    Menge.   Kistner.  Nöldeke. 


Nachdem  die  Versammlung  ausdrücklich  erklärt  hatte,  dass 
sie  die  ihr  vorliegende  Arbeit  als  eine  Grosslogenarbeit  nicht  be- 
trachte, trug  Br  Erftger  kein  Bedenken,  d^  Bitte  der  Brr  zn 
entsprechen  nnd  den  Vorsitz  zu  übernehmen.  Er  beauftragte  den 
Unterzeichneten  mit  der  Führung  des  Protokolls. 

Auf  Vorschlag  des  Br  Luckhardt  wurden  die  dem  Ein- 
ladungsschreiben angedenteten  Punkte  der  Debatte  zu  Grande 
gelegt,  und  Br  Menge  fahrte  nun  in  einem  Iftugeren  Vortrage 
ans,  dass  die  hannoverschen  Logen  nicht  wohl  zweifelhaft  sein 
konnten,  welcher  prenssischen  Grossloge  sie  sich  anzuschliessen 
hätten,  dass  die  ümerc  Verwandtschaft  sie  vielmehr  zu  „Royal- 
York"  führen  müsse.  Er  empfahl  schliesslich  die  Errichtung 
einer  Provinzialloge  für  die  hannoversd^cu  Logen. 

Nachdem  auf  Br  Kistner^s  Veranhissung  von  der  Versamm- 
lung fthrotimniig  der  Beschluss  ge&Bst  war:  „weitere  Schritte  fllr 
die  Erhaltung  der  Grossloge,  resp.  ftkr  die  Sicherung  ihrer 

Selbstständigkeit  für  jetzt  nicht  zu  thun",  wurde  nach  längere 
Debatte  die  Frage; 

„Wollen  die  jetzt  yereinigten  Logen  eine  Provinzialloge 
bUden?" 
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mit  1 5  Stimmen  bciJaht,  mit  4  Stimmen  bqjaht  unter  Vorbehalt  der 

Genehmigimg  der  betreffenden  Logen. 

Unter  denselben  Stimmrerhiltniflsen  wnrde  beechkMBen: 
„AsBchloBSTerbandlungen  bei  der  OroBsloge  ^Royal-Toik*^  in  * 

Berlin  aiizukiiOpfon." 
Bei  dcT  darauf  f(>lg('iul(Mi  Debatte  über  die  Bedingungen ,  unter 
welchen  ein  Anschluss  an  jene  Grossloge  wünschenswerth  erscheine, 
worden  die  Punkte  1.  3.  5. 6.  8.  allseitig  als  besonders  wichtig 
heiTorgehoben,  ror  allen  aber  der  dritte  Punkt 

Die  AnachhnBverhandhmgen  beschlosB  man  einer  Deputation 
▼on  drei  MitgHedem  zu  flberweisen,  die  Kosten  aber  nach  dem 
Beitragsfusse  zur  Grosslogcncasse  auf  die  verschiedenen  Logen- 
cassen  zu  repartiren. 

Durch  Wahlzettel  wurden  nun  die  Brr  Menge,  Kistner 
und  Nöldeke  in  die  nach  Berlin  zu  entsendende  Deputation 
gewfthlt  Auf  den  Antrag  des  Br  Ebhardt  wu^e  ihnen  das 
Recht  beigelegt,  sidi,  ftlls  efai  Br  veihindert  sehi  sollte,  durch 
Cooptation  zu  ergänzen.  Die  Brr  nahmen  die  anf  sie  gefiülene  ' 
Wahl  an  und  versprachen ,  über  das  Resultat  ihrer  Sendung  den 
einzelnen  Logen  Bericht  zu  erstatten. 

Zur  Beglaubigung 

W.  NOldeke. 

Der  Br  KrOger  lehnte  wie  jede  TheUnahme  an  den  Ver- 
handlungen wegen  eines  etwaigen  Anst^hnses  der  hannovendien 
Logen  an  0faie  der  berliner  Grosdogen,  so  auch  die  Theitaiahme 
an  einer  nach  Berlin  abzusendenden  Deputation  ab  und  es  wurden 

die  drei  in  den  Protokollen  genannten  Brr  gewählt,  um  wegen 
eines  etwaigen  Anschlusses  an  die  Grossloge  Royal-York  nach 
Maassgabo  der  hier  festgestellten  zehn  Punkte  zu  unterhandeln. 

Was  die  Brr  enreicht  haben,  geht  ans  dem  Nachfolgendem 
hervor. 

„Aus  dem  anliegenden  Berichte  der  nach  Berlin  deputirten 
Brr  ersehen  die  ger.  u.  vollk.  Logen  des  hannoverschen  Logen- 
bundes,  dassdieBrr  Menge  und  Nöldeke  uns  nur  wenig  wirk- 
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liehe  Resultate  niitf^cbracht  haben,  dnss  man  uns  in  Betreff  unserer 
theuersteu  Wüusche  vicliuelir  iu  Bcrliu  auf  eiue  Ungewisse  Zukuuft 

•  * 

hinweist. 

Eine  £ntBcl)eidiiiig  mnss  den  UmstAnden  gegenflber  getroffen 
werden,  und  es  scheinen  sich  uns  dahei  folgende  Fragen  von  seihst 

za  ergebt: 

1.  Wollen  die  hannoverschen  Log««n  die  in  ihrer  Versamm- 
lung vom  19.  V.  Mts.  noch  offen  f^^elassene  Frapre  wieder  aufnehmen 
und  behuf  Erhaltung  der  Grossloge  noch  weitere  Schritte  thuu, 
wollen  sie  etwa,  gestützt  auf  die  von  vei'schiedenen  Rechtslehrcrn 
anigestellte  Ansicht  aber  die  Beseitigung  des  Edicts  von  1789 
durch  die  spätere  Gesetzgebung,  einfach  erwarten,  olt  gegen  de, 
resp.  gegen  die  hannoversche  Grossloge  etwas  unternommen  werden 
wird,  mid  dann  durch  Berafung  auf  das  Yerdnsgesetz ,  durch  eine 
Eingabe  an  Königliches  Staatsministeriiim  oder  eventuell  durch 
eine  Petition  an  den  Landtag  die  Sachi;  zum  Austrage  bringen? 

*  2,  Wollen  die  hannoverschen  Logen  in  Betreff  der  Be- 
-  dingungen  für  den  eventuellen  Anschluss  an  die  Grossloge  „Boyal- 

Y(^k^  gemeinsam  noch  ein  Ultimatum  erlassen,  worin  nament- 
lich eine  günstigere  Erledigung  der  Punkte  3  und  8  gefordert  wird  ? 

3.  Wollen  die  Logen,  dass  die  Grossloge  schon  jetzt  aufgelöst 
und  jeder  einzehu'ii  Logi'  damit  dasKccht  ertlieilt  werde,  auf  ihre 
eigne  Iland  weitere  ^'erhandlungen  mit  „Royal- York"  oder  eiuer 
andern  Berliner  Grossloge  zuzulegen? 

Wir  ersuchen  die  ger.  u.  voUk.  Logen  des  hamioverschen 
Logenbundes  diese  Fragen  in  ihren  Versammlungen  gründlich  zu 
erwfigen  und  zur  endgttltigen  Erledigung  derselben  auf 
Sonnabend,  den  14.  December,  Nachmittags  3  Uhr, 
gehörig  legitimirte  Vertreter  nach  Hannover  zu  senden,  oder  einen 
hiesigen  "Br  mit  so  vollständiger  Vollmacht  und  Instruction  zu  ver- 
sehen, dass  er  im  Stande  ist,  für  sie  die  richtige  Entscliei<king  iu 
diesen  weht  igen  Fragen  zu  treffen.  Wir  bitten,  namentlich  in 
Beziehung  auf  die  dritte  Frage,  diese  Vollmacht  auch  auf  die 
eventuelle  Abhaltung  einer  Grossloge,  sowie  auf  die  Abstimmung 
in  derselben  auszudehnen. 
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Möge  anch  bei  dieser  letzten  Entsobeidung  die  Einigkeit, 
weldie  alle  unsere  Schritte  bisher  geleitet  bat,  mis  stark  machen ! 

Hannover,  Hildesheim  u.  Celle,  Ueu  11.  Nov.  1867." 
Krager.     Menge/    Kistner.  Nöldeke. 


B  e  !•  i    Ii  t 

der  nach  Berlin  gesandten  Deputation. 

Zufolgo  des  uns  in  der  ViTsaninilung  vom  v.  Mts.  tTtlieil- 
ten  Mandats  setzten  wir  nns  mit  dem  Ehrwürdigsten  Grossmoistcr 
Br  Schnaken  bürg  in  Verbindung  und  verabredeten  niit  ihm 
den  Zeitpunkt  einer  Conferenz  8ur  ErOffimi^  der  Verliandhingen 
über  den  etwaigen  Ans<^n8s  der  hannoverschen  liOgen  an  die 
Ehrwttrdigste  Grossloge  ^^oyal-York*'  in  Berlin.  Da  hei  dieser 
Yerabrednng  eine  allseitige  Verständiining  über  den  Tennin  nicht  ' 
zu  erreiehen  war,  so  sind  leider  nur  die  beiden  unterzeiehneteu 
Brr  Menge  und  Nöldeke  in  Herlin  gewesen,  da  Hr  Kistner 
ausser  Stande  war,  sie  zu  begleiten.  Von  dem  ihnen  ertheilten 
CSooptationsrechte  konnten  sie  deshalb  keinen  GeiHraach  madien, 
wdl  sie  erst  in  Berlin  nach  Beendigong  der  Conferenzen  von  Br 
Kistner  die  Mittheilang  erhielten,  dass  die  ihm  obliegenden 
Diengtgeschftfte  anch  die  von  ihm  zugesagte  naditrägliche  Bethei- 
liguüg  an  den  Verhandlungendes  zweiten  Tages  unmöglich  machten. 

Von  Br  S  c h u a k  e  n b  u rg  war  die  KröÖnung  der  Conferenz 
auf  Sonnabend  den  2.  November,  6  ühr  abends,  angesetzt;  wir 
begaben  uns  deshalb  schon  am  Freitage  nach  Berlin,  wo  wir  abends 
ankamen  und  am  Sonnabend  Moingaii  die  erforderlichen  Besuche 
abstatteten. 

Von  Sdten  der  Grosslogo  „Royal- York**  wohnten  der  Con- 
ferenz bei:  die  Br  Schnaken  bürg,  Grossmeister;  Hcde- 
mann,  zuggordneter  Grossmeister  und  oberster  Meister  des 
inueru  Orients ^  Broecker,  erster  Grossaufseher  und  oberster 
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Kander;  Martini,  zweiter  Grossan&eher  und  oberster  Schatsi- 
meigter;  Voy  wod,  GroBsgchatznwtgter;  Bopch^,  Groeesecretftr. 

Nachdem  wr  unsere  YoUniacht  llberreicht  hattra,  erOffiiete 
Br  Schnakenburg  die  Verhandinngen,  indem  er  unis  In  brflder- 
Kchster  "Weise  namens  der  Berliner  Brr  willkommen  hiess.  Er 
theilte  uns  mit,  dass  die  versammelteu  Brr  zwar  kein  Mandat  be- 
sässeu ,  welches  sie  autorisire ,  endgültige  Verabredungen  mit  uns 
zu  treffen,  dass  sie  aber  die  Erwartung  hegen  dürften,  dass  die 
Ehrwürdigste  Grossloge  ihre  Zusicherungen  nicht  desavonlren 
werde.  Wir  bemerkten  dageg^  ansdrOckfich,  dass  auch  wir  uns 
darauf  beschränken  mtssten,  von  den  Verhandlungen  nnsem  Man- 
danten Kenntniss  zu  geben,  dass  diesen  selbst  aber  die  Ent- 
scheidung überlassen  bleiben  müsse. 

Mit  allseitiger  Uebereinstimmung  wurde  nun '  den  Verhand- 
lungen das  Schreiben  der  Grossbeamten  dd.  Lelurte  den  6.  October 
1867  zu  Grande  gelegt 

1. 

Nach  eingehenden  ErMerungen  Aber  die  yerschiedenen  von 
den  haimoverschen  Logen  bearbeiteten  Rituale  erklärte  Br 
Schnakenburg:  dass  er  nicht  zweifle ,  die  Grossloge  „Royal- 
York  zur  Freundschaft^  werde  darein  willigen,  den  hannoverschen 
Logen  die  bisherigen  Bituale  aa  belassen,  insofern  nach  genmmne- 
ner  doirtseitiger  Einsicht  sich  heiansstelley  dass  der  Inhalt  der- 
selben den  Grondideen  der  dortseitigen  Lehrart  conform  sei. 

Da  Uber  diese  Conformitat  hinsichtlich  des  Scbröder^schen 
Bitaals  kein  Zweifel  obwalten  kami ,  so  handelte  es  sich  nur  um 
Feststellung  einiger  Formalitäten. 

Die  Grosslogc  „Royal- York^^  verlaugt  Juusendung  eines  Exem- 
plars der  Rituale,  doch  können  mehrere  Logen,  die  dasselbe  Bitual 
bearbeiten,  iQr  alle  ein  von  Urnen  aneikanntes  Bitaal  einsenden. 
Die  Logen  sollen  sich  dabei  verpfliditeii,  von  diesem  Bitoale  nieht 
abzogehen.  Eine  an&ngs  bestrittene  Berechtigung  des  Meisten 
in  einzelnen  Ansprachen  etc.  eine  dem  individuellen  Falle  ent- 
sprechende, dem  Geiste  das  Rituals  gemässe  Abweichung  von  dem 
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Wortlaute  dntreten  zn  lasBen,  ergab  sich  ab  durch  das  gednu^ 
Bitoal  von  JRoyal-YoKi[f*  aiiBdrtteldieh  gestaltet 

Nachdem  wir  von  den  betreÖenden  Paragraphen  der  Statuten 
von  ^Royal  York^'  Keuntniss  genonuuen  und  über  die  bis  jetzt  in 
der  GroBsloge  befolgte  Observanz  Belehrung  empfangen  hatten, 
glaubten  wir  aimehmeii  la  dorfai,  dass  die  Toehteriegen  von 
„R<^-Tork**  sidi  eines  ebenso  amgedebnten  Settstbestfanmimg»- 
rechtes  erfreaen,  wie  es  die  hannoverschen  Logen  bis  jetit  ge- 
nossen haben,  und  glaubten  deshalb,  von  einer  weitem  Erörterung 
dieses  Punktes  abstrahieren  zu  dürfen. 

3. 

Der  dritte  Punkt,  durch  welchen  die  bamioversclien  Logen 
die  Bewahnmg  der  GleichsteUong  aller  Gonfessionen  und  Beligions- 
bekenntnisse  fordern ,  gab  zn  den  lebhaftesten  Debatten  Veran- 
lassung. Nachdem  wir  unsere  Verwunderung  darüber  ausgesjirochen, 
dass  die  Grossloge  „Royal- York",  deren  ganzes  System  und  Ritual, 
wenn  man  die  neuerdings  hinzugefügten  Aenderungen  im  sogen, 
christlichen  Sinne  hinwegnehme  und  es  in  der  Form  wiederher- 
stelle,  wie  es  Fessler  geechalfen,  den  f  194  in  ihr.  Statut  snf- 
genonunen  habe,  erkUrtenas  derBr  Schnakenbnrg  die  Geneeis 
dieses  Paragraphen,  indem  er  anssinradi,  dass  BtkMchten  anf  die 
beiden  andern  Scb wester-Grosslogen  und  auf  die  Wünsche  Sr, 
Meyestät  des  Königs  diese  Ik'stimmung  veranlasst  hätten.  Er  er- 
klärte zugleich,  dass  die  versanmielten  Brr  und  gewiss  die  Majori- 
t&t  der  GroBsloge  geneigt  seien,  diesen  Paragraph  aufzuheben,  dass 
ae  zu  diesem  Zwecke  anf  die  Ifitwirldkng  der  hannoverschen  Logen 
rechneten,  sobald  diese  ^en  beigetreten  seien,. und  dass  sogar 
zwingende  finssere  Grflnde  vorlägen,  die  eine  Aenderong  dieses 
Paiagraphen  erforderlich  machten.  (Die  Ilücksichten  anf  IVank- 
fort.)  Auf  unsere  Bemerkung ,  dass  nach  unserer  Ueberzeuguiig 
der  Paragraph  vor  dem  Eintritte  der  hannoverschen  Logen  auf- 
gehoben werden  mflsse,  erwiderten  die  Brr  indessen  mit  einem 
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entschiedenen:  ,^on  poBBQimis*',  baten  ms  aber,  dmbannoTer- 
scheh  Brn  Zeogniss  von  ihrer  BereitwilBi^eit  m  geben,  die  ge- 
wünschte  Aendenmg  nach  nn^erm  Eintritte,  wenn  sie  gefordert 

werde,  den  Tocliterlogen  vorzusclilagen. 

An  dieser  Stelle  sclialten  wir  gleich  eine  Mittheiliiiig  ein 
ftber  die  Schritte,  welche  bei  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem  Kron- 
prinzen geschelien  sind,  um  Höchstdessen  Mithülfe  zor  Erreichmg 
nnserer  Wflnsche  zu  erbitten. 

Auf  Veranlassung  des  mitanterzeichneten  Br  Nöldeke  hat 
eine  Deputation  der  Gasseier  Loge  eine  Audienz  bei  dem  hohen 
Herren  erbeten,  die  ihr  in  Cassel  am  1.  November  nachmittags 
5  Uhr  bewilligt  ist.  Die  Deputation  hat  sich  einer  gnädigen  Auf- 
nahme zu  erfreuen  gehabt,  und  Br  Luckardt  hat  in  warmen 
Worten  die  Sache  der  hannoverschen  Logen  vertreten  und  von 
8r.  Königlichen  Hoheit  die  gnädige  Zusichehmg  erhalten:  „Er 
wolle  m  der  Angelegenheit  gern  thun^  was  er  vermdge.^ 

Da*  nun  Se.  Majestät  der  König  die  Petitionen  der  hannover- 
schen Logen  und  ihre  Bitte*  nm  (Tcwährung  einer  Audienz  an  eine 
Deputation  unbeantwortet  gelassen,  so  glaubten  auch  die  br.  Thiter- 
zeichneten  nicht  anders  handeln  zu  dürfen,  als  dass  sie  die  gnädige 
Fürsprache  Sr.  König].  Hoheit  des  Kronprinzen  anriefen.  Sie 
baten  deshalb  um  eine  Audienz,  die  ihnen  fttr  Montag  (4.  Novbr.), 
morgens  8  Uhr,  im  Neuen  Palais  in  Potsdam  gewährt  wurde. 
Leider  war  Br  Menge  durch  äussere  Zuftlligkeiten  verhindert^ 
rechtzeitig  auf  dem  Dahnhofe  einzutretlen ,  und  so  erschien  Br 
N  ö  1  d  e  k  e  allein  zu  der  Audienz.  Nach  ausserordentlich  gnädigem 
Empfange  wurde  demselben  Gelegenheit  gegeben,  in  längerem 
Vortrage  das  Wesen  der  Humanitätsmaurerei  darzulegen,  die  sich 
allein  auf  den  Standpunkt  d^  Johannes  stelle,  und  in  seiner  Weise 
die  Mission  der  Busspredigt  an  den  Genossen  aller  Beligionen 
ttbe  und  es  den  betreffenden  Kirchen  anheimstellen  müsse,  von 
dieser  Arbeit  in  ihrer  Weise  Nutzen  zu  ziehen,  —  die  nicht  Ver- 
achtung der  Kirche  lehre,  sondern  sich  nur  hüte,  durch  Aufstel- 
lung specihsch  kirchlicher  Lehren  in  das  ihr  nicht  gehörende  Ge- 
biet einer  Kirche  hinüberzugreifen.  Uns  sei  die  Frage  über  die 
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Zolaasmig  der  Xirhtchriston  eine  niauronschc  Glaubenasache.  Kr 
kntlpfte  daran  die*  Bitte,  ^Se.  KönigL  üoheit  wolle  uns  gnädig 
heLfea,  da»  die  einschlagendeo  Bestlmniiii^eii  der  Gmaloge, 

t  weteher  wir  uns  anschliesseii  wollten,  unsem  Wflnschen  ent- 
sprechend p<>ändprt  würdon.^ 

Se.  Königl.  Holieit  vfrspracli  zwar  seine  Mithülfe  !)ert'it\villig. 
sprach  aber  zugleich  die  liefiirchtuug  aus.  dass  die  Sache  nicht  so 
rasch  gehen  werde.  Man  müsse  nüt  den  gegebenen  Factoren 
rechnen.  Es  sei  dabei  das  entschiedene  Widerstrebe  der  Gronen 
Landealoge  und  der  „drei  Weltkogeln^  zu  befhrchten  und  auch 

^  die  Aaffaasnng  zn  berOdcsichtigen,  mit  welcher  Se.  Ifi^eatftt  der 
Kdnig  die  Sache  ansehe. 

Br  Nöhleke  erwi<lerte  darauf,  dass  wir  Haiiiioveraiifr  uns, 

I  wenn  auch  mit  schw^nni  Herzen,  bereit  finden  liesseu,  den  Be- 
fehlen 8r.  Majestüt  nachzukonuncn,  dass  wir  aber  geglaubt  hätten, 

I  Se.  MiyeBtät  habe  nur  die  Unterordnung  der  hannoverschen  Logen 

,  in  admimatratiYer  and  manrerisch-poliseUicher  Beslehang,  nicht 
aber  in  ritaeUer  Benehnng  befehlen  wollen,  Se.  M^jestftt  habe^ 

^  wie  in  kirchlicher  90  aneh  in  manrerischer  Beziehung  die  Gewissen 
nicht  beschweren  witllen.  Die  Garantien,  welche  die  lierliner 
Grosslogen  dem  Staate  gewährten,  dürften  um  so  weniger  an  das 

1  Bitual  gebunden  sein,  als  dieses  seit  1798  mehrfach  geiUidert  sei. 

'        Se.  Königliche  Hoheit  yersprach  darauf  wieder  in  gnädigster 

^  Weise  Sefaie  lOthOlfe  zur  Beseitigang  der  den  Eintritt  der  han- 
noverschen Bruder  erschwerenden  Hindemisse,  machte  aber  noch- 
mals darauf  aufmerksam,  dass  eine  so  rasdie  Erledigung  der  Sache, 
wir  wir  sie  wünschten,  nicht  wohl  möglich  sei. 

^Vir  kehren  nun  zu  den  weitern  Verhandlungen  in  Berlin  in 

^  der  ersten  Conferenzsitzung  am  2.  November  zurück. 

^  Zunächst  stellten  wir  zu  3  noch  die  eventuelle  Aufrage,  wie 
es  mit  den  nichtchristlichen  Brttdem  gehalten  werden  solle,  die 
unsem  Logen  bereits  angehören,  worauf  die  Mitglieder  von  «Bogral- 
Tork^  erkUrten, 

dass  diese  Brüder  ganz  in  ihren  bisherigen  Hechten  ver- 

I        bleiben  und  gern  als  die  Ihrigen  angesehen  werden  sollten. 

MittheUaiigen  iV.  5 
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Von  emer  weiteren  £rürteniiig  des  vierten  Punktes  konnten 
die  Unterzeichneten  abstrahieren,  da  die  Statuten  yon  „Boyal- 
York*^  onsem  Wünschen  entsprechende  Bestimmungen  bereits 

eutUalteu. 

6. 

Bei  dem  fünften  Punkte  wurden  wir  wieder  auf  die  dem  ent- 
gegenstehenden statuarischen  Bestimmungen  der  Grossloge  ,,KoyaI- 
York*'  verwiesen.  Nachdem  aber  die  B&üüichkeit  unserer  bis- 
herigen Ordnung  viel  debattirt  war,  die  wir  nach  bester  Ueher* 
zeogung  vertheidigten,  ohne  die  entschiedene  Ablehnung,  mit  der 
man  uns  entgegentrat,  flberwinden  zu  kOnnen,  weil  man  uns  er- 
klärte ,  man  könne  überall  nicht  paciscieren ,  sondern  nur  reden 
de  lege  ferenda,  waren  wir  nahe  daran,  die  \  erhandlungen  abzu- 
brechen, weil  wir  uns  dann  liinsichtlich  der  nachfolgenden  Punkte 
leicht  selbst  aus  d^  Statuten  unterrichten  konnten,  ob  sie  ans 
zugestanden  werden  konnten  oder  nicht  Die  Berliner  Brr  nahmen 
nunm^  diesen  Punkt  noch  ad  dehberandum,  und  nach  einer  kurzen 
Darlegung  der  dortigen  Beitragsverhältnisse  wurde  nach  9  Uhr 
die  Conferenz  abgebrochen  und  auf  den  folgenden  Morgen  vertagt- 

Bei  dem  nun  folgenden  Brudermahh"!  bildeten  selbstverständ- 
lich die  Hauptdifferenzpunkte  den  vornehmsten  Gegenstand  der 
Unterhaltung,  und  wir  befestigten  uns  in  der  Ueberzengung,  dass 
fiBr  uns  bei  einem  Anschlüsse  an  eine  der  drei  Berliner  Grosslogen 
eben  nnr  von  einem  Anschlüsse  an  ,yBoyal-York**  die  Bede  sein  * 
könne,  weil  im  Grunde,  abgesehen  von  den  neuem  Verftndemngen 
des  Systems,  in  den  Hauptpunkten  die  grösste  Verwandtschaft 
zwischen  der  dortigen  Auffassung  der  Maurerei  und  der  uusrigeu 
besteht. 

Am  Sonntag  d^  3.  November,  nungens  10  Uhr,  \^iirde  die 
Conferenz  wieder  erOffiaet  und  uns  zunächst  das  Zngestttndniss  ge- 
macht, bis  zum  Jahre  1872  das  WaUrecht  der  Gesellen  und  Lehr- 
linge beizubehalten.  Es  mflsse  sich  dann  zeigen ,  wie  bei  der  vor- 
zunehmenden Statutenrevision  die  Tochterlügen  über  die  Sache 
dächten.  In  Betreff  der  Vorschrift,  welche  in  den  Statuten  von  | 
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enthalten  ist,  dass  alle,  aach  die  bei  uns  Ton  dem 
Stnhlmdster  enuumten  Beamten  gewählt  werden  mtosen,  glaubten 
die  Uttteneicbneten  Tenkhern  m  dfirfen,  dass  die  hannoverschen 

Logen  in  diesem  Punkte  auf  die  Heibehaltnn^r  ilirer  Eigenthüiii- 
lichkeit  keiiieu  zu  grossen  Wertli  leguu  würden. 

6. 

Die  Einrichtung  der  Repräsentation  der  Grossloj^e  rcsj).  der 
Provinzialloge  in  jeder  Johannisloge  falh'n  zu  hiss»'n,  «  rklai  tf  man 
für  unmöglich.  Während  wir  der  Ansieiit  waren,  dass  diese  Kin- 
lichtang  nur  aus  einem  Misstrauen  der  (trossloge  gegen  den  Meister 
vom  Stahle,  der  doch  erst  durch  ihre  Bestätigung  zur  InstaUation 
gelange,  hervoigehe,  erklärten  die  Berliner  Brttder,  dass  sie  die- 
selbe vidmehr  als  eine  Verstärkung  des  Yertranens  ansehen,  da 
ja  die  Johannislogen  selbst  aus  ihrtT  Mitte  deu  Vertreter  der 
Grossloge  wäiilten.  Eine  Ausgleichung  der  sc»  (liviTgirendtMi  An- 
sichten komitc  durch  die  Debatte  nicht  berbeigetüiirt  werdeu. 

7. 

Nach  (h  in  ad  5  gi'inachten  Zugeständnisse  glauhtcn  die  Tiiter- 
zeichneten  diesen  Punkt  als  erledigt  ansehen  zu  (hirfen,  da  ihnen 
die  Versicherung  ertheilt  wurde,  dass  die  (lewährung  eines  Stinun- 
rechts  an  Lehrlinge  und  Oesellen  in  Oconomischen  Angelegenheiten 
Sache  Jeder  Loge  sei. 

8. 

Obgleich  Br  Schnakenburg  anfangs  der  Ansicht  war ,  es 
könne  den  hannoversclicn  Logen,  wenn  aiuli  nur  vorührrgehend. 
eine  Erleichterung  verschatft  werden ,  war  doeli  die  Majorität  der 
Berliner  Brüder  der  Meinung,  dass  eine  andere  Nonnirung  der 
Beitrsgspflicht  für  die  hannoverschen  Logen  nicht  zulässig  sei, 
dass  sie  vielmehr  nach  denselben  Grundsätzen  zu  der  Grosslogen- 
casse  belsteuem  mUssten,  wie  die  älteren  Tochterlogen,  d^en  diese 
Beiträge  nicht  zu  gross  erschienen.  Die  Beiträge  betragen: 

a.  10  Ngr.  jährlich  von  jedem  activen  Mitgliede, 

b.  2  Thlr.  von  jeder  Aufnahme, 

c.  11  Thhr.  von  jeder  Loge  für  Druckkosteu. 

5* 
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Diemr  letztere  Posten  köime  Ar  den  Fall  der  Errichtung  einer 
ProvinziaUoge  ftr  19  Logen  dahin  ermfissigt  werden,  dass  die  Pto- 
Tinzialloge  itkr  alle  Tochterlogen  ein  ÄTersmn  von  circa  80  l'lili'. 

bezahle. 

Die  Höh«'  dieser  Beiträge  würde  namentlich  für  die  kleineren 
Logen  sehr  drückend  sein,  doch  glauben  wir  annehmen  zu  dürfen, 
dasB  eine  Ermässigong  der  Forderung  in  letzter  Stunde  noch  zu 
errächen  ist. 

9.  10. 

Die  Punkte  9. 10  wurden,  als  nicht  zu  bewilligen,  entschieden 
abgelehnt 

Endlich  wnrde  von  uns  die  Frage  zur  Verhandlung  gestellt, 
wie  die  BrOder  sich  die  Effectuirung  des  Anschlusses  selbst  dach- 
ten, und  wurde  uns  darauf  P'olgendes  erwidert :  Jede  hannoversche 
Loge  habe  sich  mit  der  Bitte  um  Affiliation  einzeln  an  die  Gross- 
loge zu  wenden,  unter  gleichzeitiger  Einsendung  ihres  Rituals. 
Die  Affiliation  solle  dann  kostenfrei  durch  Vollziehung  eines  Re- 
verses geschehen.  Wenn  die  AflUiation  geschehen  sei,  so  kdnne 
die  Provinzialloge  sofort  errichtet  werden,  wenn  die  Tochterlogen 
•  es  wünschten.  Auch  könne,  wenn  diese  Absicht  von  vornherein 
vorläge ,  von  der  Ernennung  von  Repräsentanten  bis  auf  weiteres 
Abstand  genomineu  werden. 

yfeaa  eine  Provinzialloge  nicht  gebildet  wird,  so  sollen  die 
uns  gegenflher  für  unsere  gesammten  Mandanten  gemachten  Zu- 
geständnisse auch  jeder  sich  einzeln  anschliessenden  Loge  gehal- 
lt werden. 

Wenn  wir  uns  nun  schliesslich  noch  über  den  Kindruck  äussern 
dürfen,  den  wir  persönlich  aus  den  Conferenzen  mit  hinweggetragen 
haben,  so  kdnnen  wir  nicht  verhehlen,  dass  wir  die  B^liner  BrtI* 
der  fkir  geneigt  halten,  dem  liberalen  Elemente,  welches  die  grosse 
Zahl  der  hannoverschen  Logen  ihnen  zuAihren  wird,  eine  geboh- 
rende  Einwirkung  auf  ihre  Zustande  zu  gestatten,  und  wir  legen 
Werth  darauf,  dass  diese  Bereitwilligkeit  sich  am  deutlichsten 
eben  bei  dem  Ehrwürdigsten  Grossmeister  Br  Schnakenburg 
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«usprach.  Da  wir  die  Stlmniiing  in  den  Tochteriogen  von  , ^oyal- 
Toric^  nicht  kennen«  so  wissen  wir  nicht,  was  fllrResnltate  von 
Bberalen  Anträgen,  die  wir  etwa  stelleu  werden,  zu  erwarten  sind, 
glauben  aber,  dass  wir  in  den  FIaupt|mnkten  der  Majorität  in  der 
Grossloge  siiiier  seni  diirft  n.  wenn  wir  einig  bleiben. 

Hildesheiui  und  Hannover,  den  11.  November  1867. 

Menga  Nöldeke. 

IKe  in  dem  oben  gedruckten  Cirenlare  an  die  verbttndeten 

Logen  proponirte  Conferenz  fand  ara  14.  December  1867  statt, 
es  wurde  darin  der  f^rlass  des  folgenden  Schreibens  an  die  Gross- 
löge  Royal- York  beschlossen. 

An 

die  ehrwQrdigste  Grosse  Loge  yim  PreasBon 

genannt  * 

Boyal-York  zur  Freundschalt  in  Berlin.  . 

Ehrwürdigster  Grossmeister! 
Selir  Ehrw.  Brr  Grossbeamte, 
Ehrwürdige^  geliebte  Brüder  1 

Die  brüderlichst  unterzeichneten  Vertreter  der  zum  hanno- 
verschen Logenbunde  gehörigen  Tocliterlogen  haben  auf  ihrer 
heutigen  Zusammenkunft  mit  Vergnügen  aus  dem  Berichte  der  zu 
Ihnen  entsandten  iJrr  Menge  und  N  i)  1  d  e  k  e  vernommen ,  dass 
Sie,  Eiunurttrdigste,  Sehr  Ehrwürdige  Brr,  bereit  smd,  die  hanno» 
versehen  Logen  unter  den  Schutz  Ihrer  Ehrwürdigsten  Grossloge 
an&unehmen  und  ihnen  die  liebgewonnenen  bisher  von  ihnen  be- 
arbeiteten Rituale  zu  belassen. 

Nichtsdestoweniger  sind  wir  ausser  Staude;  schon  jetzt  Ihnen 
die  lütte  auszusprechen,  unsere  Logen  Ihrem  Logenbundo  zu  afii- 
liireu.  Wohl  haben  Sie  unsern  Vertretern  in  Aussicht  gestellt,  die 
thcuersten  Wünsche,  welche  wir  hegen ,  nach  unserm  Eintritte  in 
brüderliche  Erwägung  zu  ziehen,  und  gern  wollen  wir  alles,  was 
unser  Gewissen  und  unsere  manrerische  Ueberzeugung  zulftsst, 
vorUiifig  aufgeben,  um  es  spftter,  wenn  es  auch  von  Ihnen  gut  be- 


70 

fimden  ist ,  mit  Ihnen  gemeinsam  wieder  ansnmehmen.  Dagegen 
habon  wir  boi  der  heute  vorgonommenon  gewissenhaften  Prüfung 
der  Sachlage  nicht  die  Ueberzeuguug  gewinnen  können,  dass  es 
uns  gestattet  sei ,  den  wesentlichsten  Punkt,  dessen  Genehmigung 
allein  unser  System  zur  Wahrheit  machen  kami,  der  hei  allem 
Vertrauen  auf  Ihr  Entgegenkommen,  doch  immer  Ungewissen 
Zukunft  zu  überlassen. 

Der  §  194  Ihrer  Statuten,  welcher  die  Forderung  ausspricht, 
dass  jeder  Suchende  sich  zum  Chnstenthume  bekennen  müsse,  ist 
fOr  uns  eine  kaum  zu  überschreitende  Schranke  der  völligen  Y^- 
bindung  mit  Ihnen.  Indem  wir  uns  diesem  Paragn^h  unterwerfen, 
entsagen  wir  unserm  maurerisch^  Glauben  und  machen  aus  dem 
grossen  Menschheitsbunde  einen  christlichen  Orden. 

Wir  brauchen  Ihnen,  Ehrwürdigste,  Sehr  Ehrwtürdige  Brüder, 
nicht  die  Gründe  darzulegen,  welche  unser  Widerstreben  gegen 
die  Anerkennung  des"§  194  motiviren,  wir  wissen,  dass  Sie  die- 
selben wenigstens  von  theoretischem  Standpunkte  billigen  und  an- 

erkemien ,  weil  Sie ,  bei  allen  Veränderungen ,  die  Ihr  Kitual  und 
System  erlitten  lint,  doch  immer  noch  zu  Fessler's  Füssen  sitzen, 
—  alleiu  daraui  müssen  wir  Sie  hinweisen ,  welches  die  Folgen 
sein  werden,  wemi  Sie  bei  der  —  unsem  Deputirten  ausgesproche- 
nen entschiedenen  Ablehnung  unserer  Wünsche  verharren. 

Es  ist  von  uns  stets  anerkannt,  dass  die  Politik  keinen  Ein- 
iiuss  auf  unsere  maurerische  Thätigkeit  haben  dürfe,  allein  so  wie 
hier  die  Verhältnisse  liegen,  werden  Sie  es  gewiss  erklärlich  finden, 
dass  viele  Brüder  aus  Motiven  unsere  Beih^  verlassen,  welche  in 
den  politiBchen  Verhältnissen  ihren  Grund  haben.  Käme  dazu  noch 
inn  Bedruck  des  Gewissens  in  rein  maurerischer  Beziehung ,  dann, 
Ehrwürdigste,  Sehr  Ehrw.  Brüder,  würden  die  sclion  gelichteten 
Reihen  noch  mehr  decimirt  werden,  und  selbst  diejenigen  Rrr, 
seien  Sie  fest  davon  überzeugt,  welche  in  der  Kette  bleiben,  kämen 
zu  Ihnen  nur  in  der  HofiEnung,  erfolgr^che  Angriffe  auf  einen  Para- 
graphen Ihres  Gesetzbuches  zu  machen,  den  Sie  uns  gegenüber 
mit  Festigkeit  vertheidigen. 
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Bewahren  Sie,  Ehrwürdigste,  Sehr  Ehrwürdige  Brüder,  die 
Maorerei  lor  dem  Anascheiden  zaUreioher  Bit,  bewahren  Sie 
Ihren  Bond  vm  den  Kimpfen,  za  denen  der  Eintritt  der  Bleiben- 
den das  Signal  sein  würde. 

Dnrch  die  Behörden  des  Staates  mm  AnseUnss  an  ehie  Ber- 
liner Grossloge  gediäiigt ,  appelliren  wir  au  ihre  Bruderliebe  imd 
bitten  Sio, 

vor  uuserm  Eintritte  in  Ihren  Bond  den  §  194  Ihres  Statuts 
aofzttheben, 

oder  wenn  der  baldigen  ürfUhmg  dieses  Wunsches  nnflberwmd- 
Hebe  Hindemisse  entgegenstehen  sollten, 

den  §  194  fllr  ans,  die  neo  eintretenden  Logen  zu  snspen- 

dircn. 

Noch  eiiKMi  Punkt  niüssni  wir  als  ein  wcsontlichos  Hindcrniss 
der  VorbindunK  niit  Ihrer  lüirwürdigBtcn  Grossloge  bezeichnen. 
Es  ist  das  die  Höhe  der  von  Ihnen  geforderten  Beitrage  zur  Gross- 
logencasse,  die  mehr  als  das  Yierfoche  dessen  betragen,  was  wir' . 
bidier  ftr  die  Ehrwürdigste  Ghrossloge  von  Haunorer  zu  ziddeD 
hatten. 

Wir  sind  schon  durch  die  ausscrgowöhnlichen  Zeitverhältnisse 
zu  cin«T  Rc'ilie  von  Aus«;abon  genötliigt  gewesen,  die  unsere  Logen- 
cassen  überbürdet  hal>eu.  Wir  verlangen  und  erwarten  nicht,  dass 
Sie  nns  ähnliche  KUcksichteu  beweisen ,  wie  unsere  Schwesterloge 
„Zur  Ceder"  sie  von  der  Grossen  Landesloge  geniesst,  welche  ihr 
für  die  nächsten  drei  Jahre  alle  Grosslogen-Beitrüge  erlassen 
hat,  wir  möchten  nur  nicht  Lasten  llbemehmen,  von  denen  wir 
voraussehen,  dass  unsere  Cassen  sie  niclit  tragen  können,  und 
von  denen  wir  annehmen,  dass  sie  den  Wertli  der  zu  erwartenden 
Leistungen,  so  weit  derselbe  sich  in  Gedd  bemessen  lässt,  übersteigen. 

Wir  müssen  aus  diesen  Gründen  dringend  wünschen,  dass 
Jede  die  Logencassen  betreffende  Besteumng  in  Wegfall  komme, 
wir  smd  ausser  Stande  über  die  Mittel  zu  verfügen,  wetehe  den 
Bestand  unserer  Logen  sichern  und  welche,  soweit  sie  darüber 
hinausgehen,  unsem  Annen  gehören.  Wir  erklären  uns  dagegen 
bereit,  für  den  Fall  einer  Vereinigung  mit  Ilmen  für  jedes  active 
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Mitglied  unserer  Logen  den  geibrdertou  Beitrag  von  jährlich 
10  Ngr.  einzuzahlen  und  glaubfin  verbürgen  zu  können,  dass  unge- 
achtet der  zahlreichen  Deckongen  doch  ünmer  im  Ganzen  ö — 600 
Thlr.  jährlich  ans  nnsenn  Kreise  durch  diese  Beiträge  aufkommen 
werden,  eine  Summe,  die  gewiss  ausreichen  dflrfte,  um  den  auf 
unsern  Kreis  fallenden  Autlicil  von  Druck-,  Reise-  und  Repräsen- 
tations-Küsten  zu  decken. 

Indem  wir  Ihnen,  Ehrwürdige,  Sehr  Ehrwürdige  Biüder, 
diese  unsere  WOnsche  nochmals  recht  dringend  ans  Herz  legen, 
erklären  wir  uns  zugleich  bereit^  nach  Erfüllung  derselben,  Ihrem 
Bunde  in  brüderlichem  Vertrauen  beizutreten. 

Wir  bitten  Sie,  Ihre  Antwort  an  die  Brttder  Menge,  Kist- 
ner und  Nöldeke  zurichten,  die  unsere  Mandatare  in  dieser 
Angelegenheit  sind,  und  grüssen  Sie  mit  aufrichtiger  Bruderliebe 
in  d.  u.  h.  Z. 

Hannover,  den  14.  December  1867. 

I 

•  1.  Für  die  Loge:  „Pforte  zum  Tempel  des  Lichtes*'  in  Hildesheim, 

Menge,  Meister  vom.  StuhL  Se^ntpaul, 

n.  Aufseher* 

2.  „    „     „     „Augusta  zum  goklcnon  Zirkel"  in  Göttingen, 

Eduard  Bremer,  Meister  vom  Stuhl, 

3.  „   „     „     „zum  schwarzen  Bftr^^  in  Hannover,  Ebhar  dt, 

L  An&eher. 

4.  VL  6.  Fflr  die  Loge:  »Georg  zu  den  drei  Säulen*'  in  Einbeck  und 

„Georg  zur  gekrönten  Säule**  in  Ghiussthal, 
Menge,  kraft  besonderer  Vollmacht 

6.  Für  die  Loge:  „Maria  zum  Rautenkranz"  in  Verden,  Wouue- 

berg,  Meister  vom  Stuhl. 

7.  „   „     „     „Hermiue  zum  Nesselblatt"  in  Bttckeburg,  Frei- 

herr V.  Ulmenstein,  Meister  vom  StuhL 

8.  „   „     „     „zur  ostMesischen  Union**  in  Emden,  Oale- 

mann  als  Bevollmächtigter. 

9.  „   „     „     „Friederike  zur  Unsterblichkeit**  in  Stade^ 

Ebhardt. 
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10.  Fttr  die  Loge:  jmm  stUlen Tempel^  in HUdeshefan,  Bartbo- 

lomaens,  IL  Aufiieher. 

11.  ^   ^     n     «,zur  Eintracht  und  Standhaftlgkeit*^  in  Caisol, 

Ii  11  (■  k  Ii  a  r  il  t ,  Mt'istcr  vom  Stiilil. 

12.  u.  13.  Fttr  die  Logt*:  ^,S<'1('ih'  zu  don  dvn  Thürmeii*'  in  liiiiu'- 

bnrg  uiui  ^zur  K(iiiiglielK'u  Eiclie"  in  Haiueln, 
\V.  N  0 1  d  e  k  e ,  kraft  besoiulorer  Vollmacht 
KachtrSgüch  beigetreten:  Leer.  Mänden.  Nienbmg. 

Br  Krflger  enthielt  sieh  auch  hier  wieder  jeder  Tbeihiahnie 
an  den  Verbandlniigcu  und  lehnte  die  Leitung  derselben  ab,  die 
daiin  iloiii  Hr  KistiuT  üboitragi'n  wurdi*. 

Wa.s  «Iii*  (irosslofrc  Royal-Vork  darauf  rrwidcrtc  crgiobt  das 
nachsteheudr  Schreiben  derseibeD  vom  21.  Januai*  lb68  dorn  der 
sp&ter  mitabgedruckte  Revers  zor  Vollziehung  beilag. 

Berlin,  den  21.  Januar  1868. 

An  die  Hochi\ürdige  gerechte  und  vollkommene  St.  Johamnt-Loge 

..Pforte  zum  i  ciniiel  d<'s  Liclites'*  in  Hildeshejm. 

..Aiigiista  /um  goldenen  Zirkel"  in  Göttingen. 

„zimi  schwarzen  Bärtn"  in  H  a  n  n  o  v  o  r. 

^Georg  m  den  drei  Säulen^  m  £inboc]L 

„Georg  zur  gekrönten  Säule**  in  Clausthal  und  Zellerfeld. 

,^aria  zum  Rantenkranz"  in  Verden. 

„Hermine  zum  Kesselblatt^  inBttckebnrg. 

„zur  ostfri(\sischcn  Union'*  in  Emden. 

.,Friederik<'  zur  Unsterblichkeit"  in  Stade. 

^um  stillen  Tempel''  in  H  i  I  d  e  s  h  e  i  m. 

,,zur  Eintracht  und  Standbaftigkeit^  in  Cassel. 

„Selene  zu  den  drei  Thttrmen*'  in  LOneboig. 

„Georg  zur  EöntgUdien  Eiche**  in  Hameln. 

„Georg  zur  wahren  Brudertreue^  in  Leer. 

„Pythagoras  zn  den  drei  Strömen"  in  Münden. 

„Georg  zum  silbernen  Einhorn"  in  Nienburg, 

„zum  hellleuchtenden  Stern"  in  Celle. 

zu  Händen  des  Schul-Directors  Dr.  phiL  Herrn  Nöldeke  in 
HannoTer. 
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Hochwflrdige,  Würdige  und  geliebte  Ordensbrüder ! 

Der  uns  Y<m  den  Hochwttrdigen  Brüdern  Noldeke,  Kist- 
ner und  Menge  eingereichte,  von  Ibiieii  unterm  14.  December 
pr.  vollzogene  Antrag  wogen  der  Ansrhlnss-Bofüngungen  für  eine 
etwaige  Atfiliation,  ist  gestern  in  der  Grosslogen -Versammlung 
zum  Vortrag  gekommen  und  beehren  wir  uns  Ihnen  hierauf  Nach- 
stehendes brüderlich  ergebenst  za  erwidern« 

Wenn  schon  bei  der  am  2.  Noyember  v.  J.  hierseHwt  stattp 
gehabten  Yorberathung  Ihnen  för  die  etwa  später  zur  Ansfühnmg 
kommende  Affiliation  diu  entgegenkommenden  Offerten  gemacht 
worden  sind,  so  können  wir  den  damals  von  unseren  Commissarien 
zur  Richtsclmur  geuonmicneu  Erwägungen  nur  iu  jeder  Beziehung 
beipflichten,  weil  wir  die  Ueberzeugnng  gewonnen  haben,  dasa, 
wie  auf  der  einen  Seite  unsere  bei  jener  Yorberathung  anwesend 
gewesenen  Mitglieder  das  rücksichtsvollste  brüderliche  Entgegen- 
kommen haben  walten  lassen,  sie  anderseits  auch  in  gewissenhaf-  - 
tester  Weise  die  nicht  ausser  Acht  zu  lassenden  Berechtigungen 
unserer  älteren  Tochterlogen  g(;wahrt  hahen. 

Unserer  gestrigen  Berathung  hahen  wir  die  Hauptgesichts- 
punkte, wie  solche  in  dem  Schreiben  der  Hochwürdigen  Brr  Krü- 
ger, Menge,  Eistner  und  Nöldeke  d.  d.  Lehrte,  den 
6.  October  v;  J.  enthalten  sind,  nochmals  zum  Grunde  gelegt  und 
nach  eingehendster  Erwägung  aller  einschlagenden  Yerhältnisse 
hat  die  darauf  erfolgte  Besciüussnahme  zu  folgendem  Resultate 
geführt. 

ad  1.  sind  wir  damit  einverstanden,  dass  eine  jede  Loge,  welche 
durch  Affiliation-  sich  uns  anschliessen  will,  die  bisherigen 
Rituale  beibehalte,  insofern  nach  genommener  diesseitiger 
Einsicht  sich  herausstellt,  dass  der  Inhalt  derselben  den 
Grundideen  der  Lehrart  der  Grossen  Loge  R  o y  a  1  -  Y or k 
zur  Freundschaft  conform  sei.  Wir  bemerken  hierbei  im 
Voraus ,  dass ,  soweit  die  dortigen  Lehrarten  gegenwärtig 
schon  hier  hekamit  sind,  es  wohl  kaum  einem  Zweifel  unter- 
äegen  dürfte,  Ihnen  die  Genehmigung  zur  Beibehaltung 
der  Rituale  rückhaltlos  zu  ertheilen. 
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hd  2.  I>i<'S('r  Autrat;  war  bereits  bei  dor  Vorberathung  von  Ihr(  n 
Deimtirten  falb  ii  ;.M'Iasseii  und  bedurfte  es  daher  über  diesen 
Punkt  keiner  weitereu  Kutsclieidung. 

ad  3.  Die  bei  der  Vorberathiuig  am  2.  November  pr.  von  imseni 
Commiflaarieii  zur  Sache  gegebene  Aofklftnmg,  welche  die 
Gründe  enthielt,  weshalb  die  diesseitige  Grosse  Loge  in 
diesem  Aagenblicko  anner  Stande  ist;  die  Initiative  zn  er- 
greifen, können  wir  bier  nur  wie(b'rh(ib'u  und  sind  wir  der 
Zuvoi-sieht,  dass  die  dortitrcn  IJrüder  es  nielit  verkennen 
werden,  wie  gewichtig  die  (irttnde  sein  müssen,  welche  uns 
venudassen,  gerade  iu  diesem  Punkte  dem  brüderlichen 
Entgegenkommen  ftr  jetzt  eine  Schranke  zn  setzen,  die, 
wir  sind  dessen  überzeugt,  bereits  in  kürzester  Frist  sich 
zn  allseitiger  Beftiodiginig  ebnen  wird. 

Dem  Antrage,  den  §  194  unserer  Statuten  für  die 
liannoN  ersehen  Loj^'en  zu  suspendiren .  sind  wir  zu  unserem 
lebliatten  Bedauern  ausser  Stande  zu  willfahren,  weil  eine 
solche  Ausnahme -Stellang  einzelner  Bundeslogen  nach 
unseren  Statuten  durchaus  unznlüssig  ist. 

ad  Punkt  4  wie  ad  2. 

ad  Punkt  5  ist  die  Grosse  Logo  Royal -York  zur  Freundschaft 
damit  einverstanden .  dass  provisurisch  und  bis  zum  Ablauf 
der  zur  Zeit  geltenden  Statuten  (1H72\  bei  den  aus  Han- 
nover neu  zu  uus  herübertretenden  Lok^  h.  der  Meister  vom 
Stuhl  von  der  gesammten  Loge  gewählt  werden  kann, 
wogegen  es  für  die  sonstigen  Antrage  ad  Punkt  5  lediglich 
bei  den  Festsetzungen  unserer  Statuten  bewenden  rnnsi. 

ad  Punkt  6  und  7.  Diese  Anträge  kOnnen  diesseitig  nicht  geneh- 
migt wen  Ion. 

ad  Punkt  8.  Zum  (irosslogenschatze  hiersclbst  sind  von  jedem 
activen  Mitgliede. einer  Loge  (Khrcumitglieder  und  die- 
nende Brüder  bleiben  davon  aulBgeschlossen)  jährlich  10  Sgr. 
zu  entrichten,  wogegen  bis  zum  Ablauf  der  diesseitigen 
Statuten  (1872)  die  Beiträge  für  die  stattfindenden  Auf- 
nahmen und  für  den  Druck  der  Grosslogen-Protokolle  ebenso 
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eriassen  bldben  sollen,  wie  die  Summe  ÜKr  die  Ausfertigung 

des  Affiliatioiis-Patents. 
ad  Punkt  9  wie  ad  6  und  7. 
ad  Punkt  10  wie  ad  2. 

Was  nun  die  allgemeinen  Anschluss-Bediugungen  anlangt,  so 
bemerken  wir  in  dieser  Beziehmig  Nachstehendes. 

Es  wflrde  f&r  die  Stiftnng  einer  Provinzial-GnMsloge  zu- 
nftchst  der  $  194  unserer  Statuten  maassgebend  bleiben,  somit 
also  zuvörderst  der  Anschlnss  der  einzelnen  Tochterlogen  zu  er- 
folgen haben,  weicht;  alsdann  zu  einer  Provinzial  -  Grossloge 
zusammentreten  könnten. 

Die  ferneren  Anschhus-Bodingungeu  wären: 
1.  Annahme  unserer  SM^tuten. 

3.  VolMelnmg  eines  Reverses  von  Jeder  einzelnea  Loge 

nach  dem  ergebenst  hierbeigefUgten  Schema. 
Sie  wdlen  mm,  sehr  geehrte  und  geliebte  Brr,  nach  diesen 

vorstehenden  Erörterungen  geneigt  Ihre  weitere  EntSchliessung 
zu  treffen  und  Sich  überzeugt  halten,  dass,  wie  wir  es  von  Ihnen 
der  ZuTersicht  sind,  von  unserer  Seite  AUes  geschehen  soll,  um 
zwiseben  m  ein  Band  der  Innigkeit  und  Herzlichkeit  zu  knüpfen, 
wdtehes  die  Segnungen  f&r  die  Forderung  wahrhaft  maureriseher 
Zwecke  sicherlich  in  sich  schliessen  wurd. 

Mit  brfideriicher  Hochachtung  grossen  wir  Sie  herzlich  d.  d. 
m.  d.  und  ersuchen  Sie  ergebenst  um  bald  geneigte  weitere  Be- 
nachrichtigung, resp.  sehen  wir  den  Special- Anträgen  der  einzelnen 
Logen  um  A£&liation  mit  brüderlicher  Hiogeboug  entgegen. 

Die  Srotte  Loge  von  Preuggen,  genannt  Royal-York 

zur  Freundschaft. 

r 

Schnackenburg,   Hedemann,   Bröcker,  Martini, 
OroBsmeister.  Zugeordneter        Krster  Zweiter 

Grossmeister.  •  Grossaufseher. 

Beucht, 
GroBSsekreUkr. 
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Die  Vertreter  der  Oroesloigre  vermehten  or,  lieli  noch  ein- 
mal an  Se.  Migestät  den  König  Wilhelm  I.  mit  dorn  alleruiiter- 
thänigsten  Gesuche  vom  2.  Februar  1868,  wie  hier  .unten  folgt, 
zu  wenden,  um  ihrerseits  Alles  zu  tbun,  um  die  SelbsUtAndigkeit 
des  hannoverschen  Logenbundee  m  erhalten. 

An  Se.  Msüestät  KOnig  Wühelm  1. 

Berlin. 

AllergnftdigBter  GrouiiaditigBter  Kfliiig. 
AUergnftdigster  König  und  Herr. 
HodiwflrdigBter  Protector  etc. ! 

Die  in  ehrerbietigster  UnterthAniglieit  nnteneichneten  Brr 
Freimaurer,  als  Vertreter  derOrossloge  za  Hmnoiver  und  Special« 
BeToUrnSchtigte  der  nun  hannoyersdien  Logenbnnde  gebftrigai 
Logen,  wagen  es,  sich  noch  einmal  dem  Throne  Ew.  Mi^feetit  zu 

nahen,  um  die  schwere  La^^e ,  in  welchem  sich  in  diesem  Augen- 
blicke die  Logen  des  haiinovei-schen  Logenbundes  befinden,  mit 
der  unterthänigsten  Bitte  um  AUexgnädigsteHUlfezuEw.MigestAt 
Kenntniss  zu  bringen. 

Als  die  auf  Ew.  Mi^estät  Befehl  von  den  MinisterieB  der 
Justiz  uoA  des  Inneni  an  Br  ErOger  in  Erwiedenmg  auf  seiae 
Immediat^Eingabe  vom  30.  December  1866  erlassene  Verfügung 
▼om  "r^*^  1867  zur  Kenntniss  der*  hannoverschen  Logen 

kam,  haben  dieselben,  obgleich  sie  die  Grundlage  jener  Verfügung, 
das  Edict  vom  20.  October  1798  als  durch  die  neuere  Gesetz- 
gebang  längst  beseitigt  ansehen  za  dttifen  glaubten,  sich  den- 
noch, am  £w.  Majestät  Intentionen  als  getreoe  UnterthaofiD,  der 
ersten  Ifanrerpflieht  gemfiss,  nadookonimen,  sofweit  sie  nicht, 
froheren  Verbindungen  folgend,  den  Anschloss  an  eine  der  beiden 
anderen  Grosslogen  in  Berlin  vorzogen,  veranlasst,  mit  derOross- 
loge Royal- York,  deren  Lehrart  der  ihrif^en  am  meisten  verwandt 
ist ,  durch  eine  nach  Berlin  entsandte  Commission  Verhandinngen 
Ober  einen  etwaigen  Anschluss  an  dieselbe  zuzulegen. 

Die  dieser  Ckmmiiflsion,  im  Einrerstftndnisse  mit  der  Gross- 
logev  von  19  Logen  ertheilte  Instruction  lautete  dahhn,  m0ge 
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die  Eireichiiiig  yenchifideiier,  in  emem  Schreiben  der  Brr  Kröger, 
Menge,  Kistner  und  Ndldeke  d.  d.  Lelurte,  den  6.  October  1867, 

aufge8tclltep  Wünsche  als  Ziel  ihrer  Aufgaben  betrachten. 

Aus  dem  Bt'iichto  der  nach  Berlin  ciitsoiideten  Brr  Menge 
und  Nöldekc  vom  15.  November  v.  J.,  welcher  einer  Versanmilung 
der  Vertreter  hannoversclier  Logen  am  11.  October  v.  J.  vorge- 
legt wurde,  geht  hervor,  dass  die  Grossloge  Boyal-York  zwar 
geneigt  ist,  uns  die  Beibehaltung  unseres  Bitnals  zu  gewähren, 
dass  sie  aber  unsere  übrigen  Wünsche  fast  ausnalmislos 
zurückweist. 

Noch  einmal  haben  sich  17  hannoversche  Lo^on.  obonfalh 
im  Einverständnisse  mit  der  Grossloge,  mit  einer  am  14.1)ecember 
beschlossenen  gemeinsamen  Vorstellmig  an  jene  Grossloge  ge- 
wandt und  mit  Atifgebung  aller  uutergeordneten  WttDscbe  um  die 
Bewilligung  von  zwei  wes^tlidien  Zugeständnissen  gebeten. 

hk  dem  Erwiederungsschreiben  der  Grossloge  Boyal-York 
vom  21.  Januar  hat  dieselbe  zwar  die  anfänglich  gestellte  For^ 
derung  von  unsem  Logencassen  zu  schwer  belastenden  Beiträgen 
zur  Grosslogencasse  nach  unseren  Wünschen  ermässigt,  allein 
welchefi  den  Cardinalpunkt  der  ganzen  Frage  bildet,  das  andere 
von  uns  erbetene  Zugeständniss  mit  der  grössten  Entschiedenheit 
jrarOd^gewieseiL 

Der  Punkt,  um  den  es  sich  handelt,  ist  der  1. 194  des  Gesetz- 
bnchea  der  Grossloge  Boyal-York,  worin  gefordert  wird,  dass  jeder 
Aufzunehmende  „sich  zum  C'iiristeiithum  bekennen  nmss".  Eine 
solche  Beschränkung  haben  die  hannoverschen  Logen,  wenn  auch 
selten  NichtChristen  au|({euommeu  siud,  nicht  gekannt. 

Die  hannoverschen  Logen  haben  ausschliesslich  auf  dem 
Boden  der  Johamdsmanrerei  gestand^  und  es  für  ihre  Aufgabe 
gdialten,  ilnre  Arbeit  ohne  alle  Rücksichten  auf  den  Gkuben  ihrer 
Mitglieder  an  jedem  Manne  von  gutem  Rufe  zu  erfüllen.  Wir 
haben  diese  Maur(?rei  von  England  erhalten,  wo  die  alten  Land- 
marken der  Freimaurer  unter  der  Aegide  der  Könige,  Ew. 
Majestät  glorreicher  Ahnherren,  allgemeine  Geltmig  hatten,  wo  nie 
ein  Unterschied  zwischen  Christen  und  NichtChristen  gemacht  ist, 
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wir  stehen  dabei  anf  demflelbeii  Boden  mit  allen  fVeimacurern 

auf  (It*m  ganzt'ii  Knlonruudo ,  mit  Aussihluss  der  Logen  in 
Preussen,  Schweden  nnd  Dänemark,  welche  allein  die  Niclitcljristeu 
von  der  Aufiiahme  aosscliliessen.  Solleu  wir  diesen  Standpunkt 
▼erlaasen  and  uns  einem  Gesetzhucho  unterwerfen ,  welches  den 
S  194  der  Statuten  der  OrosslogeRoyal-York  auch  uns  zorBicbt- 
achnur  giebt,  aodli  von  uns  fordert  ,  die  Manrerel  nicht  mehr  ab 
einen  grossen  Menschheitsband,  sondern  als  christlichen  Orden 
aufzufassen,  so  wäre  das  die  Forderung  eines  (ilaiibenswechsels 
in  maurerischer  lieziehung.  der  unser  (iewissen  hedrüi  km  niüsste. 

Als  kuyr.  Maji'stat  Regierung  von  uns  forderte ,  dass  wir  uns 
einer  der  durch  das  Kdict  vom  20.  October  17d8  allein  aner- 
kannten iireossischen  Grossloge  anschliessen  sollten,  da  glanbten 
wir  annehmen  za  dürfen,  dass  es  sich  nnr  om  eine  maarerisch 
polizeiliche  oder  administrative  Maassregel  handelte,  dass  aber 
nicht  beabsiciitigt  worden  sollte,  uns  zu  Convortiten  für  die  in 
jenen  Grosslogen  gepflegte  besondere  Auffassung  der  reimaurerei 
zu  machen. 

£w.  Migestftt  haben  die  Gemüther  der  neuen  Unterthanen 
dnrch  die  gnädige  Zosieherang  beruhigt,  daaa  Allerhöchstaie  die- 
selben in  kirchlicher  Beidehang  bei  ihrem  Glanben  schAtien 
wollen.  Die  Manrerd,  Ew.  Miyestät  wissen  es  ans  AllerfaOchst- 

eigner  Erfahrung,  ist,  abgesehen  von  den  Formen,  auch  ein 
Cultus,  und  so  bitten  wir  d(  nii,  Kw.Migestiit  wollen  nicht  fordern, 
dass  wir  dem  unsrigcn  entsagen.  — 

£w.  Majestät  wollen  ans  dem  nttterthftnigBt  vorgestellten 
Sachverhalte  za  entnehmen  genihea,  daaa  wir  anaeror  Seita  alles 
gethan  haben,  am  Ew.  Mi^estftt  Wtknsciien  in  Betreff  des  An- 
schlusses an  eine  der  drei  berliner  Grosslogen  nachaakomnen, 
dass  aber  durch  die  Grossloge  Royal -York  der  Eintritt  in  jene 
Verbindung  an  unser  Gewissen  beengende  Bedingungen  geknüpft 
ist  und  demgemäss  noch  jetzt  den  schon  im  vorigen  Jahre  £w. 
Miyestftt  ausgesprochenen  untarthänigen  Wunsch  erfüllen  und 
gestatten,  dass  die  Grossloge  zn  Hannover  anter  £w.  M%|estftt 
aDerfaOchster  Protection  ihre  sogensreiehe  Thitic^eit  lortsetien 
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dürfe,  evcntuoll,  \v<'nn  clor  P^rfüllmipr  dieses  Wunsclies  unüber- 
windlirhe  Bedenkon  entgegen  stolien  sollten,  bei  irgend  einer  der 
drei  berliner  Grrosslogeu  durch  den  Grossnieist  er  eine  solche  Aen- 
denmg  der  Statuten  veranlassen,  dass  die  Grossloge  vonHaimover 
mit  gutem  Gewissen  derselben  ihre  Tochkerlogen  zafilbren  kann. 

Wir  erfleben  fibr  Ew.  Mijesttt  den  Schatz  des  Gr.  B.  und 

verharren 

Ew.  Majestilt 
hochwürdigster  Protector 

nnterthänigst 

treuverbundene  Brr. 

Hannover,  Hildesheim  u.  Celle,  den  2.  Febr.  1668. 

W.  L.  Krflger, 
Yorsitsender  der  Grotsloge. 
Menge,  Kistner, 
1.  Grossaufseher.  2.  Grossaufseher. 

Nöldeke, 
Grosssekret&r. 

ünterm  10/11.  Marz  1868  erging  das  hierüber  folgende 

Allerhöchste  Rescript  an  den  Br  Krüger  und  damit  war  denn  der 
letzte  Versuch  um  die  P^rhaltung  des  hannoverscheu  Logenbundes 
ebenfalls  zu  Grabe  getragen. 

Das  von  ihnen  und  drei  Mitgliedern  der  bisherigen  Grossloge 
in  Hannover  in  der  Immediat- Eingabe  vom  2.  Februar  d.  J.  Mir 
wiederholt  yorgetngene  Gesuch,  in  Hannover  eine  vierte 
RreusBisohe  Graskige  bestreu  zu  lassen  oder  durch  den  Gross- 
meitter-Yerein  eine  Abfinderang  der  Statuten  bei  einer  der  drei 
Fireuflsisehen  Grosslogen  dahin  zu  veranlassen ,  dass  die  Groesloge 
von  Hamiover  derselben  mit  gutem  Ge\Nissen  ihre  Tochterlogen 
zuführen  könne .  ist  unstatthaft.  Die  gebrauchte  Motiviiimg  dt^s 
Gesuchs  hat  Mich  befremdet  und  hätte  um  so  mehr  unterbleiben 
sollen,  als  dieselbe  dem  zu  Meiner  Kenntniss  gekommenen  Inhalte 
der  Verhandlungen  derGrosakige  von  Hannover  vom  28.  November 
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und  13.  October  1856  und  den  danach  geregelten  und  späterliiu 
nicht  veränderten  Verhältnissen  geradezu  widerspricht 

Berlin,  den  la  Mftrz  ld68. 

Wilhelm. 

* 

Dem  Vorstände  der  Groesloge  blieb  ntm  alsÜntertbanen  des 

preussischen  Staates  nichts  Weiteres  übrig,  als  den  hannoverschen 
Logenbuud  aufzulösen,  die  Grosslogt'  zu  sdiliessen  und  jeder  ein- 
zelnen Loge  zu  überlassi'u,  ob  ^e  nach  Maasgabe  des  Vereins- 
gesetzes als  isolirte  Logo  ferner  za  arbeiten  Tersodien  oder  ob 
sie  sich  emer  berliner  Grossloge  anscfaliessen  wolle  oder  aber  die 
Arbeiten  rohen  zn  lassen. 

Die  desfisülsige  Y ersanunhuig  fand  nach  dem  hier  abgednickten 
Protokolle  am  28.  März  1868  statt  und  wurde  die  Grossloge 
nach  einem  vierzigjährigen  segensreichen  Bestehen  geschlossen 
und  damit  der  hannoversche  Logenbund  aufgelöst 

Gegenwftrtig: 

I.  Grossbeamte:  die  Brr  lurüger,  Kistuer,  Bruus,  Nöldeke 
IL  Bepräsentanten: 

1.  Für  die  Loge  „Pforte  zum  Tempel  des  Lichts**  in  Hilde«- 
heim:  Br  Nöldeke,  kraft  besonderer  Vollmacht 

2.  FOr  die  liOge  ^ngiistazom  gddenem  Zukel^  in  Göttingen : 
Br  Bttmpler. 

3.  FSr  die  Loge  „zom  scbwanen  Bir^  m  HamiOTer:  Br* 

Ebhardt  und  Br  Bruns. 

4.  Fiir  die  Loge  ,^uin  hellleuchtendeu  Stern"  in  Celle :  Br 
Schiebler,  L  Anüs. 

6.  Für  die  Loge  „Greorg  zu  den  drei  S&ulen^  in  Einbeck: 
Br  Mttller,  Mstr.  y.  St,  und  Br  Belke. 

6.  Für  die  Loge  „Friederike  zur  Unsterblichkeit'' in  Stade: 
Br  Lflttich,  Mstr.  y.  St 

7.  Für  die  Loge  „zum  stillen  Tempel"  in  Hüdesheim:  Br 
Bartholomäus,  II.  Aufs. 

8.  Für  die  Logo  ,^ur  Eintracht  und  Standhaftigkeit"  in 
Cassel:  Br  Luckhardt,  Mstr.  v.  St,  und  Br  Halbeistadt 
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9-  Für  die  Logo  .,Georg  zur  gdorönten  Sänle^  in  Clausthal 
1111(1  Zclh^rteld:  IJr  Vogt,  Dciit.  Mstr. 

10.  Für  ilie  Loge  „Maria  zum  liauteiikrauz"  iu  Verden;  ßr 
Womiebcrg,  Mstr.  v.  St. 

11.  Für  die  Loge  ^firust  August  zum  gokloucn  Anker^  in 
Harburg:  Br  Frioke,  Mstr.  v.  St,  und  Br  Imetanann. 

12.  FOr  die  Loge  „Georg  zur  wahren  Bmdertrene^  in  Leer: 
Br  Eicbwede. 

13.  Füi-  die  Loge  „Ilcrnime  zum  Nesselblatt**  in  Bückeburg: 
Br  V.  Ulnieiistciii,  Mstr.  v,  Stnlil,  und  Br  IJruns. 

14.  Für  die  Loge  „Selenc^  zu  den  drei  Tliüi'iueu''  iu  Lüneburg : 
Br  Henkelmann,  Dept.  Mstr. 

15.  Für  die  Loge  ,,Pythagor88  zu  den  drei  Strömen**  in  Münden : 
Br  Bock,  Dept  Mstr.,  und  Br  Jürgens. 

16.  Für  die  Loge  „zur  Königlichen  Eiche**  in  Hameln:  Br 
Rose,  Dept.  Mstr. 

Von  I3r  Ki  diu,  M(nster  vom  Stuhl  der  Loge  „zum  silbernen 
Kiniiom"'  in  Nienburg,  ging  wälirend  der  Sitzung  ein  Schreiben 
ein,  worin  er  das  Ausbleiben  des  erwählten DcputirtenBr  Walter 
mit  plötzlicher  Erkrankung  entschuldigte. 

Bienstlidi  am  Ersdieinen  behindert  waren  Br.  Marbach, 
Grossschatzmeister,  Br  G  u  1  e  m  a  n  n ,  Repräsentant  der  Loge  „zur 
ostfriesischen  Union**  in  Emden  und  Br  Krieger,  Repräsentant 
'  der  Loge  „Pforte  zum  Tempel  des  Lichts"  in  Hildesheim ;  Br  M  e  ng  e 
war  durch  Krankheit  verliindert,  der  Sitzung  beizuwohnen. 


Nachdem  Br  Wonneb erg  die  Stelle  des  ersten  Grossanf- 
Sehers  übertragen  war,  wurde  um  4  Uhr  Nachmittags  die  Sitzung 
Ton  dem  ehrwürdigsten  Vorsitzenden  Br  Krüger  rituahnässig 
eröffnet,  worauf  zunftchst  das  gedruckt  vertlieilte  Protok<41  der 

letzten  Sitzung  vom  7.  September  v.  J.  Nr.  41  als  richtig  aner- 
kannt Amrde. 

>Jach  einer  Himveisung  auf  den  enisten  Gegenstand  der 
heutigen  Arbeit  referirte  der  ehrwürdigste  Vorsitzende  über  die 
seit  der  letzten  Sitzung  eingetretenen  Elreignisse. 
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Er  tlu'iltc  mit.  dass  dir  am  7.  Scutt-mlxT  v.  J.  gewählt«'  De- 
putation, wt'lohiT  «1.  r  Aultiai;  rrthtält  war,  iu  Berlin  für  die  Er- 
haltung i\vr  S»  lhs,tstaniiigk('it  der  Cirosslogo  zu  wirken,  namentlich 
die  Vermittelung  Sr.  Königlichen  Uoheit  des  Kronprinzen  bei  Sr. 
Mi^'ostät  dem  Könige  zu  erbitten  {et  Kr.  41. 1, 4)  da  Se.  Königliche 
Hoheit  laut  höchster  >OttheUung  vom  dl.Soptombor  1867  >vc  g(  n 
Abwesenheit  Sr.  Majostüt  des  Königs  ausser  Staude  warm ,  den 
Wunsch  <lt  r  Hrr  zu  rrtull'  ii.  dir  Uri>.'  uaeh  IJi  rlin  aulgcgi-hiii  habe. 

AVeiiigr  Tage  sitäti  r,  am  5.  Octoherv.  J.,  fuhr  er  fort,  erhielt 
ich  vouüerliu  eine  im  Allerüoclistea  Aul'trage  erlassene  Verfügung 
der  Königlichen  Regierung  vom  30.  September  v.  J.,  welche 
sich  jedoch  nicht  auf  die  unter  I.  anliegende,  an  Se.  Mi^ost&t 
den  König  gerichtete  unterthänigste  Petition  von  18  St  Joh.- 
Logen  vom  14.  Juni  v.  J.,  sondern  auf  eine  am  SO.Deccildber  1866 
Sr.  Majestät  von  Jiiir   Übergchrm«  Immi  diät  -  Kingahe  he/og. 

Am  G.  Dctohrr  traten  die  von  Ihnen  (  rwäliJlen (irossheamteu 
iu  Lehrte  zu  einer  Conlereuz  zusammen,  und  iu  der  Ueberzeugung, 
dass  jene  Verfügung,  wenn  auch  an  mich  alleingerichtet,  doch 
für  die  Grossloge  und  ihre  Tochterlogen  als  maassgebend  anzu- 
sehen sei,  glaubten  sie  auch  als  Beauftragte  der  letztem,  diesen 
nunmehr  anheimstellen  zu  müssen,  mit  einer  der  drei  berUner  Gross- 
logen etwaige  Anschlussverhamllungen  zu  beginnen.  Sie  machten 
iniln-em  i'benfalls  auf  Aidage  1 1.  enthaltenen  Schreilx'n  /ngh-ichauf 
die  (jesichtspimkte  aufmerksam,  welche  bei  den  eventuellen 
Auschlussvcrhandlungen  etwa  in's  Auge  zu  fassen  sein  möchten. 

Ihrer  brttderüchen  Einladung  entsprachen  19  Logen,  welche 
sich  am  19.  October  zu  einer  Ck>nferenz  vereinigten,  auf  welcher 
einstinmdg  der  Beschluss  gefinsst  wurde,  mit  der  Grossloge  Boyal- 
Tork  Anschlnssverbaiidlungen  anzuknüpfen.  FOr  den  Fall  einer 
günstigen  Erledigung  (lieser  Wrliandlungon  beschloss  man  zu- 
gleich, zu  einer  l'rovinzialloge  zusammenzutreten.  Die  Fühnmg 
dieser  Verhaudluugen  wurde  den  Bru  Menge,  Kistner  und 
N  ö  1  d  e  k  e  abertragen,  nachdem  man  ihnen  als  Instruction  für  ihre 
Bestrebungen  die  in  dem  oben  erwfihnten  Schreiben  (Anhige  IL) 
angedeuteten  Gesichtspunkte  hingestellt  hatte. 

6* 
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Den  Bm  ist  aus  dem  seinerzeit  ihnen  mitgctheilten Berichte 
der-Brr  Menge  und  Nöldeke  bekannt,  dass  die  ehrwürdigste 
Groesloge  Royal- York  zwar  ad  1  die  Beibehaltang  ihrer  Bitnale 
dien  haimoTendieii  Logen  zugestand  und  ad  6  erlanbte,  dass  bis 
zur  Revision  der  Statuten  im  Jahre  1872  das  Wahhrecbt  der  Ge- 
sellen und  Lehrlinge  bei  Erwählung  des  Meisters  vom  Stuhle 
bestehen  bleibe,  alle  übrigen  Pmikte  aber  im  Interesse  der 
älteren  Tochterlogcu  oder  in  Bücksicht  auf  bestehende  Verträge 
ablehnte. 

Die  oben  genannten  Brr  glaubten  denmach  ihr  Mandat  als 
erledigt  noch  nicht  anseheii  zu  dürfen,  sondern  beriefen  die  Brr 
nochmals  zu  einer  Besprechung  auf  den  14.  December  nach 
Hannover. 

Die  in  dieser  Versammlung  beschlossene  Vorstellung  an  tlie 
elirwiii'digste  Grossloge  Royal- York  ^^Tirde  von  13  Logen  sofort 
vollzogen}  \ier  andere  Logen  erklärten  nachträglich  ihre  Zu- 
stimmung; die  Beitrittserklärung  der  Loge  in  Harburg  ist, 
▼ermnthlich  wegen  der  schweren  Erkrankung  des  damaligen  Re- 
prfisentanten,  nicht  in  die  Hfipde  der  Gommission  gelangt 

Die  Antwort  der  Grossloge  Royal -York  schKesst  sidi  an 
die  einzelnen  Positionen  der  Anlage  IL  an  und  lautet  folgender- 
maasson : 

Rerers. 

Wir  Endesunterschriebene  Brüder  Freimaurer  erklären  hier- 
mit freiwillig  und  bedächtig,  dass  wir  die  Gesetze  der  Grossen 
Loge  Ton  Preussen,  genannt  Royal-Tork  zur  Freundschaft  in 
Berlin,  annehmen,  solche  pünktlich  beobachten,  ausllben  und 
befolgen  wollen. 

Femer  geloben  und  versprechen  wir,  in  die  seitherigen,  uns 
zur  Richtschnur  für  unsere  Logen-Arbeiten  belassenen  Rituale 
oder  in  unsere  Verfassung  nie  Ktwas  hineinzutragen  oder  hinein- 
tragen 711  lassen,  was  auf  irgend  eine  politische  Tendenz  hinzielen, 
den  Landesgesetzen  zuwider  sein,  oder  den  Fanatismus,  Aber- 
ghmben  und  die  Schwärmerei  begOnstigen  könnte,  noch  viel 
weniger  ia  den  Ritualen  Etwas  zu  Terändem. 


Digitized  by  Google 


85 


Wir  geloben  und  yenprechen  ferner  der  Grossen  Loge  toh 
PrensseiL,  genannt  Royal-Tork  rar  Freimdflchaft,  in  Berlin,  in 

allen  maiuerischen  Angok'gt'uhiiten  und  rechtmässigen  Dingen 
getreue  Anhänglichkeit  und  vurnunftmässigen  Gehorsam,  und 
macheu  uns  hierdurch  ausdrücklich  anheischig ,  sobald  es  von  der 
Grossen  Loge  Royal -York  zur  Freundschaft  verlangt  werden 
sollte,  mter  jeden  Umstinden  das  erhaltene  Gonstitatioos- 
Patent  nebst  den  Ritualen  sofort,  ohne  davon  Abschrift  za 
behalten,  an  dieselbe  znrackzoschicken. 

Sollten  einige  unter  nns  zu  höheren  maurerischen  Graden 
befördert  oder  Mitglieder  eines  zum  System  der  Grossen  Loge 
von  Preussen,  genannt  Royal-York  zur  Freundsrhaft,  in  Berlin, 
geh()rigeu  inneren  Orients  sein,  so  versprechen  vfir  auf  unsere 
Ehre,  Bflrgerpflicht  und  anf  unser  Maorerwort,  dass  wir  nns 
unter  don  Verwände  der  höheren  Grade  keine  besonderen  Rechte 
mid  Yotzflge  bei  der  Direction  der  Angeigenheiten  der  St 
Johannis^Loge ,  bei  der  Yerwaltong  des  Logenschatzes  und  bei 
der  Beamtenwahl  anniaassen  wollen. 

Wir  schwören  und  versicheni  dies  Alles,  so  wahr. wir  den  All- 
mächtigen anbeten,  seinen  Gesetzen  huldigen  und  von  allenMenschen 
für  ehrlich  und  rechtschaffen  gehalten  und  geachtetet  sein  wollen. 

So  ges<diehen. 

Nach  Empfang  dieser  Antwort  traten  die  Brr  Krflger, 
Kistner  und  Nöldeke  (Br  Menge  war  durch  Krankheit 
behindert)  am  2.  Februar  in  Lehrte  zn  einer  Gonferenz  znsammen 
nnd  vereinigten  sich  dahin,  noch  einmal  als  Vertreter  der  bis 

dahin  noch  nicht  beschiedenen  Grossloge  Sr.Mijestät  demKMge 
die  bediängte  Lage  der  hannoverschen  Logen  in  einer  unter- 
thänigsten  Petition  vorzutragen,  in  weicher  im  wesentlichen  noch- 
mals die  Bitte  um  Erhaltung  der  Grossloge  ausgesprochen  wurde. 
Am  11.  Mftrz  ging  die  Allerhöchste  Entscheidnng  vom  10.  Mfiiz 
em,  welche  die  Erftlhmg  unserer  Bitte  als  unstatthaft  erkUrte. 

Ich  muss  hier,  um  einer  etwaigen  irrigen  AnCGaasung  vorzn- 
beugeu,  ausdrücklich  bemerken,  dass  s&nmtUche  Yeriiandlungeii 
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der  Tochteilogen  Uber  den  Anschhiss  an  die  GmslQge  Royal- 
York  stets  unter  Yorwissen  der  Grossloge  gefolirt  und  dieser  die 
daraus  gewonnenen  Kesnltate  mitgetheilt  sind. 

Im  Einverstäuduisse  mit  den  übrigen  Brr  Grossbeamten 
habe  ich  lum  die  Ycrtn-tcr  der  geliebten  ger.  mid  vollk.  Tochter- 
lügou  zu  dieser  Versaiiiiiiluiig  berufen  und  bedaure  hmigst,  ihnen 
angesichts  der  Allerhöchsten  Köuiglicheu  Eutsclieiduug  keine 
anderen  AntrSge  zurBerathnng  nnd  eyentuell  zurBeschlussfassong 
vorlegen  zu  können  als : 

1.  Die  Yersammlnng  beauftragt  die  Brr  Grossbeamten 
die  Loge  Friedrich  zum  weissen  Pfeide  nm  die  Ausfertigung 
des  Archivs  der  Grosslogc  zu  bitten  und  die  Vcrthcilung 
der  Special-Akten  au  die  Tocliterlogen  zu  besorgen. 

2.  Die  Bit  Eichwede,  Deike  und  Halberstadt 
werden  beauftragt,  dem  sehr  ehrw.  Grossschatzmeister  Br 
Marbach  die  Rechnung  der  Grossloge  abzunebmen,-die 
Liquidation  zu  bespigen  und  einen  etwaigen  Ueberschass 
der  Loge  znm  schwarzen  Bär  zu  fiberliefem,  um  ihn  vor- 
läufig ein  Jalir  aui/ übe  wahren.  Ist  bis  dahin  eine  ^rü^inzial- 
loge  errichtet,  so  i'^t  dieser  der  Betrag  zu  übergeljeu,  sonst 
aber  unter  die  Tochteiiogen  pro  rata  zu  vertheilen. 

Die  Armenkasse  der  Grossloge  soll  der  IvOpro  zum 
schwarzen  Bär  übergeben  und  die  davon  erwachsenden  Zinsen 
zum  Gedftchtniss  der  Grossloge  jährlich  verschenkt  werden. 

3.  Die  Grossloge  von  Hannoyer  ist  hiermit  aufgelöst 

4.  Die  Tochterlogen  sind  ihrer  Verpflichtungen  gegen 
dieselbe  entbunden. 

5.  Allen  Schwester  -  Grosslogen ,  welche  der  Grossloge 
von  Hannover  während  ihres  fast  vierzigjährigen  Bestehens 
so  viele  Beweise  des  schätzenswerthestenWohlwollens  gegeben, 
wird  der  wärmste  Dank  dafür  mit  der  brüderlichen  Bitte 

*    ausgesprochen ,  dieses  Wohlwollen  auch  in  Zukunft  den  han- 
noverschen Logen  zu  bewahren. 

Nachdem  alle  diese  Anträge  zum  Beschluss  erhoben  waren, 
sprach  der  ehrwürdigste  Vorsitzende  noch  Worte  emster  Mahnung 
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an  die  Venamiiüiiiii^  und  wQnsclite,  dass  die  hamiOTersclicn  Logen 

auf  den  iii'iu'ii  IJaliiiou.  dir  sie  brtri'ton  wtirtlcn,  an  ilcn  unvor- 
rückbarcu  l^aiidiiiarkt'n  dw  alten  FrciiHaimT  ft'stlialtt  ii  und  sieb 
stets  und  uutt-r  allen  \  erliältuiäscju  als  üu'ur  Mutter  würdige 
Töchter  bewähren  möcliti'n. 

Endlich  votirte  die  Yersammloog  auf  Antrag  dee  Br 
Wonneborg  dem  ehrw.  BrKrager  den  herzUchsten  Dank  für 
die  langjährigen  Arbeiten  und  Bemühungen,  die  er  unter  den 
yerscbiedensten  A'erhältnisseu  mit  grösstor  Hingebung  für  die  Sache 
iui  Interesse  dvr  liannuversclu'n  (irossloge  übcruonuueu. 

Als  aul  gelialteue  Anfraire  u.  s.  w. 

Zur  Bcglaubiguug 

W.  Nöldeke. 

Nachdom  die  Grossloge  geschlossen  war.  traten  Vertreter  von 
16  Lügen  zu  uiuer  Coufereuz  zusiuiunen  und  besciilossen  was  folgt : 

Abschnfi 

Geschehen  Hannover,  den  28.  März  1868. 

Kadidem  die  Grosslogc  gtsililossen  war,  traten  die  Ver- 
.tretcr  von  IG  Logen  zu  einer  Coulerenz  zusammen,  in  welcher 
nachstehendes  verhandelt  wurde. 

Bei  gehaltener  Umfrage  stellte  es  sich  heraus,  dass  eben 
3—4  Logen  die  Absicht  hegtcHi,  ihren  Anschluss  an  die  Grosslogo 
Royal-York  noch  vor  dem  Ausfalle  zuzulegender  Verhandlungen, 
luuiKiitlicb  über  den  AVe,i:t'aIl  des  §  lO-l  ihres  Gesetzbuches  ab- 
hängig zu  machi  n,  wäbrend  die  >Melirzalü  sich  für  Einleitung  uiues 
sofortigen  Anschlusses  aussprach. 

Für  diesen  Anflchluas  ist  folgende  Form  yerabredet: 

1.  Der  Stuhlmeister  setzt  sich  baldigst  mit  dem  hochwflrdigsten 
GroBsmeister,  Br  Schnakenburg  (Professor,  Feilnerstrasse, 
Berlin)  in  Gorrespondenz  und  theUt  ihm  mit,  dass  die  Loge  den 
Anschluss  beabsichtigu  und  das  officielle  Schreiben  alsbald  nach- 
senden werde ,  inz^^^schcn  aber  in  gewohnter  Weise  fortarbeite. 
Die  Bitte  um  Zusendung  einiger  Exemplare  der  Statuten  dürfte 
lUDznzuiügen  sem. 
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3.  Da  wesentliche  Aendennigea  m  den  knt  Schreiben  ycm 

21.  Januar  d.  J.  gestellten  Anschhwsbedingungen  nicht  mehr  zft 
erreichen  sein  dürfton,  so  beschloss  man,  sich  darauf  zu  be- 
schränken und  eine  Abänderung  des  Reverses  dahin  zu  bitten,  dass 
dem  ersten  Absätze  die  Worte  hinzugefiigt  werden: 

soweit  dieselben  nicht  dnrcb  das  Schreibeii  vom  21.  Januar 
d.  J.  fftr  uns  aufgehoben  oder  suspendirt  sind.*' 

Auch  der  Schhiss  des  Reverses  erregte  Bedenken  und  wurde 
namentlich  auf  das  hier  noch  gültige  Verbot  der  Privateido  vom 
28.  Becember  1821  hingewiesen.  Man  beschloss  eine  Abkürzung 
des  Schlusssatzes  in  die  Worte: 

^Wiryersichem  dies  Alles,  so  wahr  wir  von  allen  Menschen  fdr 

ehrlich  und  rechtschaffen  gehalten  und  geachtet  sein  wollen" 

zu  beantragen. 

Es  wurde  für  wünschenswerth  gehalten,  dass  der  Revers  nur 
Yon  den  Beamten  unterz^chnet  werde. 

W.  Köldeke. 

Nun  noch  zu  einigen  Bemerkungen,  zu  welchen  die  Aller- 
höchste Yerftlgung  vom  10.  Marz  und  derTonderGroaslogehieher 
gesandte  Bevers  Veranlassung  gieht. 

In  dem  allerhöchsten  Rescripte  heisst  es :  „Die  gebrauchte 
Motivining  des  Gesuchs  hat  Mich  befremdet  und  hätte  um  so 
mehr  unterbleiben  sollen ,  als  dieselbe  dem  zu  Meiner  Kenntniss 
gegebenen  Inhalte  der  Verhandlungen  der  Grossloge  von  Han- 
nover vom  28. November  und  ld.Octoberl856  und  den  danach 
geregelten  und  späterhin  nicht  veränderten  Yerhfiltmssen 
geradezu  widerspricht^ 

Die  Statuten  der  Grossloge  von  Hannover,  von  Sr.  hochseligen 
Majestät  König  August  unterm  22.  Januar  18^9  bestätigt,  ver- 
langen nirgends,  dass  zur  Au&abme  in  den  Frehnanrerbund  ^ 
cfarifitliches  Bekenntniss  erforderlich  sei. 

Die  Vorschriften  für  Freimaurer,  welche  in  dem 
Englischen  Constitutionsbuche  vom  Jahre  1723  enthalten  und  den 
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Statuten  der  hecbw.  Grossloge  rar  Qmndlage  dienen ,  Gett  mid 
die  Religion  betr.,  sind  in  ilirt  in  WortJanto  schon  abgedruckt. 

Hiernach,  nach  der  den  hannoverschen  Logen  zugekommenen 
englischen  Verfassung  Uber  Freimaurerei,  nach  dem  von  den  han- 
noverschen Logen  mit  geringer  Ausnahme  angenommenen 
engMachen,  vom  Br  Schröder  verBnderten  resp.  veiheBBerten  Bi- 
tnale,,  konnte  jeder  sonst  wOrdige  Mann,  unbeschadet  seuter 
Religion,  in  den  Bund  der  hannoverschen  Logen  aufgenommen 
resp.  aftiliirt  werden. 

So  ist  auch  bis  1856  verfahren,  es  sind  in  mehreren  han- 
noverschen Logen  Israeliten  auf-  und  angenommen;  wenngleich 
wohl  die  Ansicht  mancher  Brr,  namentlich  der  Orossloge,  nicht 
dafür  vrar;  die  Statuten  Jedoch  verboten,  ine  schon  bemerkt,  dies 

nirgends. 

Se.  Majestät  König  Georg  einer,  im  Gegensätze  zu  seinem 
Ilöehstseligcn  A'ater  anderen,  der  sogenannten  modernen  Riclitung 
des  Cliristentlnuns  folgend,  die  leider,  es  mag  hier  das  gesagt 
sein,  zu  vielem  Unglück  Veranlassung  gegeben  und  wohl  in  dem 
Glanben,  dass  durch  sie  das  eonservaüve  Element  befördert 
würde ,  n^eich  vielen  Forsten,  deren  Leben  sonst  gerade  nicht  wahre 
Frömmigkeit  bewies,  des  Ghiubens  war,  das  moderne  Christen-, 
richtiger  Muckerthum  sei  eine  Stütze  des  Thrones,  wie  es  in  dem 
ProtokoUe  vom  28.  November  1856  heisst: 

„wie  Allerhöchst  Sie  geneigt  wären,  in  den  Bund  der  Frei- 
maurer und  als  Grossmeister  an  die  Spitze  des  hannoversche 
Logenbundes  zu  treten, . 

„wenn ,  Allerhöchst  Ihrer  religiösen  Uebeizeugung  ge- 
mäss, die  Grossloge  die  etc." 
Die  Grossloge  bcschloss,  dass  der  in  der  Sitzung  der  Grossloge 
vom  21.  Aisril  1878  dahin  gelasste  Beschluss: 

„dass  bei  den  Logen  des  hiesigen  Grosslogen -Yeibandes 
Juden  auch  mit  Dispensation  der  Grossloge  zur  Reception 
oder  Affiliation  nicht  zugelassen  werden  sollen" 
fintwShrend  in  Recht  bestehe  und  bei  des  vorliegenden  Revision 
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der  Statuten  selbstverständlich  die  betreüeude  Bestimmung  aui- 
ztmehmen  sei. 

Ob  der  Beschluss  Yom  21.Apräl  1838  durch  die  unterm 
22.  Januar  1839  bestätigten  Statuten  nidit  als  ungOltig  anzusehen 
ist,  bedarf  wohl  keines  Zweifels,  da  nach  dem  §  302  der  Statuten 

alle  früheren  Gesetzbücher  verlöscht  und  ausser  Ki*aft  ge- 
setzt ^\arell. 

Sr.  Majestät  dem  Köuig  Georg  war  indess  dieser  Beschluss 
doch  noch  nicht  recht  und  vtTlaiigte  er  eine  präcisere  Hinweisung, 
„dass  das  Institut  der  Freimaurerei  auf  rein  christlichem 
Boden  stehe.** 

Weiter  heisst  es  in  dem  Protokolle  vom  13.  October  1856: 
„Der  Br  Krüger  etc.« 

bis  „der  Grossloge  t'rhoben." 
.  Der  Bescliliiss,  ,,dass  etc." 
Wenn  nun  die  Grosslogo  ferner  sagt :  „sie  düi'fe  zweifellos 
annehmen,  dass  ihre  Tochterlogen  diesem  Beschlüsse  beistimmen 
und  demselben  völlig  und  ohiie  Vorbehalt  Folge  geben  würde**,  so 
mochte  sie  das  immerlun  annehmen,  gewiss  konnte  sie  ihrer  Sache 
aber  nicht  sein  und  wenn  die  entworfenen,  Sr.  Majestät  dem  da- 
maligen Grossmeister  König  Georg  1857  tibergebenen,  von  dvin- 
selbiii  aljcr  bis  dato  trotz  mehrerer  dringender  Bit  ton  nicht  wieder 
ausgelieferten  Statuten-Entwüi'fe  zur  Berathuug  der  Tochterlogeu 
gekommen  wären ,  so  mochten  doch  wohl  gerechte  Zweifel  auf- 
tauchen, ob  die  Tochterlogen  sich  den  Wortlaut  des  von  der 
Grossloge  ohne  vorherige  Anfrage  bei  denselben  gefassten  Be- 
schlusses vollständig  aneignen  würden. 

Dass  nun  aber  vor  dem  Erscheinen  der  entworfenen  neuen 
Statuten  und  vor  deren  Ainiahnio  von  den  Tocbtcrlogen  in  den 
GesL'tzen  vom  Jahre  1839  nichts  verändert  war,  ist  wohl  nicht  zu 
bestreiten. 

Ja  als  ein  weiterer  und  wichtiger  Beleg  mag  noch  dienen, 
dass  unter  den,  die  Loge  Hemune  zum  Kesselblatt  zu  Bflckebnrg 
gestifteten  Brr  zwei  Juden  waren  und  Se.  Mo^jestät  der  König 
GroBsmeister,  dem  dies  vorgetragen  und  bezügliche  Bedenken  ge- 
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ftnseert  wurden,  darüber  Mnweggingen  und  trotz  der  zwei  jttdiscfaen 

Srr  die  Constitiiinuig  der  Loge  genehmigten. 

Noch  ein  anderer  Beleg  mag  hier  angef&hrt  werden: 

In  der  Loffe  zmn  weissen  Pferde  in  Hannover  wurde  seit 

1857  ein  Jiidisi  inT  lir  in  ilni  zweiton  (innl.  nn»i  zwar  dürcli  (Im 
IMeistor  votii  Stuhl,  dor  znph'irli  zwriter  dt-imtirtcr  (irossnu  istcr 
war,  bolordort,  ohi  Ik'wcis  nu'hr.  dass  die  Statuten  von  1039, 
also  das  Homanitäts-Princip  und  nicht  das  System  der  Christen- 
thnms- Maarerei,  noch  in  vollstfindigster  (xOltigkeit  bestanden. 

Ob  hiernach  Se.  Mi^estftt  KOnig  Wilhehn  I.  von  den  Um- 
ständen und  Verhältnissen  genau  unterrichtet  waren  und  die  vier 
Brr.  welche  an  Se.  Majesät  die  unterthäni^f  Kinirahe  vom 
2.  Octobcr  l.sr)8  ricliteten.  sich  widersprachen  und.  wie  man  wohl 
sagen  kann,  geradezu  eine  rnwalirheit  vorgebracht  hatten,  nmss 
mindestens  höchst  zweifelhaft  sein,  es  muss  vielnn'hr  bohauptot 
Warden,  dass  ihre  Anführungen  in  der  unterthänigsten  Petition 
YoUkommen  hegrfindet  waren. 

Leider  sind  die  betreffenden  Brr,  ihre  Behauptung  wahr  m 
machen,  nicht  aufgefordert,  diojonigen  Br  aber,  welche  Sc.  Majestät 
den  Inhalt  der  Protokelh'  vom  28.  N(tvend»ei'  und  13.  October 
vorgetragen  haben,  nuissteii  die  eigentliclien  Verhaltnisse  nicht 
kennen  oder  aber  sie  mt\ssen  das  verschwiegen  haben,  was  zum 
Belege  der  bezOglicben  Anführung  in  der  Petition  vom  2.  Februar 
1868  diente. 

DassBrr,  namentlich  Grossbeamte,  nicht  gewusst  haben  sollten, 

1.  dass  die. Statuten  der  hannorerschen  (kossloge  T(m  1839 

nicht  verändert  waren, 

2.  dass  mit  Sr.  Majestät  luinig  (ieorg  ansdrucklicher  Bestim- 
iiiung  eine  Loge  mit  jttdischüu  Brr  coustituirt  war, 

ist  doch  wohl  kaum  anzunehmen ,  um  so  weniger  zu  glauben ,  da, 
als  man  die  Brr  des  Widersprudis  bezttchtigte,  sie  doch  yor  Alien 
zunächst  von  der  Richtigkeit  einer  solchen  Bezftclitigung  flieh 
Beweismittel  zu  yerscfaaffen  hatten. 

Hätte  man  vor  der  endlichen  Entscheidung  in  der  be- 
dauerlichen Angelegenheit  die  \ier  Brr  oder  die  Grosslüge  aufge- 


1 


fordert,  die  Wahrheit  ihrer  bezüglichen  Angaben  zu  bethätigen, 
so  würde  die  Bezüchtigung  des  Widerspruchs  nicht  vorgekommen 
sein;  aber  die  berüner  Bit  müssen  Sr.  Majestät  auch  nicht  den 
geringsteu  Zweifel  in  der  Anlegenheit  geäussert  haben,  sonst 
würde  die  Gerechtigkeitsliebe  Sr.  Miyestftt  Allerhöchst  ihre  ge- 
treaen  Unterthanen  und  manrerischen  Brr  nicht  -  ohne  Weiteres 

■ 

des  Widerspruchs  bezttchtigt  habem 

Offen  und  wahr,  wie  es  Maurern  und  Männern  geziemt^  nicht 
in  Verhüllung  und  leuguerischen  Schein  gehüllt,  haben  die  Brr 
das  in  ihrer  Petition  gesagt,  wafi  sie  vor  Gott  und  ihrem  Gewissen 
verantworten  köun^ 

Warum  bekennen  die  Brr  in  Berlin  nicht  offen  und  frei,  wie 
die  politische  Anneidon  Hannovers ,  so  andi  die  manrerische? 
Wenn  man  aber  hOrt,  dass  man  in^Berlin  die  Ansicht  hegte,  auch 
dieFreimaorerei  der  annectirten  Länder  mttsse  in  den  Grosslogen 
Berlins  zusammenlaufen,  centralisirt  werden,  man  müsse  in  Berlin 
wissen,  was  die  Logen  des  Landes  trieben,  wenn  vielleicht  ähn- 
liche Aeusserungen  zu  Sr.  Majestät  Ohr,  das  Miss  trauen  gegen  die 
Freimaarer  in  den  annectirten  Ländern  beurkundend,  gedrung^ 
sein  können,  dann  allerdings  half  alles  Petitioniren  nichts.  Das 
ausser  aller  Gfilti^Eeit  stehende  Edict  vom  1798  mnsste  hervor- 
gezogen, ob  recht  oder  unrecht,  mnsste  darnach  verfiahren  werden; 
es  betraf  ja  nur  eroberte  Pro\inzeu,  welche  bis  1.  October  18GG 
ohne  jede  Yerfassmig  dastanden,  ganz  dem  Verfahren  des  Er- 
oberers preisgegeben  waren. 

Und  muss  es  nicht  auffallen,  Ja  höchst  betrübend  für  die  Brr 
der  eroberten.  Provinz  Hannover  sein,  gerade  am  Schlüsse  des 
verfassungslosen  Znstandes  am  30.  September  1867  alle  ihre 
Hoffiiungen  mid  Wtlnsche  in  manrerischer  Beziehung  nieder- 
geschmettert zn  sehen,  musste  es  sie  nicht  verstimmen,  auch  diese 
Eigenthünüichkeit  Hannovers  dem  allgemeinen  Nivellirungs-  und 
Centralisationssysteme  verfallen  zu  sehen. 

Muss  es  namentlich  die  letzten  Beamten  der  Grossloge, 
welche  die  Petition  vom  2.  October  v.  J.  an  Se.M«gest&t  richteten, 
nicht  recht  tief  krfinken,  mnss  es  sie  nicht  im  höchsten  Grade 
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aufregen,  sieb  eines  Widerspruchs  —  richtiger  einer  Unwahrheit 
beschuldigt  zu  sehen  ? 

Doch  wird  auch  die  Verantwortung  für  diese  Beschuldigung 
Bich  wie  so  manches  Andere  dermaleinst  als  haltlos  darsteilen 
und  das  Gewissen  Schuldiger  belasten. 

Nun  noch  zu  dem  toh  der  Groealoge  Boyal-York  zur  YoU- 
aehimgi  und  zwar  aoscheinend  toh  aDen  Mitgliedeni  der  sich  aii- 
Bchliessenden  Logen,  hierher  gegebenen  Bererse. 

Es  heisst  darin  ajii  Schlüsse: 

„Wir  schwüren  und  versichern  dies  Alles,  so  wahr  ^ir 

den  Allmächtigen  anbeten,  seinen  Gesetzen  huldigen  und 

Ton  allen  Menschen  für  ehrlich  und  rechtschaffen  gehalten 

and  geachtet  sdn  wollen.^ 

Wie  konnten  vemflnftige  Menschen  glauben,  dass  die  han- 
noverschen Brr  einen  solchen  Revers  unterschreiben  würden? 
"Wir  kennen  freilich  die  einschlagende  altpreussische  Gesetzgebung 
über  die  Abnahme  von  Eiden  nicht,  niöcliten  aber  selir  bezweifeln, 
ob  Privatpersonen,  Privatvereine  befugt  sind,  ^'ereinseide,  sei  es 
mündlich  oder  schriftlich,  abzunehmen.  Hier  zu  Lande  würde 
euie  grobe  Gesetzes  •Verletzung  darin  befunden  und  mit  Geld- 
reep.  Gefibignissstrafe  belegt  werden. 

Sollte  man,  analog  dem  Bererse,  auch  bei  An&ahme  in  den 
Logen  noch  eine  ähnliche  Eidesformel  anwenden?  Wohl  un- 
glaublich, denn  es  ist  doch  anzunehmen,  da^s  die  Regierung  längst 
dagegen  hätte  einschreiten  müssen. 

Fern  von  uns  ist  es ,  dies  als  eine  Insinuation  hinzustellen, 
WUT  Wünschen  Tielmehr,  da  wir  nicht  davon  getroffen  werden,  den 
preussischeii  Logen,  dass  sie  von  ihrer  Begierung  recht  viele  Nach- 
sicht  gemessen. 

Doch  nun  zum  Schlüsse  dieser  actenmfissigen  Barstellung: 
Leider,  ja  leider  können  wir  uns  und  andern  nicht  verhehlen, 
dass  die  hannoversche  Grossloge  und  au  der  Spitze  derselben  der 
Br  Krüger,  wie  wir  das  schon  vorbemerkt  haben  —  wohl  einen 
grossen  Theil  der  Schuld  zur  Auflösung  des  hannoverscheu  Logen- 
hoDdestifigt,  Beweis  daraber  liegt  hmreichendin dem  Vorstehenden. 
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Es  haben  sich  mm  die  haimofenchen  Logen,  mit  geringer 

Ausnahme,  einer  der  berliner  nnd  fast  ansschliesslieh  der  Gross- 

logc  Royal-York  aiigeschlossoii.  Wie  iiltere  Maurer  und  iianicnt- 
licb  Stublmeister  sich  den  selbst  die  pfrsonHcbo  Freiheit  be- 
engenden Gesetzen  haben  unterwerfen,  wie  sie  sich  einer  neben 
sie  gestellten  Controle  der  Grossioge  hab^  unterordnen,  vde  sie 
sich  eine  in  jetziger  Zeit  unerhörten  Cfflisor  der  Grossioge  haben 
gefallen  lassen  können,  das  Mes  freilich  rnnss  ihnen  ttberlassen 
bleiben. 

Den  Wunsch  können  wir  im  Interesse  und  nach  den  Grund- 
sätzen des  hannoverschen  Ijotrenliundes  nicht  unterdrücken,  dass 
es  den  trüberen  baunuverscbcn  Logen  gehngen  möge ,  durch  ihre 
Bemülmugen.  durch  ihr  inniges,  festes  Zusammenhalten  die 
manrerische  Freiheit  wieder  zn  erringen,  welche  ihnen  die  Ge- 
walt nahm,  nnd  es  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  ihnen 
dazu  die  Httlfe  ihrer  jetzigen  näheren  Schwesterlogen  nicht 
fehlen  werde. 


Drucli  von  C.  G.  Naumaiin  in  Leipsig. 
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Die  Hocbgrade  des  schwedischen  Systenis. 


Wir  geben  in  Nachfolgendem  einen  Beitrag  zur  Eenntniss 

der  Jlocbgrade  des  scliwedischeii  Syst  »»ms  der  Gr.  L.  L.  v,  D. 
in  Berlin)  uaeh  dem  „Sitmatstem"  und  anderen  l<|uelli-n  mit  dem 
Bemerkeu,  dass  es  uns  nicht  darauf  unkommeu  kauu,  den  Inhalt 
mit  diplomatischer  Genauigkeit  zu  gebeu,  wo/.n  uns  di<>  IlilfB- 
mittel  fehlen.  Es  genflgt,  dass  die  nachfolgenden  Mittheilungen 
der  Haoptsache  und  dem  Wesentlichen  nach  richtig  nnd  daher 
im  Stande  sind,  dem  Leser  eine  YorBtellang  von  den  betreffenden 
Graden  nnd  einen  Einblick  in  ihr  Wesen  zu  geben. 

Betretis  der  äusseren  K  i  nrich  t  u  ng  des  Systems  und  seiner 
Geschichte  verweisen  wir  auf  F i n d  e Ts  „Geschiclite  der  Frei- 
maurerei" 3.  Auflage  nuter  den  Ahselinitteu  ,,Grosse  Landesloge 
V.  J).%  „Schweden^  nnd  „Schwedisches  System^  (vergl.  daselbst 
das  Begister). 

Der  Cfrad  der  Schottisclieii  Meister. . 

(V.  Gr.; 

Die  Schottischen  Meister  tragen  ein  Schurzfell  mit 
rothem  seidenen  Zeug  gefüttert,  und  gleichem  Bande,  auf  der 
Schürze  ein  mit  Gold  gestickter  Stern.  Ein  grOn  emaillirtes 
Erenz  mit  Andreas  Bildniss  h&ngt  am  grttnen  Bande,  dazu  noch 

ein  fünfeckiger  Stern  mit  rothem  Achselbaude.     Altar  und 

]lil«lMaiuigm  IT.  7 
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Thron  sind  weiss  und  auf  allen  Seiten  mit  Andreaskreuzen,  im 
Westen  eine  rothe  Decke  mit  aufgestickten  Sternen.  Auf  dem 
Altar:  Bibel,  Cirkel,  WiakelmaasB  nnd  Schwert; 
Krone,  brennende  Lampe  und  Glocke  in's  Dreieck 
gestellt  und  sieben  Lichter;  im  Sttden  auf  dem  Altar  em 
rothes  Kissen  mit  den  aasznüieilenden  Ornamenten ,  im  Korden 
ein  blanes  mit  allen  Kleinodien  der  Johannis-Logen.  Z-vsischen 
Ost  und  West  im  Süden  steht  ein  Galgen.*)  Die  Eröffnung 
geschieht  durch  4X4  Hamm  erschlage  auf  des  Grossmeisters 
Schwert  Die  Vorbereitung  besteht  in  einer  Prüfung  der  Er- 
kennungszeichen durch  alle  bisherigen  Grade.  Im  Vorzimmer 
muas  der  Aspirant  auf  das  Evangelinm  Johannis  zwei  Gelabde 
ablegen;  vor  dem  Einfahrenden  allein,  diesen  Grad  den  niedere 
Graden  nicht  zn  verrathen;  yor  ihm  nnd  den  beiden  Stewards, 
alle  Pflichten  des  Schottischen  Meisters  zu  erfüllen ,  Uneinigkeit 
der  Brüder  zu  verhindern  und  seine  Brüder  zu  vertheidigen. 
Dann  legt  der  Einführende  ihm  den  Strick  um  den  Hals  und  steckt 
das  Ende  in  die  Tasche  des  Suchenden :  —  „Hochwürdiger  Br., 
mir  ist  anbefohlen,  Sie  mit  diesem  goldenen  Tau  und  Einigkeits- 
zeiche  unter  den  Brftdeni  zu  schmacken;  dafem  ehi  solcher 
Schmuck  mancher  Brüder  Tod  gewesen  ist,  so  wflnsche  ich, 
dass'  Ihnen  ein  gleiches  Schicksal  nicht  berorstehen  mOge!^ 
In  die  Loge  wird  er  mit  sieben  Schritten  geftihrt,  drei  davon 


*)  So  sagt  (las  schwedische  Ritual  (Cralf^e);  das  der  Gr.  Ijandesloge 
nennt  es  einen  Baukrahn.  Aus  dem  Cliapitre  illumin<5  ist  zu 
ersehen,  djiss  es  zuerst  (wie  wohl  in  Schweden  noch)  ein  Galgen 
gewesen  ist,  an  dem  Molay  gehangen  sein  soll.  Der  Baukrahn  in 
der  nachher  zu  erzählenden  Legende  mag  wohl  später  hineingekommen 
Min.  Das«  der  Galgen  eigentlich  nicht  hieher,  sondern  erst  in  die 
folgenden  Chrade  gehdrt,  ja  erst  im  Chapitre  üluninA  erklärt  wird, 
darf  nns  nicht  irren:  in  den  meisten  Hoehgrad- Systemen  finden 
-wir  £ut  in  jedon  Grade  Symbole,  die  sieh  erst  in  einem  folgenden 
«rUiren.  So  erhalt  hier  jetst  schon  der  Meister,  als  Solcher,  einen 
fiohllissel,  dessen  Brklämng  aneh  erst  nnn*  nnd  im  Chapitre  iUnmin^ 
«rfolgt 
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dranasen ,  wobei  ihni  bei  jedem  die  Erkennongsfeichen  eines  der 
mten  Grade  abgefordert  werden;  in  der  Loge  tritt  er  mit  vier 
Schritten  zn  den  AnfBehem  und  macht  das  Zeichen  der  schwarzen 
Bruder.  In  emem  dritten  GelObde»  das  er  nun  ablegt,  verspricht 
er,  die  fV*ei]Banrer- Wissenschaften  nach  ftnsserstem  Vermögen 
fortzupliaiizeu,  die  Ordensrt'K'cln  zu  vertheidi^ren,  die  DaultMite  zur 
Arbeit  zu  ormniitcni  mul  zu  luiterwvisen,  sich  durcli  keine  Ver- 
folguugeu,  weikr  durch  Feuer  noch  Flammeu  abschrecken  zu 
lassen,  mit  Standhaftigkeit  die  Reinigkeit,  den  Zuwachs  und  die 
Ehre  des  Ordens  zn  vertheidigen.  Dann  macht  er  4  Umgänge 
im  Sttden  (von  denen  aber  die  meisten  ihm  erlassen  werden)  and 
empftngt  bei  jedem  einen  Kreozschlag  von  den  Anfeehern.  Nun 
wird  der  Strick  Ober  den  Haken  des  Galgen  (in  neuem  Ritualen 
Bau  kr  ahn)  geworfen  und  dem  Ilochleuchteuden  das  Ende  ge- 
geben, der  Aspirant  wird  mit  dem  Rücken  gegen  den  (ialgen  ge- 
führt und  vom  Grossmeister  nochmals  dringend  beiragt,  ob  er  sich 
auch  das  Zeugniss  der  Würdigkeit  geben  könne.  Der  Meister  tritt 
plötzlich  mit  dem  Degen  anf  ihi^  zu,  den  er  ihm  aufs  Herz  setzte 
packt  ihn  mit  der  Linken  im  Nacken:  „Wo  haben  Sie  das  Ifeister- 
wort  empfingen?^  Faast  er  sich  schnell  nnd  antwortet:  Ja 
der  mittleren  Kammer^  so  wird  mhig  fortgefifthren ;  ist  er  aber  so 
bestürzt,  dass  er  nicht  antworten  kann,  so  sagt  der  Meister  zum 
einführenden  Bruder:  „Mein  Bruder,  warum  liaben  Sie  dieses 
Opfer  eingeführt?  er  kann  keinen  Bescheid  von  sich  geben,  wo  er 
das  Meisterwort  empfangen  habe:  er  muss  einer  von  den  Auf- 
rlllireni  sein,  welche  sich,  dasselbe  haben  Ton  Adoniram  erzwingen 
wollen.  Bereiten  Sie  diesen  AnfrOhrer  zum  Tode,  nnd  schonen 
Sie  eines  solclien  Bmders  nicht  !^  Im  Abgehen  erinnert  der 
Geremonienmeister  ihn  leise  an  die  ritnalistische  Antwort,  nnd 
begehrt  dann  das  Wort  und  sagt:  „Ich  habe  den  angeklagten 
Bruder  genau  befragt;  aber  weit  entfernt,  dass  ich  ihn  sollte 
schuldig  finden,  hat  er  vielmehr  gewmst,  sich  zu  rechtfertigen." 
So  wird  er  denn  zum  Altar  zurückgeführt,  und  noch  einmal  befragt 
and  aus  dem  Meistarkatechismns  examinirt.  Unter  der  Zeit  wird 
der  Strick  wieder  ftbergewori'en,  und  dem  Hochleuchtenden  ge- 
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geben,  der  ihm-sapt:  „Hochwürdiger  Bruder ,  Ihr  Schicksal  ist, 
ungewiss  I  aber  nur  Kins  steht  Ilmeu  bevor,  ehe  Sie  zum  Schottischen 
Meister  angenommen  werden  können,  und  das  ist  eine  Schwierig- 
keit, welche  mit  angenscheinlicher  Lebensgefahr  yerbnnden  ist» 
Mein  Sie  smd  schon  zu  weit  gegangen,  dass.Sie,  wenn  Sie  auch 
wollten,  dem  Vebrigen  nicht  mehr  entweichen  können;  halten  Sie 
sich  derohalben  bereit  zu  Allem,  was  Ihnen  be^^egnen  kann. 
Leuchtende  Bit.  Aufseher,  führen  Sie  diesen  leuciitcnden  Br. 
durch  die  gewöhnlichen  vier  Schritte  zu  der  merkwürdigen  Stelle, 
wo  der  goldene  Strick,  welcher  den  Grund  zur  Vereinigung  unserer 
Bruder  gelegt  hat,  das  Werkzeug  sein  welches  uns  hilft,  ihn 
mit  uns  und  nnsem  lenchtendeh  Schottischen  Meistern  zn  ver- 
einigen.^ — Er  wird  rflcklings  mit  vier  Schritten  unter  den  Galgen 
gef&hrt:  „Hochwflrdige  leuchtende  Brr.,  .nähern  Sie  sich  dem 
Unglücklichen."  Alle  Brüder,  die  Degen  in  die  Höhe  gerichtet, 
uniringen  ihn  in  der  Bruderkette,  der  Meister  tritt  in  den  Kreis 
mit  seinem  und  des  Suchenden  Degen,  deren  eine  Spitze  er  ihm 
auf  die  Brust  setzt;  die  Aufseher  setzen  ilii'e  Degen  gegen  seine 
Kniee,  und  der  Meister  rückt  in  dieser  Stellung  viermal  mit  dem 
Tau:  „HochwQrdiger  Bruder,  ich  nehme  Sie  durch  diese  vier 
Bttckongen  (er  rttckt,  lässt  das  Tan  fahren  und  £Ult  den  Degen) 
kraft  der  mir  zugehörigen  Gerechtigkeit  und  derHochlenchtenden 
Stelle,  welche  ich  betrete  (erster  Schlag)  mit  Einwilligung  der 
sämmtlichen  Brr.  Scliott.  Mstr,  (zweiter  Schhig)  unter  diesem 
Galgen  (Baukrahn,  dritter  Schhig)  und  durch  diesen  vierten  Schlag 
(vierter  Schlag)  nehme  ich  Sie  auf  zum  Schottischen  Meister  und 
leuchtenden  Mitgüede  der  Schottischen  Meisterloge."  —  Nun 
wird  das  Tan  abgenommen  und  er  muss  endlich  vor  dem  Altar  auf 
beiden  Knien,  die  eine  Hand  auf  der  Bibel,  die  andere  auf  der 
Krone,  beide  Degen  des  Meisters  auf  der  Brust,  das  vierte  Gelübde 
ablegen,  und  versprechen,  niemals  die  ihm  nun  zukommenden 
Gerechtigkeiten,  in  den  ersten  drei  Graden  der  Freimaurerei  Licht 
aus/utheilen,  zu  missbrauchen.  Der  Meister  giebt  ihm  nun  den 
Degen  zurück,  der  ihm  nun  niemals  wieder  abgenonnnen  werden 
wird,  wenn  er  denselben  nicht  selbst  von  sich  wirft :  „Gebrauchen  Sie 
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denselben  zur  Khro  und  Vortbeidigung  des  Ordens  und  dt  s  Grades, 
imd  um  neue  Freünaorerbrflder  zu  zeugen.^  £r  bekommt  die 
Bitnale  der  drei  fVeimaor^rgrade  in  die  Linke,  einen  Meister- 
Bammer  in  die  Rechte,  nnd  der  Meister  schlägt  ihm  die  Manrer- 
schlftge  anf  die  rechte  Schulter:  „Leuchtender  Br.I  ich  ertheile 
Ibiini  hierdurch  die  einem  Schottischen  Meister  zuffchöri^e 
Geroclitijrkcit ,  Froimann  r- Lchrlin^^s (h  scIIoii-  iinil  Moistrr- 
Logeu  zu  öffnen  und  zu  schliessen,  und  in  ^'eniinnten  drei  Graden 
in  Unistimmungs-,  Oekonomie-,  Ueberle^rmigs-  und  Tisch-Logen 
das  Licht  anszutheilen.  Aber  gebrauchen  Sie  an  dei^enigen 
Orten,  wo  constitnirte  Logen  gefimden  w^en,  diese  Gerechtigkeit 
zum  Kachthcil  der  constitnirten  arbeitenden  Logen  nicht^  Bei 
TJeberr^chung  der  Bekleidung  er&hren  wir  nun  zuerst,  warum  in 
diesem  Systeme  nur  Christen  Maurer  werden  können.  Bei  Ueber- 
gabe  des  rothen  Arhselbandes  saszt  der  MeistiT:  „Ich  überreiche 
Ihnen  das  rothe  Band,  als  eines  Schottisclicn  Meisters  Scinnuck, 
welcher  niemals  Jemandem  ertheilt  wird,  der  nicht  als  eine  aus- 
erwählte Person  nnd  als  ein  wahrer  Christ  bekannt  ist  Die  Be- 
dentang des  Bandes  erfordert  eine  solche  Wahl !  denn  wir  tragen 
dasselbe  zum  Gedflchtniss  des  Blutes  Christi  und  zugleich  zum 
Gedächtniss  des  Adoniram,  als  auch  unzähliger  Märtyrer  und 
Helden,  welche  ihr  Blut,  um  die  christliche  Lehre  zu  bestätigen, 
aufjjeopfert  haben.  Es  uird  von  der  rechten  zur  linken  Seite 
getragen  zum  Gedäclitniss  der  geöffneten  Seite  unsers  Ober- 
meisters ,  dessen  vergossenes  Blut  das  einzige  Mittel  ist,  welches 
Ihnen  Reinigkeit  verschaffen  kann,  deren  ein  Freimaurer  sich  so 
aehr  bestrebt,  und  die  allein  vermag,  Sie  so  gerechtfertigt  zn 
machen,  dass  Sie  nicht  Ursache  haben  dürften,  Ihrer  Arbelt  wegen 
in  Anspruch  genommen  zn  werden.**  Bei  Erklärung  des  Sterns 
heisst  es  u.  A.:  „dieser  Stern  kann  denselben  Stern  abbilden, 
welcher  ehemals  drei  crli'ucliteten  Meistern,  welche  vom  Aufi?ang 
der  Sonne  in  Osten  dasLiclit  und  die  Walirhcit  aufzusuchen  kamen, 
den  Weg  zeigte .  inul  der  Buchstabe  G.  hat  manche  Bedeutung j 
denn  u.  A.  mehr  bedeutet  er  den  Namen  des  höchsten  Architekten, 
welcher  unsers  Ordens  hoher  Obermeister'  und  Oberarchitekt  ist, 
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aber  auch:  Golgotha,  Geometrie.  Die  fünf  Ecken  des  Sternes 
dienen,  Sie  der  fünf  Wanden  des  liöchsten  Obermeistezs  za  er- 
innern. Erkennungszeichen:  Klopfen  4 der  gewöhn- 
liche Hanrerschlag  und  etwas  später  der  vierte  Schlag.  Zeichen: 
Man  bildet  mit  Damnen  nnd  den  andern  Fuigem  der  rechten  Hand 
einen  rechten  Winkel  und  setzt  den  Damnen  gegen  die  Stirn, 
zieht  die  Hand  horizontal  nach  rechts  und  lässt  sie  im  rechten 
Winkel  herunterfallen.  Das  Logo  n  zeichen  ist,  dass  man  mit 
der  Rechten,  wieder  mit  dem  Daumen  im  Winkel  gestellt,  gegen 
die  rechte  Hüfte  einen  rechten  Winkel  macht,  die  vier  Finger 
vorwärts,  den  Damnen  nach  dem  Bücken  zo,  zugleich  den  rediten 
Fuss  in  gerader  Lüde  vor  dem  linken,  indem  man  den  rechten 
Fuss  auf  die  Zehen  statzt  Dieses  Fusszeichen  wird  aber  nur  als 
Araiäherungs-  oder  Erkennungszeichen  ge'brancht;  in  der  Loge 
wird  davon  dispensirt,  weil  es  zu  beschwerlich  ist.  Die  Schottischen 
Meister  haben  drei  Berührungszeichen:  das  erste  wird 
gegeben,  um  das  Meisterwort  zu  fordern:  das  rechte  Knie  und  die 
Zehen  gegen  einander,  die  linken  Hände  auf  des  Andern  Rücken, 
dann  £eu»en  Beide  einander  die  Ellenbogen,  die  Hand  wie  beim 
MeiBtergriff;  das  Schottische  Meisterwort  ist  das  alte 
Mdsterwort:  J.  '  Nachdem  der  Armgriff  gegeben  ist,  rückt  der 
Eine  den  Arm  des  Andern  zu  sich  und  sagt:  J.,  der  Erste  rflekt 
wieder  nach  sich  und  Beide  sagen  auf  einmal  einander  in's  linke 
Ohr:  Jehovah*!  —  Nun  folgt  die  zweite  Berührung,  um  die 
Losung  zu  fordirn:  Beide  fallen  vom  Armgritf  zum  liandgritf, 
indem  sie  sich  untereinander  mit  voller  Hand  fassen,  den  Daumen 
unter  den  Zeigefinger,  gelegt  und  die  übrigen  Finger  um  die  rechte 
Hand  gelegt  Die  Losung  Gabaon  wird  ertheUt,*  indem  man 
unter  der  Berührung  dreimal  die  Hand  umwendet  und  bei  jeder 
Wendung  wechselweise*  eine  Sylbe  giebt:  Ga-ba-on.  Die  dritte, 
und  einzige  Berührung,  die  ausser  der  Loge  zu  geben  erlaubt 
ist,  ist,  dass  Beide  nach  dem  Handgrift'  dreimal  einander  die  hohle 
Hand  mit  dem  Mitteltinger  berühren.  Bei  Erklärung  der  Schott. 
Müistertafel  (Tcppich)  wird  gesagt:  Salomo's  prächtiger 
Tempel  ist  zerstört  3md  kaum  wieder  zu  erkennen,  nichts  als 
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traurige  und  vorstümmolto  Uoborbleibscl  der  vorigen  Prailit;  die 
beiden  hohen  Pfeiler  am  Kinj^ang  sind  niedorgi'l'alh'u  und  in 
xier  Tht'ile  ziTstütkt;  die  Stufen  der  Treppe  haben  sich  los- 
gegeben und  sind  auseinandergetrenut ;  der  £  ingang  des  Tempels 
ist  mit  flbereiiuuidergeworfeoeii  Steinen  angefüllt;  man  sieht 
nichts,  als  traarige  Beweise  derWirttong,  welche  Gewaitthätigkelt, 
Habsacht,  Hochmuth  ond  Meineid  Teroxsacht  haben.  Aber  man 
findet  doch  noch  Etwas,  das  nns  trOsten  kann  nnd  die  Hoffhang 
übrig  lässt,  den  Tempel  wieder  aufgebaut  zu  s(  hen;  zu  dem  Ende 
^r.  Br.  Ix't rächten  Sie  den  (1  r  u  ndstein  des  Tempels.  Einige 
Brtider,  eifrige  Architekten  besuchten  die  Keste  des  Temi)els  nnd 
hofften,  darin  Adouiram's  Sarg  zu  finden  and  zu  retten.  Sie  reisten 
Jeder  allein,  nnd  am  einander  jederzeit  za  ericennen,  nahmen  sie 
unter  einander  besondere  Erkennnngszeichen  und  Hand* 
griffe  an  and  beschlossen,  da  sie  ttberzeogt  waren,  der  Heister 
werde  das  Meisterwort  keinem  der  Anftührer  übergeben  haben, 
das  alte  Meisterwort  J.  wieder  anzunehmen.  An  Ort  und  Stelle 
famlen  sie  Alles  zerstört,  wie  hier  auf  der  Tafel,  aber  sie  fanden 
diesen  Grundstein  von  k  u  1»  i  s  c  Ii  e r  Gestalt  imbeschiidigt,  und 
bei  näherer  Betrachtung  sahen  sie  darauf  das  alte  Meisterwort 
in  einem  Triangel  eingegraben.  Darum  glaubten  sie,  dies  sei  der 
Begrftbnissplatz  des  Meisters,  hoben  ndt  zwei  krenzweis  (X) 
daranter  getriebenen  Balken  den  Stein  auf  ond  fanden  darunter 
wirklich  den  Sarg  des  Meisters.  Um  d^elben  zu  erheben  und 
au^  dem  zerstörten  Tempel  zu  retten,  nahm  man  ein  goldenes 
T  au  (jder  Strick,  schlug  es  um  den  Sarg  und  uaclidem  das  Ende 
dessell)en  über  einen  von  ihnen  auf  der  Stelle  errichteten  ii  a  u - 
krahn  geworfen  war.  welchen  drgi  von  diesen  Brüdern  nidit  weit 
vom  Tempel  mit  Uüll'o  des  Scheines,  welcher  von  dem  glimmenden 
Sterne  zurückstrahlte,  gesehen  und  hergeholt  hatten,  wurde  der 
Sarg  durch  vier  R fl  c k ung en  aufgezogen  und  in  die  Höhe  gerückt 
und  von  da  weggefahrt  Ausserdem  fand  man  da  noch  den  hier 
abgebildeten  siebenarmigen  Leuchter;  er  war  vormals  eine 
Zierde  von  Sulonio's  Tempel  und  bedeutet  die  sieben  Licliti'r  oder 
Wissonschal'teu,  deren  ein  F  reimaurer  sich  befloissigeu  muss,  weim 
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er  em  ToUkommeiier  Architekt  werden  will  Der  SchlQssel, 
den  man  oben  im  Osten  sieht,  ist  ein  Schlosse!  oder  passe-partout 
zu  Salomo's  Tempel  und  zu  den  Geheimnissen  der  St.  Johannis- 
Logen;  er  ward  vom  Tater  Adonirain  vorwahrt,  und  man  fand  ihn  in 
seinem  Sarge,  wo  er  noch  verwahrt  Jit^gt.  Ochse,  Löwe,  Adler 
und  Engel,  die  je  au  einer  Ecke  der  Tal'el  stehen,  waren  auf  den 
Pf  eilern  in  Salomo's  Tempel  Torgestellt,  und  diese  Pfeiler  wfiren 
nereddg  und  standen  so,  dass  auf  jeder  Seite  eines  Pfeilers  eins 
dieser  Thiere  gesehen  wurde;  nur  die  iderte  Seite  war  nicht 
sichtbar,  weil  die  Pfeiler  nahe  an  der  Mauer  standen.   Die  zwölf 
Lichter,  welche  auf  allen  Seiten  der  Tafel  vertla  ilt  sind,  stehen 
da  zum  Gedächtniss  der  zwölf  ältesten  Architekten,  welche  die 
Baukunst  in  alle  Theile  der  Welt  auszubreiten  suchten.  Die  noch 
abgebildete  Erdkugel  stellt  den  ganzen  Erdboden  vor,  auf 
welchem  die  elMgen  Schottischen  Meister  sich  mit  dem  Vorsätze 
vertheilen  und  zerstreuen,  sich,  so  lange  noch  irgendwo  neun  voll- 
konimene  Architekten  versammelt  sein  werden,  zu  befleissigen, 
Arbeiter  und  Baugeräthe  anzusdiaffen,  und  Tag  und  Nacht  zu 
wachen,  um  den  Bau  mit  Hülfe  der  übrigen  Bauleute  fortzusetzen, 
bis  der  Tempel  fertig  ist,  und  seine  Pforten  geöffnet  werden.  — 
Der  Strick  ist  Ihnen  bei  der  Aufnahme  um  den  Hals  gelegt, 
damit  man  Sie  sogleich ,  wenn  Sie  als  ein  Verbrecher  befunden 
würden,  bestrafen,  aber  dagegenIhreUnschuld  durch  Ihre  An&ahme 
belohnen  und  Sie,  gleichwie  mit  einem  solchen  Stricke  der  Saig 
nnsm  würdigen  Orossmeisters  gerettet  wurde,  retten  konnte, 
wenn  Sie  der  weitem  Beförderung  würdig  befunden  würden.  — 
Der  Schott.  Meister  hat  das  Becht ,  in  einem  Lande ,  wo  keine 
Loge  ist,*)  eine  anzulegen;  er  hat  das  Recht,  so  hinge  er  den 
Hammer  führt,  von  sechzehn  Aspiranten  vier,  wenn  er  will  ohne 
Abstimnmng  und  Abgabe ,  aufzunehmen.  Er  darf  in  einem  Orte, 
wo  eine  Loge  geöffiiet  ist,  heimlich  Loge  halten,  und  in'  eines 


*)  I).  h.  keine  Loge  unsers  Systems:  die  andern  Systeme  werden 
ja  nicht  anerkannt,  also  dürfen  sie  anch  da,  wo  solche  sind,  Logen 
eniokten. 
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andern  Schott  Meisters  Goifonwart  einen  Fremden  aufnehmen, 

und  ilmi  in  ehu'm  Tum'  nWr  diii  Mamt  imadt'  olinr  Gebühren 
ertht'ilen;  er  dart  alter  aucli  liii'  Alt^'aln'u  m  liiiit  ii,  und  naili  und 
nach  so  viele  auluelunen.  l)is  er  die  uöthigeu  W  erkzeuge  zu  einer 
ordentlichen  Loge  anschaffen  kann. 

Der  Kitte r  vom  Ostcu. 
(VL  Gr.) 

Die  Ritter  vom  Osten  sind  dir  Novizen,  denn  UnttT- 
bean»te  aus  denT«'ini)olritteru,  dem  7.  Grade,  j;«' wählt  werden;  ihre 
Oberotticianten  bilden  den  8.  Der  CapiteUaal  ist  im  6.  und 
7.  Grade  dasselbeZimmer :  im  Osten  ist  ein  C  h  o  r ,  zu  dem  man  durch 
3  Stufen  steigt ;  am  Eingang  die  beiden  ehernenSftulenans  dem 
Salomonischen  Tempel,  vom  der  siebenarmige  Leuchter 
mit  brennenden  Wachskerzen,  im  Hintergrunde  steigt  man  auf 
7  Stut'«'n  zimi  Throiic  drs  Crross-Mcistrrs,  auf  dessen  btitleu 
Seiten  kleinere  Leiinstülile  lur  den  Prov.  dr.-.Meister  und  seinen 
Vicarius ;  vor  ihm  ein  Altar  von  weissem  Marmor,  von  4  goldenen 
Löwenköpfen  getragen,  amVord«  rtiieile  ein  grOnes  Andreahkrcuz; 
auf  dem  Altar  die  BibeL  Neben  dem  Eingang  zum  Chor 
2  Waffenhtit>lde,  am  Eingange  des  Saales  2  Tharhflter  mit  Streit- 
kolben. Inr  der  lütte  des  Saales  4  Piedestale  mit  den  Bildern 
der  Evangelisten,  dazwischen  in  Süd  und  Nord  Tische,  auf 
denen  die  k  ö n ig  1  i che n  I  ii  si  n  i en  liefren ;  (im  7..  dem  T^-mpel- 
Jiern  iiiriade ,  steht  im  Westen  ein  G  a  1  g  e  n  oder  B  a  u  k  r  ahn, 
mit  daran  hängendem  T  e  m  p  c  1  h  e  r  r  e  u kr  e  u  z).  Zwischen  den 
Aufsehern  (sie  heissen  C ap i t e  1  m e i s t e r  und  Untermeister) 
ein  Betstuhl  mit  der  Bibel.  Die  Commandeurs  und  höheren  Ritter 
sitzen  jeder  unter  seinem  Wappen,  das  nebst  der  Devise  auf  ein 
Schild  gemalt  Ober  seinem  Platze  aufgehflngt  ist  Der  Altar  steht 
unter  einem  Thronhimmel  von  weisser  Seide  mit  Borten  und 
goldenen  Frangen  und  dem  grossen  Kreuz  des  heil.  Johannes. 
Der  Fussboden  des  Chors  ist  Mosaik  weiss  und  schwarz,  der  des 
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Saales  mit  rothem  Tach  bezogen,  in  der  lüGtte  durch  ein  grOnes 

Andreaskreuz  getheilt.  Der  Grossmcister  heisst  :  Sehr  Erleuchteter, 
die  Aufseher  nennt  er  inimer:  Erhabene  Brüder  Ritter.  Die  Er- 
öffnung des  Capitels  geschieht,  wie  in  allen  diesen  Hochgraden, 
immer  als  Johannis-Loge,  aus  der  durch  die  verschiedenen SchlUge 
in  die  höheren  Grade  umgewandelt  wird;  hier  durch  7,  den 
Manrerschlag  und  die  4  Schottische  iSchlfige  mit  demStrelticoIben. 
Statt  des  Teppichs  ist  hier  und  in  den  folgenden  Graden  eine  mit 
den  Emblemen  gezeichnete  Standarte,  mit  welcher  ihr  Träger 
hinter  dem  Throne  steht.  Das  Ballotement  ist  strenge,  eine 
dunkle  Kugel  schliesst  aus.  Der  Aspirant  muss  von  christlichen 
Eltern,  von  edlem  Geblüte  sein,  ein  tadelloses  Leben  geführt 
haben  und  Vermögen  genug  besitzen,  die  Würde  eines  Ritters  za 
behaupten,  ohne  Lohn  und  ohne  ein  Geschäft  zu  betreihen.  Er 
muss  3  Gelübde  ablegen,  die  beiden  ersten  vor  dem  2.  und  dem 
1.  Aufseher,  die  ihm  Jeder  nachher  mit  dem  Degen  einen  Kreuz- 
schlag  auf  die  Schulter  geben ;  der  Meister  legt  während  des  von 
ihm  zu  leistenden  Gelübdes  die  Standarte  auf  den  Altar  und  der 
Aspirant  hat  die  Rechte  auf  der  Bibel,  die  Linke  kreuzweis  über 
der  Kechten  auf  der  Standarte  und  sagt:  „Diejenigen,  welche 
sahen,  wollten  nicht  sehen,  und  diejenigen,  welche  das  Wort  er* 
halten  hatten,  wollten  es  nicht  annehmen.  Also  stttrzte  der  Zorn 
des  Baumeisters  den  T^pel  um,  die  Krone  von  Jerusalem  fiel 
von  seinem  Haupte ,  sein  Tempel  wurde  zerstört  und*  seme  Zier- 
rathen  wurden  ihm  genommen.  Aber  seine  Weisheit  fand  für 
gut,  einen  neuen  Tempel  zu  gründen  und  die  Arbeiter  von  S.,  N., 
0.  und  W.  zu  berufen.  Da  wurden  den  JJliuden  die  Augen  geolinet 
und  das  Licht  schien  Denen,  die  in  der  Einstemiss  wohnten.  Der 
heil.  Johannes  der  Täufer,  von  dem  die  Loge  St.  Johannes  den 
Namen  führt,  war  der  erste  dazu  bestimmte,  den  Weg  zum  Bau 
des  Tempels  zu  ebnen.  Der  heil.  Andreas,  der  der  Schottischen 
Loge  seinen  Namen  gab,  war  anfilnglich  ein  Lehrling  des  heil. 
Johannes;  doch  da  der  wahre  Meister  erschien,  sendete  der  heil. 
Johannes  seinen  Schüler  Andreas  zu  dem  neuen  Meister.  Andreas 
erkannte  ihn,  da  der  heil.  Johannes  ilmi  denselben  mit  den  Worten 
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zeigte:  Ecce  Agnus  Dei  qui  tollit  peccata  immdi  I  verfügte  sich 
za  ihm,  bot  ihm  seine  Dienste  an  und  fragte:  Babbi  ubi  habitas? 
Der  hikhste  Meister  antwortete  ihm:  veni  te  vianm.  Andreas 
ging  und  folgte  ihm  in  seine  Loge.   Sie,  mein  Bruder,  folgen 
ebenfalls  diesem  Meister  unter  der  Standarte,  unter  welcher  alle 
Ritter  von  Osten  und  Jerusalem  kSmpften,  in  deren  Zahl  Sie  auf- 
genommen zir  seiu  wüuseheii  im<l  in  deren  Zahl      er  nähert  sich 
ihm  —  ich  Sie  jetzt  anfnelnin'  —  kraft  der  Cit  walt,  die  mir  üher- 
tragen  ist  —  er  drückt  ihm  die  Standarte  auf  die  Brust  —  mit 
Bewilligung  der  Brüder  Ritter  —  er  drückt  die  Standarte  zum 
zweiten  Male  —  und  unter  den  Wortra:  £cce  Agnus  Dei  qui 
tollit  peecata  mundi  —  er  druckt  die  Standarte  zum  d.  Male  auf 
seine  Brust.   Dann  schlägt  der  Orossnieister  mit  seinem  Degen 
3  Mal  aut  die  rechte  Schulter  des  Neuaufgenommmen  und  1  Mal 
auf  seinen  Degen:  „Sehr  Krhabem  r  IJrnder  nnd  Ritter  von  Osten 
und  Jerusalem,  wo  sonst  die  Sonne  der  Gerechtigkeit  aufging, 
seieu  Sie  uns  willkommen  I    Seien  Sie,  mein  neuer  Bruder,  unter 
dieser  Standarte  ein  eifriger  —  er  schlägt  mit  seinem  Degen  auf 
den  Degen  des  neuen  Bruders  —  ein  brflnstiger  —  der  2.  Schlag 
—  ein  tapferer  Bitter  —  der  3.  Schlag  —  damit  Sie  nach 
glflcMich  geendeten  Arbeiten  die  Waffn  unter  der  blutigen 
Standarte  —  er  schwingt  die  Standarte  kreuzweis  tlber  den  Kopf 
des  neuen  Bruders  —  des  Kreuzes  ablegen  können."    Der  Gross- 
meister ktisst  ihn:  ..Der  Friede  sei  mit  Ihnen,  mein  Bruder,  im 
Nameu  dessen  .  d"m  Sonne  und  Moud  gehorchen,  dem  höchsten 
Baumeister  des  Weltalls.    Ich  grüsse  Sie  mit  dem  dreifachen 
Qrusse  des  Friedens!^   Die  grtkne  Farbe  des  Bitterbandes,  das 
ihm  der  Grossmeister  umhängt,  zeigt  die  Hoffnung  an,  einst 
Adonhram's  Mord  rächen  zu  können,  aber  Torzflglich  unsere 
Hoflnung ,  den  Tempel  zu  bewohnen ,  wenn  er  eröffnet  sein  wird. 
Die  f)  rothen  Blumen  darauf  sollen  ihn  an  die  5  blutenden  Stellen 
des  Höchsten  Grossnieisters  erinnern,  des  Blutes,  mit  wekliem  Sic 
bezeichnet  sind  inid  welches  Ihnen  den  Aufenthalt  im  Tempel 
verschaD't.    Der  daran  hängende  Schlüssel  stellt  den  Schlüssel  zu 
den  Geheimnissen  des  Ordens  vor,  und  wird  von  der  Bechten  zur 
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Linken  getragen,  um  das  Recht  zu  bezeichnen,  welches  Sie  haben, 
Logen  bis  zum  Schottischen  Meister  zu  öffnen  und  zu  schliessen, 
ohne  jedoch  rechtlich  constituirtcn  Logen  zu  schaden.  Er- 
keBnnngszeichen:  Man  kreuzt  die  Hände  und  ÜBSst  so  die 
gekreuzten  Hände  des  Bruders.  Erkennungswort:  Crois6, 
(später  Croisade).  Passwort:  Sion.  Bei  der  Erklärung  der 
statt  des  Tapis  dienenden  Standarte,  werden  eine  Menge  Bibel- 
stellen vorgetragen,  die  aui^  derselben  augegeben  sind. 
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Jahresbericht 

Toa 

%  J.  a  Findel. 


Geliebte  Rrrl  In  Fol^^e  der  gcualtigcu  Ereignisse  des  vorigen 
Jahres,  die  so  unerwartet  an  uns  herantraten,  nnisste  die  Jahres- 
yersammlang  und  damit  auch  die  Neuwahl  des  Vontandee  vertagt 
werden.  Ihr  Vorstand  hielt  sich  für  verpflichtet,  die  Geschäfte 
pfOYisorisch  weiterznftthren.  Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
und  da  neae  AnQ^aben  nicht  Yorlagen,  konnte  derselbe  eine  irgend- 
wie erwfthnenswerthe  Thätigkeit  selbstredend  nicht  entfalten. 
Seine  ganze  Wirksamkeit  besciiriinkte  sich  auf  Erlcdignng  der 
lautViidt'n  Geschäfte,  auf  Krlass  eines  KuniisclircilM  iis  an  dio  Ver- 
eiusoüt^eder  (Februar  1Ö71),  auf  die  Vorbereitungen  zur  Jahres- 
yersammlnng  und  anf  Ernennung  einer  Anzahl  hochgeachteter  und 
verdienstvoller  Brr  des  Auslands  zu  c<»Te8pondirenden  Mitglie- 
dern, wodurch  wir  die  Feier  des  IQjfthrigen  Bestehens  des  Ver- 
eins zu  erhöhen  und  ausserdem  unseren  brttderL  Verbindung^ 
eine  neue  Aus<Ii'hnung  zu  geben  gedachten.  Die  Namon  derselben 
werden  niorL'<Mi  in  der  Ilanittvcrsaiiindung  i»roelannrt  werden. 
Unsere  bisherigen  correspDndii'endeu  -Mitglieder  nehmen  aUent- 
halben  einflussrciche  Stellungen  im  Bunde  ein  und  zeichnen  sich 
durch  erhöhte  und  segensreiche  Wirksamkeit  vor  Allen  aus,  so 
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dass  wir  uns  mit  Befriedigung  gestehen  dürfen,  dass  unsere  Walil 
eine  glückliche  war. 

Das  Wachsthum  und  die  Aushr  e  i  t  u  u  g  des  Vereins  nahmen 
im  Terflossenen  Jahre  emen  ungestörten  Fortgang;  es  sind  seit 
Abfassong  des  Yoijfihrjgen  Berichts  im  Ganzen  100  Beitritts- 
eildfirangen  erfolgt  Die  Zahl  der  Mitglieder  betrügt  nach  Abzng 
der  Ausgeschiedenen  und  Verstorbenen  gegenwärtig  716,  also  68 
mehr  als  im  vergangenen  Jahre. 

Die  S  a  ni  m  1  u  n  g  e  u  des  ^'ereins  haben  wiederum  dankens- 
werthe  Bereicherungen  erfahren  durch  die  Br  Hertzfeld,  Henne, 
Longstaff,  Nütten,  Steiner  u.  A.,  desgleichen  hat  sich  die  C  e  n- 
tralhilfskasse  auf  eine  namhafte  Weise  vermehrt  durch  die 
Beiträge  der  Brr,  deren  Namen  im  Gassenabschluss  verzeichnet 
stehen.  Der  Ertrag  von  Br  Rittershaas  mr  Dichtmigen  hat  leider 
den, gehegten  Erwartungen  im  ersten  Jahre  nicht  entsprochen. 
Während  es  eine  Zeit  lang  schien,  als  ob  die  ganze  Auflage  nahezu 
abgesetzt  würde,  ist  schliesslich  nur  ein  Xctto-Gcwinn  von  Rthlr.  5 
erzielt  worden.  Ein  besser(>s  Resultat  steht  indessen  für  das 
nächste  Jahr  in  Aussicht  und  wird  der  Absatz  hoffentlich  aucb 
nicht  auf  dip  ersten  Jahre  allein  beschränkt  bleiben. 

Die  Finanzen  des  Vereins  befinden  sich  in  zunehmend 
ganstigem  Verhältnisse;  sie  wfirden  sich  noch  besser  gestalten,  ^ 
wenn  nicht  die  HersteUungskosten  der  ^Mittheilungen''  ziemlich 
hoch  und  der  Absatz  derselben  so  ausserordentlich  gering- 
fügig wäre. 

Die  Johannisloge  „St.  Martin  zu  den  3  goldenen  Aehren" 
in  Jauer  hat  sich  durch  meine  Vermittelung  an  den  Club  Maso- 
nia  mit  der  Bitte  um  Abnahme  zweier  Aktien  ä  ßthlr.  10,  welche 
beigefllgt  waren,  behufe  Erhaltung  ihres  neuerbauten  Logenhaoses 
gewandt  Die  in  dem  yersandten  Bundschreiben  dargelegten  Ver- 
hältnisse sind  der  Art,  dass  sie  allseitiger  Unterstützung  dringend 
bedarf.  Ich  glaubte  im  Sinne  des  Vereins  zu  handeln,  wenn  ich 
ihr  diese  beiden  sichergestdlt^iK  wenn  auch  unverzinslichen  Aktien 
abnähme.  Ich  habe  den  Betrag  in  Rechnung  gestellt  und  bitte 
hierfür  um  Ihre  Genehmigung. 
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Vom  Ausland  Holland  und  Scliwoiz)  dazu  ani^cregt,  sollte 
sicli  Ihr  Yorstaud  der  Aufgabe  uiiterziehou,  mit  dvr  Vereins- 
Tenammhmg  zugleich  Verband  jungen  über  £uibenifaiig  eines  allge- 
memen  Manrercongreases  zu  Terbinden  imd  demgemias  Vertreter 
aoswftrtiger  Logen  und  Grosslogen  zu  einem  Vor-  Congrm  einzo- 
laden,  dessen  Aufgabe  sdn  wQrde,  sieb  Ober  die  ZmammeiiBetziing, 
die  Einberufung  und  di»'  Tagesordnung,  sowie  über  den  Ort  und 
die  Zeit  eines  solihen  internationalen  Congresses  zu  verständigen. 
Da  wir  indessen  die  damit  verbundene  Verantwortliclikeit  nicht 
übernehmen  zu  können  glaabt(M).  haben  wir  uns  lediglich  darauf 
beschrtokt,  die  Einhidong  zur  Jahresyeniammhing,  deren  Besuch 
Jedem  Bmder  freisteht,  zeitig  genog  zn  veröffentlichen. 

Ein  anderes,  in  der  Bauhütte  zur  Sprache  gelangtes  Gesuch 
eines  kranken  Brs  und  Vereinsmitgliedes  betraf  eine  Unter- 
stützong  aus  Vereinsmittefai  behnis  ErmOglichung  einer  yom  Arzte 
als  dringlich  hingestellten  Badekar.  Da  jedoch  über  eine  solche 
Verwilligung  nur  auf  der  Jahresversammlung  Beschluss  gefasst 
werden  kann,  habe  ich  mit  Glück  versucht,  die  nöthige  Summe 
durch  eine  baianduug  freiwilliger  Beitrage  zu  beschaficn. 

Die  vom  Verein  angeregte  Frage  der  maurer.  Werkthätig- 
keit  hat  auch  im  Laufe  dieses  Jahres  mehrfache  und  eingehende 

Erörterung  in  der  maurer.  Presse  gefunden  und  dürfte  so  ihrer 
endlichen  Lösung,  die  allerdings  nocli  nicht  erzielt  wurde,  be- 
deutend näher  ueliihrt  worden  sein.  Eine  spätere  Generation  wird 
uns  gewiss  dafür  Dank  wissen,  dass  wir  einzelne  wichtige  Fragen, 
wie  die  eben  erwähnte,  die  mr  Vcrfassnngs-  und  Grundgesetzfrage 
IL  a.  zu  eansr  fortgehenden,  emlfisslichen  Behandlung  auf  die  Tages- 
ordnung gestellt  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  gemein* 
same  Arbeit  spruchreif  gemacht,  wfihrend  wur  aus  früherer 
Zeit  lediglich  vereinzelte  und  zerstreute  Meinungsäusserungen 
überkommen  haben.  Es  wird  sich  über  kurz  oder  lang  heraus- 
stellen, dass  nur  vermittelst  der  von  uns  eingeführten  Methode 
ein  ncnnonswerther  Eortschntt  gemacht  und  bleibende  Kesultate 
erzielt  werden  können. 
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Unter  Daiikbczcugimg  erwähne  ich  noch,  dass  uns,  wie 
bisher,  die  amerikau.  „Reform"  und  der  „Triangel"  regelmässig 
zugegangen,  wozu  sich  seit  deren  Erscheinen  auch  Br  Strasser's 
„Union"  gesellt. 

Ton  giflcklicher  Yorbedeutong  durfte  die  Thatsache  sein, 
dass  der  Verein  in  seinem  dermaligen  Mitgliederbestände  bereits 
ftst  alle  europäischen  Grosslogen  umfksst  nnd  so  die  weit- 
bürgerliche  Idee  unseres  Bundes  thatsäcblicli  verkörjiert.  Möge  er 
der  ^■orlä^^Vr  der  freien  Einigung  und  orgauischeu  Gestaltung  des 
Bundes  sein  und  immer  mehr  werden! 

Vergegenwärtigen  wir  mis  schliesslich  die  Birfolge  und 
Errungenschaften  des  Vereins  in  dem  kurzen  Zeiträume  seines 
zehxgährigen  Bestehens,  so  haben  wir  alle  Ursache,  uns  der- 
selben zu  freuen.  Ja,  wenn  wir  erwftgen,  wie  klein  die  Zahl  der 
ttber  ganz  Deutschland  zerstreuten  Mitglieder  anfangs  und  wie 
gefährdet  jahrelang  das  Bestehen  uutl  die  Entwickelung  des  Ver- 
eins war,  so  dürfen  wii"  die  bisherigen  Erfolge  nach  allen  Seiten 
hin  als  die  kühnsten  Erwartungen  übertreffend  bezeichnen  und 
uns  gestchen,  dass  die  von  uns  gebrachten  Opfer  nicht  vergeblich 
waren. 

Sehen  wir  ab  von  den  nächstliegenden  Errungenschaften 
'  äusserer  Natur,  wie  Bibliothek,  Münzen-,  Alterthums-,  ^egel- 
Sammlung  und  Centralhilfskasse  ^  so  dürfen  wir  als  Erfolge 
unserer  Wirksamkeit  ansehen:  die  Erzeugung  regeren  Lebens  ' 
'  und  Strebens  innerhalb  der  Brüderschaft;  die  Summe  geistigen 
Schatfens  in  unseren  Jahresversammlungen  und  in  den  „Mitthei- 
lungen"; die  Forschungsreise  nach  England,  betr.  Aufsuchung  der 
Yorker  Urkunde;  die  Knüpfung  engerer  brüderl.  Bande  und  die 
Förderung  des  mr  Einigangäwerkes  durch  unsere  Wanderversamm- 
lungen; die  Verbindung  der  gesammten  Mrfomilio  durch  unsere 
correspondirenden.  Mitglieder;  die  Förderung  der  mr  Reform  in 
Verfassung  und  Gebrauchtluim  bei  allen  deutschen  Grosslogen, 
welche,  die  Gr.  L.  zur  Sonne;  in  Bayreuth  voran,  seit  10  Jahren 
grössere  1^  ortscln  ittt«  gemacht,  als  in  den  vorhergehenden  25  Jah- 
ren; die  Anregung  zur  Schaiiüng  eines  allgemeinen  Grundgesetzes, 
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welche  mehr  oder  niiudor  auf  alle  Grosslogon  der  Welt  gewirkt  und 
der  Zukunft  vorjrcarlx'itct ;  dio  (irüuduug  dos  dcuist  lirn  (iross- 
meistiTtags.  wrh  1h  r  dir  voll  uns  erorterteu  Fragcu  der  mr 
Statistik,  W  erkthätigkeit  und  des  Gniiidgosetzes  in  die  Haud 
genommen  und  der  Yon  mis  befilrworteten  Einigung  entsprechenden 
Ansdmck  veriiehen  in  der  beschlossenen  £rrichtang  eines  deat^ 
sehen  Grosslogenbnndes.  Weit  entfernt,  dass  der  Verein  die  viel- 
fach  gehegten  Befürchtungen  durch  ihn  bewirkter  Spannung,  Tren- 
nung und  Zi'rklültung  gerechtfertigt,  hat  er  vielmehr  für  den 
Frieden,  für  die  Einigiuig.  die  ( Vinsolidirung  und  ih-n  vernünftigen 
und  zeitgeniassen  Fortsehritt  gearbeitet  und  in  seiner  stets  otfeueu, 
loyalen  und  nur  auf  das  manr.  Gemeinwohl  gerichteten  Wirk- 
samkeit den  ersten  Satz  seiner  Statuten,  dass  er  kein  Bund  im 
Bunde,  sondern  ein  Bund  fflr  den  Bund  sein  wolle,  allerwege 
bewahrheitet 


Beebnungsablage  pro  1870—91. 

1.  Kiunahiuen. 

Thlr.  Xgr. 

Hitgliedsbeitrftgo   750  — 

Zinsen  von  Thlr.  600  Prioritäten  30  — 

Absatz  von  40  Hefte  Mittheilungen 

1\  .  1  10  Thlr. — 

10  Kxpl.  lU.  Bd.  u.  1  Expl. 

LBd.  _J_J1  Vj 

16  22% 

Transport  vom  Jahre  1870   405  7*/^ 

Sa.  1202  — 

2.  Ausgaben. 

Thlr.  N^. 

Porto- Auslageu  vom  Juli  1870  bis  Emir  .hiui  1871  .       3  8 
Torti  füi"  den  Versandt  der  Mittliciluniren.  für  Ein- 
igen der  Listen,  Papier  und  Expedition    .     17  12 

Latus     20  20 

XHtlMUugw  IV.  S 
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Tlilr.  Ngr. 

I^ansport  20  20 

Porti  für  den  Versandt  der  Quittimgeu  nebst  Rund- 
schreiben   10  — 

Couverts  dazu   115 

450  Programm  zur  Jahresvers.  Satz,  Druck,  Papier  3  7*/« 
1200  Mitglieder-Listen,  Satz,  Druck,  Papier  und 

Arrangement  /   62  29 

1000  Mittheilungen  lY.  1,  broch.   ^  7Vs 

1200  Bttchersammlmig  des  Yer^ns  brocb.     ...  3  — 

1000  Conccptstreifen  für  die  Mittheilungen  ...  1  2*'j 

1221  Mitglicder-YiTzoichiiiss  broch   3  — 

Für  üt'bcrschroibeu  der  Adressen   3  — 

An  Buchdracker  Br  Naumann  für  Statuten ,  Mitthei- 
lungen, Bflchorrerzeichniss  etc.  IL  Bechng.  123  7^/4 
2  Aktien  der  Loge  in  Janer  No.  379,  380    ...  20  — 
Vs  des  Ueberscbnsses  an  die  Central-Hilfikasse  lant 

Beschlufls  in  Dresden   315  — 

Cassenbestond   630  — ^/^ 

Sa.  1202  — 

Central  -  liiltskasse. 

TMr.  Ngr. 

Uebertrag  vom  vorigen  Jahr   880  12 

Zinsen,  ^I^Üsr.  von  Thir.  800  Prioritäten  ....  18  15 

da       von  Tfalr.  1000    do.       ....  23  15 

Yom  Yereius-Conto  '/s      Jahres-Ueberschuss  .   .  315  — 

Ertrag  vom  Absatz  von  Br  Kittershaus  Dichtungen 

Oster-Messe  1870    5  — ' 

Beitrag  von  Br  Jul.  Ziccher  in  Ochtmersleben    ,    .  5  — 

da         Kransrliitz  in  Eichenbarleben ...  1  — 

do.        Wilhelm  Wünsche  in  Schönlinde     .  1  — 

Ueberschnss  dner  Sendung  v.  Br  Kurts  in  Stralsund  —  6V4 

von  Br  J.  Moll  in  £ger   —  12 

Beitrag  von  Br  Nfltten  in  Aachen   5  — 

„        w    V  Alban  iu  Asch   1  If) 

Latus  1256  15  vi 
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Thlr.  Ngr. 

IVansport  1256  15V4 


Beitrag  vou  Br  \  <  i  t  h  111  Billighoim   —  3 

^        „    „  HaebliT  in  Zittau   4  — 

^        „    „  M.  G.  Conrad  in  Lorch  ....  1  26 

„       „   „  Dircking-Holmfeid  in  Höxter  1  — 

V       r*   f»  SeydelinAsch   —  25 

^       „  „  Meyer  und  Schönewald  in  Pap 

derbem  kl   2  — 

„       „   „  Israel  in  Eyban   —  12 

^             „  M  (•  i  s  t  ('  r  in  Zittau   1  — 

9)        «    w  Wünsch«' in  Schöiilindo  .    ...  —  2*/t 

^        „    -  boissi-r  in  Wiir/burg   2  — 

^        »    „  V  ö  1  c  k  c  r  in  Annwciler    ....  —  10 

„   „  Friedrieb  und  Glenz  in  Michel- 

Stadt   1  7^/4 

„       „   „  Reimann  in  Wttrzbuig  ....  1  26 

«  (Ion  Br  in  Höxter  durch  Br  Hesse  .   .  8  20 

^        „  Br  Hc  nny  in  Altcnburg   1  — 

_        «    -  Krause hitz  in  Ziccher  ....  6  — 

^  Hl» 

^        „   „  Leupold  in  Arnstadt   1  12 

^       ^   „  Rüben  in  London   1  — 

^       „   „  Klein  in  Höxter   —  20 

^       ri      van  Baien  in  Berlin   6  — 

„   „  Meck  in  Basel   —  16 

„       „   „  Siemroth  in  Böhlen  .   .   .  1  — 

Sa.  1293  14V, 

Fonds  lllr  firiii.  Reisezwecke. 

Thlr  Ngr- 

Uebcrtra^  vom  Jahre  1868                              .  16  — 

Die  Centralhilfskasse  besitzt: 


3  Thflringer  4V8  %  Prioritäten  Serie  II  AbtL  B 

Kr.  152,  52i),  521  im  Nennwerth  von  .    .  600  — 

2  Leipziger  41 2  %  Stadtschuldschcine,  Nr.  626,  627 

im  Nenuwerth  von   200  — - 

Latus  810  — 
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Transport    816  — 

4  Tumau-Krahip-Pragor  5  %  Prioritäten  von  1870, 

Nr.  7941—71)4:4,  im  Neimwcrth     .    .    .    400  — 

1  Lemberg -Czeruüwitz-Jassyer  5%  Priorität,  Em. 

1868,  Nr,  42, 479,  im  Nennwerth   .    .    .    200  — 


ImNemiwertli  1400  — 
(Nach  dem  Cours  —  Thlr.  1231  — 

Baar  ,   .    62  14V2 

Sa.  1293  14Vt) 
Die  y  eroiiiskasse  besitzt: 
2  Aktien  der  Loge  in  Jauer  20   

1  Darleliensschein  des  Studenten  H.  za  eyentueller 

Rückzahlung   

Cassenhestand  vom  Jahre  1871  im  Betrag  von  .  .  630  — % 
Fonds  fOr  mr  Beisezwecke  16   

Baar    660  — 

oder  im  Ncnnwerthe: 

2  Aktien,  wie  oben  20  

1  Lemberg  -  Czernowitz  -  Jassyer  5  ^/^ 

Priorität  von  1868  Nr.  26,315    200  — 

3  Tumau-Prag-Kralup  ö  %  Prioritäten 

wn  1870,  Nr.  7946— 47  .   .    300  — 

2  Teutonia-Sparkassen-Scheine  37^  "^/o 

Yon  den  Jahren  1867,  1868  .  75  — 
1  Tiiüringer  4 '4  7o  Prioritäten  Serie  II 

^r.  153    200  — 

Baar   8  —.1/^ 

Sa.  803—1/4* 
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Zur  Jahresversammlung  in  Darmstadt. 

i. 

Befenl  äts  Br  B.  Cruer. 

M.  gel.  Brr.  L'uscr  Verein  ist  zu  dem  Zwecke  gestiftet 
worden,  die  Freimaurerei  nach  ihrer  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Seite  hin  weiter  fortzubilden  und  damit  eine  Hebung 
des  gesammten  Logenwesens  zu  bewirken.  Wir  arbeiten  nunmehr 
schon  zehn  Jahr  lang  an  dieser  nnsrer  Aufigabe  und  erfreuen  uns 
mancher  Erfolge.  Indessen,  nachdm  unsere  Mitgliederzahl  in  den 
letzten  Jahren  in  dem  Maasse  gewachsen  ist,  dass  sich  an  vielen 
1. (»genorten  ganze  (fnipj)en  von  Vereinsgciutssen  befinden,  so 
ersclicint  es  zur  Sielierung  unserer  Kefornitliatigkeit  und  zur 
N  ennehruug  unserer  Erfolge  zweckmässig  und  uutliwendig,  die 
Organisation  unseres  Vereins  zu  vervollkommnen  und  dies  kann 
m^er  Meinung  nach  zunächst  durch  ständige  Conunissionen  fttr 
die  Hauptrichjfcungen  unseres  Arbeitens  angebahnt  werden. 

Wir  mflssen  AUe  zugeben,  dass  mit  einer  blos  gel^entlichen 
Redeopposition  zur  Verwirklichung  der  von  uns  vertretenen  Grund- 
sätze noch  so  gut  wie  gar  nielits  gethan  ist,  sondern  dass  es  viel- 
mehr darauf  ankonnnt ,  dass  Jeder  von  uns  ausnalnnslos  in  den 
ihm  nächstliegenden  Brr.-  und  Logenkreiseu  seiner  Heimath  den 
Tendenzen  des  Vereins  gemitss  fortwährend  agitire.  Aus  der 
Forderung  dieser  spedellen  Th&tigkeit  folgt  für  das  Vereinsganze 
die  Verpflichtung,  die  Arbeitskraft  der  Einzehien  möglichst  zu 
entwickeln  und  zu  unterstützen. 

Darüber  müssen  wir  uns  klar  sein,  m.  Br.,  dass  jedes  Mitglied 
dieses  Vereins  die  Pliicht  hat,  au  dem  Werke,  >velchos  wir  uus 
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Torgesetzt  zu  bauen,  tbAtig  zu  sein;  nicht  jeder  Br.  braucht  Reden 
halten,  Freimanrerzeichnmigen  fertigen  zu  können :  das  ivird  inuner 

nur  Sache  verhältnissmässig  Weniger  bleiben,  die  Mnsse  genng 
haben  und  sich  durch  Stiiditn  vorbereiten  können;  aber  eine 
praktisch  schaffende  Thätigkeit  muss  von  jedem  Br.  gefordert 
werden.  Was  hauptsächlich  die  Reihen  der  Brr.  unseres  grossen 
Bundes  in  Verwirrung  bringt,  was  die  Erfüllung  der  frmr.  Mission 
in  erschreckendem  Maasse  aufhält,  das  ist  der  Indifferentismus» 
die  Trägheit  so  neler  Mitglieder  des  Bundes;  die  Bekämpfung 
des  IndifiSerentismus  muss  die  vornehmste  Aufgabe  unseres  Vereins 
sein  und  gerade  dämm  müssen  wir  unablässig  und  auf  allen 
I'uidvten  unseres  Vereinstjebiets  agitiren.  Dass  der  lnaiiterentismus 
die  Brschaft  hat  in  so  holieni  Maasse  ergreifen  können,  das  glaube 
ich  darauf  zurückführen  zu  müssen,  dass  viele  Brr.  einen  falschen 
Begriff  von  der  maur.  Freiheit  und  von  der  persönlichen  Freiheit 
überhaupt  haben,  denn  Vielen  ist  die  Freiheit  gleichbedeutend 
mit  Willkflr,  mit  gänzlicher  Ungebundenheit  im  Thun  und  Lassen. 
Der  Währe  Begriff  der  Freiheit  aber  erfordert  durchaus  die 
persönliche  Verantwortlichkeit,  und  erst  wenn  wir  diese  in  das 
Fnnr.-Lebeu  einführen,  werden  wir  es  fruclitbar  machen  und. 
damit  die  volle  Berechtigung  der  frmr.  Institution  erweisen. 

Mit  der  reiueu  Freiwilligkeit,  ni.  Brr.,  ist  nirgends  aus- 
zukommen  als  höchstens  in  der  besten  der  Welten,  die  wir  doch 
nicht  haben;  wir  Mensehen  unterliegen  einmal  der  Schwäche^ 
die  sich  überall  im  Leben  als  Trägheit  bemeiklich  macht:  die 
TtSgheit  ist  selbst  bei  denBestrebungen  zum  Erwerbe  materieller 
Güter  anzutreffen,  wo  man  sie  gar  nicht  erwarten  sollte  und  die* 
Katioualökononien  sind  (hib(>i,  ein  förmliches  Gesetz  der  Trägheit 
aufzufinden,  um  das  st(»remle  und  hihmende  ^loment  bei  ihren 
vülkswii'thschaftlichen  Combinationen  in  lieihnung  ziehen  zu 
k(")niien.  Freiwillig  treten  wir  einem  Vereine  mit  bestimmten 
Zwecken  bei,  freiwillig  auch  scheiden  wir  wieder  aus,  aber 
während  unserer  Einordnung  in  den  Verem  müssen  wir  uns  dem 
Zwange  unterwerfen,  den  der  Zweck  und  seine  Mittel  bedingen  ^ 
es  ist  deshalb  eine  ganz  Terwerfliche  Ansicht,  wenn  man  sich 


l 


Digitized  by  Google 


117 


dnrdi  Terpflicbteode  Anordnangen  und  Gebote  verletzt  und 
gekriakt  flBhlt  Das  Wort  ^wang^  klingt  freilich  muingenelini 
und  err^  hftssliche  Empfindungen,  weil  man  sofort  an  Missbranch 
des  Zwangs  und  die  Schwierigkeit,  diesem  vonnibeugen,  denkt; 

aber  wir  in  uiis<Tni  Falle  wollen  uns  doch  nicht  etwa  durch  büreau- 
kratiscli«'  \VilJkur  l)eschriink<  ii  und  zwiii^M-n  lassen,  sondern  durch 
die  eigne  Einsicht  und  durch  das  Gesetz,  das  wir  uns  selbst  geben  ^ 
wir  wollen  ans  dem  ungeregelten  Voreinsleben  heraus  zur  wahren 
S^bstaregierung  gelangen  und  wir  dflrfen  hoffen,  dass  ein  Mann, 
der  ZOT  TerwirkKchung  Ton  Pflichten  die  Kothwendigkeit  einer 
gesetzlichen  Ordnung  anerkennt  und  sich  derselben  unterwirft  mit 
dem  vollen  €reftlhle  der  Verantwortlielikeit,  dass  dieser  Mann 
einen  Zwanf?  par  niciit  fmiitiiKlct,  weil  er  für  ihn  fliatsilchlich 
nicht  mehr  vorhaudfii  ist.  denn  Freiheit  ist  für  ihn  nur  dif  Fähig- 
keit ,  das  Veruüultigü ,  das  Gesetzliche  zu  wulleu  und  danach  zu 
handeln. 

M.  Brr.  VerantworUichkeit  ist  also  die  grOsste  Triebfeder 
jeder  menschlichen  Thfttigkeit  und  wenn  wir  sie  in  das  Logenleben 
einführten,  wflrden  wir  damit  einen  wesentlichen  Fortschritt  her- 

beifElhren.  Ich  wünschte  nun,  dass  wir  zuvörderst  das  neue 
Princip  in  unsrrni  Vi'reine  ex})erini<'ntal  erj>robten  und  zu  diesem 
Behnl\'  mochte  ich  Ihnrn  vorscldatren,  dass  überall  da,  wo  mehrere 
Vereiusgeuoaseu  zusammeuwohncn ,  dirse  Gruppen  ein  festes 
Gefüge  annehmen.  Bei  der  wachsenden  Anzahl  unserer  ^Mitglieder 
wird  ohnehin  bald  eine  Büdung  von  Unterverbftnden  schon  aus 
Yerwaltungsrücksichten  stattfinden  müssen.  Durch  die  Theil- 
nahme  an  dem  lokalen  Verbände  einer  solchen  Gru])pe,  an  den 
gemeinschaftlichen  Besprechunp^en ,  Berathungen,  und  an  dem 
gemeinschatt heben  Handeln  wird  jeck'r  N'ereinsgenosse  einei-seits 
die  rechte  Anrejjjun«;  und  Unterstüt/.ung,  er  wird  autb-rerseits  die 
rechte  Geleg(^eit  linden,  ftirdernd  auf  die  Anderen  einzuwirken 
imd  durch  seine  rege  Thätigkeit  und  Kraftanstr^igung  zum  Besten 
des  Ganzen  wird  es  sich  in  dem  kleinem  Kreise  leicht  erkennen 
lassen,  ob  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  in  ihm  lebendig  ist 
Em  unthätiger  Br.  ist  meines  Erachtons  in  unserm  Vereine  gar 
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iiicbt  denkbar,  wohl  aber  wird  es  Manche  geben,  die  an  unsere 
Aufgaben  mit  einem  höchst  geringen  praktischen  Geschick  heran- 
gehen und  diesen  gilt  es  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Ich  mache  nun,  m.  gel  Brr.,  weder  das  Frindp  der  Ver- 
antwortlichkeit, noch  die  Bildung  fester  Gruppen  heute  zum 
Gogeustando  eines  Antrags,  aber  ich  möchte,  dass  diese  Punkte 
von  IhiKMi  allen  reiflich  erwo|7en  würden,  damit  ^Yir  vielleicht  auf 
der  nächsten  Jahresversanniiluiii^  im  Stande  sind,  darüber  bindende 
Beschlüsse  zu  fassen.  Für  jetzt  begnüge  ich  mich  damit,  s  tändige 
Commissionenzu  beantragen,  welche  die  Bildung  der  Gruppen 
befördern  imd  ihnen  zukünftig  dienen  sollen.  Die  ständischen 
Oommissionen  sind  bestinmit,  fnnr.  Wissen  und  die  Einsicht  in 
die  Bedingungen  frmr.  Könnens  gleichmässiger  als  bisher  flber- 
allhin  zu  verbreiten ;  sie  sollen  das  Gute,  was  in  Ideinern  Kreisen 
gescli'aften  wird,  für  das  grosse  Ganze  zugänglich  und  nutzbringend 
machen,  so  dass  in  dieses  Ganze  ein  mehr  ehdieitlicher  Zug  und 
eine  straHero  Zusammenfassung  der  Kräfte  kommt  und  wir  am 
Schlüsse  jeden  Yereiniijahres  auf  Thatsachen  gestfitzt  uns  Bechen- 
schaft zu  geben  yermj^en  Ton  den  Resultaten  unseres  Wirkens 
als  Gesammtheit  Die  ständigen  Gommissionen,  die  nur  als  Hfllfs- 
organe  für  den  Vorstand  des  Vereins  anzusehen  sind,  hätten 
gleichzeitig  das  Material  für  die  Jahresversammlung  so  durch- 
zuarbeiten, dass  wir  uns  hier  leichter  zu  festen  Beschlüssen  einigen 
und  uns  eine  bessere  Ausnutzung  unserer  knappen  Zeit  ermögliclit 
wäre.  Wir  können  uns  jährlich  nur  einmal  seheu ;  es  stellt  sich 
immer  nur  ein  Brucbtheil  uns^er  über  ganz  Deutschland  zer- 
streuten Mitglieder  em  und  es  kommen  auf  jedem  Yereinstage 
fast  immer  wieder  andere  Brr.  zusammen:  den  NachtheUen  dieser 
Verhältnisse  würde  offenbar  durch  die  permanenten  Gommissionen 
entschieden  vorgebeugt  werden. 

Ich  würde  vorschlagen,  vorläutig  drei  Gommissionen  zu  bilden: 
eine  für  die  maur.  Werkthätigkeit,  die  zweite  für  die  maur. 
Büdungsmittel  und  eine  dritte  für  alles  nicht  unter  die  beiden 
eben  erwähnten  Categorien  Fallende.  Von  dieser  letzten 
Commission  wäre  z.  B.  eine  kritisch  bearbeitete  Zusanunenstellung 
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der  Constitutionen  der  eiuzolni'u  deutschen  Logenbünde  zu  geben. 
Es  muss  über  diese  Materie  unbedingt  mehr  Lieht  unter  der 
Brrschaft  verbreitet  werden,  besonders  jetzt,  wo  die  Entstehung 
einer  deutschen  Nationnl-IiCge  im  Werden  begriffen  nnd  wo  es 
nnr  noch  als  eine  Frage  der  Zeit  erscheint,  dass  jeder  Br.  berufen 
wird  zur  Abgabe  eines  Votums  Ober  die  For  m  unserer  Gesellschaft 
An  die  Kevüe  der  Constitutionen  niüsste  sich  ansehliesseii  fine 
]).ir>;telhni^r  (k'S  gültigen  Logenrechts  (hirdi  juristiscli  gebildete 
\  ereiusgenossen.  Das  Kechtsbewusstsein  auch  von  FrMru  iiudcrt 
sich  entsprechend  dem  Fortschritt  der  Cultur,  das  Recht  ist 
durdiaus  nicht  etwas  ein  fOr  aUemal  Feststehendes  und  es  mflssen 
nun  die  Gegensätze  vor  Augen  gestellt  werden.  Weiter  bedarf 
zwischen  dem  heute  in  den  Logen  gflltigen  Rechtsbewnsstsein 
und  der  weiteren  Entwickelung  die  ökonomische  Logenverwaltung 
einmal  einer  gründli«  hm  Darstellung,  denn  in  dieser  Verwaltung 
dürften  vieltache  ^ Crsiossc  l>egangen  werden,  was  schon  allein 
daraus  hervorgeht,  dass  mau  innner  noch  die  wirthschat'tlicbo 
Sünde  begeht,  bei  nnzurcicheudeu  Mitteln  dennoch  ein  eigenes 
Logenhaas  zu  erbauen.  Die  Folge  hiervon  sind  Schulden  und  oft 
die  massenhafte  Aufnahme  unfiUiiger  Personen.  Endlich  bedttrfen 
die  Umbildungen  des  Bitnato  einer  fortwährenden  Beachtung  und 
es  muss  der  Pflege  der  maur.  Statistik  Sorgfalt  gewidmet  werden. 

Die  zweite  Conimission  die  für  nuiur.  JÜlduuii^^iiiittel  hätte 
als  ihr  Geschäft  zu  betrachten  die  Saniiiilung  von  nuistergültigen 
Logcnredon  und  von  Materialien  zu  einem  Jahrescyclus  von  maur. 
Vorträgen;  auch  mOaste  die  Methode  bei  der  Ausarbeitung  solcher 
Vorträge  einer  umfEuasenden  Erörterung  unterzogen  werden. 
Femer  hätte  diese  Gommission  alle  diejenigen  Bestrebungen  des 
Vereins  zu  centralisiren,  welche  maur.  Fragen  in  Broschttrenform 
hehandehi;  es  werden  endlich  vielfttch  neue  theoretische  Unter- 
snchungen  über  frnir.  Dinge  veranstaltet  werden  müssen,  um  ein 
masonisches  liehrgehäude  auf  dem  Niveau  der  modernen  Wissen- 
schaft und  des  heutigen  oöcutlichcn  Lebens  aufrichten  zu  können. 
Noch  manche  andere  Aufgaben  lasse  ich  hier  unerwähnt  und  denke, 
die  Brr.  werden  es  für  gerechtfertigt  halten,  dass  wir  für  das  fade 
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Gerede  in  vielen  Logen  eine  kräftigere  und  gesündere  Kost  m 
bieten  suchen,  denn  hierin  mnss  ein  ganz  besonders  krfifüges 
Mittel  gegen  den  IndüTerentismns  gefbnden  werden,  lieber  den 
Arbeitskreis  der  ersten  ständigen  Gommission  kann  ich  mich  hier 
um  80  kürzer  fessen,  als  uns  das  Thema  der  maur.  Wcrkthätigkeit 
schon  so  oft  beschäftigt  hat.  Wir  betrachten  humane  Werke  als 
ein  uniTSPtzIiclics  Mittel,  uns  zurScliouht'it  des  sittliclicn  Cliaraktcrs 
zu  läutern;  demnach  haben  wir  ein  im.ner  reges  Interesse  daran, 
za  erfahren,  was  die  Brrschaft  bisher  an  solchen  Werken  geschalTen 
hat  und  was  sie  gegenwärtig  noch  schafft  Die  einzehion  Brr- 
kreise  müssen  ebenfalls  eine  GentralsteUe  haben,  von  der  ans  sie 
Mittheilungen  erhalten  können  über  die  materiellen  Bedingungen 
eines  zu  schaffenden  Werkes  und  sie  müssen  in  der  beti'effenden 
Commission  eine  Yennittlerin  finden  für  das  Zusainmeuwirkeu 
mehrerer  I>()gen  für  ein  und  dasselbe  Werk.  Aber  nicht  allein 
was  die  Brrschaft,  dieser  kleine  Bruchtheil  der  Menschheit,  an 
humanen  Werken  hervorbringt,  sondern  über  die  humanen  Be- 
strebungen aller  Gultumationen  müssen  wir  unterrichtet  sein  und 
da  periodische  Referate  hierüber  kaum  yon  einem  einzelnen  Br. 
verlangt  werden  künnen,  so  ist  gerade  in  dieser  Beziehung  die 
Thätigkeit  einer  Commission  sehr  am  Platze. 

M.  Brr.  schon  aus  dit'scr  kurzen  IJeberschau  werden  Sie,  so 
hoffe  ich,  die  Ueberzeuguug  gewinnen,  dass  wir  uns  auf  dem  vor- 
geschlagenen Wege  einer  einheitlichen,  einer  Gesamnitaction  der 
Brrschaft  nähern  müssen  und  somit  unserm  höchsten  Ziele.  Ich 
bitte  Sie  daher,  meinem  Antrage  zuzustimmen. 


n. 

Referat  des  Br.  Nebhuth. 

IVI.  Brr.  1  Ihre  Zeit  und  Geduld  für  den  zweitletzten  Gegen- 
stand unserer  heutigen  Tagesorilnung  länger  in  Anspruch  zu 
nehmen,  muss  ich  sehr  vorsichtig  sein.  Darum  werde  ich  mir 
erlauben,  meine  Anträge  kurz  und  einfach  zu  motiriren: 


Digitized  by  Google 


121 


Als  im  Jahre  1717  die  alten  Freimr.  zu  London  zusammen 
traten,  nm  eine  neneOrottloge  nnd  damit  den  jetzigen  FYeimrbond 
ftr  die  geistige  Freimrei  zu  grOnden,  war  es  eine  ihrer  ersten 
ßorgeu ,  einen  Fond  zu  schaffen  fftr  In  Verfall  goratheDO  Brüder, 

Was  tliun  wir.  dir  I'rciiiir.  di's  11».  .lahrlmnderts  uml  insbesondcro 
wir  doutsdu  11  Fninr?  Wir  suchfii  schon  seit  Jalircn  nach  der 
besten  niaur.  Workthütigkeit,  ohne  sie  jedoch  bis  jetzt  gefunden 
zu  haben.  Allein  wir  Bochen,  ich  möchte  sagen,  mit  einem  wahren 
Professoreneifer,  denn  wir  sind  bei  unserem  Suchen  so  sehr 
zerstreut,  dass  wir  nicht  sehen,  was  in  unserer  unmittelbaren  Nähe 
vorgeht  und  dass  wir  nicht  hören  die  Nothmfe,  welche  ans  den 
n&chsten  Reihen  ersehallen.  Im  vorigen  Jahre  erliessen  zwei 
Logen  Hilfenif«'  für  zwei  in  Not  Ii  ^rmthene  Brr.  Wie  wird  der 
Erlolg  gewesen  sein?  Icli  he/weiH«-.  dass  er  deri  Erwartungen 
und  Uotfnungen  entsprochen  hat.  \N  ir  wissen  ja,  was  es  heisst, 
wenn  ein  Br.  unter  Bmi.,  ililfo  suchend,  nicht  um  ein  Recht, 
sondern  um  ein  Almosen  bittet  Der  eine  jener  in  Noth  gerathenen 
Brr.  sagte  bei  der  Begrflndung  jenes  Gesuchs:  wenn  nur  der  dritte 
Theil  der  deutschen  Freimrr  mir  jeder  2  fl.  oder  1  Thlr.  als 
Darlelin  geben  wollte,  so  wUrde  ich  gerettet  sein.  Wenn  ich  mir 
denkt*,  dass  wir  einen  Hr.  mit  eiiM  in  so  kleinen  Oi»fer  retten 
konnten  und  diese  Rettung  nicht  vollzieiien,  dann  weiss  ich  nicht, 
was  ich  von  unserer  Ereimaurorci  haiton  s<dl. 

Vor  2  oder  3  Jahren  erging  ein  anderer  Noth-  und  Hilferuf 
in  der  Freimaur.-Zeitung  fttr  die  Wittwe  eines  Brs.,  der  im  Leben 
Architekt  gewesen.  In  dem  desfallsigen  Bittgesuche  hiess  es 
unter  Anderem,  es  sollte  von  dem  eingehenden  Gelde  eine  Nfth- 
maschino  angcschatit  werden,  damit  die  Kinder  eines  Brs.  nicht 
hungern  niüssten.  Sind  wir  denn  wirklicli  ein  Verein  voji  Urrn., 
ein  Bund,  der  an  der  Wuhltalirt  aller  Menschen  arbeitet?  Wir 
behaupten  dieses  zu  sein.  Aber  dürfen  wir  dann  an  der  Noth, 
an  dem  Unglück  der  Unsrigen  vorübergehen,  ohne  das  Möglichste 
geleistet  zu  haben,  diese  Noth  zu  lindern  und  zu  beseitigen? 

Als  ich  meine  Anträge  dem  Br.  Findel  zusandte,  schrieb 
ich  demselben  ausser  Anderem:  Nicht  obgleich,  sondern  weil  wir 
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t'iiicii  Bund  You  Brrn.  bihloii,  muss  iinsorc  Hilfe  für  Bit.  alle  Zeit 
fertig,  alle  Zeit  bereit  sein.  Dieses  bezwecken  meine  Anträge, 
Danun  lege  ich  dieselben  allen  l'Yeimmi,  namentlich  aber  dem 
Verein  deut,  Freimrr  dringend  an's  Herz. 


Antrag: 

Es  wolle  der  Verein  deut.  l'reim.  darauf  binwirken,  dass  für 
die  Logfen  und  Freiin.  Deutsehlands  eine  (ienossenschaft  jun'hiMet 
werde ,  welche  die  Ideen  der  Freinn-ei  nicht  nur  in  Lehren  und 
Reden,  im  hohen  Fluge  fernen  und  weiten  Kreisen,  der  Menschheit, 
sondern  anch  den  nächsten  Kreisen,  den  Brrn.  und  deren  An- 
gehörigen, durch  die  That  und  in  der  Wahrheit  zuwendet  Nicht 
aus  selbstsüchtigen,  sondern  gewissennassen  aus  natttrfichen 
Gründen  muss  die  maur.  Werkthätigkeit  aus  den  kleinem  Kreisen 
in  die  grossen  iiber^ehen,  ähnlich  wie  im  Wasser  aus  den  kleinen 
die  grossen  Kreise  sich  bilden.  In  diesem  Sinn  und  System 
erlaubt  sich  der  Antragsteller  folgende  Vorschläge: 

1.  Es  werde  ein  Fond  gebildet  für  in  Noth  gerathene  Brr. 
aller  deutschen  Logen. 

2.  Zu  diesem  Zwecke  möge  jede  Loge  fiir  Jedes  ihrer  ordent- 
lichen Mitglieder  jährlich  Vs  oder     T^^-  zahlen. 

3.  Die  damit  gebildete  Kasse  werde  von  Brrn.  verwaltet 
(Cassirer,  Buchhalter  und  Controleur),  welche  angemessen  zu 
houoriren  und  von  der  deutschen  Nationalgrossloge  zu  l)estellen 
sind.  Dieser  Kassenverwaltung  stehe  eine  ebenso  gewählte 
Hilfscommlssion  gegenüber. 

4.  Anträge  auf  Darlehn  oder  Unterstützungen  richten  die 
Heimathlogen  bedrängter  Brr.  an  die  Hilfiscommission,  welche 
die  Gewährung  verfügt  oder  die  Ablehnung  motivirt  Jede  c= 
wird  es  als  eme  heilige  Pflicht  ansehen,  die  Wahrheit  zu 
ermitteln  und  darzustellen.  Bei  Unterztützungen  grösseren 
Belangs  und  bei  Darlebn  olme  Sichei-stellung  ordnet  die 
Hilfscoinmission  einen  sachverständigen  Br.  zur  Untersuchung 
des  Sachverhalts  ab. 
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5.  KiiH' jährlich  zu  strllcnth'  Ixoohiump  iiiotro  von  rincin  j<'il('s 
Jahr  luii  zu  wiihlrnilcn  iJi  Nix»!  croprüft  initl  darauf  vou  der 
NatiouaJgrosslüge  die  Dcchargc  iTthrilt  wertlcn. 

6.  Sodann  werde  für  jt'd<'  (irsslo^e  eine  Lebcnsversichcnmgs- 
kasso,  nach  der  amerikaniscliou  Art,  errichtet  in  der  Weise, 
dasB  jeder  Theilbaber  bd  dem  Ableben  eines  jeden  Mitgliedes 
Vs  Thlr.  Beitrag  za  dem  damit  gebildeten  Yersichennigskapital 
zahlt.    Die  Logenkassen  treten  ftr  die  einzelnen  Brr.  ein. 

7.  Für  (Ii»'  künttig  in  den  Wuml  aut'^'cndninien  wordrnth'u 
Brr.  st'i  die  Mitgliedschaft  iVir  diese  Lehensversiclurung 
obligatorisch,  für  die  gt-genwürtigeu  libr.  aber  sei  sie  freigestellt. 

8.  Verziehten  Wittwen  oder  Kinder  eines  Brs.  auf  das 
Yersicherangskapital,  oder  sind  keine  Erben  vorhanden,  so  ftllt 
dessen  Betrag  der  Hilfekasse  zu. 

9.  Nach  dieser  Werkthätigkeit  im  eigenen  Hause,  nach  dieser 
Pflichterftlllung  den  Brm.  gegenüber  wird  mit  mehr  Recht  und 
Wahrheit  in  den  weiteren  Kreisen  die  beste  niaur.  Werkthätigkeit 
gesucht  und  gefunden  werden  lUirfen.  Der  Freinirhund  und  die 
Freiuirr.  werden  hierin  uiclit  fehl  gehen,  wenn  sie  sich  für 
Fortbildungsschulen  interessiren,  dieselben  in's  Leben  rufen  und 
erhalten  helfen. 


Bericht 

über  • 

die  Jahresversammlung  des  Vereins  deutscher  IMaurer 

in  Darmstadt 
den  22.  und  23.  Juli  1871. 

Von 

ISr  J.  &  Findel. 

Wie  im  Jahre  1867  nach  der  Vertagung  in  Folge  der 
Kri^ereignisse  des  vorhergehendoi  Jahres  die  Yersammliuig  in 

"Womis  um  so  glänzender  nnd  erfolgreicher  sich  gestaltete,  so 
hatte  man  oin  Glciclu's  auch  tlicsiiial  erwartet,  um  so  mehr  als  die 
Nachwirkuiif,'  «Icr  grossen  Ereiirnisse  des  vergangenen  Jahres, 
welche  die  Zusanmieukunlt  geliindert,  allen  üemüthcm  erhöhten 
Schwung  verlieh  und  den  Brüdom  nah  und  ioru  die  Ueberzcugung 
aofdrfingen  musste,  dass  nunmehr  auch  für  das  deutsche  Maurer- 
thum der  Tag  der  TeijUngung  und  Neugestaltung  anbrechen  werde. 

Die  Pfingstbeschlttsse  dos  deutschen  Grossmeistertags  hatten 
die  Vereinsversämmlung  würdig  vorbereitet  und  eingeleitet.  Dass 
dicsclhe  sich  eines  zahlreichen  Besuches  werde  zu  erfreuen  haben, 
war  vorauszusehen,  da  uehen  der  ^Yichtigkeit  der  in  Aussicht 
gestellten  Verhandlungen  die  überaus  günstige  Lage  des  Ver- 
sammlungsorts inmitten  zahlreicher,  geistesirischer  und  meist 
durch  starke  Betheiligung  am  Verein  sich  auszeichnender  Logen 
eine  namhafte  Betheiligung  zu  verbargen  schien.  Dazu  kam  nun 
vollends  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Loge  „Johannes 
der  Ev.  zur  Eintracht*'  und  all  ihrer  Mitglieder,  welche  keine 
Mühe  und  k(Mn  Oj)fer  scheuten,  die  ^'e^einsgenossen  und  GiLste 
¥rttrdig  zu  emplangeu,  und  die  gleich  den  \\  urmser  Bm  den  alten 
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Ruf  der  rlH'inischon  Oastfrouiulscliaft  in  der  dankonswiTtliostcn 
Weise  von Noiu'iu  hcwalirtt  n.  Die  Tnisii  ht  und  das  F»'ing('tüld  des 
Meisters  v.  St.,  Br  Dr.  Ii  e  i  u  r.  K  ü  u  z  e  1 ,  verbunden  mit  dem 
Organisationstalente  des  gewandten  und  unennüdliehen  Br  Carl 
Ganl^  und  dem  freudigen  Zusammenwirken  der  Brr  der  XiOge, 
hatte  die  Vorbereitungen  zur  Vcrsammhuig  so  getroffen,  daaa  Atar 
Alles  treffMch  gesorgt  war,  für  den  Empfang  sowohl,  wie  für  die 
Unterkunft  der  TheUnebmer,  Ar  das  geistige,  wie  für  das  leibliche 
Wohlbefinden,  für  die  Ordnunj?,  wie  fÄr  d<  n  Schmuck.  Uleichwohl 
war  der  Besuch  leider  kein  sehr  zahlreicher. 

Im  Hdtel  zum  Darmstftdter  Hof  von  Br  W  i  e  n  e  r  (Rheinstr.  1 2) 
war  ein  Einweisungs-  und  Auskunftsburean  errichtet,  welches  die 
Tafelkarten  und  das  Prognunm  vertheilte.  Hier  finden  sich  die 
Brr  bei  ihrer  Ankunft  und  an  den  ersten  beiden  Abenden  zusammen, 

alte  Bekann tsr halt  i  rncuenid  und  neue  knüpfend.  Zu  der  dem 
Verein  ^ewidnn'ten  Schrift  iU)er  die  deutsche  Xationallogc  von 
Br  C  ranier  kam  in  Dai'mstadt  noch  eine  weitere  l'estschrift  über 
die  Werküiäügkeitsfrage  von  Br  Treu  in  Mannheim  hinzu. 

Die  ersteSitzungdesYereins  ward  am  Sonnabend  den  23. 
Nachmittags  um  4Vt  Uhr  in  Anwesenheit  von  49  6m,*)  darunter 

der  verehrte  Br  Dr.  Merzdorf  in  Oldenburg,  von  Br  Künzel 

eröffnet,  nachdem  die  \ Orstandsmitgliedcr  iui  Orient  Platz  ge- 
nommen, Br  (iaule  das  ihm  übertragene  Amt  des  Schriftführers 
übernommen,  die  Brr. Bregeuzer  von  C'arlsruhe  und 0. U e n u c - 
AmRhyn  zu  Scrutatoren  und  die  Brr  Förm es  und  Reineck 


*)  Ausser  den  in  der  Debatte  geuanuten  Brn  erwähnen  wir 
folgende  auswärtige  Brr:  Br  Dr.  With,  Mstr  ▼.  8t,  IfoeoittrhaTen, 
Dr.  Leipoldt  ans  Planiti  hti  Zwickau,  Clanss  aus  Frankfurty 
Büttner  ans  Gaadeladorf  in  Bayern,  Paal  ans  Siralsnud.  Bnrghardt 
ans  Berlin,  Korn  ans  Neustadt  a.  H.,  Lobenhofer  ans  Stuttgart, 
Emanuel  ans  C$ln,  ÜUmann  aus  Frankfurt  a.  M,  Klostermann 
aus  Wittstock,  Bsselborn  ans  Bingen,  Oloek  ansUessel,  Langen- 
becker  aus  Saarbrflcken,  Reinheimer  ans  Bauenheim,  Haeberle 
AUS  Friedberg,  Hufsohmidt  aus  Unna,  Stuber  und  Seisser  aus 
Wnnburg,  ünger  ans  Brannsokweig  n.  s.  w. 
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von  Darmfirtadt  m  Qnistoren  emanikt  waren.  Br  Kanzel  begrOwte 

in  warmer  und  begeisterter  Ansprache  die  Versammlung  und  hiess 
den  Verein  deutscher  FrMr  in  den  Häunien  seiner  Loge  herzlich 
willkommen,  worauf  Br  C.  vau  Dalen  dem  diesmaligen  Vororte 
Namens  des  Vereins  für  die  angebotene  und  gewährte  GasU'reund- 
sdiaft  in  gleich  herzlicher  Weise  dankte,  was  die  Veraammlnng 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  und  dnrch  mr.  Applaus  bekräftigte. 
Br  Findel  ersuchte  sodann  den  Br  Eünzel  in  Abwesenheit  des 
Vorsitzenden  die  Versammlnng  zu  leiten,  was  geschieht.  Br  Findel 
trug  uumnehr  das  folgende  Schreiben  des  Br  Scydel  vor: 

Der  Jahresversammlung 
des  „Vereins  deutscher  Maurer*'  zn  Darmstadt 
Geehrte  nnd  Geliebte  Brüder! 

Da  mich  mein  Gosiindheitszustand  und  ein  dadnrcli  nöthig 
gewordenes  Kurleben  leider  verhindert  in  langgewolinter  und 
liebgewordener  Weise  au  unserer  Jahresversammlung  diesmal 
theilzunehmen,  muss  ich  Urnen  schriftlich  erklären,  was  bereits  seit 
Jahr  und  Tag  bei  mir  beschlossen  ist,  und  was  ich  schon  im  vorigen 
Jahre  der  Versammlung  erklärt  haben  wQrde,  wäre  dieselbe  zu 
Stande  gekommen. 

Es  ist  mein  wohlerwogener  und  fester  Entschluss,  eine 
Wiedenvahl  in  den  Vereinsvorstand  nicht  wieder  anzunehmen,  und 
also  vor  Allem  in  der  Eigenschaft  als  Vorsitzeuder  nach  zehn- 
jähriger Führung  dieses  Amts  heute  von  Ihnen  zu  scheiden,  mit 
vielem  herzlichen  Danke  für  Ihre  Unterstützung  und  Nachsicht, 
mit  wehmüthiger  und  zugleich  freudiger  Rttckerinnerung  an  vieles 
gemeinsam  mit  Ihnen  in  der  Geschichte  des  Vereins  und  an  der 
Spitze  desselben  Durchlebte,  Durchgekämpfte,  Errungene. 

Ich  empfinde  es  als  Schuldigkeit,  Ihnen  meine  Gründe  für 
diesen  Entschluss  rückhaltlos  vorzulegen  und  dieselben  Ihrem 
Urtheile  zu  überHefem. 

Lassen  Sie  mich  obenanstellen,  dass  der  Entwickeluugsgaug 
meines  Lebens  nachgerade  mich  in  eine  so  grosse  Menge  zer- 
splitternder Einzelthätigkeiten  und  Einzelsorgen  hineingezogen 


Digitized  by  Google 


127 


hat,  dass  ich  ernstlich  darauf  bedacht  sein  muss,  so  viele  abseits 
gehende  Zweige  wie  möglich  zu  yenchneideii,  nm  die  Krflfte  und 
Sfifte  meiner  Lebenspflsnze  möglichst  iBr  diejenigen  Ziele  su 
sammeln  und  zu  concentriren,  fnr  weif  he  ich  mich  nach  Anlage 
und  Individualität  am  incistoii  berufen  iialtcn  niuss.  Nieht  allein 
die  zersplitterte  Zeit  und  Arbeit  ist  es,  welch«-  in  dieser  Be/.ieliung 
schadet,  sondern  mehr  uoch  die  zersplitterte  Gedaukensorg«',  das 
Hin-  und  Uergezogensein  in  vielerlei  Interessen  und  Lebons- 
lichtongen,  wie  es  die  innerliche  Vertiefung  und  Willenskraft 
schwächt  * 

Ausser  meiner  speciellen  amtlichen  Bemüithätigkeit  ist  es 
besonders  das  Mitwiricen  an  den  Bestrebungen  des  kirchlichen 
Liberalisnms ,  welches  ich  zu  meinem  besondern  lierute  reclmon 
darf,  und  dass  ich  dies  im  Siime  der  freiuianrcrisciim  Idee  thue 
und  jederzeit  tliuii  werde,  bedarf  vor  Ihnen,  meine  lirüder,  keiner 
Bekräftigung.  Die  geistige  und  praktische  Th&tigkeit  and  Mit- 
sorge,  welche  ich  bisher  eine  lange  Reihe  von  Jugend-  und 
Manne^ahren  hindurch  in  diesem  Sinne  dem  Leben  des  Maurer^ 
bundes  zugewendet,  gedenke  ich  nunmehr  consoqpient  und  aus- 
schliesslich in  die  Bestrebungen  des  kirchlichen  Liberalismus 
hineinzuleiten.  Hierzu  fiiide  ich  mich  in  nu  inem  (icwissen  be- 
sonders aucii  noch  dadurcli  bcrecliti^'t ,  dass  die  freimaurerische 
Bewegung  gegenwärtig  eine  Wendung  niiiunt,  die  ich  einerseits 
zwar  für  berechtigt  und  zeitgemäss  halten  muss,  der  ich  aber 
andrerseits  mit  meiner  persönlichen  Eigenthttmlichkeit  u^d  Anlage 
in  fruchtbar  eingreifender  Weise  zu  folgen  und  zu  nützen  mich 
ausser  Stande  weiss.  Ich  meine  die  Richtung  auf  Organisation 
der  äussern  Werkthätigkeit.  Hier  sind  andere  Krflfte,  andere 
Individualitäten,  als  die  meini^^o.  besser  am  Platze  und  geradezu 
gefordert,  wie  es  auch  au  den  liierzu  gceiguetou  durchaus  keinen 
Maugel  hat. 

Was  ich  in  meiner  Weise  dem  Bunde  und  dem  Verein  sein 
und  geben  konnte,  das  liegt,  wie  ich  deutlich  empfinde,  abgeschlossen 
hinter  mir;  das  Gegebene  zu  ttberschreiten,  sehe  ich  keine  Möglich- 
keit, während  andere  Wirkungsfelder  neue  Adern  meines  Lebens- 

MAÜitiilunK«ii  IV.  9  * 
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Schachtes  an  den  Tag  zu  bringen  vcrlieisson  und  anzubrechen 
heischen.  Was  ich  geben  konnte  und  sollte  für  den  Maurerbund, 
liegt  genugsam  der  maurerischeu  OeffenÜichkeit  vor;  im  „Verein 
deutscher  Maurer*^  ist  auch  ein  nunmehr  anvergftngüehes  nnd 
machtvolles  Organ  geschaffen,  durch  welches  Jederzeit  wird  ver- 
ivirklicht  werden  kOnnen,  was  als  Idee  dem  Bande  einzusenken 
meine  Autgabe  war,  sobaM  nur  dafür  die  geeigneten  Persönlich- 
keiten erstellen  und  die  Stiimnung  der  Brüdei-schaft  in  grösserer 
Ausdehnung  gereift  ist.  (Jhne  diese  zwei  iJediiigungcu  musste 
bisher  und  muss  in  alle  Zukunft  der  Weg,  den  ich  nach  meiner 
Art  allein  einschlagen  konnte,  erfolglos  bleiben.  Aber  ich  bin 
fest  davon  Überzeugt,  dass  Andere,  wenn  aodi  anf  einem  Umwege, 
dessen  Berechtigong  nnd  Zeitgemfissheit  ich,  wie  gesagt,  keines- 
wegs verkenne,  den  Maurerbnnd  endlieh  doch  dahin  Stenern 
werden,  wohin  ich  ihn  wollte  steuern  helfen,  und  dass  dann  auch 
zu  meinen  kleinen  V  orarbeiten  wird  zurückgegriften  werden. 

Dies  sind  die  Gesichtspunkte,  geehrte  und  geliebte  Brr  and 
Yereinsgenossen,  unter  welchen  ich  am  Schlüsse  des  ersten  Jahr- 
zehnts unseres  Yereinslebens  zwar  nicht  vom  Vereine,  geschweige 
denn  vom  Bunde,  aber  doch  von  der  directen  Th&tigkeit  filr  beide 

vor  Ihnen  heute  mich  verabschiede,  unter  welchen  ich  aber  dennoch, 
im  Vorausblicke  auf  eine  unfehlbare  Entwickelnng  des  Ven^ns 
und  des  Bundes  zu  den  wahren  Zielen  hin,  dem  Vereine  zu  seinem 
Eintritt  in  das  neue  Jahrze  hnt  mit  den  wärmsten  Sympathien  und 
nrit  treuer  Anhänglichkeit  Glück  wünsche. 

Mit  innigem  Brudergrusse  Ihr  treuverbundener 

Br  Rudolf  Scydel.. 

Geschrieben  in  Dresden 
vor  der  Abreise  nach  Thüringen, 
den  15.  Juli  1871. 

Hierauf  machte  Br  von  V  o  r  n  b  e  r  g  aus  Carlsruhe  den  von 
der  ganzen  Versammlung  auf  das  wärmste  begrü  st^n  Vorschlag 
Br  SeydeTs  vorzügliche  Kraft  in  einer  Weise  dem.  Vereine  zu 
erhalten,  welche  eine  Ablehnung  seinerseits  «nicht  befürchten  lasse 


Digitized  by  Google 


129 


und  OS  ihm  frei  von  der  Last  des  wirkliihcn  Voi^sitzes  eniuiglicht, 
seine  hervurra^'eiide  (geistige  Kraft  dem  Vereine  aucli  ferner  zu 
erhalteu.  In  diesem  biime  schlägt  er  vur,  ilm  zum  £hroii- 
Vorsitzenden  m  ernennen,  ein  Vorschlag,  der  Ton  derVer- 
BMnmlmig  einstimmig  angenommen  wird. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  werden  den  Bm  Grosse 

versehiedeuer,  am  Erscheinen  verhinderter  Mitij^lieder ,  wie  des 
Br  F  ick  ort  aus  Berlin  u.  m.  A.  und  ein  Telef^namm  des  Br 
P>Msson  von  Neuwied  mitgetheilt  und  durch  Br  Findel  die 
beiden  nachfolgenden  Schreiben  znm  Vortrag  gebracht 

Williamsburgh,  X.-Y.,  29.  Mai  1871. 
An  den  Vorstand  des  Vereins  d.  FrMr. 

Verehrte  BrUder! 

Ich  erlaube  mir,  Omen  anbei  für  die  Bibliothek  des  Vereins 
ein  Exemplar  meines  soeben  erschienenen  „maur.  Lehrbuchs*'  und 

die  von  mir  in's  Deutsche  übertragene  und  heraus^^egebeno 
„Ccinstitution  der  Gr.loire  des  Staatt  s  New-Y(irk^*  zu  übennaehen. 
Ich  horte  und  es  war  meine  Absicht ,  durch  die  Herausgabe  und 
Verbreitung  der  beiden  obengenannten  Werkchen  in  den  hiesigen 
maur.  Kreisen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  nach  und  nach  mehr 
Emsicht  und  Aufklfimng  ttber  die  dort  behandelten  Gegenstände 
zu  bringen. 

Ks  wird  nacli  und  nach  besser  werden,  wenn  das  Ziel  auch 
nui*  stufenweise  erreicht  wird.  • 

Leider  und  die  in  Folge  des  letzten  Kiieges  unter  den 
Maurern  des  alten  Continents  entstandenen  Wirren  nicht  geeignet, 
der  wttnschenswerthen  Einheit  des  Bundes  Vorschub  zu  leisten 

und  die  Brust  des  wahren  Maurers  mit  Freude  zu  erfüllen.  Wir 
horten  hier  jedocb ,  dass  die  aufgeregten  Wogen  des  Hasses  und 
blinder  Tarteilicldveit  sicli  iiiil  der  Zeit  legen  und  vielleicht  das 
W^irken  des  „Vereins  d.  l'riVIr*'  —  als  des  maurerischen  Volkes  — 
Vieles  zur  allseitigen  Ausgleichung  beitragen  wird.  Mit  dieser 
Hofbnng  verbinde  ich  noch  den  Wunsch,  dass  die  Verhandlungen 

9* 
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der  bevorstehenden  Versammlung  unseres  geliibtcn  Veroiiu  s  zum 
Wohl  und  zum  Ruhme  des  ganzen  Maurerbundes  beitragen  mögen. 
Ich  verbleibe  mit  aller  Hochachtung  mid  Bruderliebe 

Ihr.  ergebener 

Ed,  Boehr. 

Or.  Aarau,  den  22.  Juni  1871. 
An  den  Vorstand  des  Vereines  deutscher  Freimaurer. 
Würdige  un.d  geliebte  Brüder! 

Wie  jeder  gebildete  und  für  die  Interessen  unseres  Bundes 
warm  fühlende  Freimaurer  den  Zwecken  und  Bewegungen  des 
Vereines  deutscher  Freimaurer  seine  volle  Aufmerksamkeit  zu- 
wendet, so  dürfen  auch  werkthätige  und  für  die  Zukunft  der 
Freimaurerei  besoi^  Logen,  noch  viel  weniger  Logen- 
Verbindungen,  die  Existenz  dieses  Vereins  ignoriren,  nachdem 
derselbe  durch  elirenvolle  Leistungen  auf  dem  Gebiete  wissen- 
scliaftlicher  und  huinuner  Bestrebungen  sich  eine  Stellung  auf 
dem  Boden  deutscher  Freimaurerei  erworben,  die  nicht  weniger 
von  vielseitiger  Anerkennung,  als  von  anregender  Wirksamkeit 
auf  die  ihm  femer  stehenden  Kreise  Zeugniss  giebt 

Hag  auch  die  Anschauungsweise  über  das  Vorgehen  seiner 
Glieder  in  einzelnen  Bichtungen  eine  sehr  getheilte  sein;  mag  es 
auch  manchen  Kreisen  schwer  foUen,  subjektive  Aeusserungen  und 
Bestrebungen  derselben  von  jeder  Identität  mit  der  Leitung  des 
Vereines  loszusprechen ,  so  niuss  darum  nicht  weniger  anerkannt 
werden,  dass  die  deutsche  Maurcrei  der  anregenden  Kraft  und 
Bedeutung  dieses  Vereines  sichtbare  Erfolge  dankt,  die  den  Verein 
selbst,  wenn  auch  nicht  in  aller  Augen  zur  legitimen  Maurer- 
versammlung  nach  den  Begriffen  des  alten  Bundes  erhebt,  doch 
immerhin  in  denjenigen  Kreisen,  in  welchen  der  Geist  der  Form 
übergeordnet  bleibt ,  seine  Existenzberechtigung  beurkundet  hat. 

Die  Grossloge  Alpina,  von  diesen  Ceberzeugungcn  ausgebend, 
hat  jederzeit  mit  grossem  Interesse  den  Bestrebungen  ihres  Vereins 
gefolgt  und  je  nach  den  einzelnen  Erscheinungen  in  dankbarer 
Anerkenmmg,  oder  in  Befürchtungen  sich  in  ihren  Verhandlungen 
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Zukunft  dieses  Vereins  zngewcndet  und  von  diesem  Standpunkte 
ans  glaabt  der  Verwaltungsrath ,  dem  eine  ottdeUe  TheUnahme 
nach  den  geg«nwirtigen  Begriffen  des  LogenrechtSf  wie  auch  nach 
der  aosdrQcklichen  Willensmeiniing  der  GroBsloge  seihet  untersagt 
ist,  sein  Iiitoresse  fttr  Ihren  Verein  nicht  deutlicher  kund  j(eben  zu 
können,  als  durch  das  Ansuchen  an  den  würdigen  Br  Henne, 
Ihre  Versammlung  zu  Damistadt  vom  23. — 25.  Juli  d.  J.  zu  be- 
ziehen und  uns  über  Ihre  Verhandlungen  und  die  £indrflcke, 
weldie  er  denselben  enthoben,  Bericht  zu  erstatten. 

Wir  haben  diesen  wUrdigen  Br  gleichzeitig  ersucht,  in  unserm 

Namen  keinorh'i  Eröffnungen  oder  Urtheile  auszusprechen,  welche 
ausserlialb  dem  Kreise  froj.Minv:irtiL'rr  Mittln'ihin^'  li('^'en.*£r('d«'iik('n 
jedoch  hierdurc  li  in  keiner  ^Veise  denueibeu  in  bciueu  iudividuellen 
Aeusserungeu  zu  beschränken. 

Wir  glauben  lediglich  Ihrem  Vereine  hiermit  ein  Zeichen 
unserer  Sympathie  und  Achtung  zu  geben  und  ergreifen  diesen 
Anlass,  seinen  Vorstand  i.  d.  u.  b.  Z.  zu  begrOssen. 

Im  JSameu  des  Verwaltuugs-Kathes  der 
Grossloge  Alpina: 

Der  Gross- Secretair: 
Bohnenblust. 

Der  Vorsitz(?ndo  spricht  mit  Rücksicht  auf  die  letzterwähnte 
Zuschrift  die  Uofihuag  ans,  dass  das  alte  Band  zwischen  der  Alpine 
und  der  deutschen  Bnschaft  erhalten  bleibe  und  dankt  ilem  Br 
Henne,  dem  ^^^f.  von  Adhuc  stat,  für  die  ttbemommene  und  ehrende 
Mission.  Br  Henne  betont  die  unleugbare  Geistesrerwandtschaft 
und  Syiiiinithien  zwischen  der  Alpiiia  uml  den  deiitseheii  Logen, 
welche  V>r.  l'indei  auch  Seitens  d<'r  deutschen  ]Maui  <*r  bestätigt, 
indem  er  zugleich  die  Versanindunu;  autlurdert,  der  ungescliwächten 
brüderlichen  Gesinnimg  und  dem  Danke  des  Vereins  für  die  dem- 
selben bereits  mehrfach  gezollte  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme 
an  seinen  Bestrebungen  durch  Erheben  y<m  den  Sitzen  Ausdruck 
zu  geben,  worauf  die  Versammlung  einmftthig  eingeht 
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Hierauf  trägt  Br  Findel  den  Jahresbericht  vor  und 

werden  die  Brr  Harres  und  Gaule  zu  Revisoren  der  Rechnung 
ernannt.  Eine  schritt  lieh  eingereichte  Interpellation  des  Br  Schnee- 
berger  aus  Wien,  Vertreter  des  Vereins  „Hnmanitas%  ward  der 
nächstfolgeadeii  Yorstaudssitzung  überwieseii  und  vom  Yorstaod 
]nivatim  erledigt,  ivfihrend  die  Yersammlnng  den  Druck  der 
,,MitÜieüuigen*'  lY.  2^  eines  Mitglieder -Yeradchnisses,  neuer 
Statuten  und  erentueU  des  Hegulativs  fOr  nur.  Werfethfttigkeit 
genehmigt  und  deni  Geschäftsführer,  me  bisher,  überlasst.  Des- 
gleichen bescliliesst  der  Verein  a)  mit  Schluss  des  vierten  Bandes 
die  ,^ttheilungen''  eingehen  zu  lassen,  nachdem  Br  Findel  diesen 
Antrag  motivirt,  b)  das  erste  Heft  des  ersten  Bandes  neu  drucken 
zu  lassen  und  den  Preis  sfimmtlicher  JahrgSnge  herabzusetzen; 
c)  statt  der  bisher  ablieben  Spezification  der  Auslagen  dem 
Geschäftsführer  fOr  Porti  und  sonstige  Hilfsaushigen  ein  Ayersum 
von  Thlr.  50.  zu  gewähren  unter  Genehmigung  des  von  Br  Treu 
mit  Rücksicht  auf  das  Wachsen  des  Vereins  vorgeschlagenen  Zu- 
satzes „vorläutig'*.  Br  Schneeberger  erbietet  sich  nach  Vervoll- 
ständigung der  „Mittheilungen"  für  deren  Verbreitung  in  Oester- 
reich zu  wirken  Der  Vorsitzende  eröffiiet  nunmehr  die  Debatte 
über  den  von  Stuttgart  aus  angeregten  Zusatz  zu  §.  7  der  Statuten 
nach  den  Worten  „ein  unen^elt^ches  Ehrenamt'':  —  „habenr 
Jedoch  fftr  die  durch  die  Jahresversammlung  ihnen  verursachten 
Kosten  Entschädigung  zu  erhalten  und  anzunehmen."  Nachdem 
der  Antrag  von  BrTh.  Walther  aus  Stuttgart  begründet  und 
dahin  erläutert  war,  dass  ein  ßillet  2.  Classe  und  pro  Tag  2  Thlr, 
Diäten  vergütet  werden  soll,  wurde  nach  kurzef  Debatte,  an 
welcher  sich  die  Brr  Treu  und  von  Cornberg  beüieiligen,  der  Antrag 
zum  Beschluss  eriioben  und  zwar  als  bereits  für  dieses^Jahr  giltig. 

Nunmehr  motivirt  BrCramer  aus  Eichenbarleben  in  einem 
ausführlichen  Referate  (vgl.  „Mittbeilungen")  die  Einsetzung 
dreier  ständigen  Ausschüsse  (Commissionen)  und  zwar:  a)  einen 
für  mr.  Wcrkthiitigkeit,  h)  einen  für  mr.  Bildungsmittel,  c)  für 
allgemeine  Yereinsangelegenheiten.  An  der  Debatte  betheiligen 
sich  die  Brr  van  Dalen,  Treu  und  Findel,  welch  letzterer  auch  die 
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Eiosetnmg  eines  Finanz- Attsscfaunes  zftr  Berathang  Uber  An- 
legung ud  Goatrale  dea  Vereinsvemageiia  emiifiehlt  Der  Vor- 
sitiende  weiftt  bei  dieser  Gelegenheit  auch  anf  das  Sperber'scbe 

Untemehmon  hin.  Die  Versammlung  bewilligt  mit  gnisser  Mihr- 
heit  die  Kinsetzuim  dieser  vier  Ausselitissc  innl  überlässt  dem 
Vorstande  die  Zusammensfizung,  jedoch  mit  der  von  Br  Graeff 
aus  Bingen  vorgeschlageneuiürgänzuQg,  dass  dio  Ausschusamitglieder 
aollen  befragt  werden,  welcher  Commission  sie  beitreten  woJleu.- 

BeaOgUeh  des  Brocharen -Antrags  der  Aachener  Brr,  Ter* 
banden  mit  dem  dea  Br  Krans  (mr.  Missionen  etc»),  beantragt  Br 
Findel  Vertagung,  da  die  AntragsteUer  mtht  anwesend,  Br  Treu 
dagegen  Verweisung  an  eine  Commission.  Br  Thost  aus  Zwickau 
ist  für  Bi'handhmg  der  Frage  und  spriclit  sich  liegen  die  Anträge 
aus.  Br  Dr.  Kraus  aus  Bensheim  spricht  zughMch  im  Auftnage 
der  Aachener  Brr  und  im  Anschluss  au  Br  von  Groddecks  Arbeit 
in  der  Bauhtttte  Ür  denselben,  indem  er  auf  das  Vorgehen  dea 
Jesnitismns,  diesen  Todfeind  der  Mrei,  den  man  nicht  unter- 
achfttzen  dlbÜB,  hinweist  und  schliesslich  die  Wahl  eiies  beson- 
dem  Ausschusses  für  diesen  Gegenstand  bpfllrwortet.  Br  Graeff 
sucht  aus  d«'ni  Lehen  uachzuwt  iscn,  dass  das  Beispiel  der  Brr  die 
beste  Waffe  gegen  die  Feind«^  des  Mrthums  sei.  Br  von  Cornberg 
aus  Carlsmhe  ist  gegen  den  Antrag ;  es  sei  am  zweckmässigsteu, 
dieZurflckweismig  jesuitischer  Angriffe  den  einzelnen  Bni  au  Ober- 
lassen,  die  Je  nach  Lage  der  Dinge  sofort  erwidern  kOnuea.  Als  Bei* 
spiel  fikhrt  er  an  den  Kampf  der  Brr  in  Pforsheim  gegen  die  Un- 
duldsamkeit des  katholiscben  Geistlichen  und  die  vom  Msi  v.  St. 
Br.  Thunun  am  (irabe  des  Br  Fischer  gehaltene  vortrefflicho 
Eede,  welche  bedeutend  gewirkt.  Diese  Rede  wird  an  die  Brr 
verkauft;  der  Ertrag  ist  zu  ciiu  in  edlen  Zwecke  bestinuut.  Bei 
der  Abstimmung  wird  der  Antrag  Piitz-Kraus  abgelehnt. 

Bei  Berathang  Aber  die  Pflege  freimr.  Statistik  und  die  von 
Br  Gramer  entworfenen  Tabellen  empfiehlt  Br  Fmdel  denTenueh 
durch  den  Verein  mittelst  Rundschreiben  an  alle  dentsche  Logen 
und  Bitte  um  Ausfüllung,  welchen  Vorschlag  Br  Ktnsd  «ntersttitst 
Br  Nebhuth  aus  Friedborg  dagegen  hält  die  Crauicr'bcheu 
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Tabelleu  für  zu  umfangi^ich  md  schlägt  oine  von  üim  entworfcno 
kOrzero  Fassung  und  bequemere  Einrichtung  vor,  weil  eine  solche 
eher  auf  Erfolg  rechnen  könne.  Nachdem  och  auch  Br  Iren  für 
die  Gnuner'flchen  Tabellen  ansgesprochen,  wd  die  Versendung 
derselben  bescUossen  und  sodann  zurWahl  der  YorstandsDiitgliedcr 
geschritten.  Von  den  35  stimmfähigen  Vereinsmitgliedern  fallen 
17  Stimmen  auf  Br  Pr.  Willem  Smitt  in  Leipzig,  9  auf  Br 
C.  van  Daleu,  6  auf  Br  Thost,  während  die  übrigen  sich  zer- 
splittern. Die  Versammlung  ging  bei  dieser  Wahl  von  dem 
Wunsche  ans,  dasB,  wie  bisher,  Vorsitz  und  GeschAftsfÜhnmg  an  * 
Auiem  Orte  yereinigt  sein  möchten. 

Vor  Begmn  der  weiteren  Wahl  bittet  Br  Findel  ihn  eben-  . 
fiüls  seines  Amtes  zn  entheben  und  eine  neue  Kraft  in  den  Vor- 
stand zu  berufen,  was  er  näher  motivirt.  Ks  werden  gewählt  Br 
Findel  mit  32  Stin;men,  Br  van  Dalen  mit  20  Stinunen;  9  Stimmen 
fallen  auf  Br  Thost,  4  auf  Br  Craraer  und  die  übrigen  zersplittern 
sich  auf  die  Brr  von  Cornberg,  Künzel  und  Gracff. 

Ks  wird  mitgetheiit,  ciass  Br  Busch  in  Dresden  die  Be- 
zeichnung Nicht-Maurer  statt  der  gehflssigea  nP'O&ne"  bean- 
tragt und  Br  Dr.  Schnitzer  in  Berlm  ein  Eintrittsgeld  von 
Thlr.  1.  — .zu  Gunsten  der  Gentralhilfekasse  festgesetzt  wissen 
will.  Wegen  vorgerückter  Zeit  wurde  die  Sitzung  geschlossen  und 
begaben  sich  die  Brr  zu  den  ini  Garten  und  Saal  des  Darmstädter 
Hofs  vei-sainmolten  Schwestern  zu  geseiliger  Unterhaltung. 

Während  die  auswärtigen  Brr  die  Sehenswürdigkeiten  der 
Stadt  m  Augenschein  nahmen,  versammelte  sich  Sonntag  Vor- 
mittag der  Vorstand  zu  ein»  Vorberathung. 

Die  zwei  te  Sitzung  begann  unter  zahlreicher  Betheiligung 
inzwischen  noch  augekoramener  auswärtiger  und  Daiiiistädter  Brr 
am  23.  Juli  Mittags  nach  1 1  Ulir  unter  dem  Vorsitz  dos  Br 
van  Dalen,  welcher  in  herzlicher  Weise  die  Neueinge tix'teuen  be- 
grttsste  und  die  neuen  Gedichte  des  Br  ^tterhaus  dem  Verein 
behändigte,  zugleich  des  Verfassers  Grflsse  und  sein  Bedauern 
meldend,  dass  er  verändert  sei  an  der  Versammlung  thdlzu- 
nehmen.   Unter  den  Gästen  befand  sich  der  uns  bereits  bei 
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frülu  rn  Vorsaniiiiluiigiii  lifbgoworrlcnc  Gr.-S'ckr.  des  ekl.  Bandes 
Br  P  a  u  1  au6  Frankfurt  Nachdem  den  5  scbwäU.  Logen,  welche 
s.  Z.'  der  Centralhilfidone  einen  namhaften  Theil  der  Sammhmg 
beim  Vereuraleste  zageideBen,  der  Dank  des  Vereins  votürt  war, 
worde  die  beantragte  Statuten -Aendemng,  dass  die  sftamigen 
Zahler  .,vüii  der  Liste  ^('stnrh<*n*'  w(*rdon  sollen,  ^enehniigt. 
Br  Kün/.i'l  zieht  seinen  Antrag'  Ix  tr.  Vt-rleiliuiij.'  von  Khren- 
medaillen  der  llumanität  zurück,  wurauf,  niulidem  vorher  das 
Protokoll  der  gestrigen  Verhandlungen  verlesen  war,  von  den  er^ 
nannten  Revisoren  die  Jahresrechnung  als  richtig  bestfttigt  and 
Decharge  ertheilt  ward. 

Als  Versammlungsort  fftr  das  nächste  Jahr  war  nur 
Hameln  a.  W.  in  VorscUag.  Der  Verein  beschloss  einmttthig 
der  IVeundlii  lirii  Kinhulung  der  Loge  .,/.ur  königl.  Kiche''  Folge 
zu  geben  und  soll  die  .Inliresversanmilung  wiederum  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Juli  statttindeu.  Br  vou  Cornberg  bemerkt 
ZOT  freadigcn  lienugthuung  aller  Vcreinsgenossou,  dass  die  Loge 
,Jjebpold  zur  Trene*^  in  Carlsmhe,  in  der  er  den  Vorsitz  ftdire, 
durch  die  Wahl  als  Versammlungsort  im  Jahre  1878  sich  ge^nrt 
und  verpflichtet  f&hlen  würde.  Wegen  dar  neugewonnenen  Roichs- 
lande  Elsass-Lothringen  dttrfto  sich  diese  Wahl  auch  empfehlen ; 
der  \  er  ein  würde  dort  die  freuudlichbte  und  brüderlichste  Auf- 
nahme tindeu. 

Um  die  Verbindungen  des  Vereins  weiter  auszudehnen,  das 
Fest  seines  zehi^jihrigen  Bestehens  zu  verherrlichen  und  die  Ver- 
dienste namhafter  Bundesbrüder  anzuerkennen,  hatte  der  Vorstand 
die  folgenden  Brr  zu  Correspondirenden  Mitgliedern  er* 
nanntf  welche  nunmehr  proklamirt  und  maurerisch  begrttsst wurden, 
nämlich  dieBrr  J.J.  I  \  Xoonizick.  depiitirterXiitional-Grossmeister 
der  Niederlande  im  Haag,  William  S.  Gardner,  Grossmeister  der 
Grossloge  vou  Massachussetts  iii  Jioston,  Leon  Ilynemann,  nn-. 
Schriftsteller  in  Philadelphia,  Juan  Wellauer  in^  Madrid,  Carlo 
Truchi,  Ehrenmeister  der  Loge  Pietro-Micca  in  Turin,W.  P.  Buchau, 
maurer.  Schriftsteller  in.  Glasgow  (Schottland)  und  Jac  Norton, 
xnr.  Schriftsteller  in  Boston. 
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Der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung  war  eine 
Resolution  über  den  vom  deut.  Grossmeistertag  bescblosseneu 
deutBGheu  Grosslogenbund.  BrWaltker  aus  Stuttgart  befür- 
wortet eine  kOrzere,  als  die  Tom  Vorstand  voigeBchlageiie  Fassung, 
damit  es  nicht  scheine,  als  stimmten  wir  ittr  alles  Uebrige,  was  in 
der  Besohltion  nicht  nüt  berohrt  sei,  nnd  macht  einige  Iffit^ 
theilungen  ans  einem  Bundschreiben  des  yerehrten  Br  Dr.  Buek, 
Grossmeister  von  Hamburg,  worin  über  einzelne  Bestimmungen 
des  Entwurfs  Bedenken  ausgesprochen  sind.  Jir  Henne  Am- 
Bhyn  von  St  Galleu  bemerkt,  dass  man  in  der  Schweiz,  soweit 
er  die  Stinmiung  kenne ,  von  einer  möglichen  Bevormundung  der 
dentsdien  Mrei  nngOnstige  Bttck^lcimg^  auf  die  maurerischen 
YerhftltniBse  der  Schweiz  befürchte;  es  mOsse  deshalb  dn  domo« 
lofttisches  Gegengewicht  gegen  die  monarchische  Spitze  geschaffen 
werden  und  begrüsse  er  daher  die  vorgeschlagene  Verbesserung 
des  Entwurfs  der  Grossmeister  durch  Schaffung  einer  Vertretung 
der  Gesanmit-Brüderschaft.  Br  Hirsch,  korresj).  Mitglied  des 
Vereins,  aus  Paris,  wünscht,  der  Verein  möge  dem  deutschen 
Grosslogenbund  Jetzt  seine  Zustimmung  noch  nicht  ^eben,  sondern 
freie  Hand  behalten;  er  sieht  das  Projekt  mit  Misstnmen  an;  eine 
solche  Einigung  gestalte  die  Verhfiltnisse  des  Mrthums  zwar 
nationaler,  ab^  nicht  maurerischer.  Br  Finde)  kann  die  lant- 
•  gewordenen  Befürclitung(Mi  nicht  theüen;  er  mahnt  zu  Selbst- 
vertrauen mid  zu  energischer  P'inwirkung  auf  die  Gestaltung  der 
Dinge.  In  der  Resolution  sei  nicht  ohne  Absicht  die  Bezeichnung 
„einheitliches  Organ  der  deutschen  Mrei^^  gewählt,  weil  die  Zu- 
kunft aber  den  blossen  Grosslogenbund  hinansf&hren  werde  und 
mOsse  und  mH  durch  Annahme  dieser  zustimmenden  Besolatioii 
keinesfalls  auf  eine  etwaige  Opposition  verzichtet  werden.  Um 
indessen  den  hier  ausgesi)r()cl)enen  Ansichten  gerecht  zu  werden, 
schlägt  er  zu  dem  letzten  Abschnitte  den  Zusatz  vor:  „indem  er 
sich  gegen  die  stündige  Commission  in  Berlin  und  für  deren  Be- 
seitigung erklärt.^  Br  v  o  n  C  o  r  n  b  e  r  g  ist  seinerseits  mit  manchen 
Punkten  des  groesmstrlichen  Entwurfs  nicht  einverstanden,  und 
sei  er  für  sich  lieber  geduldet,  als  jvote^,  doch  wolle  er  auf 
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diesen  Punkt  nicht  näher  eingehen  und  werde  er  der  Resolution 
znstimaien.  Der  Yonilaende  rfenmirt  tnd  stellt  die  Abetimnuingi- 
finige,  ivortuf  die  Reflation  mit  ca.  92  gegen  7 — S  Stimmeii  im 
folgender  Fassung  angenommeii  wird: 

.  „Der  y«rein  dent  FV-lfr  lieht  in  der  Schsfinng  eines  ein- 
heitlichen Orgaus  der  deut.  Mrei  einen  zeitgemiisseu  und 
dankensw tTthen  Fortschritt ; 

er  begrüfist  mit  Freuden  die  dabei  gesicherte  Wahrung  der 
Autonomie  der  einzelnen  Grosslogen  und  Logen; 

indem  er  sich  gegen  die  stftndige  CommiBsion  in  Berlin  und 
fibr  deren  Beseitigang  erkUrt,  spricht  er  die  Erwartong  ans, 
dass  neben  den  Grossmetotem  die  Vertretong  der  Grosslogen 
durch  zwei  aus  der  freien  Wahl  der  einzelnen  Johannislo^en 
iKTvorirchendo  Brüder  Meister  erfolge,  da  er  nur  auf  diesem 
\N\     t'ine  gedeihliche  Kntvsickehmg  der  deutschc'n  FrMrei  im 
Sinne  freier  Selbstbestimmung  zu  erkennen  vermag/' 
Nunmehr  ttbemimmt  Br  von  Cornherg  den  Yersits  und 
beauftragt  Br  Findel  das  JEtegulativ  f&r  die  Verwaltung  der 
Gentralfailftkasse  und  ftr  die  Uebung  manr.  Werkthätigkeit**  zu 
▼eilesen,  woran  derselbe  dieMittbeynng  der  von  einem  Ausschuss 
in  Darmstadt  darüber  gemachten  „Bemerkungen"  knüpft,  deren 
Wortlaut  wir  hier  einschalten : 

Bemerkungen 
zu  dem  sogenannten  Regulatiy  fttr  die  Verwaltung  der  Central- 
Hilfekasse  des  Vereins  deutscher  FrMr. 
Mit  Freuden  muss  j( der  Maurer  die  Grfindung  einer  solchen 

grösseren  Hilfskasse  begrüssen,  mittelst  welcher  es  ermöglicht 
wird,  die  maurerische  Werkthätigkeit  in  grösserem  Maasse  zu 
üben;  sie  ist  ein  Einigungspunkt  für  maurerische  Bestre- 
bungen, ein  B  indemittel  der  über  ganz  Deutschland  zerstreuten 
maurerischen  Elemente,  von  welchem  eine  herrliche  Backwirkung 
auf  die  Beziehungen  der  einzdnen  Logen  zu  einander  sich  ftossem 
und  in  jedem  Maurer  das  Bewusstsein  der  Zugehörigkeit  zu  einem 
grossen  Ganzen  wach  gerufen  wird. 

Diebe  liiilbkasse  boil  aus  freiwilligen  Beiträgen  von  Brüder- 
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Maurern  und  von  Nicht-Maurern  und  von  Logen  gebildet  werden  ; 
die  Gritese  ist  dem  freien  Ermessen  anheimgegeben,  jedoch  wiid 
man  als  geringsten  Beitrag  Vs  (^nld^  in  SftddeutscbUuid,  10  Sgr. 
inNorddentschlandfestsetzenrnttssen;  1  Giddenoder 206gr.m0dite 
BorErziehing  einer  allgemeinen  BetfaeUignng  zu  hoch  gegriffen  sein. 

Die  obere  Verwaltung  der  Centraikasse  untersteht  demVor- 
stiindo  dos  Vereins  deutscher  Maurer;  die  Verwendung  der  Gelder 
zu  den  in  §.  1  des  Regulativs  bemerkten  Zwecken,  welche  indess 
allgemeiner,  nicht  so  speziell  zu  bezeichnen  wären,  wird  durch 
Miyoritätsbeschlnss  der  General -Yersamnüung  des  Vereins 
deutscher  Frd-Mr  bestimmt  werden  müssen;  jedoch  nur  zudem 
T heil  der  gesammelten  Gelder,  welcher  zur  Centraikasse  Jedes 
Jahr  abgeliefert  wird. 

Zur  P>zielung  einer  besseren  Betheiligung,  sowie  zur  Er- 
leichtening  der  Erhebung  der  Beiträge  bilden  sich  Zweig- 
Verbünde,  z.  B.  im  Grossherzogthum  Hessen  ein  solcher,  welcher 
die  Mitglieder  aus  den  zur  Grossloge  zur  £intracht  gehörigen 
Logen  und  Kränzchen  in  sich  aufnimmt 

Ein  solcher  Zweigrerband  ernennt  sehien  aus  3  Milgliedeni 
bestebendenVorstand,  einen  Sftckebneister  undGontroleur,  wdehe 
j&hriiche  Beiträge  von  ihren  Mitgliedern  erheben: 

Am  Schlüsse  des  Kalenderjahres  wird  von  den  in  solchen 
Ver])and  einge^,'anfrenen  Geldern  die  Hälfte  an  den  Rechner  der 
Central-Hilfskasse,  welcher  vom  Vorstand  des  Vereins  für  deutsehe 
Frei-Mr  emaant  und  jedes  Jahr,  so  lange  der  Vorstand  ihn  im 
Amte  belässt,  yon  Neuem  bestätigt  werden  muss,  unter  gleich- 
zeitiger Anzeige  ,  an  den  Vorsitzenden  des  Haupt -Vereines  abge- 
sendet)  während  die  andere  Hälfte  dem  Zweig-Verband  verbleibt 

Auf  der  General -Versannnlung  des  Vereins  deutscher  P>ei-Mr 
des  folgenden  Jahres  Avird  dann  über  die  Verwendung  der  von  den 
verschiedenen  Zweig -Verbänden  im  verflossenen  Jahre  ein- 
gegangenen Gelder  Beschluss  gefasst ;  bis  zur  Verwendung  sind 
die  eingegangenen  Grelder  zinsbringend  sicher  anzulegen. 

PrincipieU  ist  die  Ansammlung  der  eingehenden  Gelder 
in  Kapitalien  oder  sonstigem  Vermögen,  damit  dann  nur  mit 
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deaieii  Ertrage,  resp.  Zinsen  Werke  der  Barmherzigkeit  (xler  der 
Civilisation  gefördert  werden,  zu  v  f  r  wert  e  n;  i's  würdru  hier 
alle  Nachtbeile  eintreten,  welche  die  Anfianunluug  von  Yermögen 
zur  todten  Hand  mit  sich  bringt,  —  und  warum  sollen  die 
eiskommenden  Gelder  mr  Freude  der  Geber  nicht  sofort  ver^ 
wendet  werden?  Jedes  Jahr  bringt  seine  Einnahmen,  man 
Yenreode  sie  sofort  ganz.  Die  freiwilligen  Beiträge  werden  sich 
in  ihrer  Grösse  zumeist  nacli  dem  Uedürfniss,  resp.  nach  der 
momentanen  Vt-raidassung  und  inneren  Auffordenrnj;  eines  Jeden 
zum  Geben  richten:  ist  dies  der  Fall,  so  wiid  und  kaim  kein 
Geber  wünschen,  dass  die  Verwendung  auigeschoben  werde  und 
fbr  ganz  andere  Dinge  stattfinde,  als  wofttr  gegeben.  £&  liegt 
aach  nicht  die  entfernteste  Nothwendigkeit  zur  Kapitalien- 
Ansammlung  vor,  da,  sollten  einmal  die  BeitrUge  aufhören  odet 
sich  mindern,  dann  auch  das  Interesse  aufgehört  hat  imd  das 
Corpus  fehlt,  wilches  inW«'rkthätij;keit  sich  äussern  soll.  Der  Verein 
istüberdiess  keine  juristisi  lu*  rt'rs()n,sein\Volmsitz  ist  wandelnd,  der 
Vorstand  hat  bald  da ,  bald  dort  seine  Glieder,  —  zur  Vermögens- 
Ansammlung  würde  darum  eine  entsprechende  Verwaltungsbehörde 
nicht  Torhanden  sein.  Nein,  man  verwende  die  jfthriichen  der 
Hilfskasse  znfliessenden  Gelder  vollständig,  es  wird  daraus 
mehr  Segen  entspringen ,  als  wenn  dieselben  zu  Elstal  ange- 
sammelt werden. 

Was  nun  die  audrrn  r)()'^  der  im  Zweif^nerband  gesanmielten 
Gelder  betriöt,  so  verwende  mau  die  Hälfte  davon  im  Bezirk 
dieses  "N'crbandes  zu  Zwecken  der  Humanität ;  welche  Formen 
dabei  zu  beobachten,  möge  jeder  Zweigverein  für  sich  ordnen. 

Die  andere  Hälfte  diene  zur  Ansammlung  eines  Reserve- 
fonds für  unvorhergesehene  Fälle  zunächst  im  Bereich  dieses 
seinen  ständigen  Sitz  habenden  Zweigverbandes,  so  dass  man  ffür 
den  l  all  der  Xoth  sofort  über  einen  baareu  Fond  verfügei]  kann; 
nicht  minder  aber  möchte  dieser  lleservefond  ein  Uückhalt  für 
die  CcntraFHilfskasse  sein,  damit  diese  für  unvorhergesehene  plötz- 
liche Nothiälle  aus  diesen  Sparbüchsen  Zuschuss  requirireu  kann. 

Die-fl.  3,  4, 5, 6  des  Entwürfe  würden  darnach  grossentheib 
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wegiaUen,  resp.  aiidero  zu  luseB  sem.  Ebonso  liegl^  dann  fükr 
weitere  §§.  eigentlicher  Stoff  nicht  mehr  7or. 

Dagegegen  ivlirde  über  'die  Eechnnngsatellung  noch 
etwas  zu  sagen  sein.    Mit  jedem  Jahre,  in  welchem  die  über  die 

Einiialimen  des  vonicreri  Jahres  bcscliliossendc!  Gcneral- 
Versanimluug  des  Vereins  deutscher  Frei-Maurer  abgeiialteu  wird, 
schliesst  sich  die  Jahres-Recimung  der  Ceutral-Hilfskasse  für 
das  vordere  Jahr  vollständig  ab;  wie  beim  Gustav-Adolph- 
y«rein  würde  euie  YerOffentUchrmg  der  Einnahmen  und  der  Ver- 
wendungen wesentlich  zur  Steigerung  des  Yertranens  und  des 
Interesses  beitragen ;  überdiess  mttsste  derVorstand  für  die  richtige 
Verwciidimg  und  Kichtigkcit  der  Kechiiung  solidarisch  einstehen. 

Die  Regulirung  des  Kechnungswescns  der  Zweig  -Verbündt; 
muss  man  diesen  überlassen ,  wiewohl  es  wüuschenswerth ,  wenn 
dasselbe  möglichst  übereinstimmend  eingerichtet  ist 

Barmstadt,  den  27.  October  1869. 

Dr.  Eünzel,  Dr.  Vogel, 

VonitiendeT  des  PrnfungSGomit^.  SohriftfÜhrer. 

Referent  bemerkt  weiter,  das  Regulativ  sei  mehr  dem  all- 
mählichen Waclisthum  des  Fonds  angemessen,  die  Darmstildter 
Vorschläge  sichern  dagegen  einen  leiclitern  Verwaltungs- 
mechanismus  imd  seien  auf  sofortige  Thätigkeit  und  einen  gi'oss- 
artigen,  allgemeinen  Zufluss  der  Mittel  berechnet  Statuten 
mOssten  aus  der  Erfahrung  herauswachsen;  daher  sollte  die  Ver- 
sammlung heut  nur  die  Grundzüge  berathen  und  alle  Details  der 
künftigen  Entwickelung  überlassen.  Es  frage  sich,  ob  der 
Nebhuth'sche  Antrag  nicht  in  die  Central -Hilfskasse  mit  herein- 
zunehmen und  ein  Fonds  für  maurer.  Unterstützungen  an  Brr 
und  Logen  zu  schaffen  sei,  damit  die  Logen  ferner  mit  Bittge- 
suchen verschont  bleiben,  die  Gesuche  iK'sser  und  genauer  geprüft 
und  event  rasch  Hilfe  aus  dem  disponiblen  Fond  gewährwerdeii 
könne.  Die  Loge  in  Branerhaven  habe  sich  einem  solchen  Fond 
günstig  ausgesprochen.  Die  Brr  Treu  und  Thost  schlagen  Yor,  die 
Sache  dem  bereits  beschlossenen  Ausschuss  für  mr.Werkthätigkeit 
zu  überweisen  und  Br  Ilufschmidt  aus  Unna  befürwortet  über- 
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dies,  dass  der  lu  tr.  AusscLuss  seiue  Relerate  iu  der  liauliütte  vcr- 
öffeutlicheii  möge. 

Da  die  Zeit  schon  zu  weit  vorpoi-üekt ,  verzichten  die  Brr 
Treu,  Tho«t  und  Neblmth  auf  das  Wort  für  ihre  Referate  und  An- 
träge,  wekhe  dem  gleichen  AnflsdnuB  aberwieaen  werden. 
Br  TOB  Cornberg  begrOndet  kurz  tetnenVorsehlag  betr.  einer  Yi»^ 
bildirngsanstalt  fttr  weibliebe  Dienstboten  und  Br  Treu  emptiehU 
den  Anschluss  an  den  V«  r<  i!i  lür  Volksbildimir.  Rr  Nebhut  über- 
reicht sein  KelV  rat  zur  \  crutlentlichuug  iu  den  ,.Mittheüungeu% 
worauf  die  Sitzung  geschlossen  wird. 

Nach  knrzer  Fanse  fanden  sich  aber  100  Brr  in  viem  nen« 
erbaaten,  scbmucken  ond  freundlichen  Bankettsaale  zn  einem  von 
Br  Hemm  erde  nnd  den  Beamten  der  Loge  Job.  der  £v. 
geleiteten  Brmahle  zosammen.  Vertreten  waren  folgende  Oriente 
ausser  Darmstadt:  Frankfurt  ;i.  M.,  Worms,  Stuttjjart, Oppenheim, 
Binizcn,  Wim,  Cöln,  Hof,  Fraukentlial,  Saarijnicken,  Brauiischweig, 
Spaa,  (iundelsdorf  in  t  raukcu,  Manidieijn.  Carlsruhe,  St.  Gallen, 
Offenbach  a.  M.,  Brooklyn  (F.  lieiss),  Forchheim,  Zwickau,  Würz- 
bnrg,  Paria,  Eichenbarleben-iUcherBleben,  Friedbexig  i  W.,  Olden- 
burg, Neustadt  a.  H.,  Heidelberg,  Leipzig  nnd  Berlin.  Die  Zahl 
der  Yereinsmftglieder  war  Terhältniaamftzsig  gross,  die  Zahl  der 
Grfiste  auffallend  gering?,  während  bei  früheren  Versammlungen  das 
umgekehrte  N'erhältuiss  stattfand. 

Den  ersten  Toast  brachte  der  Vorsitzende  auf  die  Ket^t  nten 
nnd  den  Verein  aus,  dem  dann  ein  solcher  auf  den  Verein  und  die 
besuchenden  Brr  (Gaui^),  der  Dank  des  Vereins  an  die  Loge  in 
Darmstadt  (Findel)  u.  a.  TrinksprOche  folgten,  unter  denen 
namentlich  der  des  Br  Henne  auf  die  Unfehlbarkeit,  resp.  auf  drei 
unfehlbare  Thatsachen  zftndete.  Unfehlbar  sei  die  lliatsache, 
dass  in  der  Schweiz  die  Synii)athien  für  Deutschland  iu  erfreulicher 
Zunahme  begriflen  seien.  Wer  das  nicht  glaube,  der  sei  verflucht. 
Ebenso  unfehlbar  sei  die  Thatsache,  dass  die  deutschen  FrMr 
ihren  wohlwoUonden  Gesinnungen  und  dem  Bewusstsein  der 
(^eistesrerwandtschaft  nnt  den  Schweizer  Bm  unverhohlenen 
Ausdruck  gaben  und  wer  das*  nicht  glaube,  der  sei  verflucht  Un- 
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feUbar  sei  endlich  die  Tbatsache,  dass  er  (Redner)  die  freund- 
lichste Aufnahme  seitens  der  deutscheu  Brr  im  AllgenK'iueii, 
seitens  des  Vereins  im  Besonderen  und  seines  Gastgebers 
Br  GmU  im  Eiiiz(  Inen  gefunden  und  wer  das  nicht  glaube,  der  sei 
verflucht.  —  Den  Toast  auf  die  Schwestern  brachte  Br  Reiueck  * 
ans,  Br  Thost  gedachte  des  maurer.  Ober-  nnd  Unterhaoses,  Br 
•Kraus  hieb  mit  scharfem  Schwerte  auf  die  schwarze  Brigade,  die 
Jesuiten,  ehoi,  denen  er  in  Bensheim  allein  Stand  zu  halten  hat 
Dazwischen  wurden  die  Brr  durch  musikalische  Genüsse,  ver- 
schiedene Gesangsvorträge  und  ein  Streichterzett  von  den  Brn 
Niederhäuser,  Förmcs  und  Steingi'äbner  erfreut. 

Nach  Schluss  des  Brmahles  bUebeu  die  Brr  noch  lange  in 
traolicher  Unterhaltung  beisammen. 

Ber  folgende  Tag  vereinigte  wiederam  eine  Anzahl  Brr  imd 
Schwestern  unter  dem  Geleite  der  Brr  Beineck,  KiederhSnser  imd 
Köhler  von  Darmstadt  zu  einem  Ansflnge  über' den  Felsberg  nach 
dem  Felsenmeer  und  dem  Auerbache  Sclilosse,  während  ein 
anderer  Theil  unter  der  Führung  des  Br  Künzel  nach  Auerbach 
fuhr,  wo  sich  schliesslich  Alles  voreinigte.  Die  Reize  der  Natur, 
das  gute  Wetter,  ernste  und  heitere  Unterhaltung,  zu  der  nament- 
lich auch  Br  Unger  von  Brannschweig  beitrug,  ein  gutes  Mahl  auf 

« 

dem  Jfigerhause,  Alles  wirkte  zusammen,  diesen  Ausflug  zu  einem 
genussreichen  und  zu  einer  angenämien  Erinnerung  zu  machen. 

Am  Dienstag  zersplitterte  sich  die  Gesellschaft  mehr  und  mehr, 
um  thweilweise  sich  wiederzufinden  in  Worms  und  Oppenheim, 
Bingen,  Stuttgart  und  Würzburg. 

Leider  erst  nach  Schluss  des  Brmahles  gingen  folgende 
Telegramme  ein. 

Aus  Oed enburg  in  Ungarn: 

Den  innigsten  Bradergruss  mit  dem  Wunsche  des  besten 
Gedeihens.   Für  die  Brüder  in  Oedenburg  Kiraly. 

Aus  Mail  a  n  d  in  Italien : 

Den  heute  dort  versannnelten  Brüdern  reicht  über  die  Alpen 
herzlich  grüsseud  die  Brudcrhaud  das  Yereinsmitglied 

Joseph  Röder. 
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Gespräche  unter  Freimaurern 

Ihr  Wn«,         iri  Wwkildtigkcit  4»  Bnfa  aller  llik. 

Dem  Verein  deutscher  Mr.  gewidmet. 
Vuu  lir,  Otto. 

h  Gespräch. 

Karl.    Gut,  dass  Du  kommst ,  En^iu,  ich  — 

Erwin  —  Glflhe  noch  für  Dich  und  die  Menschheit,  wolltest 
Dn  wohl  sagen,  wie  in  nmerem  gestrigen  Gespräche? 

K.  Ilalx'  ich  das  um  Dich  verdient?  Und  wenn  Du  so 
sprichst,  was  sollen  erst  Andre  sagen? 

£.   Verzeihe  Karl  l  Ich  will  Dir  besser  folgen ! 

K.  Dn  anch,  Ignaz?  Wollt  Ihr  einmal  von  Eurem  ewigen 
Zwiste  über  Hochgrado  nnd  blaue  Grade  absehen  und  mir  ein- 

trächtif;  auf  einer  oliin  liiii  nicht  leichten  Fussn'ise  fol^'t-n.  ver- 
\Yöhnt  wie  Ihr  st'id  durcli  Daiiipfwagen  und  DaniiifschittcV  Oder 
gleicht  auch  ihr  den  oberflächlichen  Leuten,  die  beim  Lesen  zuerst 
Aber  die  letzten  Seiten  der  Geschichte  herfallen,  nm  nnr  ja  gleich 
das  Ende  zn  erfehren?  Mag  der  Dichter  die  Charaktere  noch  so 
organisch  entwidrelt,  noch  so  fessehid  dargestellt  haben  I 

Ignaz.  Wollin  soirs  dinii  eigentlich  gehen?  Denn  so  aut's 
Geradewohl,  so  auf  s  Ungewisse  hin  — 

£.  Haben  wir  nicht  selbst  aufs  Ungewisse  hin  Aufnahme 
in  den  Manrerbnnd  gesacht,  ohne  Gewfthr,  ob  die  kflnftige 
'WirUicfakeit  nnsrem  inneren  Bilde,  ob  das  Gefundene  anch  dem 

Gesuchten  entspräche? 

K.  Dein  Einwurf  zeigt  uns  wieder  einmal  recht  deutlich, 
wie  hdlsam  es  wftre,  statt  eines  vieldoitigen  symbolischen  Namens 
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eine  klare,  deatlicbeiDidbestimmteBdzeidmiingfllriiiiseni 

Bimd  zu  haben. 

I.  Aber  ich  bitte  Dich,  da  ging  ja  mit  eincmmale  aller 
Zaaber  und  ein  imenchöpflicher  Schatz  für  Bearbeitung  des  Grund- 
thema  verloren. 

K.  Keineswegs !  Nur  eine  höchst  überflilssige  Masse  nutz- 
loser, ja  schädlicher  Spiele  der  Phantasie,  welche  jetzt  nur  hindern, 
das  Nöthige  allseitig  zu  durchdenken!  Es  ist  ja  fast  in  allen 
L  ellensgebieten  so,  dass  das  "Wesentliche  oft  überwuchert  und 
niedergehalten  wird  vom  Unwesentlichen,  Unndthigen :  Oder  glaubt 
Ihr,  dasB  die  phantastischen  Spiele  des  Aberglaubens  ntttzlicher 
oder  poetischer  sind  als  die  Wirklichkeit,  der  Iirthnm  practischer 
oder  schöner  als  die  Wahrheit? 

E.  Ich  glaube  nicht,  dass  ich  das  glaube!  Allein,  ich  möchte 
Dir  noch  eine  Frage  vorlegen!  darf  ich? 

K.  War  nmsolltestDa  nicht  dOifen?  Hat  Jemand  das  Rechte 
das  Benken  m  verbieten?  Und  sind  wir  nicht  nm  zn  denken  zosam- 

mengekommen?  Mir  kann  es  ja  nur  lieb  sein,  Eure  Einwendungen 
zu  erfahren  und  zu  widerlegen  —  stände  doch  sonst  alles  Weitere 
nur  auf  dein  lioden  eines  schiefen  oder  halben  Verständnisses! 

£.  Nun,  wolltest  Du  vorhin  zugleich  sagen,  dass  an  Stelle 
der  symbolischen  Lehrweise  und  der  symbolischen  Arbeit 
eine  directe  und  nnverhüllte  Belehrung  und  euie  wirk- 
liche Arbeit  treten  solle  ? 

K.  Sollte  das  schädlich  sein?  Und  wem?  der  Sache  oder 
den  Personen? 

I.  Eigentlich  wohl  Keinem  von  Beiden  1  Was  aber  wolltest 
Dn  lehren,  was  thun,  uns  als  Freünr  lehren,  und  thnn  heissen, 
was  die  sogenannte  proikne  Welt  nicht  längst  schon  ebenfalls 
lehrte  tmd  thnt? 

K.  Fürchtest  Du  ancli,  dass  wir  der  Aussenwelt  nacliliiiiken? 
dass  sie  uns  voraus  istv  Mehr  noch,  Ignaz:  mit  Deiner  Frage 
stellst  Du  ja  die  ganze  Existenzberechtigung  des 
Mrbundes  in  Frage!  Du  stellst  ja  damit  unsren  Logen  von  deren 
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Altar  (las  Licht  der  Wahrheit  ausstrahlen  soll,  ein  schlim- 
mes Zeugniss  aus ! 

L  Walirhaftig!  Daran  dachte  ich  nicht!  und  leider  hast  Du 
auch  noch  Kocht  1  Umsomehr  nrass  ich  mm  auf  meiner  Frage 
bestehen ! 

K.  Und  ich  werde  Dir  zeigen,  dass  die  symbolische  Lehr- 
weise weichen  mnss  einer  mischwankenden,  onvieldentigen  Be- 
iehrang, dass  der  Manrerhmid  auch  schon  seinen  Mitgliedern  etwas 

bietet,  was  die  profane  Welt  noch  nicht  so  bietet  und  dass  er  auch 
etwas  leisten  sollte  und  könnte,  was  nui*  sie  als  Geweihte  leisten 
können. 

£•  Nur  müsston  sich  diese  dann  auch  seihst  mehr  der  Ar- 
beit weihen.,  als  leider  jct/t  noch  geschieht! 

I.  Dachte  ich*s  doch,  dass  es  darauf  liinanslaafen  wOrde. 
Ijoider  ist  nur  die  Frmmrei  kein  System  der  Metiqvhysik,  die  Loge 
kein  Hörsaal! 

K.  Die  FrMaurei  soll  auch  gar  nichts  Uebeniatürliches 
sein,  vielmehr  etwas  sehr  Natürliches,  selir  ^Virkli(•hes!  Sie  ist  es 
auch,  wie  Ihr  bald  sehen  werdet !  Bin  ich  riclit  unterrichtet,  so 
wiese  man  ja  damit  die  Absicht  zurück,  der  k.  K.  die  nöthigo 
wissenschaftliche  Grandlage  geben  zn  wollenl  Das  wäre  aber 
subtUer  Selbstmord  I  denn  da  Kanst  die  DarsteUang  der  Ideen 
ist,  wie  können  wir,  die  Jflnger  der  k.  diese  üben,  wenn  wir 
keine  Idee  von  der  Idee  unsrer  Kunst  haben,  wenn  wir  nicht 
bestinmit  wissen,  welche  Urbe^ritfe  ihr  zu  (irunde  liegen?  Mit 
anderen  Worten:  wenn  wir  weder  wfissten,  was  wir  sollen,  noch 
was  wir  wollen?  Und  haben  wir  denn  schon  diese  wissenschaftliche, 
onamstöflsliche  zweifellos  sichere  Gnmdhige?  Ich  sage:  Nein,  wir 
als  Bond  haben  sie  noch  nicht,  aber  wir  müssen  sie  endlich 
gewinnen,  denn  sonst  wird  nnsre  Konst  schliesslich  nor  noch 
nach  —  Brede  gehen?  Du,  Ignaz  bist  vom  Hochgrad-  Schwindel 
ergritl'en.  Du  Krwiii  schwankst  zwischen  hundert  verschiedenen  Aus- 
legungen des  0 1  ei clniissos  vom  Bau!  Kann  da.  frage  ich 
£ach,  kann  da  ein  Bau  wirklich  gefördert  werden,  tindet  da  eine 
planmässige,  zosammenstimmende  Arbeit  statt?  Wird  da  nicht 
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Jeder  auf  eigne  Famt  oder  noch  lieber  —  gar  uicht  arboiton  ? 
Die  lOrfalu  Ulli?  zrigt's  an  einzelnen  Maurern,  an  ganzen  Bauhütten^ 
am  ganzen  Bunde  1 

E.  Welche  Auslegung  ist  aber  die  Richtige?  Schaffe  uns 
eine  annehmbare,  besser  noch  die  wahre,  damit  tausend  und  aber* 
tausend  freie  Mftnner  von  gutem  Rufe,  Jeder  nach  seiner  Kraft, 
am  Werke  wirklich  arbeiten. 

K.  Nun  wie  ich  schon  sagte :  wir  mflssen  AUe  zunächst 
Eines  Glaubens,  VAnva  Sinnes  werden,  dann  wird  auch  unser  Thun 
einheitlicli,  bewusst,  planmässig  sich  gestalten. 

L    Wie  wän;  dies  möglicli  ? 

E.  Im  Sinne  der  Denkbarkeit  möglich,  warum  nicht?  Auch 
im  Sinne  der  Ausführbarkeit  ist  es  mi^ch,  wie  ich  Euch  sp&ter 
zeigen  werde !  Ja  wir  sind  schon  mitten  drinn  I  Nehmen  wir  zuerst 
die  Deukbarkeit!  Ignaz,  kannst  Du  Dich  selbst  denken  als  Ein 

Wesen  überhaupt  ? 

I.    Das  sollte  wohl  nicht  so  schwierig  sein,  meine  ich. 

K.  Nun,  dann  um  so  besser!  Du  erkennst,  schaust  Dich 
selbst  als  Ein  einheitliches  Wesen,  als  den  einen,  gan- 
zen und  selbständigen  Menschen,  der  Du  eben  bist 

E.  Das  schdnt  mir  grade  so  zu  sein,  als  wenn  ich  in  die 
«Natur  hinausschaue,  ohne  auf  die  einzelnen  Beige,  Felder  etc.  zu 
achten,  da  fühle  ich  auch  so  recht  die  Eine  Mutter  Natur  in  Allem, 
was  ich  sehe. 

K.  Du  hast  gar  nicht  so  Unrecht !  Du  selbst  bist  also  zunächst 
Ein  ganzes,  selbständiges  Wesen,  an  sich  bist  Du  unge- 
theilt,  nur  in  Dir  erblickst  Du  Gegensätze,  zunächst  den 
Leib  und  den  Oeist,  nicht  wahr?  Diese  Gegensätze  sind  aber  auch 
vereint,  organisch  yereint,  nicht?  Wie  ist  das  möglich? 

I.  Nun  dodi  wohl  dadurch,  dass  sie  nur  theilweise  vereint, 
in  anderer  Bezii'liuiig  aljer  auch  durchaus  getrennt,  entgegenge- 
setzt und  selbständig  sind ! 

K.  Z.  13.  wie  Furcht,  Scham,  Schreck  die  Wangen  bleicht 
oder  röthet,  Gesundheit  des  einen  Theiles  die  des  anderen  mit- 
bedingt,  zu  sinnlidiem  Emdruck  auf s  Auge,  Ohr  etc.  auch  die 
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geistige  ^^'alll•uc  lumuig  erforderliih  ist,  um  zu  sehen  und  zu  hu- 
ren etc.,  insofern  sind  sie  vereint,  dagegen  soweit  Bhithildung, 
Athmen  nur  h'ibliih,  Deukeu,  Fühlen,  Wollen  nur  geistige 
Xfa&tigkeit  ist,  insofern  sind  sie  getronut :  jedes  in  seiner  Art  wie- 
der ganz  selbst&ndig  und  einheitlich,  wohlgemerkt,  innerhalb 
des  Wesens,  dessen  innere  Glieder,  dessen  Oi^gane  sie  sind,  dorch 
welches  und  in  welchem  sie  ihre  organiBche  Gliedening  erst  erhal- 
ten  haben ,  oder  doch  erhalten  sollen. 

K.  Dies  leuchtet  luii*  ein'  Da  ist  wohl  zur  Einen  Natur 
das  Seitenstück  — 

K.  Besser  das  Gegenstück  zur  Mutter  Katur  ist  —  Vater 
Geist,  zom  Leibwesen  das  Geistwesen.  Versteht  mich  recht: 
Meinem  Leibe  nach  bin  ich  mm  aber  anch  nicht  durch  mich ,  son- 
dern durch  die  Natur  verarsadit,  ein  Theil  der  Einen  Katar ,  mei- 
nem Geist  nach  Theil  der  Einen  Yemonft,  beiden  znsammen  nach 
TheüderWesenstufe,  welche  wirMenscheu  alsMenschhcit  bezeit  hnen. 

I.  Wenn  unser  Leib  und  unser  Geist  als  Gegensätze  in- 
nere Glieder  meiner  selbst  als  ganzem  organischen  Wesen ,  als 
Mensch  sind,  und  diese  wieder  Theilo  der  Einen  Natur  und  der 
Ein^  Yemnnft,  so  sollte  ich  meinen,  Leibwesen  und  Geistwesen 
konnten  wohl  wieder  die  inneren  Glieder  emes  Wesens  Aber  bei- 
den sein,  vielleicht  des  Einen  Wesens  flberhanptl 

E.  Vortrefflich!  Aber  noch  eine  Frage:  Ist  dies  Eine  We- 
sen über  Natur  und  (leist  etwa  die  Menschheit —  wir  hatten  doch 
gefunden,  dass  Leib  mid  Geist  den  Mcuscbon  ausmaclieu  und  da 
folgt  doch  von  selbst,  dass  — 

E.  Deine  Folgerung  will  ich  als  falsch  nur  gleich  abschnei- 
den! Dies  Eine  Wesen  Ober  allen  inneren  Theilwesen  ist  nicht  der 
potenzirte  Mensch,  denn  alle  höchst  potonzirtc  Endlichkeit  z.  B. 
ist  noch  keine  Unendlichkeit,  es  ist  anch  nicht  die  Menschheit, 
denn  der  ^lenscli  ist  nur  eine  Wesensstufe  unter  noch  anderen 
Weseuarten  innerhalb  des  Einen  allumfassenden  Grund- 
wesens. 

K.  Das  ist  allerliebst!  Ich  hatte  dich  schon  im  Verdacht, 
Du  seiest  ein  Pantheist,  dem  die  Natur  Gott  selber  istl  Gdtzen- 


148 


dienst  wird  mit  dorn  Leib  und  der  Natur  auch  genug  getrieben! 
Ist  denn  aber  auch  mein  Leib  jc^nals  mein  ganzes  Idi?  Und  die 
Natur  Gott  selbst?  Nein!  Wie  ich  über  Leib  und  Geist  beide  zu- 
nikshst  durch  nnd  in  mir,  so  ist  aach  Gott  Aber  Natnr  und  Yenumft, 
beide  durch  und  in  €k>tt.. 

L  Da  sind  wir  ja  Gottes  Ebenbüdert  Aber  durch  und  in 
Gott?  "Wie  meinst  Dn  das? 

K.  Ebenbild  Gottes !  gottaimlich  istallesinGott,  oder 
wie  man  gewübnlich  die  Gesanimtheit  der  innern  Wesen 
Gottes  bezeichnet:  die  Welt!  Damit  sagt  man  aber  zugleich 
zwäerlei,  dass  Gott  das  Eine  unendliche  und  unbedingte  Wesen 
ist,  ansser  dem  nichts,  durch  welches  und  in  welchem  alles  ist, 
dass  dagegen  die  Welt  und  damit  auch  wir  allseitig  endliche,  ab- 
hftngige  Wesen  sind,  welche  erst  durch  und  in  Gott  leben,  weben 
und  sind. 

I.  Wenn  ich  Dir  nun  aber  das  Dasein  Gottes  gai'  nicht 
zugäbe  ? 

K.  Dann  würde  ich  Dich  beklagen,  denn  Dir  fehlt  zu 
Deinem  ganzen  System  und  wäre  es  das  kühnste  und  schein- 
bar untrOglichste,  blos  der  Grundstein  und  andrerseits  der 
SchlusssteinI  Alle  Atheisten  sind  diess  nur  dadurch,  dass  sie 
auf  halbem  Wege  stehen  bleiben  und  nun  ihr  halbfertiges  Gewebe 
für  ein  vollendetes  Muster  ausgeben.  Bedenkt  nur:  dadurch,  dass 
ich  Gott  denke,  dadurch  ist  er  sclion  da,  nämlich  in  meiner 
Phantasie;  aber  auch  weiter:  Gott  denken  wir  uns  also  als  das 
höchste  und  letzte  Grundwesen ,  durch  welches  alle  anderen  Wesen 
eben  erst  sind:  wenn  es  nun  kein  solches  Grundwesen  gäbe?  — 
wie  es  behauptet  wird.  Obne  einen  höchsten  und  letzten  Grund 
gftbe  es  da  doch  auch  keine  Folge,  ohne  Gott  keine  Welt! 
Und  doch  bin  ich  und  Ihr! 

I.  Ich  streiche  die  Segel,  hatt(^  übri^^^ens  auch  nur  die 
Natur  als  den  Gosamuitorganismus,  als  Gott  betrachtet  wissen 
wollen! 

E.  Auch  noch,  nachdem  ich  Euch  die  Verschiedenheit  des 
Geistes  von  der  Natur  angezeigt?  Wie  schwer  sind  doch  Irrthflmer 
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von  der  Schule  her  auszurotten!  da  möchtet  Ihr  wohl  auch  noch  den 
für  unsern  Zwrck  wichtigen  Satz  bi'stniten  .  dass  das  Gute,  Posi- 
tive, was  der  Gnind  hat,  auch  die  Folge  haben  müsse,  wenn  auch 
in  abgeschwächtem ,  beschränktem  Grade,  wie  umgekehrt  das 
Gate,  was  die  Folge  hat,  auch  der  Gnind  haben  mflsse? 
E.  Das  UsBt  nch  mit  Gnmd  wohl  nicht  leicht  thnn  1 
K.  "NVünle  Euch  auch  schwer  werden!  Nehmt  ein  Beispiel: 
Gott  ist  das  Eine  Wesen,  mit  bestinmiten  Wesenheiten  (Eigen- 
schaften,) also  wird  die  Welt,  seine  Inneuweseu,  auch  theils  Wesen 
theUs  Wesenheiten  dieser  Wesen  enthalten — nnd  umgekehrt;  da 
schon  wir  Atome  Gottes  Wesen  mit  Wesenheiten  sind,  so  wird 
anch  Gott  selbst  ein  Wesen  mit  Wesenhelten  sein.  Nor  ver- 
gesst mir  dabei  nicht,  dass  Gott  das  Wesen  ftberhanpt  ist, 
was  ist,  wir  dagegen  —  nicht  die  Herren  der  Schüi)fung,  wie 
uns  der  Hochmuth  mancher  Kreise  gerue  vorspiegelu  möchte. 

L  Dann  sind  wir  eben  nor  Ctott  ähnlich  wie  Da  vorhin 
sagtest  and  ich  möchte  wohl  Gottes  Wesenheiten  noch  weiter  ken- 
nen lernen ,  nm  einen  ebenso  interessanten  als  richtigen  Einblick 

iu  mis,  die  Welt  und  zuhöchst  in  Gott  zu  erhalten. 

K.  Lasset  Euch  fUr  heute  daran  genügen  1  Ihr  habt  einge- 
sehen, dass,  da  Alles  in  Gott  ist,  alles  was  Ihr  habt  and  seid, 
anch  in  Gott  ist — macht  dazu  noch  die  gewichtige  ünterscheidang, 
dass  aber  deshalb  noch  Kiemand  Gott  selber  ist,  da  derTheO  niemab 

das  Ganze  sein  kann,  nur  in  der  M<'nscli}ieit  sich  manche  Theile 
für  das  Ganze  ausgeben  —  dass  auch  alles  .Mangelhafte,  alles 
Endliche  nur  in  Gott,  nicht  an  Gott  ist,  theils  durch  die  Welt- 
beschrftnkoDg  nnvermeidlich,  theils  von  Gott  zugelassen,  um  die 
Freiheit  seiner  Innenwelt  nicht  zu  verkOrzen  —  dass  Gott  daher 
insofern  ttber  der  Welt  semer  Innenwesen  steht  und  beherzigt  vor 
allem  die  wichtigen  Gmndkategorien,  welche  Ihr  am  Beginn 
unsres  Gesprächs  k«Mmt  ii  gelenit,  dass  wir,  und  demnach  auch, 
Gott  zunächst  einheitlich  sind,  und  innere  Gegensätze 
umfassen,  welche  ihre  Einheit  und  Harmonie  durch  und 
in  dem  allam&ssenden  Wesen  finden  sollen  —  und  Ihr  werdet, 
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hoffe  ich,  Grundlage  genug  f)lr  den  Bau  nnserer  kOnfügen  Ge- 
spräche haben. 

E.    Und  unser  maurer.  Gleichnis 8  vom  Bau? 

K.  Konimo  gleich  darauf!  \ Orerst  wollte  ich  nur  Euch 
recht  einprägen ,  dass  ich  Euch  destialb  so  eindringlich  auf  Gott 
hingewiesen,  weil  ich  ganz  entschieden  feind  alles  Götzen-,  alles 
Bilderdienstes  bin,  den  man  noch  an  Stelle  wahren  Gottes- 
dienstes setzt  Nicht  seine  Eigensdiaften,  wie  Sittlichkeit,  das 
Wahre,  Gute  und  Schöne  eto,  also  Theile  Gottes,  Eigenschaften 
nur  sollen  nns  Vorbild  sein,  sondern  Gott  nach  allen  Bichtung(  n , 
das  ganze  Wesen,  Gott  selber.  Dann  erst  werden  auch 
bei  uns  nicht  nur  einzelne  Theile,  sondern  es  wird  das  ganze 
Leben  besser  werden. 

E.  Dann  meinst  Du  wohl  würde,  wie  Gott  ein  einheitliches 
in  sich  harmonisch  gegliedertes  Wesen  ist,  auch  der  Mensch  ein 
einheitliches,  organisch  gegliedertes  Wesen  werden? 

K.  Werden?  Warum  erst  werden? 

E.  Weil  wir  es  doch  wohl  der  Anlage  nach  sind,  und 
erst  in  unserer  ferneren  Entwicklung  durchführen  sollen?  Nicht 
80,  Karl? 

K.  Sehr  gut,  Erwin!  das  oben  besagt  unser  G 1  e  ichniss 
vom  Bau:  die  organische  Harmonie  des  Menschen  und 
der  Menschheit  herbeiisufOhren  und  darzulegen  —  das  ist  unsre 
An^sabe! 

I.   Anch  die  der  gesammten  Menschheit? 

E.    Und  durch  wen? 

K.  Durch  sie  selbst  —  gemäss  der  Freiheit  d.  h.  der 
Selbstbestimmung  nach  dem  eigenen  wahren  Wesen  seiner  selbst l 
Kicht  durch  göttlichen  Eingriff,  sondern  nur  durch  Mitwirkung 
Gottes  als  Vorbildes  I  Doch  nun  kommt  in  jenes  Baumes  kohlen 
Schatten  I 
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K.  Nun  Freunde,  wie  ist  Euch  der  erste  Aufstieg  bekom- 
men? Habt  Ihr  Euch  geübt,  alle  Seiten  Euros  Wt'sx^is  gleich- 
mässig  zu  bilden,  tlaiiiit  Ihr  als  gauze  Menschen  Euro  ümcren 
Gegensätze  regiert,  und  2a  schöner  Harmonie  leitet? 

£.  Es  ist  HUB  dieas  ungewohnt  —  eine  gans  neue  Lehre, 
deren  Anwendnng  anf  die  gesammte  Menschheit  ?on  angeahnten 

segensreichen  Folgen  sein  mttsste! 

K.  Almst  Du  Ei'wlu ,  dass  die  Geijonsät^e ,  die  sich  heute 
nocli  überall  bek&mpfen,  dann  dem  Ganzen  freiwillig  und  un- 
bedingt sich  unterwerfen  wflrden? 

L   Diese  maarer.  Bedeweise  bestätigt  mir  Deinen  gestrigen 

Schlussgedanken:  Das  wäre  also  die  Lehre,  welche  der  Man- 

rerbund  seinen  Jüngern  als  die  königliche  Wissenschaft  lehrt  , 
als  das  wirklich  uus  allein  eigeuthUmliclie  m aurer.  Licht  von 
seinen  Altären  leuchten  lässet! 

K.  Lehren  sollte,  leuchten  lassen  sollte!  Ja,  meine 
Brflder,  das  ist  die  Lehre,  welche  derk.  Kunst  zu  Grunde 

liegen  soll,  ihrem  bisherigen  Geschichtsbilde  auch 
ahnungsvoll  zu  Grunde  liegt  Es  gilt  jetzt,  die  be- 
wusste  Einsicht  davon  und  die  klare,  nicht  nur  verhüllte 
Mittheilung  derselben. 

L  So  woUtest  Da  doch  aUe  8yndK)le  abschaffen? 

K.  Nein :  ich  will  nur ,  «lass  sie  in  diesem  einheitlichen 
Sinne  ausgelegt  werden ,  dadurch  der  Maurerbund  eine  nur  ihm 
allein  eigne  Bundlehrc  erhalte  uud  durch  Wissenschaft  und  Aus- 
tLbung  derselben  die  ihm  gebülirende  Stellung  im  Leben  der 
Menschheit  einnehme!  Mit  £inem  Wort:  dass  Ernst  gemacht 
werde  mit  der,  der  Frmel  za  Grande  liegenden 
Idee! 

E.  Und  diese  Idee  an  sich,  wie  ist  sie  gegliedert  in  sich  — 
denu  au  sich  uud  in  sich  zusammen  erschöpfen  doch  wohl  den  Ge- 
halt eines  jeden  Wesens! 
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E.   Ich  staune  ttber  Beine  Fortsclirittel  Ihr  folgt  mir  jetzt 

scbun  viol  besser  —  später  werdet  Ihr  sogar  iiüt  meiner  Zunge 
reden  wie  die  Apostel.  Nun ,  das  Bergesteigen  ist  auch  ebenso 
gesund  als  angenehm,  besonders  wenn  die  Sonne  begründeten 
Glaubens  an  eine  wenigstens  dercinstige  Harmonie  der  Mensch- 
heit Toranleuchtet  Man  steigt  da  nicht  umsonst  auf  die  Höhe, 
erblidEt  man  auch  nur  Yon  ferne  das  gelobte  Land  1  Doch  Jetzt  za- 
rlkck  und  habsch  auf  den  Weg  geschaut. 

Wir  sprachen  gestern  von  dem  Gleichnisse  vom  Bau, 
dem  Grund-  und  Hauptsymbol  der  FrMrei.  Diesem  verbtülenden 
Lehrzeichen  folgen  nun  —  soweit  unser  Bund  überhaupt  lehrt  — - 
3  gr.  L.:  B.  W.  Z.  Sind  diese  3  Symbole  ganz  zufällig  oder  in 
ahnungsvoller  Wahl  zutreffend? 

L  Da  gehen  wir  ja  auf  einmal  rückwärts,  wenn  auch  nicht 
zurück! 

K.  Du  willst  damit  sagen,  dass  wir  erst  aus  der  Idee 
heraus,  von  Innen  heraus  das  Weitere  entwickeln,  und  dann 
erst  das  Vorhandene  daran  prüfen,  nicht  ans  dem  Gegebenen  das 
UrbUdliche  heranssuchen  sollen?  Hast  Becht  —  Versuch's  doch 

selbst,  Ignaz! 

I.  Das  kann  ich  nicht:  ich  muss  Deine  Hindeutung  auf 
die  3  gr.  L.  benutzen  1  Auf  Grund  der  in  unserm  alten  Katechis- 
mus gegebenen  Erläuterung:  die  B.  leitet  unsem  Glauben,  das  W. 
macht  unsre  Handlungen  gesetzmSssig,  der  Z.  verbindet  uns  mit 
allen  Menschen ;  würde  also  wohl  zunftchst  unser  Verhftltniss  zu 
Gott,  zu  uns  selbst  und  zu  unsern  Mitmenschen  in  Be- 
tracht zu  ziehen  sein.  Nun  sehe  ich  keinen  notlnvendigen  Zusam- 
menhang dessen  mit  der  Idee  harmonischer  Gliederung  des  Men- 
schen und  der  Menschheit 

K.   Erinnerst  Du  Dich ,  dass  wir  gestern  zwischen  Anlage 

und  Entwicklung  zu  unterscheiden  begonnen  hatt<'n?  Es  setzt  diess 
voraus,  dass  das  zu  Entwickelnde  an  sich  bleibt,  in  sieh 
aber  sich  verändert.  Wir  nennen  dies  lobenl  Du  siehst 
z.  B.  dass  Du  selbst  auf  Deinen  Leib  und  Deinen  Geist  einwirkst. 
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diese  wiVdcr  auf  Dich  als  gan/cs  Woson,  dass  aiu  h  Deine  l  inwelt, 
zuhöchst  Gott  selbst  auf  Dich  einwirkt,  dass  alles  mit  einander 
in  w  e  c  h  8  0 1  s  0  i  t  i  g  e  in  Vereine  lebt ,  gebend  und  cnipfangendi, 
duldend  und  wirkend  1  dadurch  aber  in  Jedem  Aogenbücke  Gott 
and  die  Welt  ganz  anden,  Jeden  Moment  omen,  original  bt? 

L  OrigineU  I  Wo  aber  Zwietracht,  WidenetzUchkdt  ist,  da 
fehlt  doch  die  Harmonie,  za  deutsch  konnte  man  sagen  der  Ter- 

E.  Ist  der  Mifwklang  die  Regel,  das  Ideal?  Ist  nicht  allos 
N^tive  nur  an  etwas  Gutem,  Positiven;  daher  stets  in  der  Mino- 
rität, dem  Ganzen  gegentlber  ?  Nun  sieh*,  wir  soll en  eben  nicht 
in  Zwietracht,  sondern  in  Kintracht  mit  nns,  mit  unsrer  l"m- 
gebung,  zuhöchst  mit  (Jott  leben!  das  soll  die  heilige  Flainmo 
sein,  die  in  uns  brennt,  dem  Temj)el,  den  üott  gemacht!  Nenne 
das  innige  Vereinleben  mit  Gott  statt  mit  dem  fremden  Worte 
Religion  mit  dem  deutschen  und  so  schönen  Worte:  Qottinnigkeit, 
so  hast  Du,  um  im  Gleichniss  vom  Bau  zu  bleiben,  die  Gr  und  läge 
desselben,  denn  Qoti  ist  aUes ,  was  ist  Eine  Folge  der  Gottinnigkeit 
ist  dann  nnr  das  Bestreben ,  auch  unsrerseits  freiwillig  und 
unbedingt  (ohne  Furcht  vor  Strafe  oder  Hoffnung  auf  Lohn) 
das  Gute,  d.  h.  das  göttliche  zu  thun:  sittlich  zu  leben,  was 
wir  durch  das  W.  symbolisch  ausdrticken  und  damit  zugleich  auf 
unsalsdie  Arbeiter  sowohl  als  die  Bausteine,  das  Material 
hindeuten  am  Tempelban  der  Menschheit 

Allein  dieser  Ban,  unsre  eigne  wie  yereinte  Entwickhing 
zur  Harmonie,  ist  an  unendlich  viele  Bedingungen  geknüpft,  wel- 
che theils  nnabfinderlich,  theils  in  unsere  und  der  Umwelt  Selbst- 

bestimmung  gestellt  sind  und  diese  letzteren  in  der  Freiheit  beru- 
henden gewährt  zu  erhalten,  ist^  das  Recht;' sie  zu  gewähren, 
Gerechtigkeit.  Weisst  nicht  der  Z.  unzweifelhaft  darauf  hin  und 
wird  nicht  durch  die  wohlabgemessene  Zusammenfttgung  des 
wohlbehauenen  Materials  der  Ban  wirklich  ausgeftthrt, 
die  Menschheit  harmonisch  gestaltet? 
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£.  Ich  biu  ganz  entzückt  von  der  Schönheit  nnsrer  symbo- 
lischen Architcctur! 

K.  Mit  Roclit,  Freund!  Dioso  Grundformen  alles  Lebens 
koiintou  unsre  Altvordern  nicht  besser  und  tretteiider  bezoichncn! 
Ehre  ttnd  Preis  iluieii !  Aber  auch  die  Grundwerke  des  menschli- 
chen Lebens  haben  jene  Brflder  vrandervoU  treffend  symbolisch 
dargestellt.  Und  merkt  wohl:  nicht  in  bedeutsamen  Sinnbildern 
wie  die  Gnmdfwmen,  sondern  in  unendlich  wachsend  gedachten 
Säulen!  Und  mit  welchem  feinen  philosophischen  Yerstftndnisse ! 
Urtheilt  selbst:  Wir,  die  Welt,  zuhochst  Gott  sind  die  Gegen- 
stände uiisres  Erkeiniens,  Empfindens,  Wollens.  Die  höchste 
Stufe  der  Erkenntnis»  nun  ist  Wissen,  d.  h.  Erkenntniss  mit 
der  Gewissheit  der  Wahrheit,  oder  Erkenntniss  mit  der  Gewissheit 
der  Uebereinstimmung  der  Erkenntniss  mit  dem  Erkannten! 

L  Das  muss  ich  entschieden  bestreiten;  wenn  Du  Deinen 
Satz  etwa  auf  das  Gebiet  des  Unsichtbaren  anwenden  wolltest! 
Was  nicht  wägbar,  messbar,  zersetzbar  ist ,  das  ISsst  sich  nicht 
erkennen,  das  ist  eifrentlich  gar  nicht  vorhanden  —  blose  Ver= 
muthung,  wie  uns  Gott  sei  Dank  die  ^'aturwisseuschaitcu  gelehrt 
haben! 

K.  Gott  Bei's  geklagt!  Im  Zersetzen  hat  man's  schon 
leidlich  weit  gebracht  und  mir  graut  Tor  der  Zukonft,  wenn  ich  mir 
die  Gonsequenzen  vorhalte!  Lehrt  nur  frisch  draof  los,  dass 
nur  das  Sichtbare  zu  erkennen  und  anzuerkennen  ist  —  Ihr  leug- 
net damit  alles  l  n  s  i  c  h  t  b  a  r e ,  Ihr  leugnet  daaiit  Gesetze , 
Principien,  Ideen,  die  sich  im  Sichtbaren  verwirklidien  sollen, 
Ihr  leugnet  damit  das  Sittengesetz,  zuletzt  Gott 
selbstl  Das  sind  Eure  Gonsequenzen.  —  Die  jetzige  Pariser 
Commune  bestätigt  mich  und  Euch!  Nein,  Freunde!  das  Geistige 
ist  kern  leerer  Wahn!  Schon  der  Traom,  der  doch  gewiss  unsicht* 
bar  ist,  eine  innere  Anschauung,  ein  Bild  Eurer  Phantasiewelt 
zeigt  Euch ,  Dass  das  Geistige  auch  v o r h a n den,  auch  wirk- 
lich und  auch  zu  erkennen  ist.  Und  wenn  deren  Leib  als  ein 
endlicher  Theü  des  ganzen  Eeibwesens  erkannt  und  anerkannt 
wird  —  und  was  ist  denn  diese  Erkenntniss  selbst  wieder  als  eine 
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doch  ^r<'wiss  wirklirho.  und  doch  unsiclitbaro  Tliatsachc  —  dann 
sollte  mein  Cit  ist  iiii  lit  ein  Tlicil  des  ganzen  Geistwesens,  der  Yer- 
muift  sein ?  Glaubt  Ihr  aber,  diT^;  die  Welt,  dieser  Dualisnras  von 
Natur  «nd  Yermuiit,  ohne  eine  leitende,  ordnende ^  erhaltende 
Spitze  bestehen  könnte?  Gewiss  nicht!  Nun  seh't,  dann  ist  auch 
das  Ollganische  Ganze  aUes  Wusens  Wissenschaft,  im  Grande  nnr 
Wissenschaft  von  Gott,  denn  €rott,  das  Gewnsste,  Ericannte,  ist 
(bis  organische  (ian/c  selbst  und  Wissenscluift  wäre  keine  Wis- 
senschaft, wvuu  sie  nur  einzelnes,  zerstreutes  Wissen,  nicht  or- 
gauiscii  wäre  wie  ihr  Gegeustaud  —  bis  ins  kleinste  Lebensgebict 
hinah  wie  in  ihrer  Zosanunenfsssong  bis  zur  Spitze  hinauf. 

L   Du  bist  ein  nnyerbesserlieher  Idealist 

K.  Werde  Euch  zeigen,  dass  ich  anch  das  Beale  scharf 
anznsehen  Temiag!  —  mehr  als  Ench  vielleicht  lieb  ist  —  Gehört 
doch  die  Verwirklichung  des  Gewussten  und  Erkannten 
ebenso  nothwendig  zum  Leben,  wie  die  Krkcnutniss  selbst,  dii^e 
erst,  dann  auch  jene!  Wir  bilden  unsre  ürbegriffe,  Ideen  zu- 
nächst in  der  Phantasie  zu  Urbildern ,  Idealen  —  lauter  uns  i c  h  t- 
bare  Mftchte,  Freunde!  —  und  suchen  dann  die  Ideale  am  Ge- 
gebenen ,  Bealen  zu  gestalten ,  wodurch  das  Urbild  zum  Erfahrungs- 
bUdwird. 

E.  Jetzt  leuchtet  mir  erst  ganz  Deine  Forderang  ein ,  der 
Kunst ,  Einsicht ,  Wissenschaft  vorausgelien  zu  lassen ,  unserer  k. 
K.  eine  wissenschaftliche  Grundlage  geben  zu  müssen !  Leider  nur 
ist  das  Erfahrungsbild  meist  doch  nur  ein  Zerrbild  des  Urbildes! 

K.  Wenigstens  nach  yerschiedenen  S^ten  hin  unvollkom- 
men, verfehlt ;  das  ist  nnr  die  unabinderliche  Folge  der  zeitlichen 
Beschränkung  aller  Innenwesen  Gottes ,  aber  auch  der  unerschöpf- 
liche Anlass,  der  stete  Mahner  zu  besserndem  Fortschritte! 

I.  Danach  ist  ja  Stillstuiid,  Kru  kscliritt,  gewaltsames  Fest- 
halten überlebter  Zustände  g  o  1 1  w  i  d  r  i  g ! 

K.  Gewiss ,  Gott  ändert  sich  in  seinen  Innenwesen ,  Gott 
lebt  und  ist  nicht  ein  Gott  der  Todten ,  sondern  der  Lebendigen 
und  wir  sollen  ihm  nachfolgen! 

E.   Bessert  sich  da  Gott  auch? 
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K.  Gott  als  das  Wesen  ttber  der  Welt  ist  der  Allheilige, 
Gute  —  Gott  in  der  Welt  ist  eben  nicht  mehr  Gott,  sondern  w 

bezeichnen  seine  Theile  dann  l>csonders  und  noniien  sie  besonders 
wie  bei  uns.  Gott  bleibt,  mtigon  sich  die  Atome  in  ihm  auf  dem 
einen  Punkte  vernichten,  aut'dem  andern  fördern  —  Gott;  dass 
sie  aber  letzteres  untereinaiider  thun,  ist  Aul^abe  der  Erzie- 
hung, der  Bildung,  des  3.  Grundwerkes  der  Menschheit 
Selbständig  an  sieh,  hannoniscfa  gegliedert  in  sich  und  odt  seiner 
Umwelt,  zuhöchst  mit  Gott,  das  ist  ja  unsre  Lebensam^be, 
unser  Zweck,  unsre  B  estimmung.  Das  Gute,  was  wir  haben 
und  sind,  darzu leben,  einander  zu  fördern  —  mehr  kann  Gott 
Niemandem  gewähren,  das  ist  auch  das  höchste  Glück;  denn 
es  sind  die  höchsten  Grundkategorien ,  Grundeigenschaften  Gottes 
selbst,  und  wenn  wir  sie  nicht  blos  in  der  Anlage,  sondern  auch  das 
ganze  Leben  hmdurch  errangen  haben,  dann  sind  wir  gottselig, 
gottinnig,  gottähnlich. 

L  Was  ist  aber  da  zu  thnn?  Wir  mä  dam  noch  sehr, 
sehr  weit  entfernt ! 

K.  Es  muss  eben  besonders  die  Jugend  dazu  erzogen, 
gebildet  werden  —  mit  der  Jugend  wird  dann  die  ganze  Mensch- 
heit dazu  gebildet ,  und  wir  Mr.  haben  unsre  Schuldigkeit  gethan- 
Sei  nur  Jeder  seiner  Pflicht  eingedenk!  Das  zeigt  auch  unser 
Symbol  für  diese  3  Grundwerice:  der  Sprach  bei  EntzQndung  der 
Kerzen  auf  den  3  S.,  Weisheit  erfindet,  oder  Weisheit  grOndet 
nnsem  Bau,  Sch.  zieret,  St.  führet  aus  —  deuten  sie  nicht  auf 
Wissenschaft,  Kunst,  Bildung  zugleich  als  der  Grundlage, 
dem  Material  und  Arbeiter  und  der  Zusammenfügung 
zu  einem  harmonischen  Bau,  wenn  auch  vielleicht  erst  in 
tausend  und  abertausend  Jahren? 

E.  Herrlich,  herrlich!  Dank  Dir,  Karl,  für  Deine  Mtthe! 

K.  Wenn  sie  nicht  yerloren  ist,  ich  —  rechne  nicht  auf 
Dank.  Ich  führe  Euch  nur  den  natürlichen  Weg !  Wenn  doch  die 
grosse  Waiu  heit  der  naturgemässen ,  richtiger  der  organischen 
Entwicklung  überall  gälte  und  wirkte!  Wenn  wir  nur  wenigstens 
unsre  Kinder  dazu  erziehen  könnten;  so  wollen  ja  so  viele  Menschen 
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Heber  rtsoniren  micl  schimpfen  und  zerstören,  als  Hand  anlegen  zu 

or  ganist  licm  Woitorbau  der  ffo^obcncii  Vi  ilulltiiisso.    Ja  die 
meisten  wollen  gar  niihts  davon  wissen,  etwas  ln'sseres  einsehen 
oder  einrichten  zu  sollen!  das  stdrt  uur  das  bequeme  Dahinleben , 
und  solche  „HuhestArer^  sind  oft  so  vogelfrei,  m»  ihre  Ideen  1 
L   Wollen  wir  da  nicht  lieber  anihdren? 

K.  Istdasnnrein  \\)rwaiiil  tVir  Deine  Abspannung  vom  Woge? 
Gern  hätte  it  h  Kuch  heute  nocli  (b*n  Al)riss  des  ganzen  Planes  auf- 
gezeigt ,  der  Euch ,  ich  weiss  es,  doch  mehr  noch  überraschen  soll, 
als  Ihr  selbst  glaubt 

I.  Was  soll  denn  nach  den  Grundformen  und  Gmndwerken 
noch  kommen? 

K.  Und  Du  willst  ein  Maurer  sein ,  der  auf  3  X  3  im 
Finstern  schwört?  Schweben  denn  diese  Grundformen  und  Grund- 
werke  in  der  Luft?  Oder  von  anderer  Seite:  Haben  wir  nicht  noch 
ein  drittes  dreigliederiges  Symbol? 

E.   Nun  dann  hätten  wir  nur  noch  die  3  Grade!  Ich 

begreife  aber  nicht  — 

L  Ich  begreife  aber!  diese  Gnmdfornien  und  Gnindwerke 
erfordern  noch  W  e  s  en ,  welche  deren  Leben  und  sich  selbst  darin 
darleben  sollen! 

K.   Das  ist  allerliebst  von  Dur,  Freund!  Nach  den  heutigen 

Stimmführem  müssten  wir  eigentlich  nun  stehen  bleiben;  wie  ihnen 
das  neutrale  Wahre,  Gute  und  Schöne  das  Höchste,  so  müss- 
ten uns  die  3  gr.  L.  und  die  3  S.  das  Höchste  sein  !  Mit  soh'lien 
Wesen  ohne  Fleisch  und  Blut  neutralisiren  sie  glücklich  alle  That- 
kraft,  denn  es  sind  ja  blose  Schemen!  Da  lob  ich  mir  doch  unsre 
Symbolik.  Unsre Altvordemliessen dem  t er h  Allenden  Gl eich- 
nisse  vom  Bau  bedeutsame  Symbole  flbr  die Grundfonnai, 
sichtbare  Säulen  für  die  Grundwerke,  und  nun  lebendige 
Wesen  folgen  für  —  Ja,  für  was  wohl? 

I.  Für  das  niche,  warm  pulsirende,  ewig  junge,  ewig  neue 
Lehen  selbst!  Und  sind  die  Lehrlinge  die  Grundlage  der  L., 
80  sind  die  Gesellen  die  Arbeiter  und  das  Material,  aus 
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denen  Meister  werden  können  im  kunstmässigen  Entwerfen 
und  Leiten  des  Baues ! 

K.  Wohl  Igiiaz,  wenn  Du  auch  den  neulich  von  Dir  selbst 
gerügten  Fehler  der  Umkehr  selbst  gemacht  hast.  Ich  würde  so 
gesagt  haben:  die  Gmndfonnen  und  Gnmdwerke  des  menschlidien 
Lebens  sind  durch  den  eanzeben  Menschen  nicht  ToUstflndig  dar- 
zuleben,  daher  soll  ein  Jeder  nicht  hlos  alle  Grundformen  und 
Grondwerke  selbst  üben,  sondern  wir  mflssen  uns  auch  m  ihrer 
gemeinsamen  Uebung  und  Pflege  v  e  r  b  i  ii  d  e  n  und  auch  diese 
Lebensweise  wieder  mit  einander  in  organische  Ver- 
bindung setzen. 

E.  Das  wird  ja  immer  umfassender  und  ich  fürchte,  unser 
Bund  ist  dem  nicht  gewachsenl 

K»  Das  ist  nicht  richtig  I  die  Au^be  unseres  Bundes  ist 
zwar,  auf  der  Hdhe  zu  stehen ,  aber  wir  können  nicht  aUes  selbst 
machen.  Dafür  sind  wir  Jünger  der  k.  K.  Thut  Jeder  innere 
Bund  der  Menschlieit  das  Seine,  so  haben  wir  gut  und  leicht  regie- 
ren. Deshalb  ist's  unser  eigener  Gewinn ,  wie  wir's  auch  sollen? 
die  unteren  Stufen  über  ihre  Aufgabe  zu  unterrichten  und  aufzu- 
klären! Das  Wesentliche  darüber  soll  unsre  Bundlehre  geben,  und 
giebt  auch  schon  unsre  Symbolik  —  nur  muss  man  sie  recht 
Terstehenl 

E.  Und  wer  lehrte  Dich  es? 

K.  Wer?  Ich  nenne  ihn  Euch  noch  nicht,  den  edlen  Manu, 
der  prophetisch  die  Gegenwart  verkündet,  und  auch  von  fern- 
ster Zukunft  bestätigt  werden  wird!  dieser  Gedanke,  dass  Alles 
mit  Allem  in  organischen  Zusammenhang  komme,  dass 
an  Stelle  des  bewusstlosen  Instinktes  bewusste  Einsicht  trete,  wo 
nur  ünmer  mOglich ,  dass  jeder  Lebenakrds  dabei  fr^  von  äusseren 
Eingriffen  sidi  sdbst  gestalte  —  alle  diese  Gedanken  sind  in  Jidu> 
hunderten  nicht  erschöpft.  Welch*  ungeahnte ,  nur  im  Keim  damit 
angedeutete  Balnien  wird  da  nicht  die  Menschlieit  einschlagen, 
wenn  Alles  urbildgcmäss  organisirt  ist,  jeder  Lebenskreis  an  sich 
selbständig,  d.  h.  frei,  in  sich  mannigfaltig  gegliedert,  und  mit 
den  anderen  Lebenskreisen  organisch  verbunden!  Jetzt  sind  nur 
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ei-st  zwt'i  von  alloii  <li«\'i('n  Rilndoii  fiir  (irundfonncn  wirklich  vor- 
handen: der  Gottinn  ijjkiMts  hund,  für  vwintc  Lobuugder 
Rclipi'isität.  nnd  der  R  echtsbun  d  odor  dor  S  t  a a  t ,  ftlr  vereinte 
Pflöge  des  Hechtes.  Es  ist  aber  far  jede  Gnmdform  und  für 
jedes  Gni]idwerk£i]i  bestimmter,  nur  diesem  and  keinem  andern 
Zweck  gewidmeter  Bond  nothwondigl  Welche  BOndesiml 
da  woiil  noch  nrbildgemfiss  erforderlich? 

E.  Aussi  r  den  beiden  K^'nanntcn  Bünden  beziiglith  der 
Grundformen  also  noch  ein  Sittlichkeitsbund  für  die  Grund- 
werke, demnadi  ein  Wissenschaf  ts-,  ein  Kunst-,  einBil- 
dnngsbnnd.  Es  giebt  doch  aber  schon  dergleichen  — 

K.  Anf&npre.  lieber  KrwinI  Jeder  treibt's  nocli  auf  eigne 
iland,  sie  alle  niil>>«ii  alx  r.  da  sie  gl*'i«  lM'  Z\v(  rkr  hal)en,  mit 
einander  in  organischer  ^  erbuidung  stellen.  Dazu  gehört  vor 
Allem,  dass  sie  die  eigne  Ueberscbätzung  aufgeben  und  das  Gute 
am  Strebensgenossen  anerkennen  und  dann,  dass  sie  sich  Jeder  auf 
sein  ureignes  Gebiet  beschranken. 

E.    Du  meinst,  dass  sieh  der  Gottinnigkeitsbnnd,  sagen  wir 
kürzer,  die  Kin  lir  nicht  in  staatlich«',  richtiger  rechtliche,  nicht  in 
^vissen?chaftliche ,  nicht  in  künstlerische,  nicht  in  erzieherische, 
.  d.  h.  in  bchulfragen  mischen  solle  ? 

K.  Ja,  das  soll  auch  der  Staat  seinerseits,  allen  diesen 
Gebieten  gegentlber  nicht  thun !  Ein  Beispiel  für  erstere  Bezie- 
hung wäre,  wenn  der  Fall  eintrat«^,  Frau  Kirche  wolle  Ihren  lieben 

Nachbar  Staat,  die  Rechtsperson  i^wenn  auch  nicht  inuiier  das  per- 
sonificirte  Recht)  fortwährend  hofmeistern!    Das  ganze  Recht 
mttsste  ja  schliesslich  —  pater  peccavi  machen. 
Ignaz.  Unfehlbar! 

K.  Oder  wenn  der  Staat,  der  trockne  Actenmensch  ,  alle 
Lebensäusserungen  nur  nach  dem  todten  Buchstaben  der  geschrie- 
benen Gesetze  beurtheilen  wollte  I  Was  Alles  würde  da  nicht  in 
staire  Formen  gesw&ngt,  gegen  das  Bechtsschema  Verstössen  — 
ein  Fortschritt  Ton  innen  herans  ftusserst  schwer  sein  1  Oder  nehmt 
das  —  Landesvertheidigungswesen  1   Nimmt  das  alle  Krfifte  in 
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Beschlag,  dann  dienen  wir  schliesslich  nicht  dem  iUübau,  sondern 
nur  noch  der  Zerstörung. 

E.    Auch  aus  Ruinen  blüht  ja  neues  Leben I 

K.  Und  wenn  wir  uns  damit  selbst  langsam,  aber  sicher 
mlniren?  Was  dann?  Kein  Lebenskreis  ist  so  wichtig,  dass  er 
allein  das  Ganze  wfire ,  dass  er  allein  herrschen  darf,  ja  uar  herr- 
schen könnte,  ohne  die  andern  anfs  Tie&te  zu  schädigen  und 
damit  —  die  eigene  Grube  zu  graben.  Ihr  seht  aber  wohl  an 
diesen  wenigen  T^<Mspielen,  dass  es  dringend  nöthig  wird,  die 
Menschheit  besinne  sich  auf  sich  selbst  und  statt  so  planlos  in 
den  Tag  hineinzuleben ,  —  oft  ein  Spielball  Weniger  —  leite  und 
ordne  sie  vielmehr  ihre  inneren  Angelegenheiten  mit  bewasster 
Einsicht  und  Kraft, 

L  Und  wie  worden  da  diese  Gnmdbflnde  zu  nns  mid  tmter 
dnander  sieh  verhalten  sollen? 

K.  Noch  haben  wir  zwar  nicht  alle  wesentlichen  Gnind- 
hünde  genannt  und  gelundcii,  aber  dt  s  leichteren  Verständnisses 
wegen  will  ich  schon  jetzt  darauf  hinweisen,  dass,  wie  keine 
Grundform,  also  Gottinnigkeit,  Sittlichkeit,  Gerechtigkeit  zu 
ihrer  vollen  Verwirklichung  der  Wissenschaft,  der  Kunst,  der 
Bildung  und  d^  Gmndbflnde  daflOr  entbehren  kann,  so  bedarf 
auch  Wiss^ischaft,  Kunst,  Bildung  und  jeglicher  Verein  im  Le- 
ben der  Gottinnigkeit,  der  Sittlichkeit,  der  Gerechtigkeit  in 
einzelner,  wie  vereinter  Pflege  zu  ihrer  vollen  Darlcbung.  Noch 
mehr:  Wie  jeder  Mensch  Gottinnigkeit,  Sittlichkeit,  Gerechtig- 
keit, Wissenschaft,  Kunst  und  Bildung  ptiegen  soll  nach  seinem 
Vermögen,  da  alles  was  er  thut  und  ist,  alle  diese  Seiten  bewährt, 
so  soll  er  auch  an  allen  diesen  grundwesentlichen  Bfinden  der 
Menschheit  theilnehmen,  nicht  in  zufälliger,  beliebiger,  sondern 
in  gesetzlicher  Mitarbeit,  weil  die  blos  eigene  Verwirklichung 
dieser  Grundformen  imd  (irundwerke  sein  und  deren  Gebiet  nicht 
vollständig  erschöpft .  da  <lie  vereinte,  gemeinsame  Pflege  jcfilicher 
Seite  d(>s  Lebens  wieder  eine  neue  Entwicklungsreihe  eröfthet 
und  auch  die  eigene  Betbätigung  des  Einzelnen  neu  befruchtet  und 
bestimmt 
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Und  wie  Jeglicher  Mensch,  so  haben  noch  alle  Blinde  jmd 
Vereine  eine  goUhuüge,  sittliche,  rechtliche  und  eine  wissenschaft- 
liche, künstlerische  und  tTzifheiuli'  Seite  und  müssen  siih  deshalb 
ebenfalls  jnit  «  inander  in  gegenseitig  fördernde,  organisdie  Ver- 
bindung setzen,  damit  Jedem  vollständig  das  Seine 
werde.  Diess  auf  alle  Seiten  des  hebeiis  angewandt,  anch  die, 
welche  ich  Euch  noch  nicht  ^yVOigestellt'^  habe»  dies  giebt  so  ziem- 
lich das  Nets  der  Beziehungen,  denen  jeder  Mensch,  jeder  Bond 
nnd  die  Menschheit  überhaupt  entsprechen  soll,  um — Tollkommen 
zu  sein  in  unserer  Art,  wie  Gott  vollkommen  ist  als  Gott!  Nur 
vergesst  mir  dabei  niclit  die  (ii uiidbedingung,  dass  jede  (irund- 
form,  jedes  (irundwerk,  jeder  Mensch  und  jeglicher  Verein  zu- 
nächst ein  hoitlie  h  und  selbstständig,  d.  h.  frei  in  seinem 
Gebiet  und  mann  ich  faltig  in  seiner  Form  sein  muas,  ehe  er 
in  das  rechte  YerhllltnisB  zu  anderen  treten  kann.  Eigner  Heerd 
ist  Goldes  werth,  können  wir  nicht  bloa  deshalb  sagen,  weil  — 
alles  so  theuer  geworden! 

£.  Bann  kOnnen  wir  bis  an  der  Welt  Ende,  den  jüngsten 
Tag  warten!  Und  wer  soll's  denn  dahin  bringen? 

K.  Ersteres  wird  niemals  eintreten,  letzteres  soUen  wir! 
Wir  Maurer  sollen  das  Gewissen  der  Menschheit 
8  ein ,  welches  diese  leitet,  wie  das  Gewissen  des  Einzefaien  diesen! 

J.   Wenn  es  nicht  schl&ft  oder  unterdrückt  ist! 

K.  Du  kannst  ja  recht  anzüglich  sein!  Doch  weiter, 
Freunde !  Wenn  wir  nun  auch  au  allen  Gnmdformen  und  Grund- 
werken uns  betheiligen ,  würden  wir  da  nicht  immer  nur  einzelne 
Seiten  unseres  Lebens  bearbeiten,  des  organiBchen  Zusammeur 
banges  derselben  aber  entbehren?  Liegt  nicht  anch  die  Gefiihr 
nahe ,  sich  an  das  Einzelne  so  zu  verlieren,  dass  man  gar  nicht 
mehr  Mensch,  sondern  nur  noch  Berufsmaschine  ist?  Und  wenn 
der  eine  Bund  Angelegenheiten  des  andeni  unbefugter  Weise  an 
sich  zieht  oder  zu  eigener  \  erwaltung  nicht  herausgeben  will,  wie 
z.  B.  die  Kirche  oder  der  Staat  Schulangelegenlieiten,  —  wer  soll 
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dalär  wirken,  dass  unbefugte  Autorität  nicht  länger  die  freie  Ent- 
wicklung aller  Lebenskreise  hemme,  als  wir?  Sollte  da  nicht  noch 
ein  Rund  nothwendig  sein,  wclciu'r  die  Harmonie  des  Lebens 
herbeizuführen  deu  Zweck  und  die  Aufgabe  hat,  wie  die  bis- 
her genannten  Bünde,  einzelne,  spezielle  Seiten  des  Lebens,  eiti- 
z^faie  Grundformen  oder  Gnmdwerke  daizuleben  den  Zweck  haben? 
Ein  Bund,  welcher  das  ganze  Leben  als  Ganzes,  den  Menschen 
nicht  als  Gottinnigkeitsgenossen ,  als  Recbtsgcnossen ,  als  Bürger 
der  Gelehrten-  oder  Künstlerrepublik  oder  als  jMitarbeiter  an  der 
Erziehung  der  Menschheit  wie  in  jenen  Bünden,  sondern  als  Men- 
schen,  als  ganzen  harmonis eben  Menschen,  die  Mensch- 
heit als  Ein  harmonisches  Ganze  zu  entwickeln  berufen  ist? 
Uitoer  Bund  soll  dieser  höchste,  allumfassendste  Zweck-  oder 
Werkbund  sein!  „In  Ordnung,  m.  Br!*'  Bas  ist  die  tref- 
fendste Bezeichnung  unseres  Zweckes,  unseres  Werkes  am  Bau 
der  Menschheit! 

E.  Gewiss  soll  unser  iUmd  dieser  Bund  sehi !  Aber:  — 
sollen  wir  denn,  nach  Deiner  letzten  Aeussermig,  von  Religiosität 
oder  Wissenscbai't,  von  Sittlichkeit  oder  Kunst,  von  Gerechtigkeit 
oder  Bildung  ganz  absehen? 

K.  Das  würde  ein  schöner  Bund  sein,  der  von  einer  dieser, 
geschweige  von  allen  diesen  Grundformen  und  Grundw^ken  ab- 
sehen wollte!  Nein  Freunde,  sie  sind  ja  eben  die  inneren  Theile 
des  ganzen  Lebens,  welche  wir  nur  in  Hannonii"  zu  bringen  berufen 
sind.-  Damit  am  ganzen  Leben  nichts  We  s  e  n  1 1  i  c  h  e  s  fehle, 
müssen  wir  gar  sehr  auf  diese  Grundformen  und  Grundwerke  in 
unserer  Bundlebre  hinweisen,  was  auch  durch  die  3  gr,  L.  u.  die 
3  S.  geschieht,  aber  dem  maur.  Charakter  der  AUgememheit  ge- 
mftss  dürfen  wir  auch  nur  im  Allgemeinen  Gottinnigkeit, 
Sittlichkeit  und  Gerechtigkeit,  Wissenschaft,  Kunst  und  Bildung 
fiMrdem,  nicht  eine  oder  die  andere  spezielle  Form,  in  der  sich 
diese  Lebenskreise  gestaltet  haben  oder  noch  gestalten ! 

l.  Da  soll  sich  der  Maurer  wohl  gar  in  alle  möglichen  po- 
litischen und  relidosen  Händel  einmischen? 

K.  Gemach,  lieber  Freund  I  Erwin  will  gewiss  dasselbe  fragen 
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.  £.   Ilir  Philusopheu  seht  doch  Obonll  durch!  Ich  m^e, 

wie  «oll  der  Maurer  die  Anprcloi^'onheiten  der  religiösen  Vereiue 
mnl  sunstiiL;»T  inncrt-r  (ii-bii'tc  <lt  s  Mciischlu'itlt'bi'iis  bearbeiten, 
weim  er  bich  lieu  alten  Gruudgesetzeü  des  Bundes  nach  nicht  in 
dieselben  einmischen  darf  V 

K.  Siehe  IgnBz,  das  war  viel  besser  gesagt  Nun,  die  Antr 
wort  ist  nicht  schwer,  ünsrem  maor.  Charakter  gemftss  nnr  das 
Ganze,  nicht  blos  einen  bestimmten  Theil,  nnr  das  Allgemeine 
nnd  Ornnd wesentliche,  nicht  eine  besondere  individuelle  Ge- 
staltung dt's  Allgenu'iiicn  in's  Auge  zu  tasst  n,  sei  dies  nun  eine 
Grundform,  ein  (i  rund  werk  oder  ein  (iriiiidbuiKl ,  geniäss  diesem 
Charakter  bleibt  uns  eben  nur  diese  aUgemeiue  Seite  an  jeder  be- 
sonderen Angelegenheit  des  Lebens  zu  unserer  Beortheilung  und 
Bearbeitmig  Obrig,  das  ist  eben  die  allgemeine,  die  rein-  und 
allgemein-Menschliche. 

E.  Willst  Dn  uns  dies  dnrch  ein  Beispiel  vielleicht  er- 
läutern? 

K.  (lern.  An  einem  guten  Kunstwerke,  z.  B.  wixd  der 
Poet  zunächst  das  dichterische  Element  erblicken,  ich  als  Philo- 
soph würde  die  verborgeneu  Grundgedanken  am  Systeme  meines 
Meisters  prüfen,  der  Moralist  sich  an  den  guten  Sprachen  ergötzen, 
der  Schauspieler  aberlegen,  welche  Effecte  sich  ans  den  verschie- 
denen SteUen  machen  lassen,  der  Musiker  dem  Ton&ll  der  Sprache 
lauschen  und  so  wfirde  Jeder  von  seinem  Standpnncte  ans  das  Werk 
loben  oder  tadeln  —  Was  bHebe  uns  daran';'  die  reinmenschliche 
Seite,  z.  B.  die  Conflicte  zwi^clieii  H(  rz  und  Vernunft,  zwischen 
liiebc  und  Ideen,  der  Antheil,  den  wii-  am  Helden  des  Stücks  als 
jMenschen  nehmen!  Die  P>eude,  der  Genuss  au  allen  diesen  ver- 
schiedenen Schönheiten,  die  Jene  nnr  theilweise,  wir  in  harmo- 
nischem Znsammenklange  sehen! 

L  Dabei  dflrfen  wir  aber  doch  wohl  Keinem  der  gedachten 
SpezialVertreter  wehren,  durch  seine  Brille  zu  sehen? 

K.  Nein  wir  dürfen  dies  nieht  -  Jene  dürfeirs  aber  auch 
nicht  —  keim-r,  keiner!  Es  darf  aber  auch  der  einzelne  unter- 
geordnete Theil  nicht  das  Ganze  zu  sein  beanspruchen,  auch  nicht 
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der  rinzolno  Theil  etwas  w  idor  das  Gan/o  onthalten,  und  dcaz.  B. 
das  religiöse  und  politische  Leben  nur  innere  untergeordnete Theile 
des  ganzen  Menschheitlcbens  sind,  so  darf  auch,  urbildgemäss,  das 
reUgiöse  oder  politische  Leben  nichts  WidermenBchliches  ent- 
halten, niditB,  was  einer  der  Grondfonnen  oder  der  Grundwerke 
widerspricht,  auch  nichts, was  der  organischen Hannonie  aller 
Lebensgebiete  widerspricht.  Wann  es  dahin  kommen  wird,  ist 
allerdings  eine  andere  Frage. 

L    Danken  mr  Gott,  dass  wir  wenigstens  so  weit  sind ! 

K.  Nein,  Ignaz,  schämen  wir  uns,  dasswirnoch 
nicht  weiter  sind.  Unsere  Bildong  ist  keine  Entwicklnng  von 
innen  henui8,8ondemnnr  eineänsserliche,  oberflächliche, 
nnr  eine  scheinbare!  Das  liegt  daran,  dass  sie  nur  ^e 
stückweise,  zerstreute  planlose,  keine  ans  der  Idee  des  ganzen 
Menschen  heraus  entsprungene ,  einheitliche  ist.  Das  Besondere 
tiberwiegt  und  unterdrückt  das  Allgemeine,  das  Reinmenschliche 
—  im  Einzelnen  wie  unter  den  üünden.  Diese  Allgemeinheit  des 
reinmenschlichen  Grundes  unserer  Aufgabe  leuchtet  £uch  ge- 
wiss auch  recht  klar  ein,  wenn  Dir  beachtet,  dass  ja  allem  mensch- 
lichen Thon  —  Maurer  ei  zu  Grunde  liegt,  da  alles  dies  nur  bo- 
sondere  mdividnelle  Form  und  Gestaltung  der  reinmenschlichen 
Grundideen  ist.  Die  Grundformen  und  Grundwerke  prägen  wir 
mehr  oder  minder,  fortwährend  aus,  sie  sind  die  Elemente  all 
unseres  Schatlens! 

Doch  auch  noch  von  einer  anderen  Seite  aus  gelangen  wir 
zu  einem  Bund  aller  Bünde ,  welcher  gefordert  und  erfahrungs- 
gemäss  in  den  Logen  Yorhanden  ist,  nfimlich  von  Seite  der  Le- 
bensvereine aus. 

E.   Was  ist  denn  das  nun  wieder? 

K.  Das  sind  die  Vereine ,  in  denen  man  nicht  wie  in  den 
bisher  genannten  Zweckbünden  einzelne  bestimmte  Seiten  des 
Lebens,  der  Grundformen  oder  der  Grundwerke  zur  ^■l'rwirk- 
lichung  zu  bringen  sucht,  sondcni  in  denen  man  das  ganze  Le- 
ben selbst  allseitig  und  gesellig  vereint  darzuleben  sucht.  Der 
ursprünglichste  Lebensverein:  die  Ehe  und  Familie,  zeigt  Euch 
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das  am  besten.    In  der  Ehe  und  Familie  sollen  nicht  snnAchst 

religiöse  odt  r  wissonscaftliche  Zwecke  verfolgt  werden,  sondern 
das  Leb(Mi  selbst  soll  gesell  ig  dargt  lt  ht  werden,  in  allen  seinen 
Gnuidloniien  und  (iruiuiwerken.  Die  Zweckbünde  sind  G  enossc  n- 
se hatten  fttr  spezielle  Zwecke,  die  Lebeiiavereiue  Gesell- 
sohaf  ten  sm  vereintem  ganzen  Lebenl  In  einer  guten  £he  — 
leider  so  seltenl  — wird  z.B.  anch  keine  dieser  Seiten  ungepflegt  • 
bleiben,  wo  eine  nur  fehlt,  wird  das  Ganze  kranken.  Hag  es  nun 
an  Frtomigkeit  oder  an  Sittlichkeit  oder  an  Gerechtigkeit  oder 
an  Wissenschalt,  Kunst,  IJildung  bei  einzelnen  Gliedern  der  Ehe 
nmngelu  —  inun»*r  wird  dann  das  ganze  Verhältniss  ein  —  trau- 
riges sein.  Und  so  ist  es  durchgäugig  auch  bei  den  höhereu, 
grösseren,  umfassenderen  Lebensvereinen :  der  Freundschaft, 
der  Gemeinde,  dem  Stamme,  dem  Volke  (fiUschlich  oft  Staat 
genannt,  der  doch  nur  der  Bechtsrerein  ist)  den  Völker- 
schaften, zuhOchst  der  Menschheit  Daher  Tergesst  nicht, 
dass  die  Ehe  deren  natttrüche  Wurzel  und  Grundlage  ist  Sie 
lockern.  t"ranz()siren,  heisst  das  Volk  und  die  Sitten  lockern  und 
zerwälschen !  viel  die  K 1)  e  an  i  üchtiKkeit  steigt  oder  lällt, 
ebensoviel  steigt  oder  lallt  auch  die  Tüchtigkeit  des  Volkosl 

£.  Wie  bei  den  Zweckbttnden  zur  UerbeifOhrung,  so 
nimmst  Du  also  wohl  auch  bei  den  Lebensvereinen  zur  geselligen 
Darlebung  der  organisch  gegliederten  Mensdiheit  einen  höchsten 
Bund  an ,  in  dem  der  EHnzehie  und  die  Gesammthelt  von  allen 
untergeordneten  Verschiedenheiten  al>sehend,  rein  als  Mensch 
mit  dem  Menschen  verkehrt,  die  Menschheit  sich 
selbst  harmonisch  darlebt! 

K.  Du  hast's  getroffen ,  Erwin !  Das  ist,  wie  Ihr  sehen 
werdet,  zugleich  die  andere  Seite  der  Allgemeinheit  dieses 
höchsten  Bundes,  dass  er  zugleich  alle  Personen,  welche  noch 
nicht  an  allen  einzelnen  Lebensvereinen  theilnahmen,  wie  z.  B. 
Kinder  nnd  ledige  Erwachsene,  ebenfalls  in  sich  schlient.  Der 
Bund  aller  Bünde,  wie  er  als  höchster  Zweckbund  a  b  s  a  h 
von  allen  besonderen  Formen  der  Gottinnigk<'it  etc.  und  deren 
vereinter  Pfiege,  siebt  nun  als  höchster  Lebeiisverein  ebenfalls  al> 
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ton  alleii  besonderen  YerhältniBsen  seiner  Glieder  in  Be- 
eng anf  Gesehlechty  Jüter,  Bang,  YolksangehOrigkeit  etc.  Wir  ge- 
langen demnach  von  zwei  Seiten,  von  Seite  der  Zweckbttnde,  wie 

von  Seite  der  Lcbensvcrcine  zu  einem  höchsten  Buiulc ,  welcher 
sowohl  Zweckbuiid  wie  Lebensverein,  Grundformen  und 
Grundwerkc  nur  nach  ihrer  erst  wesentlichen  Seite  bearbeitet 
*  nnd  al  le  M ens ch en  als  Ein  Ganzes^  als  die  alle  Einzelbünde  und 
Lebensvereine  organisch  umfassende  Menschheit  gesellig 
vereint  imd  darlebt 

L   Das  ist  ja  ein  Gedanke,  der  kaum  auszadenken  ist ! 

E.  Deshalb  wollen  wir  ihn  auch  noch  weiter  in  sich  be- 
trachten ! 

E.  Da  mochte  ich  gleich  fragen,  was  Du  miter  erstwesent- 
lich verstehst? 

K.  Ist  Dir  das  bei  Besprechung  der  Grundzweckbünde  noch 
nicht  klar  geworden?  Ich  will  damit  sagen,  dass  dieser  Bund  keine 
besondere  Beligionsgenoasenschaft,  keinen  Staat  im  Staate  bilden 
will,  dass  er  confessionslos  wie  international  ist,  da  er  nicht  aof 
die  Form  und  Gestalt  sehen  soll,  in  welcher  Gottinnigkeit,  Bedit, 
Sittlichkeitsich  verwirklicht,  sondern  nur  auf  deren  Vorhanden- 
sein, auf  Gottinnigkeit,  Sittlidikeit  und  Gerechtigkeit  überhaupt. 
Dadurch  erst  ist  er  ja  der  Bund  [illcr  Bünde,  dadurch  erst  ist  er  ja 
der  Eine  allumfassende  Menschheitbund. 

E.  Dann  freue  ich  mich  trotz  alledem  in  unserm  Manrerbunde 
doch  immer  und -immer  wieder  den  Ältesten  nnd  stärksten  Keim 
dieses  Menschheitbnndes  zu  finden.  Nicht  blos  unsere  Symbole  der 
3  gr.  L.  nnd  der  3.  S.  stimmen  damit  überein,  dass  Gottinnigkeit, 
Sittlichkeit,  Recht,  Wissenschaft,  Kunst,  Bildung  und  deren  Bünde 
nur  innere  untergeordnete,  wenn  auch  westMitliche  Theile  des 
ganzen  Lebens  sind,  auch  unsere  alten  Kuusturkunden  sprechen 
diese  doppelte  Allgemeinheit  über  allen  Zweck-  wie  Lebensgesell- 
schaften treffend  aas!  Denn  was  ist  in  Beziehung  auf  Zweck- 
btlnde  z.  B.  unsere  Forderung  nach  der  Religion,  in  der 
alle  Menschen  übereinstimmen,  anderes  als  derHmweisaof 
Gottinnigkeit  Oberhaupt,  abgesehen  von  allen  innem  dogmatischen 
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Streitfragen  der  reUgiOeen  Bflnde?  was  unsere  Forderung,  das 
Gute  ohne  Furcht  yor  Strafe  oderHoffnung  tfuf  Lohn 

zu  thun,  anderes  als  der  Hmweis  auf  das  Grandwesentliche  der 
Sittlichkeit,  am  dcsson  riiabhiiiigigkeit  von  religiösen  oder 
rechtlichen  Bediugungi'u.  Und  was  ist  in  Bezug  auf  Lcbeus- 
V  ercin  die  (inuullehre,  dass  die  Loge  vom  Mittelinmct  der  lijxle 
bia  sn]m,^mlmel  reiche,  was  ist  der  Brudername  anderes,  ab 
der  natOrKche  Ausdruck,  dass  Niemand,  Niemand  ausge- 
schlosaensein  sollte Ton  der  Sorgfalt  des  Ganzen  Ar  das 
Einzelne,  von  der  Allumfassendheit  der  Einen  Le- 
bensgesellschaft! 

I.    Und  wie  \  ich'  sind  es  doch! 

E.    Da  musst  Du  Gott  anklagen,  lieber  Erwin ! 

K.  Sage  vielmehr  die  Menschheit,  nicht  Gott!  Gott  lässt 
so  Manches  zu,  nur,  um  die  Freiheit,  die  Selbstbestimmung  der 
Lebenskreise  nicht  mmöthig  zu  beschrfinken  und  die  Selbstempor- 
arbeitnng  zu  Ihm  nicht  zu  stAren !  Wer  es  nicht  erlebt;  noch  auf 
den  Vorstufen  zu  leiden  hat,  ist  zu  beklagen,  aber  Gott  deshalb 
nicht  anzuldagoni  Ehvu  (Icshalb  müssen  unsere  Ideale  recht  ver- 
breitet werden,  damit  um  so  eher  vennrldicht  imd  dadurch  um 
80  eher  die  verme  id baren  Uebel  von  uns  selbst  beseitigt 
werden!  Das  gilt  auch  von  unsenn  Bunde,  liebe  Freunde. 

E.  Dann  ist  es  ein  wahrer  Trost,  dass  wir  doch  wemgstene 
angefongem  haben,  Bekenner  der  verschiedensten  BeUgionsgesell- 
schaften,  der  verschiedensten  Rechtsvereine  (Staaten),  der  ver- 
schiedensten Volksvcreine  in  unserer  Kette  zu  vereinen.  Warum 
auch  sollten  nicht  Christen  und  Juden,  Türken  wie  Heiden  gute 
Menschen  sein  können?  Warum  auch  sollten  nicht  Deutsche 
und  Franzosen,  Europäer  und  ^Vmerikaner,  Schwarze  und  Weisse 
miteinander  für  Mensch englttck  arbeiten  kOnnen  und  in 
Einer  Kette  stehen? 

•  E.   Und  wenn  sie  zu  zerreissen  droht? 

K.  Dann  eifere  Jeder  nur  seiner  unbestochenen  Liebe 
nach!  Die  Loge  wird  dann  der  thatsächliche,  wenn  auch  noch  nicht 
allseitig  als  solcher  anerkannte  Keim  bleiben,  der  Keim  eines 
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solchen  höchsten  Zweckbnndes  sowohl  wie  Lebensvereines,  des 
Einen  allumfassenden  Menschheitbundes!  Das  allein  ist  der  Plan 
und  Riss  des  Meistere,  mit  dorn  bcwusst  un  i  unbewiisst  wir  bauen^ 
das  ist  der  unerschöpflicho  Schatz,  mit  dorn  wir  zahlen,  das  ist  der 
wirkliche  Stein  der  Weisen ,  welcher  ia  Wahrheit  das  Leben  ent- 
hält und  giebt  Denn  das  Beinmenschliche  ist  nicht  nur  das  Ele- 
mentare, was  allem  nnserm  Thun  zu  Grunde  Uegt,  es  ist  auch  der 
allgemeine  Omnd  und  Boden,  anf  dem  Reich  nnd  Arm,  Mann  und 
Weib,  das  Kind  wie  der  Greis  gleich  sind,  l'nil  auf  diesem  Grunde 
allein  soll  der  Menschlieitbund  Alle,  Alle  einigen  zu  gottinnigeni, 
sittlichem,  gerechtem,  Wissenschaft-,  kunst-  und  erzieUungs- 
gcmässem  Leben,  soll  er  auch  die  Einzel bün de  leiten  zur 
Harmonie! 

£.  Und  welcher  M^ter  der  k.  K.  hat  diesen  überraschend 
grossartigen  Plan  dem  ewigen  Bauherrn  abgelauscht,  Ihm  nach  — 
denkend  ihn  so  klar  durchschaut  und  Dir,  Freund,  mitgetheilt? 

K.  Dp.  Karl  Christian  Friedrich  Krause.  Seine  druek- 
schriftlich  liint erlasseneu  Werke,  von  denen  die  Grundlage  miserer 
Gespräche,  das  schöne,  herrliche  „Urbild  der  Menschheit"  auf  dem 
römischen  Index  steht  —  ein  Beweis  der  femschauenden  Klugheit 
und  klugen  Femsicht  unserer  Feinde,  nftmllch  der  Feinde  einer 
harmonischen  Gestaltung  aller  Lebenskreise ,  ebenso  wie  ein 
Beweis  der  YortreflFlichkeit  des  Bnches  selbst  —  die  „8  Kunst- 
Urkunden,*'  ferner  „12  Logenvorträge,"  die  „Grundwahrheiten  der 
Wissenschaft,'*  seine  herrliche  ,,Lebenslehre"  etc.  entlialteii  seine 
Philosophie,  die  Philosophie  der  Zukunft,  denn  sie  trägt 
das  Ideal  iu  das  Leben  hinein ! 

Und  dass  dies  geschehe,  dass  nicht  noch  ein  halb  Jalu> 
hundert  lang  zum  Schaden  der  Menschheit  der  goldene  Schatz 
seiner  Wahrheiten  verborgen  ruhe  in  Bibliotheken,  wenn's  hoch 
kommt,  in  den  Herzen  Weniger,  statt  voranzuleuchten  kommenden 
Gesclilechtern :  Hand  an's  Werk,  Freunde !  Denkt,  handelt, 
w  i r  k  t  im  Lichte  K  r  a u s  e '  s c  h  e  r  Wa  Ii r  h  e i t  ü  b  i'  r  a  1 1  u  n  d 
immerdar!  Werbt  Freunde,  Anhän,{?er,  begeisterte  Mitki1nii)fer, 
WO  Ihr  nur  könnt  1   Dankbar  wird  Euch  ja  Jeder  sein,  dem  Ihr 
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Unklarheit  in  Klarheit,  Widersprach  in  Harmonie, 
.Zweifel  in  selige  Oewissheit.  Lobcnsöde  in  Lebens- 
fttl  le  und  Ko ichth um  gottähnii eil  er  Wirksamkeit  ver- 
wandelt. 

£.  Daun,  Freund,  musst  Du  uns  auch  noch  zeigen,  wie 
dieser  GrondrisB  anagebaat  werden  sollte,  um  ihn  in's  Leben  za 
llbertnigeii! 

K.  Wollt  Ihr  das  wiikUch?  WoHt  Ihr  Euch  nicht  blos  ein 
wenig rflhren  lassen  imd  von  dem  erhabenen  Zwecke  der 

k.  K.  —  reden  uiul  imnur  hlos  reden,  soudeni  enistlich  und 
mit  Nachdruck  die  Hand  anlcL't  n  zur  Arbeit?  Dann:  wohl  Kuch 
und  wohl  der  Menschheit!  Eine  bessere  Zeit  würde  anheben,  der 
Maurerbund,  ihr,  ein  ä  c  h  t  e  r  J  o  b  a  n  n  c  s  d  e  r  T  ä  u  f  e  r ,  voran- 
schreiten,  dem  Reiche  Gottes  anf  £rden  die  Stätte  zu  be- 
reiten! Lebt  wohl,  Fireonde!  Morgen  sehen  wir  uis  wieder! 


3.  Gespräch. 

K.   Willkommen,  Freunde !  Seid  Ihr  noch  gewillt,  an  der 

Säule  der  Schönheit  anszuarbeiten ,  was  Ihr  an  der  Säule  der 
Weisheit  gelenit? 

E.  Karl,  ich  weiss  nicht,  seit  Du  uns  diesen  Einblick  in 
Gottes  innerstes  Wesen  —  so  kann  ich  jawohl  das  urbildgemässe 
Leben  der  Menschheit  in  Gott  nennen  —  erOffiiet^  seitdem  ist  mir 
em  neues  Ange  mid  dne  Falle  der  Gedanken,  euie  B^^terong 
geworden,  die  mich  nicht  ruhen  lässt,  diese  gottgeweihten  Ge- 
danken weiter  und  weiter  zn  durchdenken  und  zu  yerbreiten. 

K.  Fasst  auch  Dicli  das  Göttliche  im  Mensch- 
lichen? Ja.  ja,  unser  Meister  Krause  hat  Recht,  wenn  er  sagte 
dass  es  Den  nicht  ruhen  lasse,  der  diese  Gedanken  einmal  ganz 
und  voll  geschaut  und  erfasst  habe  —  der  Gedanke  hat 
ihn  erfasat!  Auch  die  Säule  der  Stärke  wird  dann  hoher 
wachsen,  wenn  Ihr  werkthätige  Maurer  seid. 
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£.  Du  meiiiBt,  nicht  blo6  symbolisdi  arbeitet,  sondern  ivirk- 
lieh?  Bin  deshalb  auch  dem  Verein  deutscher  Maurer  bei- 
getreten, weil  ich  von  diesem  noch  am  ersten  thatkräftiges  Leben 
erwarte. 

K.  Ein  schönes  Compliment  für  uns!  iir  sagt  doch  aber 
selbst,  dass  er  kein  K  e  f  o  r  m  v  e  r  e  i  n  ist. 

£.  Was  denn  sonst?  Bas  Alte  braucht  kernen  neuen  Verein, 
das  existirt  schon  so  fort,  nur  das  Neue  kann  einen  neuen  Verein 
halten,  ein  neuer  Verein  nur  durch  ^e  neue  Idee  fruchtbar 
whrken. 

K.  Nun,  wenn  er  dies  nicht  zuhiebt,  so  hat  er  vielleicht 
seine  Gründe  dazu  oder  auch  nocli  nicht  die  bewusste  Einsicht  da- 
von. Seine  Gründung  schon  ist  aber  ein  Beweis ,  dass  eine  neue 
Idee  ahnungsvoll  empfangen  ist,  sein  Ziel  aber  nur  um  so  eher 
zu  erreichen,  wenn  er  sich  selbstbewusst  und  entschieden  an 
die  Spitze  der  Bewegung  stellte. 

E.  Bas  thut  er  mehr  und  mehr!  Wie  eine  Lawine  wächst 
seine  Mitgliederzahl. 

I.    Das  wäre  mir  eher  bedenklich! 

K.  Mir  in  dem  besonderen  Falle  nicht,  wenn  die  Absicht 
bestOnde,  was  aber  weder  erwiesen  noch  zwingend  anzunehmen  ist, 
den  wirklichen  Mensohheitbund  in  unverhüllter  Gestalt  aus  den 
FrMrIogen  hervorgehen  zu  lassen,  wie  seiner  Zeit  die  FrMrlogen 
aus  den  Bauhfltten  hervorgingen. 

I.  Was  sollte  denn  da  aus  uns  werden!  Bas  mOsste  man 
ja  verhiudem! 

K.  Verhindere  doch  einmal,  dass  aus  einem  Jüngling  ein 
Mann  würde,  so  ihm  Gott  Leben  und  Gesundheit  schenkt! 
Dass  doch  fast  alle  Fachmänner  das  Privilegium  der  Wahrheit  und 
die  ausschliessliche  Befngniss  portionenweiser  Austheilung  dersel- 
ben beanspruchen! 

L  Bie  Brüder  sind  noch  gar  nicht  reif  zu  solchen  tief- 
gehenden Anforderungen! 

K.  Und  besingen  sich  so  gern  als  Weltverbesserer!  Und 
aus  welcher  (Quelle  stammt  denn  Beine  zarte  BeäurguissV  Aus 
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Furcht  vor  Machteinbusso.  vor  'nicilnnir  dor  Gowalt,  vor  Voiiusteii 
an  nutzbar« 'ni  {  t  hci  i^Twi»  hto?  Oder  will^i  Du  nur  Uciin^ii  Xach- 
folgi'ni  iiii  lits  vcrjjt  bou  V  Oder  aus  dem  Wuusclio,  dtjr  Verein  möge 
aich  erst  recht  fest  grtiudc  ii  ? 

£.  Nehmen  wir  das  Letztere  I  in  den  10  Jahren  seines 
Bestehens  hat  er,  me  natttrlich,  erst  mit  Existenzklmpfen  m 
schaffen  gehabt,  nnn  hat  er  sich  dem  Verfiissongslebcn  zugewandt 
mid  anch  die  Werkthfitigkeitsfrago  zur  Sprache  gebracht. 

K.  Nun,  da  trctiVii  wir  ja  ^'anz  und  gar  zusaninicii  I  Am  Ij 
icli  will  Euch  j;i  aus  dem  /»  if  kreise  <ler  kindlichen  Unsit  lierlieit 
in  ilie  be>\-usste  Tiiittigkeit  nuiimüch  gereiften  Urtheils  hinüber- 
führen. Dazu  ist  einStatat,  ein  Grundgesetz  Tor  allen  Dingen 
nöthig.  Die  £rürtemngen  darüber  werden  so  manchen  sanft  da- 
hingleitenden ans  seiner  Bnhe  wecken  und  die  Ansichten  Ufiren. 
Die  nene  Idee  moss  daher  zimächst  der  selbstthätigen  nnd  frei- 
willigen Einsicht  tmd  Prüfung  der  Bundesnütglieder  auf  alle  nur 
indgliche  Weiso  nahe  tjehrai  ht  werden. 

E.  Daun  hatte  er  die  Erage  nach  der  besten  Art  maurer 
Werkthätigkeit  noch  nihen  lassen  sollen I 

K.  Bewahre  I  Ist  sie  nicht  ein  ganz  wesentlicher  Theil  des 
ganzen  Bnndeslebens.  So  hat  mich  das  Preisansschreiben  über 
diese  Frage  doch  anch  za  einer  Arbeit  veranlasst,  die  ich  unter 
dem  bezeichnenden  Zuruf  an  den  Bund:  ,,Sei,  was  Du  bist,  ganz^ 
eingesandt  hal)e  und  die  nun  ini  (iaiige  der  Sache  wie  in  allen 
Vorschlägen,  die  ich  Euch  noch  zu  machen  gedenke,  Unterlage  für 
unsere  jetzigen  UuteiTedungen  ist. 

£.  Hast  Du  seitdem  nicht  so  manches  von  den  Vorschlägen 
Anderer  zur  Werkthfttigkeit  mit  benutzen  können? 

K.  Es  ist  noch  kein  Vorschlag  aufjgetancht,  den  ich  in 
meiner  Arbeit  nicht  bereits  aofgeftlhrt  hfttte.  Das  sage  ich  Euch 
nur  um  der  historischen  Treue  willen.  Es  ist  diess  auch  gar  nichts 
besonderes,  deini  wenn  man  Eine  Idee  s<>  (hHT]it!:e<irl)eitet  hat  wie 
ich  die  Grundidee  der  Maarerei,  so  kommt  man  von  selbst  auf 
Dinge ,  die  von  Andern  aus  mehr  mittelbaren  Theil-Erfahrungen 
heraus  aufgestellt  werden.  Deshalb  konnte  ich  auch  die  bisherigen 
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anderweiten  Leistungen  geistig  Verwandter  in  unserer  Literatur 
unbedenklich  mit  verwenden.  Ich  küiiiite  diess  um  so  mehr,  als 
ich  die  maurer.  Werkthätigkeit  —  und  Ihr  werdet  gewiss 
sofort  die  Uebereinstiimnung  mit  dem  bisher  l}<'sprochonen  linden 
dahiabestiiiimt hatte, den  Bund  aller  Bünde,  den  Menach- 
heitbnnd,  ttber  allen  Einzelblinden  anf  gottinniger, 
sittlicher  nnd  gerechter  Grundlage  Wissenschaft- 
nnd  knnstgemäss  zn  erforschen,  darzustellen  nnd 
weiter  zu  entwickeln. 

E.  Bei  dieser  Auffassung  weiss  mau  kaum,  wo  man  mit  der 
Arbeit  zuerst  anlangen  soll ! 

E.  Erkenne  Dich  selbst I  Dieser  Zuruf  gilt  nicht  blos  den 
Brüdern,  er  gilt  auch  nnserm  Bunde  selbstl  Also  zu- 
nächst ist  Einsieht,  YoUe  klare  Emsicht  in  das  Wesen  des  Ban- 
des nOtiug,  sowohl  in  das  Urbild  als  in  das  Er&hmngsbild! 

E.   Das  erstrebt  woM  auch  die  einzufahrende  Statistik? 

K.  Nun  das  lietztero  wird  sie  uns  keimen  lehren  —  sehr 
zu  unserer  Bescliämung!  Aber  wenn  wir  auch  bis  aufs  letzte 
Pünctchen  überm  i  wissen,  wie  wii'  sind,  so  wissen  >vir  dadm-cU 
noch  lange  nicht,  wie  wir  sein  sollenl  Das  Ertahrungsbüd  ist  ja 
nur  eine  endliche,  beschränkte  TerwirkÜchung  des  allgememen 
ewigen  Urbildes!  Ohne  die  Einsicht  in  die  Idee  des  Bundes  lässt 
sich  gar  nicht  benrtheilen,  was  alles  am  Erfehningsbilde,  was  in 
dem  gegenwarti^^eii  Zustand  an  Urbildwidrigem  sich  vorfindet,  was 
Urbildgemässes  nächstnöthig  und  zu  erstreben  ist.  Und  diese  Ein- 
sicht in  das  Wesen  des  Bundes,  dessen  was  er  sein  soll  und  ist, 
was  ihm  andern  Bünden  gegenüber  ureigen  thümlich  ist,  diese 
Einsicht  ist  nächstnöthig,  weil  sie  überall  fehlt,  überall  yerschie* 
dene  schwankende  Meinungen  und  mehr  Bedensarten  als  Begriffe 
darüber  vorliegeiL  Ohne  diese  bestimmte  Einsicht  ist  endlich 
auch  kein  dauerndes  Grundgesetz  zu  entwerfen,  weil  die  Bundes- 
zweckbe^timmung  nach  wechselnden  Anschauungen  gewechselt 
werden  würde ,  Grundsätze  aber  nicht  wie  ciu  iiock  gewechselt 
werden  sollten. 

I.    Welches  ist  aber  wirklich  die  richtige  Zweckbestim- 
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mang?  Nach  Deiner  Ansicht  die  Peinige,  nadi  Anderer  Ansicht 

die  iliri«t'! 

K.  Ilaht  Ihr  mir  uirht  l)ish»'r  l)(  ig»*stiiiuntV  Odt  r  wüsstrt 
llir's  bessiT  als  Mt'ist(*r  Krause)^  Es  soll  kein  ueaes  Dogma  Euch 
binden  —  aber  ich  bin  auch  nur  zu  aberzcogen,  daas  ich  Unrecht 
hätte,  wenn  man  mir  wissenschaftliche  GrOnde  bringt 

£.  Wie*  soU  das  möglich  sein,  wenn  Dn  glaubst  der 
jetzigen  Wissenschaft  so  weit  voraas  zn  sein,  Ihr  beinah'  erst 
den  Wog  zu  /.rigm? 

K.  Icli  -  iH'iii,  aber  iiiriii  Meister!  Sind  nicht  ftlx'iliaupt 
unsri'  gi'Wühnlicht'n  l  flM  r/tugungcn  der  tausendfach  verschohtue 
und  veränderte  Niederscidag  der  oft  widersjirechenden  Urtheile 
wieder  —  Anderer?  Wo  soll  da  Folgerichtigkeit  herkommen, 
wenn  nicht  in  einer  so  folgerechten,  weil  auf  Gott  allein  beruhen- 
den Phüosoiihie  wie  der  Krause*schen.  Deshalb  auch  dringe  ich 
wo  nöthig  auf  den  Wortlaut ,  weil  das  Wort  der  treffende  Aus- 
druck des  (M'<liiiil\<ii>  sein  soll  und  i)ei  Krause  auch  ist.  deshalb 
auch  gebe  ich  KrauM-  dir  Khre,  die  ihm  gebührt,  um  so  nielir 
gebohrt,  weil  er  arg  genug  gennsshandelt  worden  ist  bei  Lebzei- 
ten, weil  er  arg  genug  bestohlcu  worden  ist  und  noch  wird  ans 
seinen  Schriften  I  Ich  wenigstens  will  mich  nicht  mit  fremden 
Federn  schmflcken,  will  yiehnehr  aus  gutem  Grunde,  dass  Ihr 
nicht  blos  aus  meinem  Kruge,  sondern  an  der  reinen  Quelle  selbst 
trinken  sollt !  Doch  gehen  wir  nun  werkthätig  in  meinem  Sinne 
weiter  I 

I.  Dann  wilrdestDu  uns  wohl,  da  die  Einsicht  in  das  Wesen 
des  Bundes  das  ^ächstnöthige  und  ein  Grundgesetz  diess  klar  und 
deutlich  aussprechen  soll,  nun  eine  solche  Formel  vorlegen 
mflssen? 

K.  Ich  lege  Ench  sogar  zwei  vor,  damit  Ihr  selbst  urthei* 
len  sollt,  welche  am  zweckmftssigsten  scheint.    In  der  ersten 

lehne  ich  mich  mehr  an  die  bereits  vorhandenen  Leistungen  und 
Förderurgen  auttliesem  (iebitte  an,  als  in  der  zweiten,  lieide  lauten: 
§  1.    Der  FrMrbund  erstrebt  «lie  Vereiingung  aller  Men- 
schen auf  Grund  des  Keinmenschlichen  und  verpflichtet  daher  seine 
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Mitglieder  zu  religiöser,  sittlicher  und  menschen  freundlicher 
Gesinnung  und  That,  oder  Ix'sscr:  der  FrMrbund  lehrt  und  er- 
strebt die  reinmenschliche  Einlieit  und  Harmonie  der  Menschheit 
und  verpflichtet  daher  seine?  Mitglieder  zu  eigner  wie  vereinter 
Arbeit  zu  deren  Hwbeiftthrung  in  und  ausser  der  Loge. 

Als  ErÜUitennig  hieiza  dient  §  2  in  folgender  Fassung: 
Da  der  FrMrbond  nur  anf  dem  Grande  des  Beinmenschlichen 
einigt,  und  anch  mar  von  dieser  Seite  ans  auf  den  Einzelnen  wie 
die  Gesammtheit  wirkt,  so  sieht  er  ab  von  coufessionenen,  natio- 
nalen, und  sonstigen  A'(Tschie(lenli(»iten  in  der  Menschlieit,  und 
schliesst  grundsätzlich  kirchliche,  politische  und  sonstige  specielle 
Angelegenheiten  als  solche  von  seiner  Wirksamkeit  aus ,  fordert 
dagegen  religiöse,  sittliche  und  menschenfreundliche  Gesinnung 
und  That 

In  dieser  Weise  hoffe  ich,  an  das  Bestehende,  an  die  jetzige 
Durchschnittsansicht  der  FrMr.  mich  anzuschliessen ,  sonst  wtlrde 
ich  in  der  Luft  scli\vel)en ,  unorganisch  gegen  meinen  eignen 
Grundsatz  handelnd;  damit  gehe  ich  zugleich  das  Unersetzliche 
des  Gegebenen,  Gewordeneu  zu,  es  ist  der  Untergrund.  Zum 
Bau  gehört  aber  noch  der  Plan,  das  ist  —  die  Idee  und  auch 
dieser  hoffe  ich  in  annehmbarer  Form  gerecht  geworden  zu  sein. 

E.  Dein  Erlänterung8-§  ist  aber  sehr  allgemein  gehalten! 

E.  Absichtlich  —  ist  ja  auch  ganz  manrerisch !  Indem  ich 
nur  vom  Bund  rede,  bleibt  unausgesprochen,  woran  Manche  An- 
stoss  nelimen  k()iinten,  imd  ist  doch  auch  wiederum  gesagt,  dass 
der  Bund  nicht  nur  die  eigenen  Mitglieder  auf  dem  Grunde  des 
Reinmenschlichen  einigt,  sondern  anch  alle  anderen  Bän- 
del—  unsem  Symbolen  gemftss.  Ohne  Statutänderung,  ohne 
Verletzung,  ja  nur  in  Vollzug  des  Grundgesetzes  Ist 
dann  der  Maurerbund  berechtigt  und  verpflichtet  Ange- 
legenheiten des  Menschhcitlebens  nicht  von  Seite  anderer  Ver- 
eine ,  sondern  von  seinem  S  t  a  n d [) unkte  aus  zu  b e  h  a n- 
deln.  iJamit  habe  ich  Euch  zugleich  die  frühere  Frage,  ob  wir 
uns  in  politische  oder  confessionelle  Händel  mischen  sollen,  end- 
gültig beantwortet.  4^ 
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1.   Ich  kann  mich  noch  nicht  dimit  emventanden  erkUren! 
K.  Dana  hast  Da  ebea,  nie  die  Meisten,  die  Cknaequen- 
aen  der  von  Dir  bereita  angenommenea  Theorie,  des  Prindpea 

noch  nicht  gezogen .  wosn  es  doch  endlich  hohe  Zeit  wird.  Ich 

komme  später  vielleirbt  darauf  zurück;  jetzt  wollen  wir  nun  wei- 
ter sehen,  was  werkthätig  zu  thuu  ist,  um  das  Urbild  des  Bundes 
herzustellen. 

£.  Dazu  gehört  vor  allem  Urhildwidrigea  abaoateUenl  Sin 
schwer  Stack  Aiheitl  Da  wirst  persönlich  werden  I 

K.  Ich  werde  die  Arbeit  nicht  nach  anserm  Braach  mit 
Glacdhandsrhnhen  anfessen ,  and  mich  doch  nur  an  die  Sache 
halten.  Auch  hofte  ich,  da  ein  Tadel  doch  meist  nur  Die  erbit- 
tert, die  sich  tadellos  dünken,  Ihr  werdet  diesen  Düidvcl  doch 
wohl  mehr  und  mehr  aldegeuV  Nicht?  Nun,  es  steht  geschrieben: 
die  Wahrheit  wird  Kuch  frei  machen;  d.  h.  nicht  ohne  dass  wir 
nns  ihr  ganz  zn  eigen  geben!  Halbheiten  schaffen  eben  nichts 
Ganzes.  Ich  abetgehe  desludb  auch  verschiedene  Anfilnge  eines 
Anftnges  der  Beformbewegmig  in  grösseren  Kreisen  mid  bezeuge 
nur,  dass  auch  sie  —  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  an 
Haupt  und  Gliedern  bezeugen!  Sagen  wir  aber  inuner  um*,  was 
der  Maurerbund  nicht  ist,  oder  nur  zum  Thoil  ist,  zum  Theil  vor 
100  Jahren  einmal  war,  so  kommen  wir  gar  nicht  dazu,  zu  sagen! 
was  er  eigentlich  ist  und  jetzt  sein  solL 

I.  Unsre  OesprAche  zeigen,  dass  dies  anch  nicht  leicht  zn 
sagen  ist 

K.  Und  doch  mnss  es  endlich  einmal  klar  und  deutlich 

gesagt  werden,  damit  Jeder  weiss,  woran  er  ist,  damit  auch  das 
ewige,  blose  B<'rufen  auf  die  gross^en  herrlichen 
Grundsätze  der  FrMrei.  auHiört,  Grundsätze,  die  im  Grunde 
Wenige  kennen.  Wer  es  dann  noch  mechanisch  nachsagt,  ohne 
Maurer  zusein,  der  wird  niemals  Maurer  werden!  Dazu  ist  ein 
Grandgeaetz  DftI  damitftUtaber  mallem  die  ganz  wider  nnsre 
Symbole  laufende  stete  Betonung  Mos  unserer  sittüdienAdisabel 
Wir  wollen  und  sollen  kein  Bund  nur  fllr  Pflege  der  Sittlichkeit 
sein,    obgleich  er  allerorten,   besonderb  m  grossen  Stfldten 
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—  den  französischen  Cancanphotographien  in  den  Schau- 
läden, den  scbamloBen  Couplets  in  Salons  Yarit^,  in  Som- 
mertheatem  und  sonst  den  frechen  Sudeleien  eines  Paul  de 
Kock  etc.  gegenüber  sehr,  sehr  dringend  wäre,  wenn  wir  nidit 

vollends  in  den  Schmntz  französischer  Frivolilftt  versmken ,  und 

die  mühsame  Arbeit  unserer  Leliror  tiberfliissig  machen  wol- 
len. —  Wir  FrMr.  v e r h i  n dem  ja  au ch  gar  nicht  solche 
Frechheiten,  was  wir  denn  doch  eigentlich  müssten! 

£.  Wer  muss  Dhr  darin  nicht  vollständig  beistimmen  ?  Und 
stimmt  Ihr  mir  nicht  wieder  bei,  dass  die  flberzahlreicheii  mora- 
üsehen  Yorlesnngen  In  Loge  und  Presse  eigentlich  ehie  gewisse 

Selbstbeschaulichkeit  hervorrufen ,  welche  alle  Thatkraft  lähmt ! 

K.  Vielleicht  will  mau  das  auch  —  anderswo!  Aber  da 
.  kommt  Ihr  selbst  immer  wieder  darauf,  dass  der  Ausschluss  politi- 
sche und  religiöser  Fragen  schlechterdings  unaosfilhrbar  ist  — 
eben  weil  sie  auch  eine  reinmenschliche  Seite  haben.  —  Selbst  die 
Erörtenmg  sittlicher  Fragen  spielt  leicht  ins  Politische  oder  Con- 
fessionelle ,  da  diese  Gebiete  doch  auch  den  sittlichen  Geboten 
unterliegen  sollen! 

L  Man  scheut  auch  wohl  mehr  eine  staatliche  Ein- 
mischung? 

K.    Jawohl,  wäre  es  Einmischung,  d.  h.  unberechtigter 

Eingriff  von  aussen ,  wenn  wir  nicht  innerhalb  unseres  dem  Rein- 
menscliliclien  gewidmeten  Bundes  die  verschiedenen  Erscheinungen 
des  Lebens  von  ihrer  reinmenschlichen  Seite  aus  sollten  betrach- 
ten dürfen  1  Bleibt  es  doch  überhaupt  meist  nur  bei  Betrachtungen! 

E.  Unsre  Geheunnissträmerei  bringt  uns  wahrscheinlich 
erst  in  den  unbegründeten  Yerdaeht  des  ;,Wflh]ens*M 

K.  Da  bringst  Du  schon  wieder  etwas  l'rbildwidriges  zur 
Sprache!  Wir  hatten  kaum  das  eher  schädliche  als  nützliche 
^Protectorat^^  berührt,  und  schon  ist  unser  „Sündenregister**  um 
eine  Nummer  bereichert 

L  Dann  wolltest  Du,  —  ich  kann  mir*s  kaum  denken 
Oeffentlichkeit  unsresWu^ens? 
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K.  Xatürlicbl  Unsre  rrivatangolegeiiheiten ,  innere  Per- 
soinalien  und  dergl.  braucht  Niemand  zu  erfahren,  aber  wir  können 
dbne  die  LebeoBkift  dei  Öffentlichen  Lebens  niemals  wahrhaft 
fpewwMiwi« 

K  Ja,  der  Sanerstoff  ist  aber  ein  arger  Eritikos,  er  zer- 
aetst  80  mandieB  und  dringt  schon  in  den  Falten  marer  Kleider 

in  die  geweihten  Hallen! 

K.  Daun  muehie  vr  doch  vor  allt  n  I)ingen  das  ganz  unlo- 
gische  „Christliche  Prinzip"  dem  Koste  überliefern! 

L  Du  aenetsest  aber  auch  aUesI  Stttrzest  alles  Posi- 
tive am! 

K.  Bewahre!  Was  kt  denn Positiy  ?  Zonächst  nicht  das 
Er&famngsbild,  das  ffistonscfae,  das  Gewordene,  sondern  nmftchst 

das  Urbild ,  die  Idee ,  das  Grund  wesentliche  —  und  wenn  ersteres 
dem  Letzteren  widerspricht,  dann  ist  es  Pflicht  und  Schuldigkeit, 
zu  treinien ,  was  nicht  zusammen  gehört ,  zu  vereinen ,  was  uube- 
fogt  getrennt,  niederzureissen ,  was  überlebt  und  aufzubauen, 
was  urbildgemftss  jetzt  nOthig  ist,  anknüpfend  an  das  BesteiieBde, 
ansgehend  vom  UrbUdttchen,  rm  der  Idee.  Dass  diese  Pflicht 
in  Gott  begrttndet  ist,  werdet  Ihr  Eaeh  erimem;  ohne  Bethäti- 
gang  dieser  sitHidien  Pflicht  wird  frOhere  Wohhhat  Plage ,  deshaB» 
nmss  nur  die  götzendienerische  Anbetung  des  Bestellenden  ge- 
stürzt werden,  —  eine  Anbetung',  die  mit  dem  naturwissenschaft- 
lichen Götzendienst  des  Gegebenen  und  Sichtbaren  so  innig  ver- 
wandt ist.  Ist  doch  nichts  schon  deshalb  nur  heilig  oder  ehrwürdig, 
weil  es  alt  ist  Da  mfisste  ja  das  Schlechte,  so  es  sich  nur  in 
behaupten  versteht,  mit  der  Zeit  etwas  gMiz  Yertreffliefaes 
werden! 

I.  Ohne  Bethätigung  dieser  so  scharf  und  leider  so  treffend 
Verth eidigtin  Pflicht  des  besonnenen  Fortschrittes  ist  ja  auch 
Werkthätigkeit  eines  Bundes  eigentlich  gar  nicht  ausführbar! 

K.  Darin  besteht  sie  ja  ebenl  Und  Du  sagst,  eines  Bun- 
des! Du  giebst  mir  wirklich  zn,  dass  auch  der  Maorerbund  als 
Bond,  als  geschlossenes  Ganze,  nidit  blos  in  zerstrenter 
TiralleQrkette  der  Einzeben  wirken  soU?  Das  freut  mich! 
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I.  Eigentlich  wollte  ich  damit  nur  sagen ,  dass  der  Bund 
als  solcher  ja  bereits  thätig  ist ,  indem  alle  seine  Localvereine, 
ivie  man  bei  anderen  Bünden  sagen  ivttrde,  in  r^elmftssigen  Zeit- 
riUimen  Ifitglieder  anfiiebmenl 

K.  Das  ist  Ja  eben  das  Uebel!  Und  g^aabst  IHi  im  Ernst, 
dass  Mitglieder-Anfnehmen  ZwHk  eines  Bandes  sein 
kann  ? 

L    Kun,  es  ist  wohl  nur  Mittel  zum  Zweck! 

K.  Nicht  ich,  Du  bist  heute  unbarmherzig!  Denkt  £uch 
mar  recht  in  die  Lage  eines  Neuaufgeuommenen  hinein:  Durch 
eine  äusserst  anregende,  ja  wahrhaft  anvergessüche  Feier  ange- 
nommen in  den  Bond  der  BrOder,  ist  er  aaft  Aeosseiste  gespannt, 
mm  ancfa  dne  dem  entsprechende  Bundeithitigkeit  Toiznfinden, 
an  der  er  den  besten  WUlen  hat  sich  rege  zn  betheiligen.  Enir 
pftnglicli  füi  jode  Andeutung,  hinter  dem  Einfachsten  das  Wun- 
derbarste suchend ,  findet  er  in  Wirklichkeit :  Aufnahmen  und 
immer  neue  Auüialmieu  mit  vorhergegangenen  zeitraabeuden 
Fannalienl 

£.  Du  vetgisst  die  Anregongendnrdi  Vortrtige,  Gesang  eto. 

K.  Was  nimmst  Du  davon  hinweg?  Tielleicht  —  aaoh 
nur  Tielleieht  —  emen  oder  den  andern  guten  Gedanken,  den  die 
WeUe  des  Lebens  leider  oft  schon  im  nächsten  Augenblick  hin- 
weggesptilt  hat  —  wo  aber  bkäben  die  „Werke  der  Unsterblich- 
keit" deren  wir  uns  leider  nur  selbst  rühmen,  wo  die  Arbeit  zur 
Herbeiführung  der  Harmonie  der  Menschheit?  Und  die  Mens  ch- 
heit.  Freunde,  ist  der  rohe  Stein,  den  wir  bearbeiten 
sollen,  das  ganze  Leben  der  Menschheit,  im  lackte  der 
Tagessonne,  das  ist  die  wahre  g.  vu  Logel 

L  Nicht  wahr,  wenn  die  Logen  doch  wenigstens  nicht  den 
Frauen  noch  verschlossen  wären,  da  liessest  Du  Dir  es  noch 
eher  gefallen ! 

K.  Dein  Spott  reizt  mich  nicht,  sondern  erinnert  mich  und 
Euch  nur,  dass  unsre  Logen  durch  den  urbildwidrigen  Ausschluss 
der  Frauen  eigentlich  weder  gerecht  noch  vollkommen  suidl  Ge- 
recht nicht,  weil  der  Mann  nichts  besseres  ist  als  die  Frau,  nur 
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imser  DOnkel  —  oder  mure  Furcht  —  sie  nodi  gewaltsam  auf 
unterer  Stufe  hält  (mIci-  wi'nifjstrns  l)i'triuht<.'t ;  vollkommcu  nicht, 
da  zur  Vollstamligkcit  eines  Ahhihlrs  des  Mensi  hlioitbundcs  — 
das  soll  doch  die  Logo  bi»  zur  .Uluiiii'assung  der  Mrei  sein !  —  lucht 
weniger  als  die  ganze  Hälfte  der  Menschheit  fehlt!  Deswegen 
binkt  80  Tielea  bei  ima  und  anch  im  profiuien  Leben,  weil  wir  nnr 
aof  einem  Fasse  gehen,  statt  anf  beid^  gletchmässig  anfentreten. 

I.  Dir  iiacii  diirfi  n  wir  allerdings  tUL^re  Frauen  nicht  mit 
einem  Piiar  Handschuhe  abspeisen!  Durch  die  überwiegende 
Zungenfertigkeit  wOrde  es  vielleicht  auch  noch  dahin  kommen, 
das  die  Yortiige  niebt  wie  eine  Predigt  von  der  Kansel  benb 
passiv  angebOrt,  sondeni  recht  lebhaft  dnrcfagesprochen  würden. 

K.  Dein  versteckter  Aerger  hat  das  Gute,  lieber  Ignaz, 
daas  Da  ans  manchen  gnten  Gedanken  anregst  I  Gewiss  wftre  Be- 
sprechnng  dringend  nöthigl  Rede  nnd  Gegenrede  Uärt  Ihr  seht 
selbst,  wie  das  Wort  wahr  ist:  ein  Gedanke  sagt  es  dem  andern,' 
und  so  wedct  einer  den  andern. 

Wir  haben  nun  die  baiq^tsficblicbsten  Hingel  nnd  Uebel- 
stfinde  innerhalb  unseres  Bandes  aoigewiesen;  non  bfttten  wir  die 

Zustände  der  inneren  Bflnde  der  Menschheit  m  betrachten.  Wir 

können  uns  dabei  ganz  kurzftujsen,  denn  verschiedene  Streiflichter 
haben  Euch  schon  so  manches  Dunkel,  manclieu  Schatten 
erkennen  lassen,  als  das,  was  er  ist:  urbildwidrigcs  Uebel  oder 
Uebergangszostand  ans  alter  in  eine  neue  bessere  Zeitl 

E.    Du  hast  nel  Hoffnung. 

K.  Wer  sehen  will,  der  nmss  es  sehen,  dass  die  Keime 
ehier  besseren  Zokanft  flberaU  still  aber  krftftig  Warsei  schlafen. 
An  nna  wflre  es,  sie  vor  Nachtfrösten,  vor  Nordwinden  nnd 
dergl.  za  schützen,  ihnen  Banm  an  schaffen,  dass  sie  sich  an  nn- 

serm  eigenen  Besten  emporarbeiten  können.  Gewaltsames  Hem- 
men: das  erst  ruft  gewaltsames  Durchsetzen  hervor.  Vor  allen 
Dingen  wäre  hier  eine  dem  Partheigegner  gegenüber  ehrlichere 
Presse  httben  ivie  diiü>en  dringend  m  wttnschenl 


Digitized  by  Google 


180 

I.  So  viel  ich  im  Drange  des  Alltagslebens  herausgefunden, 
sind  besonders  auf  religiösem,  auf  nationalem  und  auf  socialem  Ge- 
biete tielgehendo  Bewegungen  der  Geister,  merkt  wohl,  der 
Geister  eingetreten.  Dortmflflsen  daher  wohl  auch  die  drük- 
k^dsten  MissstSiide  um  sich  gegriffen  haben.  Welche  sind  es 
aber? 

K.  Erimiert  Ihr  Kucli,  dass  wir  Einheit ,  Maimigfaltigkeit 
im  Innern,  und  Harmonie  der  Theile  unter  einander  als  die  Grund- 
säulen maurer.,  d.  h.  menschheitsgemässer  Organisation  gefunden 
und  erkannt  hatten?  Nun,  dann  ivird  das  Gcgontheü  wohl  der 
Grund  der  Nothwehr  der  sogenannten  UnzuMedenen  und  Widw- 
setzHdben  se&o.  Es  irird  sich  auf  religiösen,  me  nationalen,  wie 
socialen  Gebieten  ein  kleiner  aber  rühriger  Theil  zum  Herrscher 
des  Ganzen,  sich  als  die  Alleinberechtigten  aufwerfen,  und  die 
unterdrückte  Mehrheit  wird  sich  das  nicht  gelalleu  lassen  wol- 
len und  können! 

£.  Die  Vertreter  des  Alten,  Hergebrachten,  auf  Seite 
der  katholisdien  wie  der  protestantischen  Orthodoxie  gipfeln 
aUerdings  ihren  Anspruch  m  dem  Satze  von  der  unbedingten 
Unfehlbarkeit  der  Autorität 

I.  Auf  nationalem  Gebiete  versuchten  es  ja  die  Franzo- 
sen ,  an  der  Spitze  der  Civilisatiou  ihr  eingebildetes  Uebergewicht 
festzuhalten! 

E.  Und  wie  Diese  schmachvoll  dem  deutschen  Yolke  wei- 
chen müssen,  so  werden  auch  Jene  unterliegen,  wenn  die  wirk- 
lich Gutgesinnten ,  nicht  blos  die  leidlieh  Scheingesetzlichen ,  das 
Panier  der  Freiheit  hochhalten!  Wir,  wir  wären  dazu  berufen  — 
wenn,  ja,  wenn  — 

E.  Du  hast  Redit:  Angriffe  auf  Denk-  und  Gewissens- 
freiheit  sind  auch  gegen  uns  gerichtet,  denn  sie  stOren  die  rein- 
menschliche Harmonie,  und  bedrohen  die  Freiheit,  die 
Selbstbestimmung  jeglichen  Lebenskreises  mit  der  Willktir 
Einzelner ,  Fremder !  Die  Eingriffe  werden  nicht  aulhören. 

L   Nun  kommt' noch  die  sodale^^B^e  hinzu,  und  wi^ 
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liftben  em  Dorcheiiuuider,  einen  Wiedentreit  von  allen  Seiten ,  daw 
es  eine  vaAbenehbAre  Yenrimmg  geben  wird! 

K.   Die  ^erwirrnng  ist  schon  da  —  nAmlich  bereits  in  den 

Köpfen!  Die  Leitenden  wissen  meist  nicht  wohin,  und  stehen  rath- 
und  planlos  den  berechtigten  und  unberechtigten  Forderungen  der 
Massen  gegenüber,  die  Massen  verstehen  erst  recht  nicht  in  dem 
(jewirre  der  zosainnientreffeuden  Yerbältniss(>  sich  zureclit  zu  tin* 
den.  Jene  leben  wie  diese  ans  der  Hand  in  den  Mond,  firoh , 
einen  Tag  w^ter  darcbgekommen  an  sein.  — 

E.  Jene  wie  Diese  —  das  ist  nicht  ganz  richtig  —  einen 
Unterschied  vergassest  Da.  \ 

K.  Nein,  Du  bemerktest  ihn  nur  eben  erst!  das  Unglück 
voll  zu  machen,  tret<'n  die  Gegensätze  zwischen  Arm  und  Reich 
immer  schärfer  aul ,  imd  während  hier  die  eino  Hälfte  der  Men- 
schen nach  Erlösung  schmachtet,  gelangt  anderswo  wieder  der 
Oeist  der  unbedingten  SobonünatioQ  so  ins  Uebergewicht,  dass 
nidit  er,  sondern  —  wieder  nnr  die  Menschheit  das  Gleichgewicht 
mehr  und  m^  verliert 

I.  Militftrhorrschaft ,  Priesterherrschaft ,  Kapitalhcrrschaft 
und  wie  die  Herrschaften  «alle  heissen,  welche  als  Schlageworto 
die  Herrschaft  über  die  Gedankmlosen  au  sieb  reissen  —  ich 
sehe  gewaltsame  Krisen  unvermeidlich ! 

K.  Im  Gaten  geht  alles,  Da  Schwarzseher!  wenn  man  nor 
wilL  Ob  man  will?  Thon  whr  das  Unsrige endlich,  thue  Jeder 
das  Seine,  sei  Jeder  Br.  Mr.,  sei  der  Manrerbond  selbst  seiner 
Pflicht  eingedenk!  Die  Geftduren  der Sftdranft werden  nicht 
durch  b(  '(|U(  nies  G  e  h  e  n  1  a  s  s  e  n ,  wenn's  hoch  kommt ,  Verbie- 
ten oder  U  n  1 1'  r  d  r  ü  c  k  en  unliebsamer  Lebensäusserungen  ver- 
mieden; denn  jene  Aeosserungeu  sind  unleugbare  Zeichen  verbor- 
geaer  chronisch  er  Krankheiten  des  Menschheitlcbens.  Dazu 
hilft  nur:  gegenseitiges,  offenes,  ehrliches  Ent- 
gegenkommen, um  durch  ?ereinte  Bemflhnngen  auf 
gesetslichem  Wege  Uebelstände  zu  heilen.  Doch 
wir  betraten  mit  dieser  Erörterung  bereits  ein  anderes  Gebiet 
unserer  Unterredung:  nicht  mehr  das  Urbildwidrige,  au  unsrem 
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Bande  und  an  den  bis  jetzt  vorhandenen  Grund-Bünden,  sondem 
sdmn  die  Werkthätigkeit,  za  deasea  Beseitigaiig  begiBBen  wk  zu 
besprechen.  M(tfl^ch,  ja  wahrflchflintich,  daBSimr  Ater  groagen  ge- 
waltsanieiiEracfatttteningen  eine  neue  beesere  Zeitaobricht,  weil  die 
Frist  za  einer  Heilung  bis  dabin  so  karz  gemessen  —  wirdHrfen 
deshalb  nicht  säumen ,  trotzdem  uiisrer  Pflicht  eingedenk ,  so  >'iel 
in  unsren  Kriitteii  steht,  die  urbildgemässe ,  reinmenschliche 
£mheit  und  Harmonie  der  Menschheit  herbeiführen  zu  helfen. 

£.    Wollen  wir  da  nicht  gleich  onsem  Weg  fortsetzen? 
Ignaz  wird  sieh  wohl  auch  wieder  etwas  bembigt  haben! 
,      I.  Ich  war  nnr  gereizt,  dass  so  yiek  UrbildwidrigeB  sich 
bei  ans  festgesetzt! 

K.  Auch  schon  viel  Urbildgemässea ,  Freund !  wenn  auch 
noch  nicht  so  viel,  als  zu  \\1inschon  ist.  ünsre  Werkthätigkeit 
würde  nun  also ,  nachdem  wir  im  Gnmdgesetz  der  Einsicht  in  die 
genaue  Zweckbestimmung  Ausdruck,  und  sodann  einen  üeber- 
bUck  Ober  die  hauptsächlichsten  Gebrechen  ans  verschafft  haben, 
darauf  za  richten  sein,  die  Urbildwidrigkeiten  in  onsrem  Bande, 
and  im  Menschheitleben  abzostellen. 

E.  Ich  fttrchte  onsre  Kräfte  reichen  daza  nicht  ans!  Die 
Aufgabe  wird  ja  immer  um^sender! 

K.  Wie's  einem  Monschheithunde  zukommt!  Sie  wird 
auch  schon  hier  und  da  zu  lösen  begonnen ,  nur  ist  zu  besserer 
Wirksamkeit  nöthig,  sich  nicht  auch  in  der  Organisation  der 
Kräfte — wie — in  so  vielen  Dingen  schon  1  —  von  der  AnsseBwelt 
beschämen  and  äberiiolen  zu  lassen! 

I.  Zunächst  möchten  wir  wohl  bei  ans  «selbst  an£uigen,  ja 
uns  lieber  nur  auf  uns  beschränken ! 

K.  Das  Letztere  thun  wir  eben  schon  viel  zu  viel^  dadurch 
erlahmt  eben  alh^  Thütigkeit ;  nur  das  ganze  Leben  kami  frisches 
Leben  in  unsre  Hallen  bringen.  Gewiss  ist  es  nöthig,  dass  jeder 
Hanrer  danach  strebe,  ein  ganzer  Mensch  za  sein,  dem  keine 
einzige  grandwesentliche  Seite  des  Lebens  ganz  fehle,  deim  er  soll 
sein  ein  dreier  Mann  von  gutem  Rafe.  Dazu  gehOrt,  dass  er  nicht 
sei  des  Leibes  Sdave  oder  des  Geistes  Sclave ,  dass  er  von  eigener 
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wie  feqader  KneditBchaft,  von  Zerfahrenheit  und  Widenprachs- 

füüe  frei  sei,  durch  Einlioit  und  SolbständiKkeit  in  Einsicht,  Go- 
mftth  und  Willen,  statt  particularcm  Dogiuatisniiw ,  wahrhaftiger 
Gottinnigkeit  dienend,  von  iilosem  Gesetaesfiirchtdienste  zu 
sittlicher  WQrde,  von blosem  WillkOrbeiieben znr  Gerech tig» 
keii  in  Gerinnuiig  imd  Wandel  sidi  erheboid;  ton  efairabier 
Fadi-Keantidift,  Fertii^eit  und  BUdmgn  wissenschaftli- 
ehem  vnd  kflnstlerischem  Geilte,  zur  Bildmng  det  Le- 
bens als  Ganzem  fortschreitend  in  lebensvoller  Theilnahme  und 
Mitwirkung  an  allen  ^;  r  u  n  d  w  e  s  e  u  1 1  i  c  h  e  n  Bünden ,  zu- 
höchst  dem  Einen  allumfassenden  Menschhoitbunde,  der 
orgauisirten  Güsellschaft. 

£.  Das  ist  ein  herrUchea,  hohea  Ideal  dea  Manrera!  — 
nafai,  efaiea  gansen  Menachen — daa Da ana hier anbleUat! 
Wer  ea  eRCkht  hitte! 

K  Eb  iat  nicht  su  errelcheB,  wenn  whr  «na  ddaealch  ab* 
sperren;  denn  wir  mögen  es  zugestehen  wollen  oder  nicht,  wir 
verdanken  der  sogenannten  profanen  Weit  unendlich  viel  mehr, 
als  sie  uns!  Umsomehr  sollten  wir  uns  nicht  von  ihr  abwenden, 
aoudem  ihr  dankbar  geben,  was  wir  ihr  jetzt  vielleicht  noch  — 
auf  knne  Zeit  vielleklit  nnr  noch  —  geben  Icflnnen:  die  Wahr- 
heit der  reiuneiiacUiohen  Einheit  und  Harmonie  der  MeMdiheHI 
Dieae  Wahriieit  geht  nicht  bloa  mia,  aie  geht  alle  Menachen  ge* 
nan  soviel  an,  wie  uns  selbst!  Geben  wir  dem  wahrheit- 
suchenden Geiste  der  Gegenwart  das  maurer.  L.! 

E.  Und  wie  denkst  Du  Dir  die  Art  und  Weise  dieser 
Mittheüung? 

K.  Ah,  Ihr  geht  mir  endlich  ZB,  daaa  wir  nicht  bloa,  wie 
uns  immer  ao  dringend  empfohlen  wird,  als  Rlnaahift  imd  im  Ein- 
zelnen, aoadm  anch  als  Bond,  als  geacUcaaeoea  Ganze  aof  die 

Attssenwelt ,  d.  h.  auf  die  innem  GmndhOnde  der  Henaehheit  wir- 
ken sollen?  Nun,  die  Art  der  Mittheiluug  ibt  mannigfaltig:  mr 
können  Flugblätter  ausgeben ,  welche  Besprechungen  der  Tages- 
fragen  vom  reinmenschlichen  Standpunkte  aus  enthalten,  — 
L   Im  Grande  vom  freih^tlicben  Standpunkte  anal 
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K.   Geim,  jetzt  sind  doch  Einheit  imd  Freiheit  die  beiden 

Pole ,  um  die  sich  alle  Kämpfe  der  Gegenwart  in  den  verschieden- 
sten Lobcnskreiseu  bewegen,  auch  dadurch  weil  alle  bisherigen 
und  künftigen  Fortschritte  dadurch  erst  wirkliche  Fortscliritt« 
sind,  dass  das  Allgemeine,  Aeimnenschlicbe  beft'eit  wird  vom 
Dnudte  des  Besonderen,  mir  SpedeUen  im  Menschheitlebeiil  Nor 
fehlt  diesen  Kfimpfen,  dem  trennenden,  scheidenden  Ghnrakter 
der  JetztEdlt  gemfiss,  das  einigende  Streboi  nach  Harmonie!  die 
Freiheit,  die  Anseinandersetzimg  thnt's  nicht  allein ,  da  zerftUt 
alles,  daist  nur  Zerstörung  die  letzte  Folge,  wir  müssen  auch 
die  rechte  Wiederzusammenfassung,  die  harmonische 
Vereinigung,  den  Aufbau  betonen,  und  im  Auge  behalten. 
Dann  erst  bewähren  wir  mis  als  LebenskOnsUer ,  als  ächte  Jün- 
ger marer  k.  K.  Erst  wenn  alle  Glieder  einer  Gesellsdialt  firei 
smd ,  d.  h.  sich  ihrem  eigentlichen  Wesen  gemfiss  selbstbestimmen 
können ,  erst  wenn  anch  unter  den  Bünden  nicht  einer  dem  andern 
seinen  Geist,  —  und  sei  es  der  allerchristlichstc  —  aufzwängen 
will  und  kann ,  erst  wenn  alle  Glieder  der  M(Mischheit  h  a  r  m  o- 
n i s c h  und  organisch  mit  einander  verbunden  sind ,  erst  dann 
können  und  werden  sie ,  alle ,  ein  Jeder  zu  seinem  Theil ,  ihren 
yoüm  Antheil  zum  Ganzen  leisten.  Welche  Mittel  werden  da 
frei  werden,  die  Jetzt  imr  zor  gewaltsamen  Anfrechthaltnng  des 
verlebten  Alten  nnd^blos  Hergebrachten  dienen,  Mittel  auch  aller 
Art ,  die  jetzt  nur  daniedergehaltcn  sind ,  noch  schlummern  müs- 
sen und  nur  ihrer  Erlösung  harren,  um  ungeahnten  Aufschwung 
Zu  verbreiten  aJlcrwärts.  Auch  uns,  Freunde,  wtlrde  die  Welt 
wieder  achtungsvoller  begegnen,  wemi  wir  tbätig,  mid  zwar  die 
Heiluig  der  Menschheitssdiäden  —  im  hlanen  Exeoze,  oder 
5  strahligen  Stern  —  organisirend  eingreifen  wollten.  Auch  die 
Bünde,  Jeder  Lebenskreis  mnss  frei,  selbständig  werden.  Sen- 
det Wanderlehrer  hinaus,  Oflhet  die  Hallen  seHwt,  md  bietet 
diese  Grundwahrheiten  dem  lechzenden  Volke!  • 

E.  Man  könnte  da  auch  einen  Katechisnuis  der  Menschheit- 
lehre verbreiten,  um  von  den  Orienten  aus  die  Menschheit  über 
ihre  Grundziele  zu  oilehtiren.-  Die  Menschheit  erst  ist  die  wahre 
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g.  a.  V.  Lo^o,  und  die  Symbole  erst  die  wahren,  Achten 
Ii  a  n  d  m  a  r  k  e  n ! 

K.  Wir  können  ja  ain  Schluss  unsrer  Unterredungen  die 
GnmdBfttze  noch  eionuü  wiederholen,  Soch  wird  es  befeitigea 
und  —  ich  lerne  nach  an  emor  adciien  Fonn.  Damit  wflrden  wir 
HeDeicht  aneh  ein  IQttel  gewinnen,  die  Orandlehren  nnsrerlL  K. 
den  Keoaali^noninienen  ;?leich  bei  der  Anfnabme,  dem  empfüng- 
lic  hNtrn  Zeitpunkte  ein/uhaudigeii  und  mitzutheilen,  aucli  für  I  n- 
s  t  riu- 1  ion  siegen  einni  sithcni  Anhalt  erlauben,  zum  Tiiter- 
richt  in  dem  Vielen  so  unklaren,  weil  mehr  phiaseuhaft,  als 
begrilflich  begriffenen  Grundsätzen  unsrer  k.  K.  Man  wttrde 
dann  die  Urbegriffe  der  einsehien  fittnde  besser  ericennen,  plan* 
mMger  verwirklichen  und  mit  besserer  Innehaltnng  der  n  a  tflr- 
lichen  Grenzen  die  hemmenden,  nnanfhOriichen  Competens- 
streitigkeiten  vermeiden. 

I.  Damit  würden  dir  Logen  Sammel-  mid  Ausgangspunkt 
reinnienschlicher  Bestrebuugen  mehr  als  bisher  werden !  Wenn  nur 
in  den  Logen  selbst  mehr  Yerstäudniss,  mehr  Begeisterong  dafür 
yorhanden  wftre! 

K.  Nnr  erst  die  Idare  Einsidit,  etwas  Kiftiig  anf  irgend 
einem  Gebiete  nnd  —  die  Brttder  werden  nicht  blos  kommen,  wie 
sie  schon  jetzt  dem  Verein  dentscher  Mr.  sich  zuwenden ,  sie  werden 
auch  thätijj(»  Mitarbeiter  wcrdeu.  Die  Welt  ist  reich ;  biete  ihr 
viel,  so  gicbt  sie  viel!  Wie  anders  würden  uuentucldliciic  öffent- 
liche Vorträge  ttber Monschheitlehre ,  Gesellschaftslehre,  Frauen- 
bildung, Frauenerziehung  und  deigl.  Themate  wirken  sls  die  olt 
80  prunkhaften  Schaustellungen  einer  Wohlthätigkeit,  welche  aach 
andre  Vereine  —  oft  bescheidener  ansrattben  wissen!  Das  ist  die 
rechte  Wohlthat:  Unterricht  geben,  Arbeit  geben,  aneh  anf 
geistigem  Gebiete. 

Wenn  nicht  durch  liundcsmitglieder  allein  zu  ermöglichen, 
würden  gewiss  auch  zu  honurireude  Nichtmitglieder ,  einheimische 
wie  auswärtige ,  ständige  wie  zeitweilige  sich  bereit  finden  —  da- 
rin stimme  ich  Dhr  bei  Sollten  denn  aber  auch  Nichtmitglieder 
zuhören  dOrfen? 
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K.  Wie  naiv!  denke  nur,  auch  Frauen,  auch  der  arme 
Handw(Tkor  und  Arbeiter!  Ja,  selbst  nnsre  Bibliotheken  sollten 
ihnen  offen  stehen  in  den  iWhem,  welche  zu  kennen  ihnen 
nöthigl 

L  Aber  die  Zeit,  die  Mittell 

K.  BdBeidendufniirdas  UeberflOflsige  ündUmii^^ 
gelassen  und  dafür  und  damit  das  Nothwendige  gethan  und  bestrit- 
ten werden  —  das  ist  das  ganze  Geheimniss !  Man  würde  zag^eich 
in  bedrohten  Gegenden  solche  Volksbibliothekon,  ja  selbst  Logen 
von  Bandeswegen  zu  gründen  haben ,  um  missionirende  Stationen 
renunenschlicher  Bichtang  zu  besitzen.  Auch  müssen  wir  ganz 
besonders  die  Presse  gewinnen,  dass  sie  die  TagesbegebenheiteiL 
anchTam  nmftcfast  freihdtlichen,  oder  besser  reinmenschMcheD 
Standpunkte  aus  betrachtet  Denn  das  ist  doeh  eigentUcfa  die 
uns  rem  Standpunkte  entsprechende  Seite,  wenn  man  von  un- 
gern Grundsätzen  spricht  —  wir  müssen  eben  übtTall  festen  Fuss 
da  auch  zu  fassen  suchen ,  wo  die  i'einde  harmonischer  Ge- 
staltung des  Lebens  ihre  dunkle  Wirksamkeit  üben. 

E.  Das  war  doch  einmal  ein  unbestreitbar  wahres  Wortl 
Welch  ungeheure  Masse  Stoff  wird  gelesen,  aber  —  ist  schon  das 
Zuviel  scfaftdlich,  so  ist  das  Was  vollends  dt  schrecklich  1 

K.  Auch  müssten  wir  Ausschüsse  organisiren,  welche  sich 
in  die  verschiedeneu  Gebiete  der  maurer  Thätigkeit  zweckmässig 
theilen ,  nach  einem  gemeinsamen  Plane  arbeiten,  mit  den  beste- 
henden Behörden  und  Vereinen  sich  in  Verbindung  setzen ,  damit 
Zersq^ttemng  der  Mittel  und  Kräfte  vmueden  wird.  Diese  Aus- 
schflsse  ermittehi  locale  wie  allgemdne  Bedfirfiiisse  unsrer  Art, 
erstatten  Beridit  an  die  Gesammtleitung  Aber  AusfUirung, 
machen  Vorschläge  über  neue  Arbeitsgebiete  etc, 

E.    T'nd  w<'r  soll  Mitglied  dieser  Ausschüsse  sein? 

K.  Es  steht  geschrieben:  Wer  Recht  thut  unter  allerlei 
Volk ,  der  ist  ihm  angenehm !  —  also  verstärkt  nur  Eure  ungeüb- 
ten Kräfte  durch  „Ungeweihte%  wenn  auch  oft  ächte  Priester  der 
MaMdih^tl  Auf  allen  diesen  Wegen  ist  fOr  Trennung  des  unge- 
hörig Vermischten  und  Vereinigung  des  unbefugt  Getrennten  m 
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den  Beziohunj^en  zwischen  Kirche  und  Staat.  Staat,  Kirche  und 
Wissenschaft ,  Kirche  und  Sdnk,  Staat  lud  Schale^  der  GttBeinde 
vad  VoUnangelQgeiiheitfln  vom  Staat  etc.  zo  wiiken. 

L   Vielleicht  kommen  dam  die  alten,  guten  Zeiten  Mridc, 

wo  die  Leute  mehr  plauhtm  und  besser  folgten! 

K.  Die  kommen  wieder,  aber  nicht  in  c[er  alten  Weise! 
Ihi  selbst  siehst  doch,  je  eher  je  besser  ein,  dass  eine  migebildetei 
rohe  Maase  mir  Bcheinbar  leicht,  in  Wahrheit  aber  schwerer, 
weil  —  koetqiieliger,  md  ioaserlicher  —  an  rcflereii  ist,  als 
dne  Oesellschaft  besonnener,  selbsteinsichtiger  MeoaelMD.  Und 
das  sollen  doch  wohl  Alle  sein ! 

L    Und  die  es  nicht  sind,  und  nicht  sein  wollen? 

K.  Und  dass  es  noch  nicht  Alle  sind,  sage  lieber,  wessen 
Schuld  ist  es?  Ist  es  Schuld  der  Unmttndigou,  wekhe  es  nicht 
besser  wissen,  wenn  sie  Kindern  oder  Sklaven  gleich  dahinleben, 
oder  dem  Laster  sich  ergeben  in  falsehvei-staiulener,  falsch 
gebrauchter  Kraft  —  oft  auch  iji  VerzweiHung  über  den  ohnmächti- 
gen Kampf  gegen  den  Strom?  Die  Kirche  ist  dran  Schuld,  da  sie 
ihre  Krttfte  nicht  auf  wirklich  christliche  Gesinnung  und  That 
verwendet,sondm  auf  theologische  Spitzfindigkeiten  verschwendet; 
der  Staat  ist  Schuld,  da  er  nicht  jedem  Lebenskreis  zu  seinem 
Recht ,  d.  h.  zu  den  Bedingungen  normalen  Daseins  verholfen ;  die 
Schule  ist  Schuld,  da  sie  nicht  für  ein  hai  iuüuisLhes  Leben  erzieht, 
sondern  zuviel  altes  türs  Leben  unü'uchtbares  Zeug  mechanisch 
einprägt,  nur  stückweise,  zusammenhangslose  Kemitmsse,  keine 
wahre  Gotteserkeuntniss  bietet,  daran  wieder  die  Wissenschaft 
die  Schuld  trSgt  Eins  dieser  Grehiete  allein  kaim's  nicht  bessern, 
alle  zusammen  mflssen  mit  vereinten  Kräften  drei  Uebeln  an  der 
Wurzel  beizukommeu  suchen. 

E.  Inuner  Kirche ,  Staat,  Schule  —  das  sind  doch  eigent« 
lifih  nicht  die  Vertreter  aller  Grundformen  und  Gmadweikei 

E.  Das  nenne  ich  anfgepasst  I  Sieallerdings  dOnken  sid/s  au 
sein,  und  beanspruchen  auch  fenierhin*  die  allein  berechtigten 
Vormächte  zu  sein,  aber  Schule,  Wissenschaft,  Kunst,  Sittlichkeit 


188 


sind  es  müde,  noch  länger  kostspielige  Vormundscliaftsrechuungeii 
zu  bezahlen,  und  verlaogen  uacli  ihrer  Mündigkeit 

1.  Barm  mllaste  man  sie  nnteretfltzenl 

K.  Was  ist  denn  unsre  Werkthätigkeit  in  Bezug  auf  die 
inneren  Gruudbtiude  der  Menschheit  anderes  als  solche  Unter- 
stützung! Wir  uiüssen  aber  auch  hervorrufen ,  was  fehlt:  z.  B. 
dnen  Yerein  zur  Pfl^  sittiicher  Einsicht,  sittlichen  WandeJs, 
einen  Verein  filr  Erziehimg,  mnabhüngig  von  Bewnnmämig  der 
Kirche  oder  des  Staates.  Wir  mflssen  ancfa  in  Bezog  anf  Lebens- 
vereine werkthätig  eintreten  ftir  die  Gleichberechtigung  und 
Gleichstellung  der  Frau,  zunächst  bei  uns  selbst,  wie  im  ööeutli- 
chen  Leben  überhaupt,  ebenso  in  der  Kirche,  wie  im  Staat,  wie 
in  der  Jblrziehung. 

L   Verlangst  Da  nicht  soviel  anf  einmal? 

K.  Ich  stelle  unsrer  Werkthätigkeit  nur  die  Zielpunkte  hin 
und  muss  sie  hinstellen,  damit  der  Plan  der  Arbeit  einheitlich 
ond  mannigfaltig  sei  —  dem  Prindp  der  Arbeitstheilong  kommt 
diess  Ja  nor  zo  statten ,  wenn  anch  die  Verwirklichung  in  dnzelnen 
Punkten  oft  Jahrhunderte  lang  nachhinkt  Und  Alle  diese  For- 
derungen hat  Meister  Krause  vor  fast  70  Jahren  schon 
aufgestellt!  Bedenkt  nur,  aus  sich  heraus,  aus  der  Idee  heraus 
formulirt,  um  welche  wir  jetzt  kämpfen!  Welchen  Auf8ch>\Ting , 
Würden  nicht  Wissenschaften  und  Künste ,  Erziehung  und  Unter- 
richt bisher  schon  nör  aus  der  eüizigen  Grund  -  Forderung  gewon* 
nen  haben;  selbstftndig  in  sich  und  veremt  mit  einander  zu  sem. 
Sie  würden  sich  gegenseitig  befruchten  und  beleben!  Wie  alles 
Bedeutendere  wurde  aber  anch  Krause  und  sehne  Philosophie 
behan'licli  todtgeschwiegen !  Und  doch,  nun  sein  Geist  beginnt 
wieder  zu  erstehen  in  seinen  Jüngern ,  nun  malmt  er  mich  an  die 
Propheten  des  alten  Testaments  —  nur  dass  seine  Scbauung  kla- 
rer und  schon  jetzt  besser  bestätigt  wird,  als  oft  die  Jener,  zu 
ihrer  Zeit 

E.  Dann  fconmien  wir  aber,  scheint  mir,  zidetzt  auf  ein  Zelt- 
alter, in  welchem  das  Reinmenschliche  die  Oberhand  hat,  wie  sie 
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die  Religion  iin  Mittelalter  hatte,  wie  die  staatlichen  Kämpfe  jetzt 
an  der  TageBordnting  sind. 

K.  Die0e  Zeit  wird  kommen,  miuB  kommen!  Sie  nird  aber 
mdit  kommen,  so  lange  die  Mehmlil  der  Menschen  diese  Gestal- 
tung gar  nicht  kennt,  oder  für  mmiAglicb,  höchstens  flBr  etwaft 
sehr  Scluinos  ansieht,  und  sie  denk-  und  arbeitsfaul  abwar- 
tet, ja  wie  ein  Almosen  von  oben  erhofft,  statt  sie  auf  s  i  1 1 1  i  cli  e  ni 
und  rechtmässigem  Woge  selbstthätig  mit  herbei- 
zuführen! 

£.  Wahr,  wahrl  Alle  leiden  damnter,  nnd  Jeder  trügt's 
wie  ein  unabwendbar  Fatnm  I 

L  Oder  es  macht  sich  —  bei  Gelegenheit  —  die  Ter> 

zweiflang ,  der  Jammer  mid  die  Hoffnungslosigkeit  auf  ein  mensch- 
würdi^'es  Dasein  in  grauenvollem,  grauenhaften  Zerstürungswahn- 
sinu  Luttl 

K.  Umsomehr  sollten  Alle  ansammenstehen,  welche  die 
wahre  Solidarität  der  Interessen  Yerfechten,  wehdie  ein- 
sehen, cbm  dem  Einiehien  mit  Einzelmittelehen  nicht  znhetfBB 
ist,  wenn  dem  Ganzen  nicht  geholfen  wird  dnrdi  Mit- 
wirkung aller  Factoren!  Welch  ungeheure  Summen  an  Gelde 
und  Geldeswerth  nicht  blos,  nein,  auch  an  Zeit,  Mühe,  Arbeit 
sind  nicht  aufgebracht  w  orden  im  letzten  Kriege ,  und  nicht  nur 
an  den  unmittelbaren  Plätzen  der  Noth !  Aus  allen  Theilen  der 
Erde,  der  welterschatteniden  Grosse  des  Kampfes  entsprechend 
sind  die  Hilftmittel  zusammengeströmt,  zu  lindem  die  Wunden, 
welche  Eitelkeit  und  GrOssenwahnsimi  der  Menschheit  gestAkgen. 
Und  der  Krit  g  aller  Lebenskreise  gegen  einander  wäre  nidrt  ein 
noch  unendlich  grösseres  Unglück,  die  gegenseitige  Hemmung, 
Befeindung  und  Unterdrückung  der  verschiedenen  Lebensgebiete 
forderte  nicht  gebieterisch  ein  besserndes  Zusammenwirken  Aller 
auf  allen  Gebieten,  forderte  nicht  gebieterisch  die  endliche  Aus- 
fohrung  der  von  Arnos  Oomenius  vor  —  200  Jahren  zuerst  ausge- 
sprochenen Idee  einer  yon  Allen  gemeinsam  zu  erstre- 
benden Verbesserung  der  menschlichen  Dinge? 
Unsre  Altvordern  haben  diese  Grunditiee  zum  Grundgedanken 
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unsrer  heutigen  FrMr  ei  gemacht  —  bringen  wir  sie  nun  endlich 
ZOT  vollen  Entwicklung  und  Verwirklichung. 

£.  Welcher  Gedanke  —  vom  Deinem,  ja  nnn  auch  unsrem 
IfteiBtor,  tem  er  beherrscht  nim  auch  «as,  vm,  Eraase,  im  Urbild 
derMeDMhhflitivieder  aiitsenommeD,  —  nimmebrdieH<dierliiIdiing 
des  BVMibimdeB znm  aOoffenen  Menschheitbiinde  fordert 

E.  Du  sagst  es!  Larve,  Poppe,  Schmetterling!  Dieser  erst 
bringt  das  Wesen  zur  vollen  höchsten  Entfaltung ! 

I.  Und  sollte  der  Verein  deutscher  Mr.  diess  offen  auf  sein 
Panier  schreiben? 

K.  Weim  er  die  Zeichen  der  Zeit  wird  ganz  versteheii, 
dami  nird  er^s  aacfa  llranl  doch  nehmt  Euch  in  A^t,  muem  Bmid 
beim  rechten  Namen  zn  nennen ,  er  könnte  leidit  ftber  Nadbt  daza 
erwachsen,  nur  um  seinen  Namen  auch  —  zu  verdienen!  Bann 
aber  begönne  der  Morgen  des  roinmenschlichcn  Lebenstagos  dieser 
Erdenmenschheit,  dann  wllrdon  sie  fallen,  die  von  Gott  nicht 
gewollten,  von  Gott  nicht  ^'eordiioten,  selbstquälenden ,  selbst- 
henmenden  Schranken,  nnd  wie  ein  geUUiterter,  in  Bch  selbst  fester, 
freier  Mensch  wflrdeanchdie  Menschheit  seihst  sich 
regieren  und  leiten.  Sorgen  wir  daher  zimächst,  dass  aoch 
der  MenscUieitbuid  sich  auf  sich  selbst  besinn  e,  damit 
er  gebe  wie  ein  König  Jedem  das  Seine  nach  Kecht  und  Gerechtig- 
keit !  Das  ist  die  rechte  Werkthätigkeit.  Fasst  kräftig  den  Hamiuer 
nnd  lasst  dio  Funken  sprühen:  die  Menschheit,  ich  wiederhole 
es^  dieMenschheit  istdie  wahre  g.  n.  v.  L. :  In  Qrdnnng,  meine  Br^ 
auf  i1b8B  die  Menschheit,  der  r.  St  werde  ein  kustgemisBer  im 
Tenqiel  der  Welten  Gottes! 

Book  Mtt,  Gate  Nacht !  Es  ist  schon  spAtl 
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4.  Uebpräcli. 

K.    Ik'utt'  gestatte  mir  das  erste  Wort,  Karl:  ich  will  Dich 
iuterpelliren! 

K.  Das  hi'isst  auf  gut  Deutsch:  Du  willst  mich  hefrageul 
Nun,  das  habe  ich  gern,  deun  wer  fragt,  ist  wissbegierig. 

£.  Nun,  ich  woUte  Dich  fragen,  ob  wir  nicht  einen  Unter- 
schied zu  machen  Obersehen  hfitten  in  unsrem  K<*strigen  Gespräch 

über  iiiaur.  Werktliäti^krii.  Wir  hatten  Dir  /.ui;*'j.M'l)oii,  dass 
diese  sowülil  in  der  Aus;;estaltiiiiu  misres  FrMrhundes  zum  Men- 
seheubuiide,  als  aueli  in  der  liiTbeiführuug  dir  llannouie  uuter 
den  Terschiedeneu  lA'beusgebieteu  bestehen  müsse.  Doch  wenn 
nun  auch  der  Kine  liieran,  der  Andre  mehr  an  einer  andren  Auf- 
gabe'arbeitet  und,  da  der  Phm  einheitlich  ist,  auch  den  Gesammt^ 
bau  wirklich  fördert  —  sollte  nicht  der  FrMrbund  auch  noch  durch 
ein  bosonderos  Werk  ni u u re r i s c her  Art  seine  Grund- 
sätze zum  äusserlii  hen  Ausdruck  briuj^'en? 

K.  Aeusserlichen  Ausdruck  V  Jawold !  Ist  doch  fast  alles, 
Religion,  Sittlichkeit,  Hecht  etc.  bei  den  Meisten  nur  äusserlich 
angelernt,  mechanisch  eingeimpft  Meint  man  doch  fast  überall 
mit  ftosserlichen  Massrogehi,  mit  FormTerftnderungen,  mit  ge- 
schriebenen Gesetzen  und  Verordnungen  eine  innere  Wiederge- 
burt der  Menschen  zu  ersetzen!  Und  diese  doch  ist  80  nöthig, 
so  uüthigl  Andrerseits  hast  Du  aber  auch  wieder  recht.  Das 
Buudesi)rincip  wird  sich  auch  üi  jedem  einzehu  n  Werke  ausprägen. 
Nehmt  die  innere  Mission:  ihre  Mägdeherbergen,  i'Hegeanstalteu, 
Kinderkrippen,  JOnglingsvereine,  Schriftenverbreitung  sind  Aus- 
drücke ihres  Princips! 

E.  Nicht  die  Anstalten  an  sich,  der  Geist  in  ihnen  ist  der 
Ausdruck  ilires  Principcsl 

K.  Sehl-  gut  —  Ilir  fangt  doch  an,  zu  unterscheiden!  Wir 
sollten  auch  solche  Anstalteu  gründen,  und  doch  würden  sie, 
wSren  ss  frmaurerische,  dem  unduldsamen  Geiste  der  Ilochkirchlich- 
keit  Jener  die  Duldsamkeit  der  allumfassenden  Gottinnigkeit,  der 
Ausschliesslichkeit  der  AuserwShlten  die  reinmenschliche  allum- 
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fessende  Barmherzigkeit  entgegenstellen.  Jenen  sind  sie  meist  nur 
Mittel  zu  dem  Zwecke,  ihren  politischen  rechtgläubigen  Geist  zu 
verbreiten! 

I.   ünfl  würden  sie  anch  Mittel  zum  Zweck  tseml 

K.  Nein;  es  ist  bei  uns  kein  rntcrscIiifMl ,  jene  Anstalten 
zu  unterhalten,  um  unsrcn  Gciist,  unsere  reinnienschlichen  (xrnnd- 
sätze  zu  verbreiten  oder  um  sie  zu  üben  und  zu  bethätigeu!  Bei 
un»  fiele  das  zusammen !  Und  dann:  jene  wollen  von  aussen  her 
dem  inneren  Menschen  beikommen  und  glauben  ihr  Ziel  erreicht, 
so  nur  die  Lippen  ein  Herr!  Herr!  murmeln,  wir  begnügen  uns 
aber  mit  äusserlicben,  von  Verschmitzten  so  leicht  zn  erheneheln- 
den  Merkmalen  nicht,  sondern  wollen  von  innen  heraus  die 
äusseren  Zustände  bessern! 

L  Jenes  ist  Vorschub  für  den  Lippendienst,  wir  fordern  — 
Gottesdienst,  im  Geist  und  in  der  Wahrheit. 

K.  Das  sagst  Du?  Wunderbar,  wie  sich  der  Mensch  ändert ! 
Es  fehlt  nur  noch,  dass  Du  uns  aufdeckst,  wie  dieser  rein  sclioma- 
tische,  äusserlichc,  mechanische  Geist  in  seinen  Schlussfolgerungen 
und  Folgen  nichts  anderes  will  und  vielleicht  soll,  als  der 
änsserlichen  Autorität  die  Unfehlbarkeit  auf  allen 
Gebieten  verschaffen!  Bann  leb  wohl,  Freiheit,  d.  h.  Selbst- 
bestimmung nach  dem  eigenen  Wesen,  von  innen  heraus,  nicht  nach 
äusserem,  fremden  Befehle ! 

E.  Und  wir  sollten  das  liindem  können '?  Wir,  die  wir  selbst 
ziemlich  leck  sind! 

K.  Ach,  die  frische  Brise  die  allerorten  weht^  wird  uns  schon 
in's  rechte  Fahrwasser  treiben !  Kur  alle  Segel  auf! 

I.  So,  so,  Dampfer  sind  wir  also  nicht  ?  Nun  und  unser  Werk? 

K.  Unser  Werk?  Habt  Ihr  nicht  schon  errathen,  dass  wir 
ebensolche  Anstalten  grQnden  sollten  ?  Nicht  blos  unser  Haus  den 
Anforderungen  der  Jetztzeit  entsprechend  umbauen  oder  was  viel- 
leicht minder  kostspielig  wäre,  gleich  neu  aufführen  sollten  und 
könnten  wie,  —  nein,  auch  auf  den  Gebieten,  welche  in  der  Gegen- 
wart aui  meisten  hcarhcitet  werden,  müssen  wir  miteingreifem  auf 
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(lein  (ubiete  der  Frauenfrage,  der  socialeu  Frage,  der 
Schul  fra  ir  <»! 

£.  Du  bist  doch  immer  freigebig,  auch  in  der  FflUe  von  — 
Anfordenmgenl 

K.  M1188  ich*8  doch  sein,  da  ohn^in  immer  wenigor  geleistet 
wird,  als  man  sollte  und  —  möchte!  Krinnert  Ihr  Kuch,  wie  ich 
fnih(  r  (Im  sej^ensrriilien  KinMuss  amU-utete,  di-n  eine  nur  auf 
(ii)it  ruhende  Philosophie  hahen  müsse,  wie  da  alle  einzelnen 
\\  issensdiaften  Thoilc  der  Fanen  GotteswisseiiBcliaft  sein  mttssten 
and  daher  zusammenstimmen  würden?  Das  wOrde  Einheit  and 
Harmonie  aof  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  geben.  Aach  auf 
dem  Gebiete  der  Bildong,  der  Erziehong  sollten  wur  diesen  maurer. 
Grundsätzen  zor  Goltuni?  vorhelfen ! 

E.  Wie,  die  S(  liI»'j)|M  utiager  Andrer?  Sind  nicht  Wissen- 
schaft und  Schule  von  Kirche  und  Staat  abhängig V 

K.  "Wenn  sie's  sind  —  sollten's  sie  es  deshalb 
schon  sein?  Ist  nicht  z.  B.  Erziehong  ein  grandwesentliches, 
allgemein  menschliches  Bedfirfoiss  aller  Menschen?  Der 
Menschen  als  Menschen,  nicht  als  khrchlicher  oder  staatlicher  Ge- 
meindt'gliodor?  Wahr  ist,  wir  sollen  auch  für  die  AufVrahon  des 
Staates,  der  Kirche  erzo^'en.  t^cMldct  werden,  aher  das  sind  doch 
nicht  alle  Gebiete  des  Lebens!  Die  Kirche,  der  Staat  hat  nicht 
zu  bestimmen,  ob  die  Menschen  überhaupt  zu  erzielien  sind  oder 
nicht,  oder  dass  sie  nur  für  kirchliche  oder  politische  Zwecke  er- 
zogen werden, nein, die  Menschheit  fordert  es,  die  Menschen 
za  Menschen  zu  erziehen!  Deshalb  habe  ich  aoch  den  Er- 
ziehun^fbnnd,  den  Bildungsbund  auf  die  gleiche  Stafe  neben 
Kirch«'  (lottiiniigkeitliuntr)  und  neben  Staat  (Reclitsbund),  nicht 
unter  Kirche  und  unter  Staat  gestellt,  (irundfornibünde  uud 
Grund  werkbttnde  sind  verschiedene,  aber  gleich  wichtige  Gebiete 
der  Menschheit  I  Ich  fordere  den  allgemeinen  Endehangsverein, 
den  Meister  Krause  1811  bereits  gefordert,  der  als  Unterrichts- 
liga durch  die  Kraose'sche  Schale  in  Belgien  yor  Jahren  gegrOndet 
nnd  binnen  18  Monaten  über  5000  Mitglieder  zählte,  ich  fordere 
ihn  heute  noch  uud  mehr  als  je!  Uud  zwar  nicht  blos  aus  cou- 
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fessioneller,  aus  sittlichen,  aus  reiunienschlicheu  Gründen,  zur  Zeit 
aüch  aus  nationalen  Gründon:  die  Franzosen  erkemmen,  daas 
die  be^ere  deutscheSchuie  die  Ursache  nnsres  Sieges  war;  kommen 
sie  tms  darin  nach,  ohne  daas  wir  anch  fortschreiten  und  um- 
soviel Yorsprung  behalten,  dann  könnte  sich  leidit  einmal 
die  Sache  doch  umkehren ! 

£.  Uiusomehi'  wirst  Du  Dich  freuen,  daas  Dein  Meister 
wiederum  glänzend  bestätigt  ist:  ein  allgemeiner  Erzie- 
hnngsver  ein  hat  sich  dieser  Tage  gegrftndet  —  seine  Grund- 
sätze sind:  Betheiügmig  von  Männern  und  Frauen  aller  Kreise, 
höhere  Bildmig  nicht  einzelner  Theile ,  sondern  der  ganzen  Er- 
ziehung, Ausbreitung  über  alle  Gauen  Deutschland's  und  noch 
weiter  hinaus! 

K.  Herrlich,  herrlich  1  Diese  3  fache  Allgemeinheit  ist  so 
ganz  manrerisch!  Gewiss  waren  Maurer  die  Gründer  I 

E.  Nein,  Aufgenommene  nicht,  aber  iloih  Geweihte!  —  Der 
Schwiegersolln  Deines  Meisters,  Professor  Kri'ilierr  von  Leonhardi 
als  Vertreter  des  Philosophen  -  C'ongresses  und  Frau  liaronin  von 
Marenholtz-Bülow,  die  begeisterte  Vorkämpferin  für  Fröbels  Ideen, 
haben  das  nächste  Verdienst  darum!  Letztere  hatte  folgende 
4  Grundsätze  vorgeschlagen,  welche  *  einstimmig  nnver- 
ändert  angenommen  wurden: 

1.  Die  von  unsrer  Zeit  geforderte  durchgreifende  Verbesserung 
des  Krziehungswesens  ist  nur  zu  gewinnen,  wenn  dieselbe  mit 
dem  Lebenaanfange  beginnt.  2.  die  Erziehung  soll  die  der  Men- 
schennatur gemässe  freie  Entwicklung  unterstQtzen,  niemals 
stören!  3.  das  bleibende  allgemeine  Ziel  aller  Erziehnng  ist: 
sittlich  freie,  religiöse  und  practischtltchtige  Men- 
schen zu  bilden.  1.  die  Gegenwait  fordert,  den  Scliwerimnct  der 
Erziehung  vorzuftsw(use  auf  die  f'harnkt  erl)ildung  m  legen, 
die  Willens-  und  Thatkraf t  zu  bilden  und  die  Seele  aui'  das 
Höhere  und  Ideale,  insbesondere  auch  auf  das  Schöne  zu 
richten! 

I.   Das  hat  eine  Frau  geschrieben  und  formulirt?  Da  muss 
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mau  sich  ja  wirklich  stliäiiK'ii,  wfiiii  ninii  (lagi'^itu  so  luauches 
Exemplar  des  starkeu  Ucschlcrhtes  geuauer  ansieht! 

K.  Weniger  gut  gesagt,  als  im  Grunde  richtig  geflacht! 
£Irwin,  fiihre  fort,  in  Deinen  Mittheilungen,  sie  erleichtem  mir 
meine  Aufgabe  ganz  wesentlich! 

Tj.  Noch  ein  Kraiisc'schcr  Aiiliimi^cr,  Professor  Ahrens, 
brachte  aussurduiu  noch  2  Sätzo  zur  Aimahm.e,  iu  Vorschlag« 
welche  lauten : 

5.  der  Verein  erkennt  in  Fröbels  Methode  der  Erziehung 
die  wesentliche  Grundlage  für  den  ersten  erziehenden  Unterricht 
der  Kinder  und  leitende  Gesiehtspunete  Ar  alle  Stufen  der  Er- 

/ieliuug.  0.  der  Verein  eracht<'t  es  insl)es(»ndcre  als  eine  Noth- 
wt'udigkeit.  dass  der  (Jeist  hei  seiner  Aiisbildun.L'  an  den  ver- 
schiedenen Gt%'enständen  des  Wissens  uud  Koimeus  eine  deu 
unterschiedenen  Stufen  der  Entwicklung  angemessene  methodische 
Anleitung  zur  Erkenntniss  seines  eigenen,  von  dem  Stoff  unter- 
schiedeneu Wesens  erhalte. 

K.  liemcrkt  Ihr  die  id)ereiustiiium  ii(lc  Kiclitnn^;  dieser 
!>ätze  mit  manchen  meiner  hisherij^en  Aii>tuhnmgen.  Nnn,  d.is 
stäi'kt  die  Ueberzeuguugstreue  —  uach  deu  Sätzen  zu  urtheiicu, 
jetzt  etwas  selten  geworden  l 

E.  Leider  wahr!  Im  politischen  Leben  steuern  wir  einer 

wahrhaft  bedenklichen  Haltlosigkeit  zu  —  heute  wird  dss  und 
morgen  das  Kntgegeng«'setzte  vertheidigt,  ein  mäciitiger  Wink 
uud  die  gestern  rednerisch  glänzend  erlochtene  Ueberzeugung 
schrumpft  zu  einen  ohnmächtigen  Nichts  znsannnen!  l>azn  der 
dumpfgroUende  Wahnsinn  der  socialen  und  die  Geschlossenheit 
der  ultramontanen  Parthei  

K.  Das  sind  die  Geister,  die  sie  erst  beschworen  und  nnn 
nicht  mehr  bannen  können I  Wer  W  ind  säet,  wird  Stunn  ä.ruten! 
Was  hilft  da?  Gewalt?  Wer  hat  sie? 

E.  Die  Ideen  haben  siel  Die  Ideen!  Ein  glünzendes  Zeug- 
niss  wider  den  rohen  Materialismus!  Und  was  hilft?  Die  besseren, 
bessernden  Ideen!  Sie  muss  man  verbreiten,  sie  zur  Herrschaft 


196 

bringen,  zwar  ein  laugsamer,  aber  auch  der  allein  sichere  und  da- 
her beste  Weg ! 

K.  Du  wärst  gewoniu'ii!  Hätten  nur  wir  auch  bei  Anderen 
schon  gewonnen!  Der  beste  Weg  aber,  diese  bessernden  Ideen 
zn  Terbreiten,  wftre  das  nicht  —  die  J  ngend  schon  in  ihnen 
zn  unterrichten,  ihnen  gemäss  za  erziehen?  Jene 
Sätze  sagen  mit  Rocht  —  von  Anfang  an  zu  erziehen!  Denn  es 
ist  doch  jedenfalls  viel  einfacher,  nicht  erst  2  x  2  ist  5  zu  lehren, 
und  dann  zu  sagen,  dass  es  cigentlicli  mir  4  ist,  nicht  erst  eine 
Menge  widüi-sprechendor  Dingo  beizubringen,  welche  dann 
schliesslich  in  eine  leidliche  Ordnung  gebracht  werden  sollen, 
meist  aber  nicht  gebracht  werden,  weil  die  Zeit  dazu  fehlt,  so  dass 
die  meisten  Menschen  —  und  dadurch  auch  die  von  ihnen 
geschaffenen  Zustände  und  Verhältnisse  leider  oft  nur 
eine  Sammlung  yon  Oonfhsionen  sind ! 

E.  Darnach  verlangst  Du  —  verlangen  ist  ja  Deine  Leiden- 
schaft, —  auch  eine  Unibildung  der  bestehenden  Schulen? 

K.  Eine  Umbildung?  zunächst  nicht,  lieber  wie  bei  unsi  eni 
Bunde  gleich  einen  Keuban!  Eine  maurer.  Musterschule, 
die  mit  der  Zeit  zugleich  Mutterschule  maurer.  Zweigschulen  und 
Umhildnerin  der  bestehenden  Schul-  und  Erziehungsanstalten 
werden  würde.  Das  ist  auch  das  specioHe  Werk,  welches  ich  als 
besten,  dringendsten  Gegenstand  speci eller  Werkthätigkeit 
erkenne  und  daher  auch  —  fordere! 

E.  Dachte  ich  s  doch.  Auch  das,  dass  w  i  r  wieder  hinten- 
nachkommen würden!  Diese  Normalanstalt  hat  auch  der  allge- 
meine Erziehungsverem  auf  seinen  Thätigkeitsplan  gesetzt! 

K.   Abo  wieder  eme  Bestätigung! 

I.  Kannst  Du  denn  aber  auch  schon  andeuten  wie  der  Unter- 
richt und  die  Erziehung  in  dieser  Musterschulo  beschaffen  sein 
sollte? 

K.  lu  den  Gruudzttgen  wenigstens.  Ich  kann  Euch  zunächst 
sagen,  dass  der  Einwand,  die  Manrerei  könne  nicht  gelehrt 
werden,  unhaltbar  ist,  denn  nicht  nur  die  Symbole  lehren,  sondern 
auchunsre  Instructionslogon  beweisen  schon  das  GegentheiL 
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£.  O  noiii!  Das  iK'woiscu  hw  nicht,  da  sie  nur  die  histori- 
scho  Seite  der  Maurcrci  darloitren ! 

K.  l  iid  darin  «locli  s(  Ikih  u  ii  t  <•  r  r  i  c  Ii  t  c  ii !  (Ühst  I)u  mir 
uuu  zu,  und  ich  hotto,  imaw  Kaii/.«  >  ( it'si>riuli  liat  Kiuli  überzeugt, 
—  dass  diesem  wie  jedom  Erfahnmgsbilde  aucli  eine  Idee  zu 
Groudo  liegen  mOsse,  die  in  ilirem  ganzen  Umfange  und  Zosammen- 
hango  erkannt,  die  Wissenschaft  da?on  genannt  wird,  so  mnss 
auch  die  Maarerei  wissenschaftlich  erkannt  und  ihr  Urbegriff; 
ihro  Idee  frclohrt  wcnlen  können,  ja,  pclolirt  worden  müssen ! 

I.  («lebt  t  s  nun  (b'sweircn  so  vit-l  so  weni^  Wissende 
unter  uns,  weil  die  \\  iss<  us(  liat't  nicht  durch  die  äusäcr- 
licbu  Weihe  kommt  oder  ist  es  nmireki-lirt? 

K.  Wenn  nun  der  (iroudgedauko  Idar  ist,  wissenschaftlich 
begründet  und  <Nrganisch  entwickelt,  sollte  da  nicht  das  Kind  schon 
den  Gedanken  fassen  können:  Dn  bist  ein  Mensch  und  sollst  ein 
Mensch  bleiben?  Muthet  man*  nnverstftndiger  W^eise  dem  Rind 
die  Fassung  trau/  uuvei*stiliidli«  her  J\ii ( iK  ub-hrcn  zu,  so  sollte  ich 
doch  meinen,  d  i  es  en  Gedanken  fimW  es  /^ar  nicht  schwer.  Dankt 
es  doch  auch  (lott,  ohne  deshalb  schon  die  Kinsicht  in  Gottes 
Wesen  bis  auf  deu  letzten  Tunkt  zu  haben.  So  auch  hier!  Der 
Gedanke  Mensch  leitet  wie  ich  Euch  gezeigt  habe,  zu  Nator,  zu 
Geist,  ZOT  Menschheit,  za  Gott.  Ist  dann  die  Grondschaoong  ge- 
geben, —  und  das  Kind  fasst  überall  erst  das  Ganze,  dann  erst  die 
Thoile,  nur  wir  lü  wachseneii  sind  so  unnatürlich,  und  sollten  doch 
sein  wie  die  Kinder!  erst  und  sulurt  nur  die  1  heile  in's  Auge  zu 
fassen :  Was  ist  der,  was  Jener?  ist  er  reich  uiler  arm ;  gehört  or  zur 
katholischen  oder  protestantischen  Kirdie  oder  welcher  Confession 
sonst  an  und  wie  diese  wichtigen  Nebendinge  alle  hoissen  —  ist 
dann  die  Grandachaniing  gegeben,  so  mnss  aoch  toh  ihr  aas  die 
innere  Mannigfaltigkeit  der  Lebensbeziehnngen,  die  also  alle 
dem  reinmenschlichen  Gründe  unter g<M>rihi et  sind,  auf- 
gezeigt werden.  Zur  \  oraussetzimg  hat  dies  allerdings,  dass  deu 
Kindern  nicht  erst  alle  uur  möglichen  falschen,  besonders  ulttesta- 
mentlicheu  Vorstellongen  von  Gott  beigebracht  werden,  noch 
mehr,  dass  unsre  Gottesgelahrten  and  die  auf  üureu  Semiuarien 
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gel)ilfIPtPTi  T.chrcr  selbst  nicht  mehr  einen  förmlichen  Götzen- 
dieust  mit  Christus  trcibeu  und  darüber  Gottes  selbst 
beinah  Tergeasen,  mindestens,  dass  sie  bessere  VorsteUangen  von 
Gott  anneihmen  als  bisher. 
R   Wie  meinst  J>a  das? 

K.   Nimm  z.  B.  die  Erklftnmg  \on  Gottes  AUmacht  —  rich- 

tig:  dass  Er  os  ist,  der  alles  macht  —  gegen  die  gewöhnliche  als 
die  Eigenschaft  Gottes,  wonach  er  machen  kann,  was  er  will.  Da- 
nach ist  Gott  die  reine  Willkür,  der  persouiticii'te  Despot,  das  uu- 
beschräiüiteste  Beliebte!  —  mid  unsre  Nachfolge,  imsre  Nach- 
ahmung Gottes  wftre  je  besser,  wie  mn  so  gottfthnücher,  je  despo- 
tischer, herrschsttchtiger,  nnterdrackender  und  tyrannischer  ¥rir 
gegen  einander  wären!  Mit  dieser  Erklärung  ist  aber  dem  Wun- 
derglauben und  dem  Grundsatz  äusserer  Autorität  aller  nur 
mögliche  Voi*schub  geleistet.  Und  dieser  schöne  Grundsatz  greift 
nicht  blos  in  alle  Gebiete  ein,  er  greift  auch  auf  allen  um  sich! 

I.    Du  hast  nicht  so  Unrecht,  als  ich  erst  glaubte! 

K.  Oder  nehmt  die  Gerechtigkeit,  nach  welcher  Gott  will» 
dass  allen  Menschen  geholfen  werde  zu  ihrem  Becht,  während 
immer  erklärt  wird,  dass  nach  ihr  Gott  das  Gute  belohne  und  das 
Böse  bestrafe  .  .!  Das  ist  ja  gar  nicht  wahr!  Ausserdem  ist  es 
dann  natllrlicli,  wenn  wir  um  Lohn  uns  bemühen,  also  durch  und 
durch  egoistisch,  lohnsüchtig  werden  müssen,  ja,  zuletzt  selbst 
noch  in  einem  besseren  Jenseits  für  hiesige  Unbilden  entschä- 
digt sein  wollen  —  natürlich  unter  Beibehaltung  des  schon  ge- 
habten Guten  —  sonst  wär^s  ja  ein  schlechter  Tausch!  Da  wären 
schliesslich  wir  Maurer,  welche  das  Gute  ohne  Hoffiinng  auf  Lohn 
thim  sollen,  im  Grunde  besser  als  Gott  selbst  oder  bedürften 
wir  Gottes  in  dieser  Hinsicht  nicht!  Nun  seht,  wie  also  die 
GruudschauuDg:  Gott  gewonnen  werden  muss,  festgehalten  wer- 
den muss,  so  muss  in  allem  auch  vom  Ganzen  heraus,  von  innen 
heraus,  ich  nannte  es  auch  T<Mn  grundwesentlichen  aus  die  harmo- 
nische Gestaltung  der  inneren  Theile  gelehrt  werden  und  dazu  ist 
nichts  Air  die  zarteste  Kindheit  schon  geeigneter,  als  die  von 
Fröbel  gegebene  Erziehungsmethode ! 
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I.   Das  Kttnstliehe  der  Spiolscholou  soll  dies  leisten?  Die 

Lehrer  sind  fast  allo  gcjzcn  Kindergärten! 

K.  Und  ich  bin  dafbr,  schon  onsre  jetzigen  Bewahran- 
stalten in  Kindergärten  umzabildon  — •  dann  erst  sind  die 
Kinder  nicht  blos  nnteri^ebracht!  Und  Jene  Abneigung  ist  ganz 
natllrlich,  Freund!  Spielschnlen  sind  keine  Kindergärten  und 

zwiselieii  diesen  mul  ih-n  Kleincntarsehulen  bestellt  jxar  keine 
orgaiiisclie  Verbindung,  let/.ter('  sind  keine  Fortsetzung,  keine 
höhere  Stufe  der  Kindergärten.  Im  Gegentheil  stellen  sieh  beide 
principiell  entgegen:  in  dem  Elementarschnlen  nnd  hoher  hinauf 
finden  wir  blose  Lern  schulen,  denen  man  im  dunketai  Ausgleich- 
gefllhl  Arbeitsschulen  zur  Seite  gesteUt  hat  —  das  ist  aber 
ein  Dualismus  unberechtigter  Art,  weil  Beides  nicht  getrennt, 
sondern  verbunden  sein  s{dl  und  das  ist  im  Kiiulergarten-Prin- 
t'ip  gegeben.  In  Fröbels  l'nterrichtsnietbodc  ist  es  geleistet, 
beim  scheinbar  absichtslosen,  aber  absielitiielien  und  doch  ungc- 
kflnstelten  Spiel  der  empfänglichen  Kindesseelo  erst  die  Ahnuug, 
dann  die  Einsicht  zu  vermittefai,  dass  alles  Körperliche  auch  eme 
geistige  Seite  hat. 

I.  Das  würde  von  Wiclitigktit  für  die  Krkemitmss  sein, 
dass  alles  Sichtbare,  alles  Gegebene  auch  eine  unsichtbare, 
ideelle  Seite  in  sich  schliesst !  Denkt  nur  der  Gewöhnung,  welche 
sich  daraus  eigiebt  —  fär  das  Leben  und  Wirken  in  den  ver- 
schiedensten Kreisen  I  Und  wie  vermag  das  Fröbcl? 

K.  Einfach  durch  seine  M  ethode  im  Spiel;  dadurch  dass 
die  Kinder  selbstthätig  selbstschöpferisch  spielen  und 
dabei  zugleich  selbstthätig  die  Grundformen,  die  Elemente  des  Da- 
seins kennen  lernen,  dadurch  fthig  werden,  sie  selbstthätig  anzu- 
wenden und  durch  die  Lust  am  eigenen  Schaffen  auch  die  Arbeit 
lieben  und  achten  lemtenl  Gleichsam  spielend  und  doch  metho- 
disch erkennen  sie  so  zunächst  die  Grundfonnen  des  Raumes,  tlie 
Mathematik  u.  s.  w.  Wie  wichtig,  wie  z  e  i  t  g  e  w  i n  n  o n  d  das  wie- 
der für  den  weiteren  Unterricht  im  Zeichnen,  in  Geometrie,  im  Rech- 
nen etc.  sein  muss,  das  leuchtet  Euch  wohl  ein.  Und  dabei  veigesst 
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nicht,  dass  das  alles  anf  methodischem  Wege  geleistet  wird,  also 
auf  einem  auch  das  Benken  schulenden  Wege! 

P'.  Difise  Methode  eiitsiiriclit  deinnach  auch  Doiueiii  Grund- 
satz, Deiner  Forderuug,  das  nur  lustinctive,  nur  zufällig  Kiciitige 
in  das  bowusst  Richtige,  Begründete  zu  erheben! 

K.  Und  ist  dies  nicht  das  Bessere?  Nicht  also  anch  die 
Anwendmig  auf  pfidagogischem  Gebiete  gefordert?  Nicht  besonders 
gefordert,  der  leiblichen  Yerwahrlosmig  nicht  blos,  sondern  auch 
der  geistigen  Verwahrlosung  in  den  Vorschuljahren  zu  begegnen? 
Leider  aber  ist  nur  die  spätere  Schuh*  hinter  diesem  Fröbersclion 
Grundgesetz  der  Selbstthütigkcit  zurückgeblieben  und  das  so  leidit 
geleitete,  so  kuustgemäss  angeregte  Kind  macht  einen  ganz  unver- 
mittelten Sprang  m  mechanischem  Einprägen,  einem  ftusserlichen 
Gedächtnisskrame,  also  za  geisttödtender,  statt  geistweckender 
Meüiode.  Und  nicht  blos  dies:  der  Unterricht  in  den  verschiedenen 
Fächern  wird  meist  so  ausschliesslich  gehalten,  dass  es  scheint,  als 
sei  jedes  Fach  nur  um  sein  selbst  ^\illen  da  und  alle  anderen  1  acher 
ihm  unterthau  —  von  einer  harmonischen  Vurbiudung  unterein- 
ander ist  selten  eine  Spur  zu  entdecken ! 

£.  Du  vergisst,  dass  jede  Klasse  ihren  Stundenplan,  jede 
Schule  ihr  stufenweises  Khissenziel  hat! 

K.  Und  Du,  lieber  Freund,  vergisst,  dass  es  fOr  die  Kinder 
künftig  ganz  unmöglich  worden  muss,  den  Lehrstoff  zu  bewältigen, 
was  jetzt  schon  allgemeine  Klage  —  wenn  wir  doch  auch  mit  dem 
Fortschreiten  der  Entdeckung  im  Menschlieits-  und  2saturleben 
unabweislich,  immer  neue  Lehrfächer  eingeschoben  werden  und 
werden  müssen.  Die  Folge  für  den  Stundenplan  wird  sein,  dass 
er  schliesslich  phudos  wird! 

I.  Wie  aber  soll  diesen  Gefahren  begegnet  werden,  Ge- 
fahren, die  Dir  allo  zuzugeben  sind! 

K.  Das  scheint  mir  sehr  einfach !  Man  muss  nur  von  dem 
jedem  Menschen  nächstnöthigen  ausgehen  und  danach  die 
Lehrgegenständc  auswählen.  Mit  einer  besseren  ^lethode  wird 
man  also  schon  in  den  beizubehaltenden  Gegenständen  schnellere 
Erfolge  erzielen.   Anss^em  mOssen  aber  auch  infolge  dessen 
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KÄchtT,  wt'li  lu'  liislicr  sehr  in  «It'ii  \'ünl<T^Tinul  vi'driiii^^t  w(>nl«'n 
sind  —  zum  eigciu  ii  Sclindon,  kauu  mau  sagou  —  tUclitig  bo- 
8clmitt6ii  and  bc^sclinlnkt  werden. 

£.  Abo  wieder  ein  Angriff  auf  die  geheiligton  Rechte  der 
Kirche,  wflrde  Freond  Ignai  sagen! 

I.  Das  sage  ich  jetzt  nieht  mehr!  Im  GegentheU  sehe  auch 
ich  ein,  dass  nieclmiüsiii<'s  Kinpräjron  unverstandener  3(K)j;ihriger 
Dornen  tUus  wahre  reli^^iöse  Lebeu  uui*  untergrabt  statt  fordert, 
ja  sulbst  Heudiler  orzieben  hilft. 

K.  Brav,  kniaz:  durch  die  13os('hrUukung  aufs  richtige  Maass 
würde  Zeit  ond  Baum  gewonnen,  andre  bisher  vomachlfissigte  oder 
ganz  fehlende  Lehigegenstftndo  einznfllgen,  wie  z.  B.  Gesnnd- 
heitslehre,  Erziehnngsiehre  und  Monschheitslehre,  die  Lehre  von 
d^r  ttrbildgeniässen  Organisation  der  meusclilichcn  Gesellschaft 
nicht  zu  vergessen ! 

1.    Das  ist  für  die  Jugend  entschiejU-n  zu  hoch  gegeben! 

K.  Soll  auch  nur  in  den  höheren  Schulen  gelelirt  werden. 
Aber  gelehrt  werden  mnss  es,  damit  die  künftigen  Ghiubonsge- 
nossen,  Staatsbttarger  ond  sonstigen  Gemdndeglieder  orientirt  sbd 
auf  ihren  künftigen  Arbeitsfeldern. 

£.   Damit  würden  Immer  nnr  einzelne  Gebiete  berührt, 

K.  Ganz  richtig,  wir  wären  niclits  gebessert.  Deshalb  ver- 
lange ich  eben  noch,  dass  zu  Vernieidung  dessen  dieser  ganze 
Unterricht  stattfinde  auf  reimnenschlicher  Gnnidlago ,  in  mensdi- 
heitUchem  Geiste!  Dadurch  würden  alle  einzelnen  Fächer  immer 
nur  als  innere,  harmonisch  oinzaAlgende  Gebiete  des  Wissens  nnd 
des  Lebens  der  Menschheit  erscheinen  nnd  damit  der  Bevoizugung 
mid  Herrschsucht  der  Einen,  der  Hintausetzung  und  Unterdrückung 
Andrer  vorgebeugt. 

E.  Wider  Deinen  Grundsatz  der  Freiheit  jeglichen  Lebens- 
kreisesl  Immer  dasselbe  und  immer  neu! 

K.  -  Du  Spötter!  Und  doch :  auch  das  Wissen  und  die  Wissen- 
schaft, das  organischzusammenhangende  Wissen  ist  ehenftlls  ehi 
Lebenskrels,  bedarf  und  fordert  ebenCalls  Freiheit  der  Selbst- 
eutwicklung,  Freiheit  also  auch  Yon  kirchlichem  oder  staatlichem 
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Eiiifluss  und  Dnick,  wie  die  Schule,  das  Gebiet  des  Unterrichts 
und  der  Erziehung,  der  Bilduiigsficilieit  für  sich  fordert. 

I.  Wie  aber  sollte  es  möglich  sein,  den  Unterricht  in  rein- 
menschlichem Geiste,  in  menschheitlicher  Bichtung zu  geben? 

E.  Dadurch  daas  man  mit  unsrem  frmr.  Grundsätze  der  Ein- 
heit und  Harmonie  Emst  macht  auch  auf  dem  Gebiete  der  Schale! 
Also  zunächst  hier  wie  auf  fast  allen  anderen  Gebieten  quw 
Ix  sserc  Eintheilung  und  dann  eine  bessere  Richtung.  Das 
blose  Abthun  langt  nicht  aus,  wenn  das  Bleibende  bleibt  wie's  war, 
auch  dies  nmss  bessere  Bahnen  einschlagen.  So  mtisste  in  unserem 
Falle  z.  B.  der  Geschichtsunterricht  nicht  blos  eine  Begententafel 
und  einen  Schlachtenkalender  bieten,  sondern  mehr  als  bisher  die 
Culturgeschichte,  die  Entwicklung  des  Menschlichen  in  der 
Menschheit  berücksichtigen,  die  Geographie  müsste  nicht  blos  oft 
übergenaue  Beschreibungen  der  fernsten  Länder  und  Völker 
geben ,  auch  ihieu  gegenseitigen  Einiluss  in  Handel  und  Wandel 
zeigen. 

I.  Unsere  Beligioualehrer  werden  schwerlich  damit  einver- 
standen sdn,  zu  Ckmfessionslehrem  herabgesetzt  zu  werden. 

K.  Wo  soll  da  eine  Herabsetzung  liegen?  Wer  ist  denn 
das  anserwfthlte  Volk  (jottes?  Kems!  Wir  sind  alle  Gottes  Kin- 
d<^r!  Auch  Theologie  und  Naturwissenschaft  dürfen  einander  nicht 
mehr  hoclmiüthig  oder  gar  feindlich  gegenüberstehen,  denn  wahre 
Wissenschaft  muss  übereinstiumien,  Mcnschensatzuugen  nur  wider- 
sprechen oft  einander!  So  mflssen  wir  auch  in  dieser  Beziehung, 
aber  nicht  blos  in  dieser,  eben  überall  fOr  eine  selbst  eigene,  frei- 
willige Unter  Ordnung,  Einfügung  und  Mitarb  ei  t  des  Theiles 
unter  das  Ganze  und  am  Ganzen  erziehen,  wir  mflssen  uns  gewöh- 
nen, dass  Keiner,  Keiner  das  Ganze  selbst  ist,  dem  alle  anderen 
allein  dienen  müssten!  AVir  müssen  unsere  Kinder  so  erziehen, 
indem  wir  ihnen  zeigen,  dass  diess  überall,  auch  unter  den  ver- 
schiedenen Bünden  und  sonstigen  Lebenskreisen  der  Menschheit 
so  seinsoU. 

£.  Würde  auch  in  Bezug  auf  die  Lebensvereine  eine  andere 
Bichtung  einzuschlagen  sein? 
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K.  Erinnon'  die  Ii  an  die  rrsaclu'u  uiisitos  glQckÜcbeu Feld- 
zages  imd  da  wint  einst'hen,  daas  die  SelbstvergOttenmg  und 
Henracbaacfat  nicht  hlm  unter  den  Zweckbttnden,  sondern  auch 
unter  den  Lebenavereinen,  von  Volk  zu  Volk  entaetzHchea  Unheil 

anrichtet!  Auch  in  kleineren  nnd  kleinsten  Kreisen  der  Lebens- 
vtTt'in»'  v'ilt  tla>!  I  JM  utalls  ^iltig  für  all«-  ist  daluT  auch  ilic  For- 
derung, auf  il»*ni  (irund«'  d«'r  r«'in«  n  Mi-nscliliclikcit  als  innere 
i^Ii>ichberechtigte,  gleiclnvürdige  Theüe  der  Kiiu  n  Mt  nscldieit 
sich  amaerkennen  —  bei  VöUcem  i.  B.  nicht  blos  durch  abzabe- 
rofende  insaerliche  Vertreter«  sondern  auch  hier  im  Geiste  und  in 
der  Wahiheit  —  Nehmt  dazu  was  ich  vorhin  Uber  Beschrliikaiig 
allzn  reichlich  bedachter.  Ober  Hinznftlgiing  fehlender  Wissensgre- 
biete  sagte;  gfrad«*  für  di»'  Lt'lKMisvfreinc  ist  beides  äusserst 
treffend,  ja  schhiireud.  Dem  reinniensehlichen  (irundsat/.e  der 
Kbenbttrügkeit  beider  Geschleehter  gemäss,  den  Kleister  Krause 
so  warm  und  schön  vertritt,  mflssteii  die  Mftdchen  bis  zu  einer 
gewissen  Altersstufe  in  denselben  Ficheni  unterrichtet  werden, 
welche  beiden  Geschlechtern  gleichnOthig  sind,  natflrlich  unter 
Wegfall  gerade  modischc^n  oder  sonstigen  Tandes  —  des  Raumes 
und  der  Zeit  wegen. 

E.  Manche  unsrer  hohi  ren  Töchterschulen  wurden  da  aller- 
dings einen  anderen  iUistrich  erhalten! 

K.  Um  den  ftuaseren  Anstrich,  der  wie  die  Mode  wechselt,  ist 
mirs  gar  nicht  zu  thun ;  im  Gegentheil,  ich  hasse  allen  Schein,  hin- 
ter dem  kein  tüchtiger  Kern!  Du  wolltest  wahrschemlich  damit  nur 
sagen,  dass  dann  auch  die  St&ndennterschiede  und  Vennögens- 
unterschiede  niclit  mehr  so  sHirott*  hervortreten  wünlen,  wenn  ge- 
meinsiun  unerzogene  Liehe  zur  Arbeit  nnd  .\chtnng  vor  deisell)en 
die  reiumenschliche  Würde  zur  Grundlage  im  Ver- 
kehr unter  einander  macht. 

E.  Gewiss,  kommen  doch  die  Kinder  von  Millionfiren  wie 
vom  Handlanger  als  gleich  bildungabedflrftige  und  gleich  bildnngs- 
berechtigte  Menschen  zur  Schule! 

I.  Mir  ist  (h'ine  vorige  Benu'rkung  fast  noch  wichtiger,  dass 
die  Mädchen  in  gewissen  Fächern  denselben  Unterricht  erhalten 


204 


sollen,  wie  die  Knaben.  Man  hört  und  hört  überall,  dass  nur  gute 
Mütter  gute  Menschen  erziehen  köimten,  aber  man  thut  nichts, 
die  kfinftigen  Mtttter  dazu  in  den  Stand  za  setzen.  Die  Mädchen 
ans  den  unteren  Stftnden  müssen  Kmdennildchen  oder  sonstige 
Dienstboten  werden,  aber  sie  haben  keinen  Begriff  davon,  sie  hei- 
rathen  scldiossliih .  wohLodor  ühol,  aber  sie  können  keinen  Haas- 
halt fi'diron,  haltt  n  aiiili  die  YAw  nur  für  einen  zerreissl)ar('n 
Contract  —  während  sie  doch  die  vollste,  schönste,  heiligste 
Lebensgemeinschaft  sein  soll!  Dass  sind  die  Folgen,  dass 
jetzt  Überall  nur  der  Staat  und  seine  Helfer,  die  Bechtsgelebrten, 
vorwiegen  I  —  Unsere  jungen  Gatten  mdcfaten  wohl  auch  gern 
den  langersehnten  Stammhalter  vor  Krankheiten  behüten,  aber  sie 
verstehen  nichts  davon  und  bei  allem  gerühmten  natürlichen  In- 
stincte  werden  die  Kinder  schliesslich  gerade  wieder  so  verkehrt 
erzogen  oder  vielmehr  so  verzogen ,  oder  auch  gar  nicht  erzogen, 
wie  es  die  Mütter  und  Väter  selbst  wurdenl 

An  der  Wur  zel  muss  daher  das  Uebel  angegriffen  werden! 

K.  Du  hast  vollkonunen  Recht.  Denn  Du  machst  uns  darauf 
aufinerksam,  dass  schhessfidi  aller  Unterricht  der  Schule  nichts 
nützt,  wenn  das  Hans  wieder  zerstört,  was  jene  erst  mühsam  genug 
aufgebaut  hat!  Der  blose  Unterricht  allein  thuts  nicht,  deshalb 
muss  eben  auch  die  Schuk'  nicht  blos  Lemschule  sein,  sondern  auch 
Erziehungsanstalt.  Sie  ists  zwar  schon  durch  das  gegenseitig 
anregwide  (oft  auch  verführende)  Zusammenleben  der  verschieden- 
sten Charaktere,  aber  mehr  als  bisher  muss  gerade  audi  m  der 
Schule  wie  in  der  Familie  der  Nachdruck  auf  Gemttths-  und 
C  h  ar  ak  t  erb  i  I  d  n  n  g  gelegt  werden.  Jenes  geht  sonst  in  zunehmen- 
der Unigangsrohhcit  —  die  Kehrseite  individuellen  Freiheits- 
dranges. -  dieser,  der  Charakti  r  so  leicht  in  Kütziichkeits-,  besser 
Ptiffigkeitsgründeu  unter!  Unser  privates  wie  öffentliches  Leben 
in  Kirche,  Staat  u.  s.  w.  giebt  hierfür  leider  die  zahlrdchsten Bei- 
spiele. Erst  mit  ErfbUung  dieser  dringenden  Forderungder  Gegen- 
wart wird  die  Bildung  zu  einem  harmonisdien  Abschlüsse  gelangen, 
da  nicht  nur  das  Denken,  auch  das  Gefühl,  auch  der  Willen  ge- 
schult sein  wollen,  und  erst  die  gleichmüssige  f^ntwicklung 
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aller  drei  GnindthAtiKkeiton  unsros  Geistes  —  Eiiilieit  and  ilar- 
monie  der  menschlicben  Bildiing  ergeben. 

L   Da  sind  sie  wicnier,  die  beiden  manrer.  Gnmdsftalen. 

K.   XatOrlich!  Da  sie  pbUosopbisrhe  Kategorien  sind  und 

Philosopliie  das  BlHbciKU«  im  Wechsrlndt'n,  das  Ewipe  Ober  dorn 
/f  itli»  In  n,  div  .Ir.li  i  \tir  d«  r  \  <  r\\  ii  kli«  Iiuuk  kciuuMi  h'lirt !  Du 
kaiuist  Maurer»'!  (hilj»  r  auch  als  dit*  l'hilosopliii'  »li*s  Lclu'us 
bezeirhni'u!  Sio  gibt  «las  All^^'ineine,  die  roinincnsrhlicheu  Grund- 
begriffe, die  Kiemente  di«s  Lebens,  und  dann  das  Leben  selbst  die 
Verwirklicbang  derselben,  die  individnelle  Gestaltong. 

E.  Da  kann  ich  das  («rstere  nnr  als  Theorie,  als  Wissen- 
schaft «h's  Lobens,  irolti  n  lassen,  während  dies  letztere  die  prac- 
tiüclie  iMrei  —  als  Lelienskunst  zu  he/ciehnen  ist. 

K.  Dank  für  <leiue  ^'eiiauere  IJestininiunK  —  Il>i*  wollt 
doch  lernen  und  lernt  da  auch  —  wie  so  Viele  wollen  das  üher- 
haopt  gar  nicht!  Wenn  nun  aber  alle  Lemschnlen  sogleich  An- 
stalten ZOT  Erziehong  harmonischer  MusoKan  werden  sollen — 
jetzt  sind  sie  doch  nnr  Bildungsstätten  ftat  Techniker,  Ingemeore 
oder  Gelohrto  und  Geist  liehe,  nicht  für  ^anze  harmonische  Menschen 
—  dann  ist  es  unlM'dini:!  notliwendiiz ,  die  Kluft  zu  ülKTbnkken, 
welche  den  Kindi'rKurten  von  der  Volksschule  trennt  —  noch  i^anz 
abgesehen,  dass  ülu'rhaupt  noch  zu  wenig  wirkliche  Kindergärten 
Torhaaden  —  und  dass  das  Selbsthfttigkeitsprincip,  dieser  geniale 
FrObel'sche  Grundgedanke,  auch  weiter  dorchgef&hrt  werde  in 
den  höheren  Klassen.  FrObel  hat  diese  Gliederung  jganz  richtig 
vorgezeichnet  in  folgenden  6  Stufen: 

1.  Kinderstube,  Fa nü  1  i ens tuh e,  da  eben  die  metho- 
dische Erziehung,  tl.  Ii.  die  uaturgeniässe,  nicht  bloss  leibliche 
sondern  auch  geistige  Pflege  bietende  Krziehung  vom  Lebens- 
anfang an  nothwendig  ist,  2.  Kindergarten  für  2 — 7  jfthr. 
Kinder  in  2  Abtheilungen,  3.  die  Vermittlung sschnle  fiBr 
7 — 10  Jahre,  4.  die  Volksschule  ftr  Schulgarten  und  Arbeits- 
werkstÄtten  beider  Geschlechter.  5.  die  Berufsschule  fftr 
specielle  rnterweisunjr  im  (ifwcilie.  G.  di<'  Kinsirhtsschule 
als  Seminar  für  Lelu'er,  Erzieher  und  Erzieheriimeu  zur  prac- 
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tischen  Weiteirerwerthung  und  Anwendung  der  FrObel'schen  Cr- 
* '  ziehnngsgnindsätze  I 

I.   Baza  gehören  mehr  Anstalten,  als  jetzt  vielleicht  dazu 

veriuglwr  sind. 

K.  Glaubst  Du  nicht,  Ignaz,  wenn  jetzt  z.  für  Anstalten 
zu  militärischer  Ausrüstung  und  Ausbildung  iu  Europa  ungeheure 
Sununen  verwendet  werden,  dass  nicht  einst  eine  Zeit  kommen 
wird,  wo  man  diese  Millionen  nur  an  Zinsen  nicht  mehr  fiU*  solche 
dem  reinmenschlichen  Leben  widerstreitenden  Thätigkdtsrllstuii- 
geii,  sondern  für  eine  harmonische  Entwicklung  aller  Lebenskreise, 
insbesonderi'  für  unentirdtliche  Schul-  und  Erziehnngsanstaltt-ii 
zu  harmonischer  Ausbildung  uusrer  Kinder,  zu  Erziehung  ganzer 
Menschen  verwenden  wird  ? 

L  Unsrer  Kinder?  Nein,  das  Faustrecht,  das  Recht  des 
Stärkeren  ist  noch  nicht  vorAber! 

K.  Der  äusseren  Gewalt,  meinst  Du!  Der  inneren  Gewalt 
der  Ideen  wollen  wir  dienen,  Freunde,  und  wir  werden  siegen! 
Wir  wollen  dcslialb  aber  nicht  länger  säunicH,  den  Kern  zu  stecken, 
aus  dem  der  liaum  entspringen  soll,  der  wenigstens  unsren  Enkeln 
kühlenden  Schatten  verheisst. 

£.    Und  was  woUtest  Du  da  thun? 

E.  Bemtkht  sein,  eine  Mus  t  e  ranstalt  ins  Leben  zu  rufen, 
welche  den  vorgeschilderten  Anforderungen  möglichst  entspricht, 
also  nicht  blos  Lern-  oder  Arbeitsschule  ist,  sondern  mit  dem 
Kindergarten  beginnt,  dessen  Grundsätze  weiter  durchführt  in  den 
späteren  Klassen,  denniach  auch  die  Kinder  beliält  bis  sie  alle 
Stuten  dieser  Entwicklung  durchlaufen,  wobei  natürlich  der  Unter- 
richts- und  Erziehungsphm  zur  Mittelschule,  Bealschule  und  Gym- 
nasium  bis  vielleicht  selbst  bis  zur  Hochschule  (Polytechnikum  und 
Universität)  in  einheitlichem  und  harmonischem  Geiste  angestellt 
sein  mflssen! 

K.  Ja,  das  wäre  die  rechte  Concentra t ion!  In  rein- 
menschlichem  (ieiste  muss  die  Erziehung  geleitet  sein,  denn 
sie  ist  kein  nur  christliches  Werk,  sondern  ein  allgemein  mensch« 
liebes! 
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1.    Wi'lilu'  Zi'it.  wrl.  hi^  Mit  tri  aiul)  wilrdon  da  rrspart. 
<ile  c  in/'  liu'ii  (ichift»'  mit  t  uiamit  r  in  fordtTiuii'm  /usainnR*n> 
jpgn^/,  .tüuden!  Aber  einen  sulcheii  Plan  zu  entwürfen  und  auazn- 

Cen,  das  itt  noch  eine  achwere  Atägßbe. 
K.  Ich  stehe  jetxt  aoch  vor  dieaerFnge;  unzweifelhaft  ist 
dabei,  dass  die  Menschheftlehre,  nach  den  Vrbeinriffen  nnd  den 
(\  irklicbnni^sgestalten  dc»r  Grundformen,  Grundwerke  und 
öruii  lHrtiidc  mit  ('iiizufdf^on  ist.  wi«*  ich  IxTcits  crwilliiit ;  dir  Hau|»t- 
^li«'  ist  alfrr  d<M'li  für  diu  nächst«"  Zukuidt  ei-st  dirsm  liodaukcn 
»r  Normalanstalt,  welchen  Krübel  selbst  immer  verwirklicht 
iben  gewünscht,  also  wohl  auch  anerst  gehabt  hat,  in  immer 
Kreisen  zur  Bespredumg  zn  bringen,  so  das  Interesse  da- 
wecken  nnd  damit  auch  fiUiige  Mitarbeiter  zu  gewinnen.  Wie 
Id  wflrde  eine  solche  Mustoraiistalt  Zweiganstaltcn  hervorrufen 
u  narh  und  nach  in  tausend  und  aber  tausend  empfiiuglichen 
IBnderherzen  dii-  (riiuidbätze  uusrcr  k.  K.  unvertiigbar  einpflanzen! 
Wir  erhielten  dann  —  geborene  Maurer,  und  das  öffentliche 
mn  würde  die  wahre  g;  u.    L.,  die  es  sein  soll! 
L  Willst  du  uns  denn  durchaus  auf  den  Aussterbe-Etat  setzen  ? 
K.   Sage  selbst,  Ignaz,  soOen  whr  nicht  aDe  Maurer  sein, 
'ausiL'«  zeichnet  durch  eine  von  Vomrtheil<'n  freie  Denkart?  Sind 
aber  ilenn  auch?  Sieh  dich  um,  wieviel  Geltung,  wieviel 
in  sich  wohl  das  Reimnenschliche  bis  jetzt  auf  den  verschiede- 
Lebensgobieten  errungen  hat  und  wieviel  davon  auf  unsere 
lung  kommtl   Verzweifelt  wenig  1   Drum  müssen  wir  das 
»elt  wieder  gutmachen  und  daftr  sorgen,  dass  durch  unsre 
irer.  Mustersehulen  aneh  die  schon  bestehenden  Schulen  uns 
ifolgen  und  in  unsrem  (ieiste  lehren  und  erziehen!  Der  Bau 
Menschheit  winl  auch  innner  und  allezeit  selbst  bei  iKk  hster 
illendung  wieder  Soliädcu  zeigen,  welche  ausgebessert  werden 
Dazu  müssen  wir  Maurerschulen  gründen,  in  denen  unsre 
gelehrt  wird. 
L  Z.  W.  u.  Gr.? 

*K.   Du  fragst  wohl  nicht  im  Emst?  Die  Grundsätze  der 

•ei.,  die  Grundlehren  der  Mcubchbeitklire  \  die  Grundlage  aller 
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"Wirkliclikeit :  nämlich  die  philüsoi)lnscbeii  Kategorion:  Einholt 
und  Harmonie,  angewandt  auf  die  MeiLschbeit  und  alle  ilire  G-e- 
biete,  au  sich  und  mit  einander  vereint.  Das  müssen  wir  lehren, 
sonst  werden  nnsre  Manrerschulen  von  jeder  Fadifichuie  beschämt, 
vreklie  eben  in  ihrem  Fach  z.  B.  im  Gewerblichen  miterrichtet^l 
und  deshalb  Gewerbeschule  heisst^  nicht  weil  sie  von  Gewerbe- 1 
treibenden  gegründet  und  unterhalten  wird. 

E.    Diesen  Unterschied  billijye  ich  vollkonmieu ,  nur  bin  icli 
noch  nicht  recht  klar  dai'über,  ob  ehie  solclie  Norinalanstalt  cieii  j 
Grundsätzen  maurer.  Werkthätigkeit  auch  wirküch  entspricht,  o))  ; 
nicht  vielleicht  andere  Ziele  unsre  Aufgabe  besser  I6&m  ^¥ürden  ?  i 

K.  Das  soll  ich  Dir  nun  noch  erst  beweisen  ?  Wahrhaftig,  hon-  i 
dertmal  das  Gute  sag^  ist  noch  viel  zu  w^iig.  Doch  —  Ihr  habt 
auch  Recht:  ich  hätte  Euch  erst  unwiderleglich  die  Idee  darlegen 
sollen !  Die  angewandte  Philosophie,  Freunde,  muss  sich  aber  auch 
dem  bereits  gegebenen  Stolle  anpassen  und  ich  mich  daher  iiiit 
nach  Eurem  Gedankengange  richten,  deshalb  nur  noch  wenigWorto :  j 
Ihr  gebt  mir  zu,  dass  die  Art  der  Erziehung  der  Jugend  einen  i 
bedeutend^  Einfiuss  auf  die  nfichste  Zukunft  haben  muss? 

L  Ja,  alle,  die  sie  ausbeuten  wollen  für  sich,  suchen  sich 
jene  zu  sichern! 

K.  Dann  gebt  Ihr  mir  weiter  zu,  dass,  wenn  zwei  dasselbe 
thun,  es  doch  sehr  oft  nicht  dasselbe  ist?  ' 

K.  Es  käme  dabei  auf  den  Grund  anl  Die  Menseben  von  den 
Fesseln  der  materiellen  Noth  befreien,  um  ihre  Kräfte  einem 
geistigen,  bess^  emam  hannonischen  Dasein  zu  gewinnen,  oder  sie 
um  diesen  Preis  nur  williger  zu  machen,  das  Joch  HmschsOchtiger 
sich  gern  gefallen  zu  lassen.  —  Bas  ist  doch  eüi  gewaltiger  Unter- 
schied! 

K.  Nun  seht:  als  Gnind  unsres  Bundes  hatten  wir  das  Allge- 
mein-Menschliche erkannt,  als  Zweck  desselben  die  Herbeiführung 
der  reinmenschlichen  Einheit  und  Harmonie  des  Menschen  und 
der  Menschheit  Dann:  wenn  Einer  eine  Baracke  oder  ehie  kleme  i 
Hatte  baut,  in  der  hüi  und  wieder  einmal  der  Eine  oder  Andre 
unterkrieclieu  kann  und  ein  Zweiter  baut  einen  Dom,  in  dem  sicli 
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Tausendo  und  Abertmasendo  ihrem  Qotte  nahen  —  ist  das  ein 
Cntenrhied? 

£.  Das  woUt«  ich  meinen!  Jenes  ist  speziell,  dies  oniTersell. 
K.   Ferner:  Verpflichten  ms  mnre  3  fr.  h.  m  inrend  einer 

speziellen  Rolifnon,  m  irgend  einer  speziellen  Tugend,  zu  irgend 
fioem  speziellen  Hechte? 

E.  Zu  ( ineiii  amleren  nls  »leni  roinmensehlichen  nicht, 

K.  Auch  die  3  L.  vrrpHichten  nns  nicht  zu  einer  einzelnen 
Wissenschaft,  Kunst  oder  Bildung,  nur  za  der  allgemeinen,  rein- 
menschlichen? 

£.   Nein!  Aher  ich  sehe  nicht  ein  — 

K.  Nur  einen  AupOTiblick  noch!  Du  hist  mit  mir  einver- 
standen, «las-s,  da  der  (irund  unsrer  W  <  rklhatii;k('it  nur  dann  ein 
frinaur.,  diese  nur  dann  uiensciiln  itlMunU^fmä^N  ist.  weim  sie  auf 
IlerheifQhnni^  der  reinmenschiichen  Einheit  und  Harmonie  des 
HeDSchen  und  der  Menschheit  gerichtet  ist,  eine  diess  erstrebende, 
auf  diese  GrandsAtze  basirte  Schnl-  und  Hausendehnng  vollkom- 
men maorerisch  ist? 

E.    Ich  hin  schon  halh  Uherwinulcnl 

K.  Dann  jncbst  Du  mir  wohl  auch  norli  zu,  dass  wolii 
nichts  unsrem  maurer.  Charakter  der  Allgemeinheit  gemäss  univer- 
saler sein  kann  als  eine  sokhe  Ennehung,  da  die  hierauf  ge- 
richtete Werkthltigkeit  auch  dem  Umfimge  nach  aUnmtoend 
ist?  Dass  aho  auch  eine  Mnsterschnle,  ^e  Anstalt,  welche 
dtesB  sunAchst  zu  leisten  berafen  ist,  nach  Oehalt  wie  nach  Um- 
fang (kr  wirklidi  zweckniässigste  Gegenstand  luaui'er.  Werk- 
thätigkeit  wäre? 

E.  Erlass  mir  da.s  lickenntniss,  dass  ich  deinen  tiefen  Ge- 
danken öi»  geistige  Nachfolge  schuldig  geblieben  1 

S.  Das.ist  nidit  nur  Dehi  Fehler!  So  folgt  Ihr  mir  wenig- 
stfios  künftig  besser  und  unterstfltzt  mich  in  meinem  Bestreben, 
überall  an  Stefle  des  nnr  theilweise  Richtigen  das  voUstftndig 
Treffende,  (h's  bisherigen  (inten  das  nöthige  Bessere  zu  setzen. 

I.  Meinst  Du  damit  das  Kcgulativ  für  die  Centraikasse  des 
Vereins  deutscher  Mr.  ? 

14* 
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'K.  Ja,  auch  mit!  Der  maurer.  Charaktor  von  deren  Verweu-j 
dung  ist  nicht  genug  betont,  und  allen  luögliclieu  Geldbewiliigimgeii 
Scheingründe  zu  leihen  möglich. 

L  ünd  was  hast  Du  dagegen  gethan?  Denn  ruhig  zusehen 
ist  deine  Art  nicht! 

E.   Ich  wflnschte,  im  Einklänge  mit  dem  Ebenbesprochenen,  i 
als  Werke  unsres  Gebietes  nur  solche  zu  bezeichnen,  welche  das 
Allgemein-Menschliche  in  universaler  Weise  fördern  — 
jenes  schneidet  Abwege,  diess  den  Bau  kleiner  Baracken  ab !  Doch 
genug  für  heute  —  morgen  wollen  wir  nun  noch  die  Werkthätig-  i 
keit  zur  Wegrttumung  der  Hindernisse  menschheitgemSssen  Le- 
bens, besonders  aber  die  beiden  Hauptfragen  der  Gegenwart  & 
die  Franenfrage  und  die  sociale  Frage  betrachten,  lebt  wohl, ; 
Freunde!  ; 


5«  Gespräch. 

K.  So  nachdenldich ,  Erwin?  Ist  Dir  etwas  unklar,  so 
frage,  ich  möchte  von  Euch,  meinen  besten  Schülern  wenigstens 
nicht  ganz  missverstanden  sein! 

I.  Sollten  das  auch  Schttler  Knuse's  können?  Ich  habe 
doch  in  seinen  Schriften  nur  eine  edle  klare  Sprache  gefunden! 

K.  Vergiss  nicht,  Freund,  jeder  Mensch  und  daher  auch 
sein  W^issen  ist  nur  ein  imendlich  beschränktes,  leicht  irrendes 
Theilchen  des  Einen  Wesens  und  Seines  Wissens.  Deshalb  bleibt 
aber  Gold  doch  Gold!  Und  mos  beunruhigt  Dich,  Erwin? 

K  Die  gestern  angekündigte  FrauenfragQ  und  die  so- 
ciale Frage  haben  mich  die  ganze  Nacht  kein  Auge  zuthun  lassen, 
so  bin  ich  von  den  auf  mich  einstflrmenden  Gedanken  darttber  er^ 
regt  worden. 

K.  Das  wird  noch  mehr  Leuten  so  gehen!  Wenns  nur  nicht 
schlinuner  kommt! 
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K  Aaf  einer  Seite  bin  ich  geneigt,  deren  Aoltrcten  wenig* 
BtflDs  ala  theilweise  berechtigt  anmehen,  aber  andreneits  —  nein, 
es  geht  nicht  —  aDet  wOrde  amgestflfzt 

K.   Alles  —  nein,  nnr  Manche«!  Bas  heimt:  aneh  nur  tnn- 

growandelt  —  vcrilndort!  Der  Gnm»!  uml  Bodni:  das  AlJ^emcin- 
Menschliohe  würde  bleibe»  und  zwar  nicht  —  als  TiOichi',  sondern 
als  Sieger!  Und  dann:  wessen  Berechtif^ung  erkennst  I>ti  an,  das 
Auftreten  dieser  Fragen  oder  das  Auftreten  deren  wortfohrendei^ 
Vertreter! 

£.  Wenn  whr  das  jflngsterlebte  Tranerspiel  in  Paris  davon 
ausnehmen  und  die  verwandten  Bestrebungen  als  unsittliche  und 

unwürdige  ansscliliesven,  dann  wohl  beides! 

K.  Du  bekennst  Dii'h  also  auch  zu  Krause's  (irundsatz  in 
dessen  herrlichem  „Cn  bote  der  Menschlichkeit'*:  (iutes  nur  durch 
Gutes  SD  erstreben  1  Der  gute  Zweck  heiligt  Dir  also  nicht  das 
abacheolkhe  Mittel?  Gut,  dann  kdnnen  wir  uns  verstftndigen, 
denn  ich  rede  zu  ehrlichen  Leuten,  —  Ihr  wisst,  nicht  blos  zu 
Euch,  sondern  auch  durch  Euch  zu  Anderen !  Deine  Ansicht  ist 
nun  die:  zuniUlist  das  Auftreten  dieser  Fragen  als  beri'chtigt  anzu- 
erkouneu  —  vielleicht  dadunh,  dass  Du  dich  der  treibenden, 
drÄngendon  Kraft  freust,  welche  bisher  schwächliche  (Hioder  der 
Menschheit  sich  stark  genug  fühlen  lisst,  den  Versuch  zur  Grün- 
dung eigenen  Herdes  zu  machen,  aus  Bevormundungen  sich  zu  be- 
freien, welche  die  eigene  nun  erstarkte  Kraft  nur  hemmen! 

I.  Aber  ich  bitte  Dich!  das  schwache  Geschlecht  I  Was  soll 
da  aus  edler  Weiblichkeit  werden? 

E.  Oder  was  aus  den  Palästen,  wenn  sich  ein  berusstor 
Cyklop  auf  schwellendem  Damaste  reckt! 

K.  Nur  nicht  wio  so  Viele  in  Redensarten,  in  Phrasen  vor- 
sdiwimmen  —  das  liebe  ich  durchaus  nicht.  Man  redet  da  und 
sagt  doch  nichts,  oder  mehr  Irriges  als  Gutes!  Stellt  Euch  doeh 
auf  den  nianrer.  Standi)unkt,  den  ich  Euch  oben  wieder  angedeu- 
tet und  Ihr  werdet  mir  beistiniinen ,  dass  jeder  Lebenskreis  zu- 
nächst in  sich  einheitlich  und  nach  aussen  bin  frei,  d.  h.  von  frem- 
dem unbefugtem  Einflüsse  frei,  sich  selbstbestimm^nd,  selbst  ver- 
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waltend  sein  solle  —  so  hatten  um  ja  froher  äls  Bedingung  einer 
harmomschen,  einer  manrer.,  einer  reinmenBchlichen  Ge- 
staltung des  Lebens  trkaimt  — ,  dass  daher  „den  Grundsätzen 
d  0  r  Fr  M  r  e  i.  g  emü  s  s auch  die  Gebiete,  welche  bisher  dazu  noch 
nicht  gelangt  sind,  dazu  gelangen  sollen,  sobald  es  nur  möglich  ist; 
ja  Ihr  nmsstet  mir  znstinunen,  dass  Ihnen  dazu  ^  verhelfen,  eine 
der  wedentlichsten  Ao^gahen  imsrer  Werkth&tigkeit  ist 
^  £.  Kami  ich  Dur  nnr  zugeben,  wenn  ich  nnsre  alten  Land- 
marken vergesse! 

K.  Oder  die  neueste  Fassung  unsres  Grundgesetzes  an- 
nehme! Diess  ist  ja  nur  der  Kern  der  Fordeningcn,  welche  Mei- 
ster Krause  vor  fast  70  Jahren  schon  aufstellte,  damals  blose  — 
Theorie,  heute  befinden  wir  uns  schon  mitten  drin  in  diesen 
GrenzregoIirungskSinpfen!  Wie  im  Laufe  von  Jahrhunderten  öac 
Adel  mit  der  Geistlichkeit,  dämm  beide  mit  dem  Bürger,  dann 
alle  drei  mit  dem  Bauer  theflen  mnssten,  was  sie  bisher  als  Vor- 
recht besassen,  das  werden  diese  vier  Stände  wohl  nun  mit  dem 
Arbeiter,  später  die  Männer  mit  den  Frauen  theiien  müssen,  da- 
mit gleiches  Kecht  fur  Alle  wird,  wie  es  von  Gottes-  und  Rechts- 
wegen rnnik  gehört  1 

L  Von  Gottes-  und  Rechtswegen?  Welch'  tiefe  Bedeutung 
diess  vielgebrauchte  Wort  dodi  hat  !  Mit  den  gewöhnlichsten  Ge- 
meinsfttzen  verbindest  Du  doch  immer  einen  ongoahnten  Gedankon- 
inhalt!  Ists  nicht  Gottes  Wille,  dass  Allen  Menschen  geholfen 
werde?  dass  Alle  zur  Erkenntniss  der  Wahrhc^it  konunen?  —  in 
uusrem  Falle,  dass  Alle  Menschen  ein  Bild  dessen  erhalten,  wie 
es  Gott  in  der  Menschheit  haben  will,  wie  sie  urbildgemfiss  geglie- 
dert sein  solll 

E.    Und  wie  ergftnzt  Du  das?  Ich  ahne  es  nnr  so  — 

sagen  könnte  Ichs  nicht. 

K.  Siehst  Du,  wie  viel  besser  Wissen,  S  e  1  b  s  t  e  i  n  s  ü  h  e  ii 
ist  als  iS' achbeton  und  Nachsagen?  Ignaz  wird  es  vielleicht 
BXLch  sagen  können,  weil  er  folgerechter  denkt. 

L  Ihr  meint  die  2.  Hälfte  jenes:  von  Bechtsw^^en?  Nun, 
das  denke  ich  mir  so;  da  der  Staat,  dw  Rechtsverein,  den  Zweck 
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hat .  (las  Rocht  horziistollen  und  tla.s  litrlit  in  d.  r  (rcwaLniiiu'  <U*r 
HecüngUBgen  zu  nornial(>ui  Dasein  besteht,  ho  iuum  der  »Staat  da- 
fitar  flovineii,  daiB  jeiier  Lebenskreis  dam  geteoge^  ib  msKr  Sprache 
also,  einhehlkä  in  sich  and  frei  Ton  ionerem  Zwange  werde,  tu- 
:  gleieli  innig  vmint  mit  aeinen  Unter-,  Neben-  und  Oborgliedem! 
1  JZvA  «war  von  Recht«^'<'gen. 

K.    l>ami  i^olicn  ditse  Fragen  al»er  uns  dmh  iiifhts  anl 
I  Doeh,  Freund!  Ist  das  niensehwUrdige  l)a>«  iu  ni(  Iii  im  ali- 

gemeinen  meoschiiches  Hecht  deii  Menacbra V    ^uu  sieh*,  dann 
j  mtaoi  eben  wir  den  Staat  dan  vcvanbaaen,  aia  Rechtaperson 
dies  Beebt  Jedem  en  vitidia&en. 

£.   Das  will  ja  aacb  die  Ijassallescfae  Staatsbflfe ! 
!  K.    Lieber  Krwin;  in  solclien  Ueberirangszeiten  wie  den 

unsriüren  läuft  iUuTaJl         :il>sii  litlicli»'  und  \it  l  unabsiihtliche 
ünklarhfit  mit  unter!  Lassailc  überscliat/.t  dii-  (icnM-insiliaft  und 
anterscbäUt  das  Individuum,   die   Kichtung   Sc hui/e- l)ilit/«^i-h 
madits  umgekehrt  und  deshalb  befehden  sich  beide:  dieWaiurheit 
in  der  Mitte«  in  der  Verbindung  beider!  Die  Hauptsache 
aber  ist  —  die  innere  Wiedergeburt,  die  Verbesserung 
I    nicht  von  aussen  her,  sondern  von  innen  heraus!  Und 
j    ul)  sie  niclit  auch  /.um  (iastmaid  des  Herrn  geladen  sind  oder  ob 
'    siü  iuuner  nur  draussen  vor  der  J'liür  stehen  sidh  n! 

K.    1>  kommt  auch  vor,  dass  sie  die  l'lnir  rrl»?  <  clieu! 
I         IL   Leider,  leider,  aber  klagt  nur  nicht  bios  Jene  an, 
sQBdfim  die  ganze  menschllGhe  GeaeUscbaft  klagt  an,  nicht  daas  sie 
80  Terzweifelte  Zustände  henrormft ,  aber  dass  sie  sie  noch  gross* 
'    zieht,  gross  werden  Jässt  thirch  Faulheit.  Bequemlichkeit,  absicht- 
I     iiches  Augenzumacljen  mid  endli<h  her/ensverliärtete 
Gewohnheit!   Das  ist  eben  der  grusse  Grundgedanke,  weicher 
BBsrer  Wohlthätigkeit  zunAchst  liegt,  dass  wir  durch  unsre  man* 
rensche  That  die  Hindernisse  menschwttrdigen  Daseins  weg- 
ribnnen  helfen  sollen!  Wir  mOssen  auch  da  imt  eini^reifen,  hel- 
fend, heilend,  yersdhnend,  aufklarend!  Gewiss,  die  sociale  Frage 
'     ist  auch  eine  Ijesitzfrage,  eine  Krwerbs-.  eine  Arbeitst'rage,  eine 
I     volkswirthöchaitiiche !  Die  Mehrzahl  der  Menschen  ist  ja  gar 


Digitized  by  Google 


214 


nioht  im  Stande,  selbst  bei  der  angestrengtesten  Arbdt  nur  d 
aUerdttrftigBten  Leibesnnteriialt  m  erschwingen!  Wo  soll 
Sinn  für  geistige  Erbebimg  imd  Ausbildnng  herkommen?  £2in 

YoUer  Bauch  studirt  nicht  gern,  ein  leerer  noch  weniger  I  . 

£.    Und  wir  fordern  eine  harmonische  Entwidcelong 
des  ganzen  Menschen ! 

K.  Das  ist  aber  nicht  das  Einzige !  Wer  kaum  selbst  zu 
leben  bat,  wie  kann  der  je  za  einem  Hausstand  gelangen?  Und 
wenn  die  GrOndong  und  FOhnuig  der  Ehe  unmöglich  wird,  welcb* 
entsetzliche  Kette  Ten  sittlichen  und  anderen  Yerwimmgen  und  1 
deren  immer  drückender  werdenden  Folgen  fttr  den  Einzelnen  ' 
wie  die  ganze  (xcsellschaft  knüpft  sich  allein  an  diesen  einen  Punkt ! 
Alle  Gebiete  werden  geschädigt,  wo  die  Ehe  erschwert  oder  im- 
mc^ch  gemacht  ist,  denn  die  Ehe  ist  ja  der  ursprünglichste  Le- 
bensverem  Air  Austtbung  aller  GrundfOTmen  und  Grandwerke  des 
Lebens!  Desswegen  hängt  es  ja  auch  an  so  vielen  Bedingungen  eine 
rechte  Ehe  herzostellent  Das  ist  vielleicht  em  Haupt-  und 
Kardinalpunkt  der  Frauen-  und  der  socialen  Frage! 
Doch  Dank  Dir,  Freund!  Du  giebst  mir  damit  endlich  zu,  dass 
beide  üebiete,  die  Frauen-,  wie  die  sociale  Frage  auch  eine  mau- 
rerische Seite  haben  und  wir  dicss  unser  Gebiet  auch  bearbei- 
ten sollten!  Da  wir  aber  den  Grundsatz  der  idlseitigen  Har- 
monie vertrete  so  giebst  Du  mir  wohl  auch  femer  zu,  dass  nicht 
wir  allein  und  kein  ander  Gebiet  allein,  nicht  die  Frauen  und  die 
Arbeiter  allein,  sondern  nur  alle  Gebiete  vereint  die  Lösung 
dieser  Fragen  tindcn  \v('rden  V  Wesshall)  V  Weil  nicht  einzelne 
Glieder,  einzelne  Lebenskreise  nur  dabei  betheiligt  sind ,  sondern 
alle,  alle,  weil  der  Versuch  einer  Lösung  mir  ygsl  einer  Seite  aus, 
sei  es  nun  abwehrender  oder  helfende  Art  —  im  Grunde  kebie 
Ldsong,  sondern  nur  eine  neue  Störung  des  Etatwicklungsganges 
der  Menschheit  wftre.  Und  etwas  anderes  ist  im  Grande  genom- 
men die  sociale  Frage  doch  nicht.  Nur  der  Name  ist  neu  und  be- 
zeichnender, die  Sache  selbst  —  spielt  schon  seit  Jahrtausenden 
und  besteht  in  der  maurerischeu  Arbeit,  die  reinmenschlidie 
Einheit  und  Harmonie  aller  Lebenskreise  herbeisuftthren! 
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1.    W«T  hStto  (las  ftm  n<'j?iiin  iuisitt  Gcspr.'iclio  \»  i  iniithot! 
Da  ;;(*ht  man  so  aimungslos  ciueu  Schritt  um  den  andern  mit  imtl 
.'  fiist  plötzlich  findet  mau  sich  an  efnem  Abgnmde  wieder ,  dor 
I  gtineiMl  nadi  seinem  Opfer  Terlangt. 

K.  Die  liefe  der  SduHRmgen  inacbt  Dir  Schwindel?  Tritt 
I  fest  anf;  die  Leisetreter  mnr  Itoimnen  am  leichtesten  m  FaDe! 
Man  spottet!  Man  spottet  ja  erst  üIkt  <  ine  neue  Wahrheit,  «lann 
schweigt  man  sie  todt.  dann  verfolict  nian  sie  und  sehlie«ivii,  |j  — 
erkennt  und  befolgt  man  sie  ganz  gottergeben,  —  denn  die  Wahr- 
heit ist  Ja  em  TheU  Gottes! 

E.  Weichen  Schfoss  sollten  wir  aber  ans  Deiner  Anffiwsnng 
der  Tagesfragen  siehen?  • 

K.  Welchen?  Das  ist  doch  leicht!  Die  Tagesfrairen  sind 
doch  immer,  als  Erfahruntrshilder,  Verwirklicliuniien  der  bisher 
nur  rrbilder  p«'wesenen  (iedanken,  wenn  lh\  von  dem  f^edanken- 
losen  Dahinleben  der  Masse  oder  dem  gedankenlosen  d.  h.  urbild- 
losen Laviren  nnd  Temporisiron  potitischor  Routiniers  kleinen  mid 
grossen  Calibers  absiehst  Behemchen  aber  bestimmte  Ideen 
wenn  auch  noch  so  yerworren,  ankhur  den  in  so  langsamem  Schnecken- 
f?alopp  fortschreitenden  Sehritt  der  Menschheit,  dann  müssen  diese 
zcitgemäss  sein;  d.  h.  die  l  i'hilder  reifen  mehr  nnd  mehr  der  Ver- 
nirkJiehung  entgegen,  die  bisherige  Wirkli(ld\eit  \vidersj)rieht 
mehr  und  mehr  dem  Urbilde  —  das  Alto  ist  überlebt,  das  Neue 
drfiagt  nach  Gestaltung  nnd  Raum  dazu  1  Und  der  Schluss  daraus? 
Erst  noch  einen  kurzen  Bück,  anf  die  dayon  berührten  Gebiete! 
IMe  sociale  Frage  ist  swar  snnftchst  vorwiegend  Erwerbs-,  Lohn-, 
Existenzfrage,  denn  —  Hunger  thnt  weh,  nm  so  weher,  wenn  alle 
Ansti'eugun^'  nicht  zureicht  seine  Familie  vor  Hunjrer  zu  schützen. 

E.  Bin  nicht  begierig,  hier  dein  Selbsteiuschen  das  Selbst- 
erleben folgen  zu  lassen ! 

K.  Und  doch  weiss  nur  der,  der  &st  ertrunken  wäre,  wie 
es  demErtrinkenden  znlfnthe!  Deshalb  finden  auch  die  Armen  so 
Tiel  werfcthfttige  Theilnahme  bei  den  Armen,  so  wenig  bei  den 
Reichen!  Wer  nicht  arbeitet,  soll  auch  nicht  essen  — da  citirt 
aber  Niemand  von  ihnen  die  sonst  so  gern  citii  te  Schritt !  Und 
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Froinido,  es  giebt  auch  noch  geistige  Hungcrsiiotli.  wenn  ein  Vater 
seinen  Kindern  h'rnen  Lassen  möchte,  was  er  nicht  gtlernt  und 
dücil  für  uüthig  crkemit.  Das  ist  noch  ein  ganz  anderes  Weh,  von 
dem  sich  die  nichts  träumen  hissen,  -die  oft  nidit  mseny  was 
sollen  w  essen,  womit  sollen  vir  uns  kleiden  —  weil  sie  in  Fflllo 
and  Ueberflnss  pur  die  Qoal  der  Wahl  haben! 

I.  Ein  gewisser  Wohlstand  gehört  nnbedingt  zu  einem 
mensch  würdigen  Dasein  1  Das  ist  gewiss. 

K.  "Wie  aber  ihn  herbeiführen,  das  ist  eine  Seite  der  grossen 
Frage,  theils  rechtlicher,  theils  volkswirthschaftlicher  Natur.  Aber 
nicht  die  einzige :  aller  Wohlstand  ohne  wahre  geistige  Bildung,  ist 
nur  eme  Versuchung  zu  verfeinerter  Bestialität  Gebt  dem  Arbeiter 
das  Doppolte  seines  jetzigen  Lohnes,  er  wd  ihn  leicht  vei^ubeln 
und  ärmer  seüi  als  zuvor.  Und  da  ist  es  mir  ein  bedeutsames 
Zeichen  der  Zeit,  dass  alle  AVeit  vom  Frieden  einen  ungeheueren 
Aul'schwuug  der  materiellen  Interessen  hofft  —  wer  hofft  und 
erwartet  ihn  für  die  geistigen? 

L  Yergiss  nicht,  dass  auch  auf  dem  Gebiete  der  l^dnngs^ 
fragen  ein  reges  Leboi  begonnen  hatl  Die  sociale  Frage  ist  auch 
eine  Bildungsfrage,  eine  Frage  der  Erziehung  zunächst  zun  rieh- 
tigon  Gebrauch  äusserer  Nutzgüter. 

K.  Sic5  ist  ja  aber  auch  eine  ganz  bedeutende  politische  und 
rechtliche  Frage ! 

K.  Das  wollte  ich  meinen  1  Unsre  Politiker  fttrchten  sie 
oder  nutzen  sie  deshalb  «udi,  Je  nach  ihren  Zwecken  ans. 

B.  Wenn  diess  immer  mit  guten,  redlichen,  sittlichen  Mit- 
teln und  auch  zu  guten ,  redlichen ,  sittlichen  Zwecken  gesdiähe, 
wäre  nichts  dagegen  zu  sagen.  Wir  b(  riiiirten  schon  die  rechtliche 
Seite,  diiss  der  Staat,  der  \'ereiu  zu  Herstellung  des  Hechtes  auch 
mit  einen  Anspruch  und  eine  Ftlicht  hat,  der  socialen  Frage  nicht 
aus  dem  Wege  zn  gehen  und  die  Augen  zuzumachen,  sondern  auch 
seinerseito  zu  einer  wirklichen  LOsung  mitzuarbeiten. 

L  Wenn  er  nun  aber  nur  mit  den  Besitzenden  liebäugelt, 
nur  um  jeden  Preis  das  Bestehende  erhalten,  die  „GeseUscbail^ 
retten  wül  ? 
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K.  Daun  eifUlt  vr  st^no  Aufgabe  noch  nicfit  TollstJliidiir. 
Gradt'  \(»r  (.lern  lu'cht  am  rrstfii  sollen  Alle  gleich  si  iii.  mit  amUTeii 
Worten;  alle  Menschi  ii  lialu  n  ulriches  Heeht,  und  zwar  auf  un- 
.gestörto  wie  nnerzwungene  PHegr  und  l^  buiig  oipener  wie  ver- 
einter GoUiiuiigkeit,  auf  SUliicbkeii,  auf  Recht  selbst,  auf  Denk- 
freiheit,aiif£rwerbifreibeit,aiif  Bildng.  Das  liiid  aar  die  aUer- 
ein&chaten  Onaidrecht«  eines  Jeden!  Sie  henosteUen  ist  Pflieht 
des  Staates ;  was  sie  ausrauben  bindert,  moss  der  Staat,  die  Rechts- 
IKTbuii aullu'ben, washic  l'oidert.  ciiitulin-iHuid  /war  l»ei  sidi  selbst; 
vor  allen  l>ingen  die  Lotterien  und  »lic  P  ra  m  i«' na  n  h  i  lien 
autheben  uud  eine  gesuude  eigene  N  ulkswirtliBchatt.  Gleicbgowicbt 
der  Eiuuihnie  und  Auagabe  hersteUeo.  Der  Staat  mag  nur  erst 
sdbat  dem  £inaelnen  ein  Beispiel  geben,  nicht  bloe  so  «nf  Regi- 
ments Unkosten  draoflos  wirthschaften.  — 

."^eht  Ihr  nun  ein,  dass  wirklich  mehr  Kreise  als  man  sonst 
planht,  an  der  sot  iah  ii  I  ragc  beth»'ilif;t  sind  ?  Dass  am  h  wir.  die 
liaiiuomelebrer  der  Mi  usddieit,  dabei  hdfend  mitwirken  sollten? 

£.  Wir  mögen  doch  ausgehen ,  wovon  wir  wollen,  immer 
kommen  nir  wieder  anf  Einheit,  Freiheit,  Harmonie,  nnsre  manrer. 
reinmenschlichen  Gmndsftnlen.  Da  sieht  man  so  rocht,  wie  alle 
dnzefanen  Gnmdionnen  nnd  Gnmdwerkbilnde  doch  immer  mir  dem 
Ganzen,  dem  Allgemein-Menschlichen,  derMcusch- 
heit  dicnm  sollten! 

IL  Lud  wie  wir  überall  voraog&bea  soilteu,  auch  in  der 
socialen  Finge  1  Unsre  Logen  wenigstens  sollten  und  könnten  die 
sociale  Frage  schon  vorbildlich  filr  die  Anssenwelt  gelöst  haben, 
wenn  sie  ihrem  Urbilde  mehr  entsprichen.  Erinnert  Ihr  Euch, 
wie  ich  den  Aosschhiss  der  Frauen  benrtheilt,  wie  ich  die  Allum- 
fassung des  Menschheitbnndes  auch  dvn  Personen  nach  gefordert? 
Das  fonnulirto  ich  damals  nur  auf  (iruml  der  Idee,  des  Trhildes  — 
die  lurolane  Welt  lorderts  aucii,  und  wenn  wir  die  ächten  Joliaunis- 
Jflnger  wSren,  £Qr  die  wir  um  so  gerne  halten  und  ausgeben,  dann 
wäre  unser  Bund  der  Mikrokosmos  des  Makrokosmos,  er  wäre  das 
Vorbild  f&r  die  Anssenwelt,  denn  wir  hätten  die  Probleme  der 
Gegenwart,  die  Aufgaben  der  Jetztzeit  wenigstens  in  ihren  Grund- 
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Zügen  gelöst.  Koch  ist  es  nicht  zu  spät:  Was  die  Aiissenwelt  im 
Glossen  fordert^  thun  wir  das,  verjvirklichen  wir  das  zunächst  bei 
uns ;  lernen  wir  von  der  Aussenwelt  was  nur  immer  gut  und  an- 
wendbar ist  —  mit  der  Yerwirklichimg  uosres  Urbildes  eines  all-  - 
mnfiiflsenden  Menschheitblindes  nnd  seiner  Werklhiligkeit  werden 
wir  nns  selbst  auf  die  BiSke  der  Zeit  schwingen  nnd  sie  uns  be- 
wusst  diensthar  machen,  wie  sie  es  unbc^wusst  schon  ist. 

E.    Wie  aber,  Freund,  mllst  Du  diess  erreichen? 

K.  Ich  habe  Euch  zunächst  zu  zeigen  gesucht,  dass  die  sociale 
Frage  verschiedene  Seiten  hat,  die  von  bereits  bestehenden  Grand- 
bttnden  ans  zn  beaibeiten  nnd^  dass  sie  im  Grande  aber  auf 
den  Kampf  hinanskiunmt,  das  Allgemein-Menschliche  in 
allen  diesen  Gebieten  znr  endlichen  Geltung  zu  bringen, 
wir  fionach  erst  recht  dabei  betheiligt  sind.  Nun  ist  Euch  wohl 
noch  gegenwärtig,  wie  ich  erst  das  Urbild  der  eigenen  Gestaltung 
des  Bundes  und  dann  das  seiner  Wirksamkeit  auf  die  anderen 
Lebenskreise  schilderte,  und  ich  meine  eb^  wir  sollten  daher  den 
.Anfioig  unsrer  WerkthätJgkeit  in  der  socialen  Frage  auch  damit 
machen,  bei  uns  selbst  anzufangen  das  ürfoildwidrige  in 
dieser  Beziehung  abzutliiui. 

1.  Würde  die  Aufnalime  der  Frauen,  welche  Du  zunächst 
verlangst,  nicht. den  Gang  der  Sache  in  der  Aussenwelt  verkehrt 
widerqiiegeln? 

K.  Vielleicht,  umsoeker  k9me  aber  die  Aussenwelt  zur  Ein- 
sicht, dass  auch  die  sociale  Frage  nicht  blos  durdi  Lösung  der 

Arbeiterfrage,  sondern  erst  durch  voHe  Durchf&hmng  det  Gleich- 
stellung der  Frauen  endgültig  von  der  Tagesordnung  verschwinden 
wird.  Wird  der  Arbeiter  nicht  ruhen,  bis  er  nicht  blos  als  .Vr- 
beiter  —  was  wir  im  Grunde  mehr  oder  weniger  Alle  sind  — 
sondern  als  Mensch  gleichberechtigt  ist,  so  ist  es  mit  dem  weib- 
lichen Geschlecht  derselbe  Fall  dann  erst,  wenn  auch  die  Franen- 
frage  befriedigend  g^Öst  worden^  dann  erst  wird  die  Menschheit 
zu  ihrer  vollen  Reife  und  schnelleren  Schritte«  vorwftrts  kommen, 
weil  sie  dann  uaturgemäss  auf  beiden  Füsbeu  geht,  wie  es  Gott 
geordnet  1 
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T.  T'iki  mwro  Wcrktliiitii^ki-it  in  dirsor  Hinsicht? 
K.  5>ie  wird  dicsellK'  st'io,  wie  ich  sie  Kuch  schon  in  den 
GrundztiKon  daigel«^:  wir  kdiiiiMi,  nicbdem  wir  unser  Haiw  selbst 
rnng^QS^  oder  noch  wihreod  dem ,  denn  die  Zeit  dringt,  können 
wieder  Andre  dies  besotKen,  dnrth  YortrSge  in  nnd  anner  der 
Loge,  dnrdi  Wanderlelirer,  dnreli  flchriftliclie  nnd  mftndKche  Ver- 
bindung mit  di*n  bcthrilijL'tcn  lkuul[M'i"soiu  ii,  iWr  Kin  liP,  (k-in 
Staate,  der  Schuh',  mit  den  ArluMterkrcisi  ii  und  Arl)t'itgel»tTU, 
den  Armen  und  den  Reichen,  mit  einzelnen  bervorraKeuden  Frauen 
wie  mit  FruenTeroinen  nnseren  mnurer.  GrundsäUen  in  diesen 
Kreisen  wieder  Geltung  verschaffen  nnd  dadurch  anf  dem  fried- 
lichen Wege  der  Efaisicht  und  des  wohlverstandenen  ehrlichen 
und  recht  sei  ti  fr  en  Kntffegenkom  mens  die  unvermeid- 
liche rmwiuiiiluuu  v«)ll/i»'in'n  helfen,  weh  he  nur  dnn  li  das  bis- 
herige Verblendung« volle,  äusserst  verderbliche  und  g<'fahrliche 
sorglose  Dahinlelxni  oder  gar  noch  verwertiichoro  Herausfordern 
mancher  betheiligien  Kreise  Ober  Nacht  zu  einem  schreckenvollen 
Gespenat  anwachsen  kann,  anwachsen  wird  und  anwachsen  mnssl 
£.  Ueber  Karl!  Wer  macht  denn  die  Gesetze  fitr  die  Armen? 
Die  Reichen!  l'nd  für  di«^  Frauen?  Die  Männer!  Du  glaubst 
wohl  aber  selbst  nicht,  das>  liir  \\  ulilhetinden ,  mag  es  nun 

aut  Kosten  Jener  bestehen  oder  uicht,  Irüiwülig  opfuru  werden 
um  philantropischer  Grillen  wegen? 

K.  Theoretisch  folgt  Ihr  mir  beinah  unbedenklich,  soll  aber 
Emst  gemacht  werden,  gehts  Euch  persönlich  an ,  dann,  Ja,  dann 

 Wie  schwer  auch  reisst  Ihr  Euch  von  alten  Ansichten 

los,  grlit  auf  m'iic  in  iliren  Consequenzen  einl  liiniier  wiederkehrt 
Ihr  zum  Alten  zurück  und  doch  —  Fnd  doch  ist  es,  icli  sehe  es 
ja  an  Euch,  so  dringend  nöthig,  zunächst  die  Kinsiclit  und  damit 
langsam  auch  die  Theünahme  der  schon  mit  einem  besseren  Schick- 
sai Begnadeten  zu  wecken,  die  Emsicht  hi  die  jetzige  Unmög- 
lichkeit aber  bleibende  Kothwendigkeit  eines  mensch- 
würdigen  Daseins  für  Jeden,  die  Einsicht  auch  der  Pflicht, 
der  Nothwendigkeit  und  di  r  M()u'liclikeit  einer  friedlichen  Besse- 
rung unsrer  Zustände,  einer  Heilung  der  gesellschaftlichen  d.  b. 
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oben  (lor  socialen  I^eholständc  auf  friffdlichem  Wocro.  Odor  glaubt 
Ihr  nicht  auch,  dass  es  nicht  blos  den  Menschenfreinid  entsetzen, 
sondern  noch  manch  andern  Lebeiiskreis ,  Kirche  und  Staat  z.  B. 
zn  denken  geben  mnss  —  oder  doch  geben  sollte,  ^  wenn  sich 
die  Selbstmorde  aus  w i  rkl  ich  er  N o  th  so  forchtbar  vermehren ? 
Wem  die  Strafanstalten  nnd  die  Yersorganstalten  nicht  m^  zu- 
reichen und  doch  die  Kluft  immer  weiter  und  grosser  wird  uiid 
der  Kampf  ums  Dasein  immer  erbitterter  und  —  raubthierühn- 
licher?  Da  wäi'e  nichts  krank  im  Organismus  der  Menschheit,  da 
wäre  alles  in  Ordnung?  Und  wir,  die  geborenen  Hüter  der 
Ordnung,  nicht  der  menschlidien,  sondern  der  göttlichen,  wir 
sollten  die  Hand  nur  ans  Glas ,  nicht  auch  ans  Werk  legen,  sie  zn 
.  I&rdem  soviel  an  uns  ist?  Wenn  mir  m  jeglichem  Orient  die 
Hallen  sich  zu  Besprechungen  zwischen  Arbeitern  und  Arbeit- 
gebern öftneteu,  wenn  in  den  Logen  Vorträge  gehalten  würden 
unentgeldlicb ,  von  Bundesmitgliedern  wie  Nicht nütgüedern,  für 
allerlei  Volk  über  nützliche  und  nothwendige  Fragen  ans  der 
Yolkswirthaehaftlehre,  ans  der  Menschheitlehre  n.  s.  w^  da  wurden 
wir  manch  gutes  Samenkorn  aosstrenen.  Würde  das  planmässig 
in  aBen  grösseren  Städten  gesdiehen.  so  konnte  man  anch  den 
Massen  das  Allgemein- Menschliche  naherbringen.  Ausserdem 
müssteil  reife  Leute,  deren  unser  Bund  innerhalb  wie  ausserhalb 
genug  linden  würde,  dafür  gewonnen  werden,  Vorschuss  - Ver- 
einen, Gonsum  -  Yerieinen,  Prednctiona  «Vereinen 
über  dio  ersten  Gr&idungsschwierigkeiten  Innwegzahdfen  nnd  sie 
in  fördernde  Veibmdung  mit  einander  zn  bringen. 

E.  Das  konnten  wirja  anch  in  Bezug  auf  St  erbe  kassen, 
Versicherungsanstalt  e  n  und  dergl.  thun ,  besonders  auch 
in  Hinsicht  auf  deren  organischen  Verband.  —  Die  iVIittel 
würden  mindestens  verzehnfacht  werden. 

L  Wenn  wir  25^000  BrMr.  Jeder  nur  200  Xhhr.  vei^ 
sicherten,  gäbe  das  schon  eine  Yerm^inmg  des  YoUcswohlstandes 
von  5,000,000,  ungeredmet  des  Umstandes,  dass  begüterte  aber 
eriienlose  Brüder  ihren  Antheil  maurerischen  Stiftungen ,  z.  B. 
nnsrer  Mustcrscbule  zuwenden  könnten  1 


Diyiiized  by  Google 


331 


.  K.  Wäro  jL'iir  nicht  m  venu  httn!  ScIit  mir,  w  'w  practisch 
wir  T(l<'alist«  n  sein  köniion !  Ist  doch,  aadi  Woaiisiims  <lit»  beste 
Fnudsl  Wie  könnten  solche  Betrüge  auch  zo  Untenttttznngen 
bediiagter  Brüder  verwendet  werden,  die  faDen  gelassen,  statt 
antmtatst,  nnr  immer  tiefer  sinken!  So  sollten  wir  alle  diese 
Kräfte  aufrufen^  wo  sie  schlafen,  Bio  vereinen,  wo  sie  zersplittert 
sind  iiiul  in  div  rrchte  Kirlitiin«;  l>nn>r<Mj,  so  sie  auf  Abwogi*  za 
ueratliL'U  druhi'n!  in-tfii  joty.t  schon  vi-rwamite  Geister  in  Ver- 
bindung, so  sollt«  n  <  s  auch  vemandte  V  ereine  und  Hüudo  thuni 
Wenden  wir  dock  endlich  das  Genossenschaftsprincip,  welches  anf 
deas  Geklmafkte  täglich  neue  Blttthen  treibt,  anf  den  Markt  des 
Gedanken-  nnd  des  ganzen  Menschheit-Lebens  anl 

£.   Koalitionen  der  Arbeiter  sind  verboten  1 

K.    Koalitionen  d^  r  Arbeitgeber  aber  nicht?  Da  liört  also 
die  Anwendung  des  RechtSjLcrundsatzes  audiatur  et  altera  pars  oder 
was  Einem  Recht,  das  ist  dem  Andern  billig,  auf!  Auf  gesetzlichem 
Wege  mflssten  nmachst  solche  nngeredite  Gesetze  abgesdiafit 
werden,  dann  mnss  die  Betheiligong  der  niederen  Klassen  —  wie 
niedrig,  von  niederen  Klassen  zu  reden  —  an  der  Füllung  des  Steuer- 
fasses besser  geregelt  werden,  wobei  besonders  das  Kapital  nicht 
mehr  so  aDgoicgenUich  geschont  und  hoÜentli(  ii  auch  ein  Unter- 
scdued  gemacht  werden  wird  zwischen  Kinderlosen  und  Kinder- 
reichen,  von  denen  jene  nicht  wissen,  wie  sorgenlos  sie  leben  nnd  , 
'diese  sieh  oft  vor  Sorgen  kanm  zn  retten  wissen!  Und  ist  nicht 
in  obigem  Falle  der  Arbeiter  immer  im  Kachtbeil:  er  nnd  seine 
Familie  wollen  loben,  die  Arbeit  wird  also  fast  u  m  j e d e n  P r  e is 
losgeschlagen,  während  der  Arbeitgeber  sich  die  Leute  aussuchen 
und  den  Preis  bestimmen  kann.  Und  wi'un  alle  solche  Fragen,  die 
sich  noch  leicht  vermehren  lassen ,  z.  B.  durch  die  äusserst  wich- 
tige nach  der  Art  der  Theilhaberschaft  des  Arbeiten  am 
GeschSitflgewmn,  dem  sogenamten  Tantidmelohn,  nach  der 
Lohneriiöfanng  bei*  Arbeitszeit -Kürzung,  in  würdiger  Weise  nnd 
aul"  dem  Grunde  reinnienschliclier  Kbenbiirtigkeit  —  denn  kein 
Mensch  soll  nur  Mittel  zu  einem  Zweck  sein,  selbst  nicht  zur 
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Arbeit  —  zwischen  den  Betheiligton  yerh&adelt  werden,  damvist 

der  Sieg  unsrer  Grundsätze  nicht  mehr  so  fern. 

E.  Wenn  es  so  wäre!  Schon  zu  Vorbeugung  gefährlicher 
Irrwege  oder  scheiubar  jjlötzlicher  Krisen,  den  Symptomen  verbor- 
gen schleichender  Krankheiten,  fordert  die  unleugbare  Miss- 
Stimmung  einzehier  Leb^nskreise  gegeneinander  andoaemde  offen 
ehrliche  Beiehrang  zu  friedlichem  imd  freiwilligem  Zu- 
sammenwirken! Aber  —  die  Yeihtitokse  sind  oft  st&rker 
als  wir ! 

I.  Als  wir  drei?  Das  ist  unleughnr !  Wir  werden  keiiu^ 
Revolution  aulhaltüu,  womi  Reformen  versäumt  werden  oder  nicht 
durchzudringen  vermögen.  Glücklicherweise  ist  im  deutschen 
Yolke  genug  stetiger,  besonnener  Fortschrittssinn  entwickelt,  der 
auf  Experimente  firanzösischer  Staatsweisheit  verzichtend,  im  red- 
lichen Kampfe  der  Meinungen  und  im  besonnenen  Anknttpfen  des 
Besseren  an  das  bisherige  Gute,  auf  gut  Glück  gestellte  Schach- 
ztige  verschmähen  gelernt  hat. 

E.  Nun  Freunde,  dann  könnten  wir  uns  doch  wohl  der  be- 
grOndeten  Hoflnung  hingeben,  mit  der  erltämpften  Einheit  werde 
uns  auch  die  Freiheit  nnverloren  seinl 

E.  Die  Selbstbestimmung  nach  aussen  ist  gewonnen,  soigen 
wir  dafür,  dass  auch  die  Selbstbestimmung  der  einzelnen  Lebens-  * 
kreise  im  Innern  unbeschädigt  bleibe ,  —  wo  sie  noch  nicht  vor- 
handen, hergestellt  w'erde.  Jene  ist  ja  nur  die  der  nationalen 
Seite,  wir  aber,  wir  wissen,  und  wollens  nicht  vergessen,  dass  auch 
noch  Tiel  andre  Gebiete  der  Freiheit  bedttrfen,  dass  die 
Bflnde  für  die  Grundformen:  Gottinnigkeit,  SittHdikeit,  Recht; 
für  die  Gmndwerke:  Wissenschaft,  Kunst,  Erziehung  unter  ein- 
ander selbständig,  von  einander  frei  und  doch  auch  in  innigen 
ebenbürtigen  Verein  mit  einander  stehen  sollen.  Das  ist  der 
Generalbass  in  unsrer  Harmonielehre  der  immer  wieder  hervortout 
aus  den  verschiedenen  Tonarten  und  Melodien. 

£.  Auch  alle  Lebensvereine  sollten  sich  ihrer  erfreuen  — 
znliflchst  der  hOehste  Zweckbund  und  zugleich  höchste  Lebens- 
yereui  —  unserer  Maurer- richtiger:  Menschheitband! 
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K.  Dazu  stümiit  Mbar  nicht ,  wenn  anf  irgend  welchem  Ge- 
Met  ioflsere  Macht,  innerer  Drack  mangebeiid  ist,  nicht,  wenn 
sonach  irgend  welch  Gebiet  allein  gepiegt,  beromgt  nnd  Hut 
Oberau  allein  entwickelt  wird  —  rom  Schaden  des  Ganzen. 

Drum  kämpft  ge^^'n  die  inneren  Feindeso  tapfer,  wie  jropon 
die  änss<ivii  —  danmi  aihli  Iiabt  Acht,  dass  Ihr  Kuch  nicht 
mit  diiii  ^chiiiH"  der  FrtMhrit  b »'rücken  lasset.  Dazu  ist 
nichts  dienlicher  als  dass  Ihr  das  T  r  b  i  1  d ,  das  Ideal  immer 
klar  Tor  Augen  habt  nnd  die  Wirklichkeit,  das  Erfah- 
rnngsbild  fleissig  daranf  hinprftft,  ob  es  dem  an*> 
gewandten  Idenle,  dem  Mnsterbilde  anch  gehdrig 
entspricht  Vor  allem  haltet  Trene  den  Grmidsiitzen  der 
Einheit,  des  G  epensa  t  Zfs,  der  H  a  r  ni  o  n  i  e,  haltet  insbe- 
sondre Treue  dem  l  rbilde  des  Meusclih eitsbundes 
trotz  n Hedem.  troU  alledem! 

L  Willst  Du  nns  nicht  die  GrundzUge  desselben  noch  ein- 
mal Torftlhren?  Es  wird  nns  festigen  nnd  die  schonen  Standen 
oBBrer  Gesellii^eit  lebhaft  ans  zarflckmfen? 

K.  Wamm nicht?  Antwortet  mir  abwechselnd  nnd  Tersadit's 
einmal .  so  kurz  als  nur  nniglich  Kucli  zu  fassen.  Was  Ihr  als 
endgtUtige  Form  Kuch  notirt ,  da>  ^^  bt  wechselweise  zu  Proto- 
koll l  Also  Erwin,  was  ist  Freimaurerei 

Antwort  FreiMrei  ist  üerbeiffthrung  nnd  Darlegung  der 
rdnmenscUichen  Einheit  nnd  Barmonie  des  Einzelnen  wie  der 
Menschheit 

Frage.   Welches  Gnmdsymbol  haben  wir  Freimanrer  daflirf 

Antwort.  Das  (ileichniss  vcmi  IJau  lehrt  und  vorpflichtet 
uns  zu  planmässiger  und  bewusster  Arbeit  an  der  urbilil^'eniüssen 
Organisation  dos  Menschen  und  der  uienscblichen  Gesellschaft 

FkiBge.    Worin  besteht  diese  orbildgemttsse  Organisation? 

Antwort  In  der  yoUstindigen  Yerwirklichnng  aller  Grund- 
formen, Grtmdwerke  nnd  Grandblinde. 

fVage.   Wdchee  sind  die  Grundformen? 

A.  Gottinnigkeit  als  «las  Lehm  des  Menschen  mid  der 
Meuscidu  it  mit  Gott,  Sittlichkeit  als  das  IreiwiUige  Wollen  und 
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Thun  dos  Guten  oder  dos  Göttlichou,  Gerechtigkeit  als  die  Ge- 
wähnmg  der  Bedingungen  zu  menschwürdigem  Lebeai. 

F.   Welches  sind  die  Grundwerke? 

A.  WiBsensdialt  ak  die  Erfanchmig  ond  PanteUung-der 
Wahilieit,  Kunst  als  die  YenviikUdiinig  der  Uibegriife  md  Ur- 
bflder  (Ideen  und  Ideale),  Bitdung  als  die  Wecfamg  und  Leitung 
des  Lebens. 

F.    Welches  sind  die  Grundbünde? 

A.  Die  Grundbüude  sind  theils  Lebensvereine  zu  geselliger 
Darlegung  des  ganzen  Lebens,  theils  Zweckbünde  zu  gesellschaft- 
licher Verwirklichung  bestinunter  emzehier  Seiten  des  Lebens. 

F.  Wekbes  sind  die  Lebensrereine? 

A.  In  inuner  umfassenderen  Kreisen  sind  -es:  die  Ehe  und 
Familie,  die  Gemeinde,  der  Stamm,  das  Volk  und  zuhöchst  die 
Menschheit  in  bewusster  Selbstverwaltung  nicht  blos  instinktiver 
Eütwickelung. 

F.    Welches  sind  die  Zweckbünde? 

A.  Ffir  die  Grundfonneu:  der  Gottinnigkeits-,  der  Sittlich- 
kdt-  und  der  Bechtsbund  (Staat);  f&r  die  Giundwerke:  der 
Wissenschaft-,  der  Kunst-  und  der  Büdungsbund;  ftlr  das  ganze 
Leben :  der  M onschheitbraid. 

F.    Was  ist  nun  der  Freiraaurerbuud? 

A.  Der  Fmn-bund  ist  (urbildgemäss)  in  geselliger  Beziehuiij^^ 
die  organisch  -  geprUederte  Menschheit,  in  werkthi^tiger  Hinsicht 
der  Menschheitbund  zur  Herbeiführung  dieser  hannonisehen 
Gliederung. 

F.   Ist  nicht  der  Manrerbund  sonach  der  höchste  Lebens- 

yerein? 

A.  Ja,  indem  er  bestimmt  ist,  nicht  einzelne  Seiten  des 
Lebens,  sondern  das  ganze  Leben  in  Harmonie  gesellig  darzuleben 
und  durch  seine  allmälige  Ausbreitung  über  die  ganze  Erde  der- 
einst alle  Menschen  organisch  zu  umfassen  ohne  Anselm  der  Per- 
son, des  Geschlechtes,  des  Alten,  des  Glaubens,  des  Volkes  oder 
sonstiger  Verschiedenheit 

F.  Welches  Symbol  haben  wir  Främanrer  dafilr? 
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A.  Dm  HirnnhiM  der  Loge,  wekbe  sich  von  Oatm  nach 
Weslen«  v<m  Sita  gm  NordCB,  mi  Mitteipoikt  der  ülnie  Ixit 
zam  ffimoMl  Ober  die  gme  Erde  enlreeke&  eoD. 

F.  Welehet  Symbol  raft  ws  diese  Worte  der  alten  Urkon* 
den  und  den  Zweck  des  FrMrbuodes  als  Lebensvereiii  immer  auf  s 
Neue  wach 

A.  Der  Brudoriiauu'  l'  lirt  und  verpflichtet  uiis,  allen  Brüder 
Maureru  nicht  nur.  sondern  auch  allen  noch  nicht  Aufgenommenen 
zniftcbst  und  vor  allein  nach  ihrer  menschlichen  EbenbOrtigkeit 
und  Wttrde  sa  begegnen,  abgesehen  von  allen  sonstigen  nnter- 
geordaeten  Yeraehiedenbeiten. 

F.  Weshalb  ist  der  FrMrbund  auch  der  bOcbste  Zweckband  ? 

A.  Weil  der  I'n'iuiaurerbund  auch  die  Aul^abe  und  den 
Zweck  hat,  nicht  eine  ein/.»'hie  Seite  des  Lebens,  sondern  des 
Menschen  und  der  Menschheit  tranzes  Leben  zu  harmonischer 
Gliederung  aller  Terschiedenen  betten  desselben  za  gestalten. 

F.  Welebee  Symbol  haben  nir  FrMr  dafür? 

A.  Ihrem  aflgemeinen  Charakter  getreu  lehrt  und  yei^ 
pflichtet  uns  die  Frlfrei  ftkr  die  Grundformen  durch  3  gr.  L.,  B., 
W.  und  /.  nur  zu  eiirener  wie  vereinter  Gotfinnitrkeit.  Sittlichkeit 
und  (iereehtitrkt  it  überhaupt,  für  di«-  Grundwerk«-  dar»  Ii  3  S..  W., 
Sch.  und  St.  nur  zu  i'ii^ener  wie  veruiutei*  i*tiege  der  W  issenschaft, 
Kunst  und  Bildung  Überhaupt,  für  das  ganie  Leben  endlich  durch 
das  Gleichniss  vom  Bau  zu  eigener  wie  veteinter  Herbeifilhrung 
und  Darlegung  der  Einheit  und  Harmonie  des  Menschen  und  der 
Menschheit  flberiiaupt. 

1'.  Wie  sprechen  die  alten  Ue herlief eruiigou  diesen  allgo- 
meiuen  Charaktt  r  aus? 

A.  l'ttr  die  Grundformen  lehrt  und  vei*ptiichtet  uns  die  B. 
nur  zu  der  Religion,  in  der  alle  Menschen  übereinstimmen,  das 
W.  das  Gute  zu  thun,  ohne  Furcht  vor  Strafe  oder  Hoffnung  auf 
Lohn,  der  Z.  zu  einem  gleichmassig  gerechten  Verhalten  gegen 
alle  Mensdicn.  Für  die  Grundwerke  lehren  uns  die  alten  Kunst- 
nrkunden:  W.  gründet  unsern  l>au,  Sch.  zieret  ihn,  St.  fiihrt  t  ihn 
aus.  i?  Ui'  die  rciuiuaurerisdie  Arbeit  endlich,  der  Herbeiiiilirung 
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harmonischer  Gestaltung  des  inensi  hlit  hen  Lebens  sind  der  r.  St., 
<ler  K.  St.  und  das  R.  die  Symbole  der  Aufgaben  der  3  Gi-ade: 
des  L.,  O.  und  Matas.  filr  tttobtige  Bearbeitung  jedes  emzetaien 
Theiles,  SBat  knnrtgerechte  Zisiiiiimei^Qlgiiiig  aller  Batetttcke  und 
musterbikIgeiiibBe  Entwerfimg  des  weitoren  Banidtties  aaeh 
dem  Willen  des  gr.  B.  a.  W. 

K.  Dank  Kuch,  Freunde!  Das  sind  die  Grundzüge  der 
M  e  n  s  c  h  h  e  i  1 1  e  h  r  e ,  wie  sie  Meister  Krause  in  seinem  Urbild 
der  Menschheit  dargelegt  1  Es  steht  geschrieben :  die  Wahrheit 
wd  Eueh  frei  machen!  £cst  Euch,  Ihr  werdet.  Andre  finden, 
diese  wieder  Freunde ,  bis  zuletzt  die  Wakrheilldire,  jetzt  noch 
•ein  litOflcfier  Findling  zartesten  Alters,  zu  einer  herrMdien,  ewig 
jungfräQHeben  Gdttin  eiUftht  sein  wird,  welcbtf  manchen  ernsten 
wac  keren  Maim  in  ihr  Netz  zi^ea  und  ihn  beseligen  wii'd  bis  au 
seines  Lebens  Ende! 

I.  Wir  drei  umschwärmen  sie  schon  jetzt,  scheint  mir!  Wollte 
Oott,  die  Wahrheit  fände  nicht  so  viel  blinde  Augen,  so  viel  taube 
Ohren,  so  nel  versteinte  Herzen,  so  viel  Iftstige  oft  abwebrende 
HSnde! 

£.  Wer  kanns  ihnen  verdenken  ?  Wahrheit  macht  Feinde! 

K.    l^nd  (locli  liabc  iih  Euch  gewonnen! 

I.  Und  —  das  ist  leicht  zu  erklären !  Wir  haben  —  ich  glaube 
Erwin  wird  darin  mit  mir  übereinstimmen  —  wir  haben  erkannt, 
dass  der  Theil  leidet,  w^m  das  Ganze  leidet,  dass  das  Ganze  kranlc, 
wenn  schon  ^  Thdl  nur  krank  —  sei  dies  nun  Verkümme- 
rung oder  Ueberwucbernng!  Deshalb  wollen  auch  wir  fOr 
Beseitigung  von  Uebelstinden  wirken,  warum?  weil  wir  damit  für 
unsre  Kinder  wirken!  Was  die  Menschheit  drückt  und  unterdrückt, 
das  wird  auch  sie  einst  drücken,  was  in  der  Menschheit  besser  ge- 
worden, wird  auch  ihnen  einst  zu  (lute  gelien. 

E.  la,  Ignazl  Und  wenn  ich  selbst  keine  Kinder  hfttte,  ist 
mcbt  jeglieher  Fortschritt  der  Menschheit,  den  wir  der  Mühe  und 
'  Arbeit  Einzelner  bisher  verdanken,  ja  den  sie  oft  mit  Elend, 
Schmerz  und  Todesqual  bezahlt,  ist  er  nicht  auch  nur  zu  Gute  ge- 
kommen  und  geht  mii*  noch  stündlich  zu  Gute?  Und  ich  sollte 
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dem  Ganzen  das  wonif^e  Cruto,  was  ich  ihm  bieten  zn  können 
C^Mibe,  idebt  ans  ToUer  Beeie  darbieten  zum  Dank  wie  war  Beiali- 
kng  mfliner  Scknld  and  rar  Eriflamig  Ar  Viele!  lat  daa  nicht  nn- 
aer  liöehatea  Olflek,  nidit  die  £rfA)hiBg  muarerBestimmnag? 

K.  Wenn  ntnr  Jeder  m  dichte!  In  minrer  aof  Simiengenuss 
und  rrt'ldcrworb  si'lhst  mit  dtMi  iiiilaut«i-^t«»n  Mittolii  fast  au^sthlicss- 
ülIi  g*  ri(  litt  teii(H'sr«'nwart  ist  die  inristf  Ik'jjt  istcnin^'  nur  ein  kurzer 
Kaosch  und  edler  Frciumtii  so  selten,  wie  klage  Feigheit  häuüg! 
Wie  bald  würden,  wenn  Alle  aar  ihr  Scherflein  wiiküch  beitngen, 
weoB  die' menschlichen  Zotttnde  nicht  ftr  ao  vortreftüch,  ao 
uiiTerbeaaerlieh  gut  gehalten  worden,  wie  bald  wIrde 
msnehee  Uebel ,  das  die  ganze  mensehliehe  OeseUschaft  himmel- 
schreiend nicht  Mos  diT  Sauniseiij^'krit,  nt  in.  der  scheusslichsten 
U  nmenschliclikeit  ankla^'t,  wie  bald  würde  es  verschwinden.  Ver- 
e  int e  K  r il  f  t  e  v e r  ni og e n  j a  vi  <•  1. 

K.  Dazu  nehmt,  daaa  wir  eine  PhikMophie  darbieten,  welche 
lehrt,  daBB  nichta  gut  ist,  schon  deshalb,  weil  es  so  ist,  weil  ea  so 
gewciden  wie  es  ist,  sondern,  dasa  etwas  mir  dam  gut  ist,  wenn 
es  den  angewandten  Urbild  entspricht,  dasswiraaehdemEinreiBsen, 
(wenn  man  unlM-tuvt  nonm-n,  was  unbi'fugt  ist.  so  bezeichnen  will) 
stets  auch  das  AuHiancn  tnlm-n  la.sscn.  ditss  wir  den  i*hui  für  den 
Aulltau  der  ganzen  mensch lidu  n  Gesellschaft,  deu  organischen 
Aufbau  wenigstens  in  den  Grundzttgen  darbieten,  was  Air  die 
sociale  Fhige  von  Werth  ist  und  ich  Inn  entzückt  ti>er  die 
Kranse'scben  ndlosopUe,  welche  verwundet  und  gleich  wieder 
heilt,  welche  zerstört  was  Uberlebt  nnd  neues  Leben  ruft  aas  den 
Ruinen,  welche  so  gottinni^r  ist,  dass  sie  in  Einem  die  tiefste 
Abhängigkeit,  das  jänniierlii  liste  Nichts  luisres  eitlen  Ich  und  die 
stolzeste  Seligkeit  durch  das  Bewusstsein  gottähnlicher  Schöpfer- 
kraft in  uns  wach  ruft 

K.  Es  erschemt  Dir  also  nicht  mehr  als  dn  so  grosses  Un- 
glOck,  em  ausgesprochener  Krauseaner  sa  sein?  Da  lässt  sich  Ja 
hoffen,  dass  unsre  auf  FrObel-Kraase'sdien  Ghmndsätzcn  errichtete 
Musterschale  znm  Heil  der  Menschheit  blülien  und  wirken  wird. 

£.    Sie  wirdsl  Sie  wirds  dadurch,  dass  sie  den  ZweckbUnden 
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wie  den  Lebeiisvoreinen .  «lamit  auch  uiisreu  Hallen  dem  Meiisch- 
heitbunde  wahre  Maurer  vorbildet,  welche  in  und  ausser  der  Loge 
arbeiten  werden  an  üerbeifohnuig  des  Sieges  tmarer  k.  K.,  des 
Sieges  des  Allgemein- Kensclilichen.  Sind  wir  dech  Alle 
eines  Gottes  Kinder,  sollen  Alle  Ihm  fthnlich  sein,  sollen  Alle  mit 
eh&ander  in  iimfgom  Vereine  leben,  einander  fördernd  und  helfend ! 

K.    Du  hast  die  philosoi»hische  Sprache  von  den  Grundfor- 
men der  (jottiunigkeit ,  Sittlichkeit  und  Gerechtigkeit  recht  gut 
übersetzt,  Erwin  1  Aber  das  lasset  midi  noch  einmal  wiederholen; 
wir  Mr,  obwohl  dazuurhUdg^nässberufettySinddoohinansremgegen- 
wärtigen  Zustande  eigener  TrOfimgmid  Umbildm^nochniditkrftftig 
genug,  allein  die  mosterbildgemässe,  höhere  Bildung  der  Mensch- 
heit, an  deren  Beginn  wir  uns  unleugbar  befinden,  zu  leiten  —  wie 
es  uns  zukäme  —  wie  wir  es  könnten,  wenn  wir  wären,  was  wir 
sein  sollten  und  könnten I  Desslialb  mahne  ich  Euch:  setzt  die 
Hämmer  tüchtig  ein,  zunächst  am  Maurerbuude  alles  Ueberlebte, 
Zeitwidrige  und  Henunende,  besonders  die  Geheimheit  und  den 
Frauenausschlnss  abznstossen,  und  legt  dabei  den  manrer. 
Zollstab  des  Reinmenschlidien  an  Euch,  unsren  Bund  und  die 
sogenannte  profene  Welt  fleissig  und  sorgfältig  an !  An  Meister 
Krause's  Hand  werdet  llir  den  im  jetzigen  philosopliiselien  Inter- 
regnum, auf  Kanzel  und  Katheder,  in  Haus  und  Hof,  in  Kopf  und 
Herz,  warum  also  auch  nicht  in  unsre  Hallen  eingedrungenen  ver- 
werflichen Materialismus  vertr^ben  lernen,  werdet  lernen,  dass 
nur  durch  bessere  Einsidit  bessere  Zustande  angebahnt  werden 
können  und  dass  diese  bessere  Einsicht  in  Krause's  Panentheismus 
gegeben  ist,  in  seiner  Lehre,  dass  Gott  das  Eine  allumfas- 
sende Wesen  ist  und  in  seiner  Darlegung  von  dessen  organischer 
Gliederung  uns  zum  Vorbilde  und  zur  Nachahmung  im  Eigenen 
wie  im  Leben  der  Menschheit  und  deren  iimeren  Lebenskreisen! 

L  Bann  hätten  ja  auch  die  ultramontanen  Blätter  recht 
mit  dem  Ausspruch:  Krause  sei  der  ^ilosoph  der  Freimaurer! 

K.  Er  ist  es  auch  schon  —  seinen  Ideen  nach;  er  wird  es 
noch  mehr  werden  seiner  Wirkung  nach?  Was  Andre  zuföllig 
richtig  erbtrebeu,  liat  er  der  Meister  aller  Meister,  als  nothweu- 


Digitizecj  l>  »^jOOgle 


22d 


(fifBres  Glioil  dt*s  liauzr»  a»  avnwr  Strlh-  iiat  hj^'i-wuson  und  be- 
isTüudct !  Er  hat  uns  zuerst ,  vor  Beiuer  Aufnahme  schon ,  die  ur» 
büdgemiMe  SteUms  «Im  Bimdes  aiiigeseigt  und  geben  wir  dem 
wahriieitBiiehenden  Geisle  der  Gegenwart  das  manrer.  Licht,  so 
wird  KravBe's  EvangeliaBi  von  der  harmoniBclien  Gestal- 
tang  der  ganzen  Mensehheit,  dnrch  sie  selbst  in  Erfahrungs- 
Bilder  verwirklicht  dtiviust  tiie  ganze  Menschheit  erlogen. 

E.  Daun  ja,  daim  alh  rdings  würdm  uusre  Feinde,  diu 
Feinde  einer  dem  l'ehergewicht  ein/ehier  Theile  feindlichen^  dem 
Gleichgewicht  aller  freundlichen,  allen  fiechtengerechtenLebens- 
ordming  an  frflh  jnbehi:  Die  Met  habe  sich  überlebt!  Nein!  Sie 
ist  unsterblich!  Sie  ist  aber  allen  Wechsel  der  Zeit  erhaben, 
denn  sie  liegt  allen  Zeiten  zn  Grunde!  Nur  die  Form  ilurer 
derzeitigen  Ersclieinuiig  kann  >ii  Ii  iilicrlehcn! 

K.  Hat  sich  vielleicht  schon  überlebt!  Denkt  daran,  v^a.s  ich 
Iskich  letEthin  von  Larv  t-,  I'uppe,  Schmetterling  gesagt I  Der  Ver- 
ein deutscher  Maurer  könnte  wohl  dieser  Schmetterling  seinl 
Er  mnss  nur  abthun,  was  ihn  hindert  seine  Schwingen  bei  zu 
entfalten! 

L  Sollen  denn  aber,  ich  mochte  sagen,  die  Heiden  erst 
durch  diLs  Jiidi'uthuui  hindurchgehen,  um  sie  al»  Christen  aner- 
kennen zu  können. 

K.  Dass  hüugt  mit  der  Lebenskraft  der  jungen  Christen- 
gemeinden eng  zusammen,  ist  also  eine  Frage  der  Zeit.  Gerado 
Deine  Frage  hat  mir  aber  wieder  recht  nahegeflahrt,  dass  das 
Krauso'scbe  Urbild  der  Menschheit  im  Grunde  nichts  anderes  oder 
Btmel  ist  ab  die  wissenschaftKohe  Ausgestaltung  der  Lehre  Christi 
vom  Reiche  Gottes  aut  Krden. 

E.  \V'i<'  würde  ab«*r  anch  bei  bewusster  Verwirklichun.tr  des 
wahren  Zwt'ckes  der  i'rMr.  die  von  Arnos  Coraenius  geahnte ,  von 
unsren  Altvordern  in  Bausymbole  eingekleidete  k.  K.  durch 
eine  kleidsamere  Tracht  in  ihrer  natOrlichen  Schönheit  gehoben 
werden! 

EL   Wie  Ihr  doch  mit  meiner  Zunge  redet!  Wie  ein  Pfing^ 

sten  ist  es  über  Euch  gekommen!  So  gehet  denn  hin  in  alle 
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Welt!  —  Aus  den  *Bauliütton  fdngon  die  FrMlogeu  her- 
vor, entpuppte  sich  aus  diestn  der  Eine  allumfassende 
Menschheitbund!  Auf,  auf  1  m.  Br.l  Die  K.  d.  W.  r.  mn  H. 
So  helft,  helft,  soviel  m  Euch  ist,  diesen  orschöpferiBchen  Ge- 
danken des  Gomenius  und  Krause  verfareiten  und  YenrirUieheii! 
Denn  dann,  aber  auch  nnr  dann  ist  und  wird  nnsre  Arbeit, 
unser  Gleichniss  von  Bau  eine  Wahrheit,  denn  dann  ar- 
beiten wir,  dann  bauen  wir  an  einem  lebendipren  Orga- 
nismus, an  der  Organisation  der  Menschheit  zu  einem 
einheitlichen  und  harmonischei^  Gänsen!  Wollt  Ihr 
das?  Ja?  Nun,  so  lasst  uns  „die  3  Männer  auf  dem.BOtU^  mit 
diesem,  ächwur  auf  den  Lq»pen  und  im  Herzen  sdieiden!  Wir 
nehmen  nicht  3  oder  4  Punkte  der  Ritter  vma  Geist,  uns  zu  er- 
kennen: Der  unsichtbare  Krausismus,  —  das  sichtbare  blaue 
Kreuz  —  oder  die  goldene  Erdkugel  zum  Sinnbild  des  kom- 
menden goldenen  Zeitalters  dieser  Jb^rdmenschheit  sei  unser 
Abzeichen. 

£.   Und  unser  Statut  sei  dein  FrMr.- Verhör  1 
K.   Das  Ihr  so  gut  bestanden!  Ihr  wart  erst  Lehrimge, 
wurdet  mir  G^lllfen ,  jetzt  seid  Ihr  ebenbürtige  Meister!  Gehet, 

gehet  hin  in  alle  Welt  und  lehret  sie,  die  Lehre  von  der  gott- 
ähnlichen Harmonie  der  Menschheit,  gründet  Pflanz- 
stätten dieses  neuen  Evangeliums  und  das  Kelch 
Gottes  auf  Erden  wird  eine  Wahrheit  werden,  der 
wir  den  Weg  bereitet  haben  als  die  wahren,  die  echten 
Jflnger  Joh.  d.  Tfinfen! 

L  Das  Reich  Gottes  auf  Erden?  Sagte  Christus  nicht: 
mein  Reich  ist  nicht  von  dieser  Welt? 

K.  Ja  Freund !  Auflüden !  Ein  Keich  Gottes  anderswo  könnte 
uns  doch  wohl  nichts  helfen!  Aber  das  Wort  Jesu:  nicht  von  tlicscr 
Welt  ist  auch  ganz  treffend  und  übereinstimmend ,  denn  nicht  von 
dieser  sichtbaren,  nicht  TOn  der  sinnlichen  Welt,  sondern  Ton 
der  unsichtbaren  geistigen  Welt  der  Ideale  wurd  das  Reich 
Gottes  kommen!  Das  Reidi  der  Urbilder  in  der  Phantasie  des 
Menschen  und  der  Menschheit  ist  allein  der  Himmel,  dort  ist 
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die  Tollkommenheit,  die  in  der  tasseren  Wirklichkeit  nie« 
mais,  iiiiiuals  sein  kannl  AriiK'  blöd«*  Thnri'ii.  <lie  Ihr  um  »'in 
Linsengericht  Fun«  Hrstt/cburt  dahingebt !  iMuiii  lülll  Euren 
Kopf  mit  den  l  rlK^t:rirteu,  ileu  J^Jenu'ntt'n  alles  Lebens  Euer  Herz 
mit  Glath  für  die  Ideale  der  reinen  Meuscliiiclikeit  und  wird 
der  Himmel  Enrer  Ideale  einst  Terwirididit  sein  auf  Erden, 
dann  nkd  nch  das  alte  Bibelwort  erfilUt  haben:  Trachtet  am 
ersten  nadi  dem  Himmelreiche,  so  wird  Euch  alles  diess  zufallen  — 
denn  ilio  V  e  r  w  i  r  k  1  u  Ii  u  n  ii;  dieser  Ideale  wird  uns  1>  r  i  n  ^  e  n , 
was  wir  bedürfen,  Menschlichkeit!  Niiht  uns  Jet/tlebenden, 
aber  den  Dereinst  lebenden!  l'nd  so  grüsse  ich  Euch  denn  uud 
halte  Enre  Hftnde  and  sage  Ench  das  Metstecwort  in  seiner  tiefen 
heiligen  Bedeutung:  d.  M.  L  L  S.  Der  Bund  wird  leben,  und 
sein,  was  er  sein  soll,  der  Eine  allumfassende  MeosohheKs- 
bundzn  und  in  urbildgemässer  harmonischerOrgauisa* 
tiou  der  menschlichen  Gesellschaft 
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Jaliresbericlit  ikber  das  Verein^jalir  iSli'-lHVZ* 


GeL  Brr!  In  Folge  der  ungestörten  und  normalen 
Ekitwickelung  unseres  Vereins  bietet  die  Rücksehau  auf 

<las  abp:elaiifene  Jahr  eine  nur  geringe  Ausbeute  für  die 
Berichtorstattunij  dar.  Das  hcrvortretcndste  Moment  ist 
der  hikh^t  ertVt'u liehe  Zuwachs  an  neuen  Mitgliedern; 

sind  seit  Abtassimg  des  letzten  Berichts  im  Ganzen 
164  Beitrittserkläningen  erfolgt,  also  64  mehr,  wie  im  ver- 
gangenen Jahre.  Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  somit 
nach  Abzug  der  Ausgeschiedenen  und  Verstorbenen  gegen- 
wirtig  nahezu  900. 

Die  Samnilun^^en  des  Vereins  haben  wiederum  man- 
nichfache  Bereicherung  erfahren,  nicht  minder  die  Centrai- 
Hilfskasse,  die  seit  ihrem  kaum  lojähr.  Bestehen  sich  be- 
reits um  das  Hundertfache  vermehrt  hat. 

Die  Sammlungen,  einschliesslich  der  Bibliothek^  habe 
ich  wegen  Mangel  an  Raum  zur  Aufbewahrung  an  die 
Loge  ,,zu  den  2  Säulen  am  Stein^  in  Würzburg  abgegeben, 
in  deren  Reihen  wir  eine  namhafte  Anzahl  von  Mitgliedern 
zählen.  Dieselbe  hat  sich  bereit  finden  lassen,  sowohl  die 
Aufstellung,  wie  die  \'erwaltung  der  Bibliothek  zu  über- 
nehmen, die  indessen  bis  jetzt  nur  wenig  benutzt  worden 
ist  Diese  Aendening,  für  welche  ich  mir  Ihre  Zustim- 
mung erbitte,  wird  den  Vortheil  einer  besseren  Pflege  und 
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ausgiebigerer  Benutzung  seitens  der  Loge  selbst  gewähren^ 
während  es  mir  bei  der  jetzigen  Ausdehnung  des  Vereins^ 
unmöglich  geworden  war,  allen  Zweigen  die  nötbige  Zeit 
und  Au^erksamkeit  zuzuwenden. 

Dem  Beschluss  der  letzten  JabresversamiDlang  gemäss 
hat  Ihr  Vorstand  die  von  Br  Gramer  bearbeiteten  Sta- 
tistischen Tabellen  an  alle  deut.  Logen  versandt  mit  der 
•  Bitte  um  versuchsweise  Ausfüllung  und  vor  Allem  um  Ver- 
wendung behufs  allseitiger  Einführung.  Nur  wenige  Logen 
haben  uns  theilweise  ausgefüllte  Exemfl.  zugehen  lassen 
und  ist  abzuwarten;  wie  weit  unsere  Anregung  im  Inter- 
esse des  Bundes  und  der  Logen  wird  verwerthet  werden. 
In  der  Grossen  Loge  von  Hamburg  bemerkte  der  ehem.. 
Grossmstr.  Br  Buek  darüber,  sie  verlangen  eine  die  Durch- 
lührung  erschwerende  und  in  die  innersten  Verhältnisse 
der  Logen  eindringende  Ausführlichkeit,  so  dass  sie  wohl 
schwerlich  auf  allgemeinen  Beifall  würden  rechnen  können. 

In  Frankfurt  a.  M.  hat  Br  K.  Paul  bei  der  Grossen. 
Mutterloge  des  eklekt.  Bundes  beantragt,  sie  wolle  die 
Anlegung  von  Statist  Uebersichten  auf  Grund  der  nach. 
Bedfirfoiss^  zu  modificirenden  Gramer'sehen  Tabellen  ihren. 
Töchterlogen  empfehlen.  Der  Antrag  wurde  dem  Gross- 
beamten colleg  zur  Begutachtung  überwiesen. 

Die  „Mittheilungen"  haben  wir  dem  Beschlüsse  der 
Darmstädter  Versainmlnng  zufolge  eingehen  lassen,  wo- 
durch eine  namhafte  Ersparniss  erzielt  wird,  und  an  Stelle 
des  zum  Vorsitzenden  gewählten  Br  Dr.  Willem  Smitt;. 
der  die  Wahl  nidit  annehmen  konnte ,  haben  wir  den  Br 
G.  van  Dalen  berufen  und  den  Br  Gust  Thost,  der 
bei  der  Wahl  die  nächst  meisten  Stimmen  hatte ;  provi- 
sorisch in  den  Vorstand  gezogen. 

Die  beabsichtigte  Bildung  ständiger  Coniniissio neu 
ist  leider  bis  auf  eine  noch  nicht  zu  ermöglichen  ge- 
wesen; den  Finanz-Ausschuss  bilden  die  Brr  Nüttea 
und  Mayerhoff  in  Aachen  und  Br  Emil  Eckelmana 
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in  Leiptig.  Die  Ausschüsse  für  mr.  Werkthftügkeit,  fOr  mr. 
Bildangsmiltd  und  Klr  allgemeine  Tereinsangelegenheiten 
harren  demnaeh  noch  ihrer  Zusammensetzung. 

Au<  <Um'  Saninilung  für  die  von  Br  Thost  angeregte 
mr.  'i  (Kliteranstalt  sind  uns  nach  Abzug  der  zurückver- 
langten oder  nur  gezeichneten  Gelder  45  Thlr.  8  Ngr. 
verblieben^  welche  mit  Kinwilligung  der  edlen  8peuder 
der  Central -Hilfiskasse,  beziehungsweise  dnem  speziellen 
Fonds  ztt&llen  ftür  ^en  dem  ursprünglichen  verwandten 
Zweck.  Inshesondere  wflnsehen  die  Brr  in  Lehesten,  dass 
ihre  Einzahlung  einem  Fonds  für  Hebung  der  Volksbildung 
zufalle. 

Die  von  uns  ernannten  Corrcsi)ondirenden  Mit- 
gliederhaben (mit  Ausnahme  der  Brr  Buchau  und  Truchi 
die  nicht  antworteten)  alle  diese  Wahl  unter  dem  Ausdruck 
innigen  Dankes  angenommen,  so  dass  wir  wiederum  eine 
R^e  henrorragender  Brflder  mit  Stote  die  unsrigen  nennen 
können. 

Unsere  Resolution  betr.  des  deutschen  Grosslogen- 
Bundes  hat  in  allen  Punkten  die  erwünschte  Verwirklichung 
gefunden.  —  Besonders  erfreulich  war  auch  die  Abhaltung 
mehrer  Lokalvereins- Versammlungen,  so  in  Leipzig, 
Altenburg,  Darmstadt,  Holzroinden-Höxter,  welche  die  Be- 
atrebungen  des  Vereins  in  helles  Lidit  setzten  und  gewiss 
auch  der  gemeinsamen  Sache  der  FrMrei  zu  Statten  kommen. 
Nach  den  traben  Erfkhmngen  früherer  Zeit  muss  uns  die 
Gewährung  des  Locals  seitens  der  Loge  Apollo  in  Leipzig 
<lurc]i  (leren  verehrten  Mstr.  v.  St  Br  Eckstein  besonders 
zu  freudigem  Danke  stimmen,  den  wir  hiermit  Allen  zollen^ 
welche  den  Verein  irgendwie  unterstfizt  und  gefordert 
haben. 

Dem  gel.  Br  Paul,  Grosssekr.  in  Frankfurt  a.  M., 
hat  Ihr  Vorstand  zu  seinem  25jährigen  Maureijubil&um 

^in  Glückwunschschreiben  übersandt.  Er  wusste^  dass  er 
biebei  im  Sinne  des  ganzen  Vereins  handle  und  hat  sich 
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dazu  verpflichtet  gefühlt  im  Hinblick  auf  die  dem  YereiiK 
von  diesem  verehrten  und  wackeren  Br  stets  bewiesene- 
Theilnahme  und  freundliche  Gesinnung;  die  auch  in  der* 
nachfolgenden  Zuschrift  in  so  wohlthuender  Weise  zum» 
Ausdruck  gelangt.  Er  schreibt  uns: 

An  den  Vorstand  des  Vereins  deutscher 

Freimaifrert 

Verehrte  und  Geliebte  Brüder. 

Sie  haben  mir  im  Namen  des  Vereins  deutscher  IVei* 
maurer  zu  meinem  am  10.  Juni  stattgehabten  Jubiläum 

ein  so  herzliches  Glückwunschschreiben  zugehen  lassen  und 
mich  dadurch  so  hoch  geehrt  und  erfreut,  dass  ich  mich 
Ihnen  zum  lebhaftesten  Danke  verpflichtet  fühle.  Unter 
den  vielen  Beweisen  von  brüderlicher  Theilnahme  an  jener 
mir  unvergesslichen  Feier  ist  mir  das  Zeichen  Ihrer  freund- 
lichen Aufmerksamkeit  darum  besonders  werth,  weil  ich 
darin  eine  brüderliche  Anerkennung  und  Aufoiunterung 
erblicke  fttr  mein  Bemühen  im  Shme  und  Geist  Ihres  Ver- 
eins  zu  wirken,  auch  ohne  äusserlich  zu  ihm  zu  geljören. 
Ich  erachte  es  für  Pflicht  eines  jeden  Maurers,  Bestre- 
bungen zu  unterstützen,  die  darauf  gerichtet  sind,  „mehr 
Licht^^  im  Bunde  zu  verbreiten.  Und  dass  die  Zwecke 
Ihres  Ver^ns  nach  diesem,  eigentlich  allen  Maurern  ge- 
memsamen  Ziele  geriditet  sind,  brennen  und  anerkennen 
offen  und  freudig  mit  mir  nicht  nur  zahlreiche  Brr  aller 
Orten  und  Systeme,  sondern  auch  gar  Viele,  die  sich  ihrem 
Verein  gegenüber  schweigend  verhalten,  sind  sich  im  Stillen 
des  wachsenden  Einflusses  Ihrer  Thätigkeit  wohlbewusst  und 
suchen  in  ihrem  Kreise  durch  ähnliche  Bestrebungen  die 
Früchte  zu  pflücken  und  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen, 
die  Ihr  Vemn  eigentlicb  gesfiet  oder  für  deren  Zeitigung 
Ihr  Verem  eigentlich  den  Boden  vorberdtet  hat 

Mur,  meine  verehrten  Brüder,  macht  Ihre  brüderliche 
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Aufmerksamkeit  es  zur  doppelten  i'tiicht.  jede  Gelegen- 
heit gern  zu  ergreifen,  im  Sinne  und  Cieiste  Ihres  VereinSj 
dem  ich  bestes  Gedeihen  wünsche,  th&tig  zu  sein  and 
mich  dadurch  Ihres  brflderlichen  Wohlwollens  auch  femer  ' 
wfirdig  m  zeigen. 

Kniplangen  Sie,  verehrte  iii  i,  meine  herzlichsten  Grüsse 
L  d.  u.  h.  Z.! 

Ihr  treuverb.  Brr 
Karl  PauK 


Der  ,,Triangel^  des  Br  Rdhr  ist  uns  auch  in  diesem 
Jahre  regelmftssig  zugegangen. 

Alles  in  Allem  dürfen  wir  auch  auf  das  abgelaufene 
Jahr  mit  r.('trir(li<:nng  zunUk,  wie  mit  begründeter  Hoff- 
nung in  die  Zukuuit  hiuausschauen! 


Saehnungs-Ablage  für  1871—1872. 
1.  Einnahmen. 

Mitglieder-Beiträge  Thk.  726.  22^«. 


Zinsen  von  Thlr.  700  Prior. 
Erlös  für  Mitiheilungeu: 

4  Expl.  in....  Thlr.  4.  12. 


34. 


8 

n 

m. .  .  . 

4.  24. 

8 

ff 

IV.  .  .  . 

2.  — . 

30 

ff 

IV.  2  .  . 

ff 

U).  — . 

24 

ff 

IV.  cpl.  . 

V 

14  '12. 

Absatz  Ton  50  BitterhauSi  Dichtungen 


ff 
ff 


35.  18. 
8.  la 


Thlr.  8l4.  20Va. 
Transport  v.  Jahre  1871   „    630.  — 

Thlr.  1434.  21^1. 
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2.  Aasgaben. 

1  Bauhütte  Jahrg.  1—3  (welche  fehlten)  Thh*.    3.  — . 

Beisespesen  und  Diäten  der  Vorstands- 
mitglieder  „    59.  — . 

Aversum  för  die  Geschäftefabnmg^  Porto- 
Auslagen  etc  „    60.  — * 

Honorar  für  das  „Gespräch"  in  den  „Mit- 

theihmgen"  IV.  2  „  10. 

Darlehen  an  einen  verdienstvollen  Bruder 
gegen  Bürgschaft  der  Brr  Gramer, 
Krauchitz  und  Ziecher  in  £ichen- 
barleben  „  400.  — 

Spesen  ffir  Incasso  der  Beiträge  in  Darm* 
stadty  Einladung  zur  Lokalyer- 
sammlung;  1.  Hechn  „     18.  16. 

800  Circulare  zu  Mittheilungen  IV.  2   ,     „      8.  25. 

Buchbinder -Arheit  für  Mittheüungen  1. 

und  IV.  2  „     16.  18. 

Zahlung  an  Br  Naumann.  L  Bechn.|  für 
Mittheilungen  IV.  %  Mügtieder-; 
liste^  Rundschreiben;  Diplome  .    „  212. 

Thlr.  777.  ~ 

Vs  des  Ueberschnsses  an  die  Gentrai- 
Hilfskasse   „     219.  G. 

£Sa88enbestand   21^/4. 

"  rhlr.1434.  21 V*- 

Centrai-Hiifsk 

.asse. 

Tortrag  von  vorigem  Jahr  c  .003  141L. 

Von  Br  Behr  in  Carisbad  •  •  '    Tbk.  129^^.  14  /.. 

.„     jy   Jolowicz  vun  Bm  r      .   .   •   •      »  *  ' 

„  „  Ziecher  in  Ochf  ^»Kissingen  „  ^'  ' 
^    „   CBeinhaKd'      mersleben     .      .  ^ 

.n  Bau     ...      V       —  /«• 
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Thlr. 

31.  — . 

vou  DT  bpma  in  New  \ork     .   .  . 

3.  ^ 

ff    ,y   NütteD  in  Aachen    .   .  x  .  . 

» 

5.  — . 

V  on  den  orn  Oertely  Maureri  Eymess  m 

1.  la 

voD  Br  Buben  in  Spenge  .... 

9t 

— .  la 

„    „   Gramer  u.KrauschiU  in  Eichen- 

1  11 

n 

0   

,1     ff    Alban  m  Asch  

n 

— .  15. 

„    „    \Vunsche  in  Schonlmde    •  . 

p 

— .  la 

„    ^  Bicnter  m  MtthUieim  .  .  . 

n 

1.  — . 

n 

— .  a 

ly       w  ellaaer  m  Maond    .  .  . 

n 

2.  — . 

Braan  in  Breslau  .... 

n 

1.  — . 

„     „    Meyer,  Schonwaid  und  Witte- 

borg  in  Paderborn   .   ,   •  . 

» 

3.  — . 

„    „   Itarmann  m  Ingeuhein     .  . 

— .  2. 

„    „   Wehineyer  in  Altcnburg  . 

ff 

— w  20. 

„    n  WoU  L  in  Sangerliattsen  .  . 

n 

1.  — . 

1,  Brn  in  Holaninden-Hdxter  .  .  . 

ff 

6.  20. 

ff 

— .  12V, 

TT,   i1.  .     • T » „  . A. 

ff 

— .  10. 

„    „   Leui)ola  in  Arnstadt    .   .  . 

ff 

1.  8. 

p    ff   EUersieck  m  Bremen   •   .  . 

ff 

— .  8. 

„    „   van  Dalen  in  Berlin     .   .  • 

ff 

3.  — . 

„    ff  Hildebrand  in  Sangerhausen  . 

ff 

1.  — . 

Loge  Johannes  z.  w.  r.  in  Ludwigsb. 

ff 

o 

O.  — . 

ff 

38. 

Von  den Bm. PrQssing;  Rustenbachund 

C%i     1            •         TT"'_.  X„  

V 

1«  MM« 

„    1,   Hesse  in  Corvey,  Ertrag  einer 

Sammlung  unter  Brn    .   •  . 

ff 

2.  15. 

„    „  Löwenherz  in  Höxter  .   .  . 

ff  . 

1. 

„  einem  amerilc.  Br  fftr  einen  nidit 

reclamirten  2  S  Schein    >  . 

n 

2.  8. 
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Von  Br  Weber  in  Schöningen  .  .  .  Thlr.  1.  9. 
Vom  Foads  für  rnr.  Heisezwecke  .  .      „       16.  — • 


Summa:  Thlr.  1437.  11 

Vom  Vereinsconto  ^'g  des  Ueberschusses    „      219.  6. 

"ihin  16ö67l7V 


Central-Hilfskasse. 

Laut  Absehl.  vom  Jahre  1871  (MHthdlungen) 

Nennw.  Thlr.  1400.  — . 
Prior,  z.  Cours   .   .   .   Thlr.  1231. 
2  Prag-Turn.  7948—49  .  .„      188.  »    »      2G0.  — . 
1  Thür.-Prior.  IL  4^«     „      198.  «    „   .  200.  ~. 

Thlr.  1617. 

Teuton. -Sparkasse    .   .     „       25.  „    „  25.  — . 

"Thh\  1642." 

baar  Thlr.  14. 17^2-»  »  14.177«- 

Nennw.  Thlr.  1 839.  iT'l^, 

Vereinskasse. 

Nennw.  Thli-. 


Bürgschaft  über  .   .  . 

Thlr 

400.  — . 

Darlehnssch.  anStad«  H. 

>9 

60.  — . 

2  Akt  der  Loge  in  Jauer 

7) 

20.  — . 

n 

480.  — . 

1  Lemb.-Czemow.   .  . 

}} 

147.  — . 

>t 

» 

200.  — . 

1  Teut.-Sparkassensch.  . 

» 

50.  — . 

)} 

V 

50.  — . 

1  Tuiü.-Prager   .  .  . 

n 

188.  — . 

n 

200.  — . 

» 

33. 11  Va 

n 

33.  11 V. 

Nennw.  Thlr.  963.  UV*. 
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Stipendienfonds  far  Maurertöchter. 

l^r  Lenpold  in  Arnstadt   .   .    Thlr.  1.  s. 
Düttner  in  Gundol^iloif    .   ,   .   „   10.  — . 
Von  (1.  rUn  in  Lehesten 

'  durch  Br  Bis(  hoflf  «  28.  — . 

Dr.  Kraus  in  Benshein  .  .  .  „  2.  24. 
Münchmeyer  in  Cronach  .  .  .  „  2.  — . 
WeUaner  in  Madrid    .  .  .  .  „    1^  6.  _ 

rhlr.  457  8. 

Budget: 

Der  Verein  wird  im  nächsten  Jahre  auf  1000  Mit- 
glieder anwachsen  und  somit  eine  Jahres- Einnahme  von 

Thlr.  KXHJ  erzielen.  Die  Ansgahen  für  Diäten,  Geschäfts- 
fülirung  und  Drucksiclien  MitudiiMhaliste  etc.i  und  un- 
vorhergesehene Ausgaben  werden  Thlr.  300  nicht  über- 
steigen. Bleiben  somit  Thlr.  IW  zur  Verwendung.  Ge- 
währen wir  hievon  dem  Verein  für  Vollcsbildung  einen 
Beitrag  von  Thh*.  50.  —  dem  Vorstand  zur  Hilfeleistung 
an  Brr.;  Logen  und  Nicht -Mr.  Thlr.  350,  so  bleiben 
Rchlieslich  Thlr.  300  übrig  für  die  Centralhilfskasse. 


Oigitized 


Bericht  über  die  JahresTersammlimg  .des  Yereins  . 
deutseher  Sr  zu  Hameln« 

(27.  und  28.  Juli.) 


Die  reizende  Lage  Hameln's  und  die  Liebenswürdig- 
keit der  Brr  „Zur  k.  Eiche"  wetteiferten  gleichsam,  die 
diesjährige  Versammlung  des  Vereins  zu  einer  durcliaus 
gelungenen  zu  gestalten.  Es  waren  alle  Voranstaltcn  ge- 
troffen^  die  ankommenden  Brr  freundlich  zu  empfangen, 
deren  jeder  Zug  neue  von  allen  Seiten  herbeibrachte.  Die 
Vorstandsmitglieder  van  Dalen  und  Thost  waren  schon 
am  Freitag  eingetroffen^  der  Zug  von  Hannover  brachte  Brr 
aus  Stuttgart,  Leipzig,  Bremen,  Hannover,  Braunschweig, 
Eichenbarleben ,  Münster ,  Ochtmersleben ,  Darnistadt, 
während  von  andern  Seiten  Brr  aus  Holzminden,  Osna- 
brück, Dortmund,  Wandsbeck  eintrafen  und  schon  die 
erste  Versammlung  zu  einer  recht  gut  besuchten  machten. 
Das  Wetter  war  schön^  wenn  auch  etwas  zu  heiss.  Der 
geringe  Wasserstand  der  Weser  hatte  leider  noch  weiteren 
Zuzug  aus  der  Nähe  per  Dampfschiff  verhindert 

Um  3^2  Uhr  Nachm.  eröffnete  in  dem  ftberaus  freund- 
lichen Lokale  der  Loge  „Zur  k.  Eiche"  (Royal  York)  der 
dcput.  Mstr.  Br  Dr.  Dörries  die  Versammlung  mit  einer 
herzlichen  Begrüssung  der  Gäste,  indem  er  seine  und  seiner 
Br  Freude  darüber  aussprach,  so  viele  eifrige  und  für  die 
hohen  Ziele  unserer  k.  K.  begeistert  thätige  Brr  vereinigt 
zu  sehen,  in  deren  Erscheinen  der  Einheitsgedanke  der 
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Mrei  concreto  Qestolt  gewonnen.  Indem  er  dem  Verein 
ein  lautes  lirdhliches  Willkommen  snriefi  ttbergnb  er  den 
Hammer  dem  Vorsitzenden  desselben  Br  C.  van  Dalen, 

der  /iinächst  Namens  des  Vereins  für  die  gastliche  und 
eclitbrdl.  Aufnaluiie  den  wärmsten  Dank  aussprach,  auf 
den  von  der  kraltifzen  Eiche  verbreiteten  Schatten  hin- 
weisend.  Sodann  charakterisirte  er  die  einzelnen  deut- 
schen GroesL  in  ihrem  Wesen  und  Wirken,  sowie  in  ihrem 
Verhftltnisse  zum  VereiUi  hob  dessen  Erfolge  hervor  und 
schloss  mit  der  Hofhung,  dass  in  dem  nunmehr  gegrün- 
deten deotsehen  Grosslogenbunde  die  freiere  Richtung  des 
Vereins  immer  mehr  zum  Durdibruch  und  zur  Herrschaft 
gelangen  möge.  \  uu  den  Ürn  Dr.  Hich.  Dartlielmess  (Broklyn- 
(Nürnberg),  lioder,  (Mailand  i,  Dr.  VVith(Bremerhafeu),  Meissner  - 
(Bad  Elster)  überbrachte  er  freundliche  Grüsse;  sodann 
erhielt  Bruder  Findel  das  Wort  zum  Vortrag  des  Jahres^ 
berichts  und  des  Cassenbestandes,  worauf  die  Versammr 
lung  für  die  Verlegung  der  Bibliothek  und  der  übrigen 
•  Sammlungen  nach  Würzburg,  fQr  das  Darlehn  von  Thlr. 
40)  an  einen  verdienten  Br  und  für  Verschmelzung  des 
Fonds  für  Keisozwecke  mit  der  Ceiitralhilfsk.  die  nachträg- 
liche Genehmigung  aussprach,  und  die  Wahl  des  Br  van  Dalen 
zum  Vorsitz,  und  die  des  Br  Gust,  Thost  zum  Vorstands- 
mitgl.  auf  Antr.  des  Br  Gramer  durch  Aodamation  einstimmig 
bestätigte.  Nachdem  die  Brr  Stoffers  und  A.  Katz  (Hameln) 
zu  Revisoren  der  Rechnung  ernannt  waren,  wurde  behufs 
Bestellung  eines  Hilfsarbeiters  das  Aversum  für  die  Ge- 
schäftsführung, für  Porto-  und  andere  Auslagen  von  Thlr.  50 
—  auf  jährlich  Thlr.  GO  erhöht.  Im  Auftrag  der  Darm- 
städter Vereinsmitglieder  sprach  Br  Gaule  dem  Br  Findel 
für  seine  Ihätigkeit  den  Dank  aus  und  beantragte  die 
zeitweise  Versendung  eines  Flugblattest,  um  jene  Mitglieder, 
welche  die  Bauhütte  nicht  lesen,  mit  den  Vorkommnissen 
und  Bestiebungen  des  Vereins  bekannt  zn  machen.  An 
der  Debatte  hierüber  betheiligten  sich  die  Brr  Ziecher, 
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(Ochtmersleben),  E.  Rose  (Hameln)  und  Findel,  welche 
mannicbfache  Bed^ken,  me  den  Kostenpunkt  u.  dgl. 
geltend  maehen,  worauf  Bruder  Gaul^  den  Antrag  ab  aus- 
sichtslos zurttcksogy  sich  erneute  Einbringung  desselben 
im  nächsten  Jahre  vorbehaltend.  Die  Versammlung  ge- 
nehmigte sodann  den  Druck  eines  neuen  Mitglieder -Ver- 
zeichnisses, des  Jahresberichts  und  des  Berielits  über  die 
Versammlung,  nachdem  13r  Lobenhofer  (Stuttgart)  den  da- 
hin bezüglichen  Antrag  befürwortet,  und  beschloss  auf  An- 
trag des  BrFickert(Berlin);V0n  letzterem  eine  erhöhte  Aufl. 
drucken  zu  lassen^  behufe  Vertheilmig  an  die  Obmänner 
(Agenten)  und  auf  Antrag  des  BrThost  (Zwickau)  die  Ver- 
sendung derselben  an  die  Stuhlmstr.  der  deut.  Logen.  An 
der  Debatte  betheiligten  sich  die  Brr  Dörries  (Hameln) 
und  Gramer  (Eichenbarleben).  Der  Antrag  III  der  Holz- 
minden* Höxter- Bit  war  ohne  Referenten  und  wurde  von 
Br  Schaumann  zu  Qunstjßn  des  Antrages  des  Br  Ziecher 
zurfickgezogen.  Zu  letzterem  stellte  Br  Findel  folgendes 
Amendement;  welches  dann  angenommen  ward: 

Der  Verein  deutscher  FrMr  beschliesst: 

a)  Auf  Grund  des  vorzulegenden  Budgets  wird  dem  \'ereins- 
vorstand  alljährlich  eine  bestimmte  Summe  votirt  zu 
Hilfsleistungen  an  bedUritige  Vereinsgenossen  und 
deren  Hinterbliebenen,  an  andere  Brr,  Logen  oder  auch 
an  Nicht-Mr.  Jedes  Vereinsmitglied  und  jeder  i3ezirks- 
verein  hat  das  Recht  des  Vorschlags;  der  zubegründen 
ist;  dem  Vorstand  steht  die  Entscheidung  zn. 

b)  Sammlungen  in  den  mr.  Zeitschriften  für  einzelne  Brr 
oder  Logen  sind  zu  verwerfen,  ganz  aussergewöhnliche 
Nothfälle  ausgenommen.  Jede  Loge  hat-  für  ihre  Mit- 
glieder und  ihre  nächste  Umgebung  selbst  zu  sorgen. 
Wo  die  Kraft  einer  Loge  nicht  selbst  ausreicht  oder 
ein  Br  sieh  an  seine  Loge  nicht  gut  wenden  kann, 
tritt  der  Verein  nach  Kräften  ein;  jedoch  haben  jene 
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Logen,  welche  der  Centrai-UiUskwe  keisen  Beitrag 
gewfthren,  keinen  Ansprach  auf  Untetstatciing. 
c)  Der  ganse  jährliche  Uebersdiiuis  der  Vereinskasse 

fliesst  in  ilie  C'entral-Hilfskasse. 

Demgenuiss  wurde  beschlossen,  den  diesjähr.  leber- 
schuss  gleich  der  (  eiitral-Hilfskasse  zu  überweisen  und 
dem  Vorstaude  llilr.  iM«»  zu  der  unter  a)  angegebenen 
eTentuellen  Verwendung  für  dieses  Jahr  bewilligt  Br 
Gramer  trog  sodann  folgendes  Betont  vor: 

,3ieine  geL  Brr!  Der  Gegenstand  unserer  Tagesord- 
nung, zu  dessen  Referenten  ich  bestellt  worden  bin,  wird 
vielen  als  ein  solcher  erscheinen,  der  keiner  umständlichen 
Auseinandersetzung  und  Motivirung  bedarf,  weil  es  un- 
zweifelhaft ist,  einmal,  dass  ein  Verein  nicht  seine  volle 
Wirksamkeit  entfalten  kann,  der  nicht  zweckmässig  organi« 
sirt  ist,  alsdann,  dass  nnser  Verein  bis  jetzt  nur  als 
ftnsserlich  geregelt  und  keineswegs  als  innerlich  gegliedert, 
d.  h.  also  organisirt  betrachtet  werden  darl  Wir  haben 
wohl  einen  Vorstand,  der  hauptsächlich  während  der  Jahres- 
versamndungen  in  Function  tritt,  im  Uebrigen  aber  nur 
eine  zerstreute  Menge  von  Brüdern,  die  von  einer  Ver- 
sammlung zur  andern  ohne  rechten  Zusammenlialt,  ohne 
eine  öfter  sich  darbietende  Gelegenheit  sind,  mit  ein- 
ander Ideen  auszutauschen,  sidi  ge^snseitig  anzuregen  und 
gemeinsames  Wirken  zu  Yerabredea.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  unser  Verein  bei  so  bewandten  Umständen  diejenigen 
Erfolge  noch  nicht  erzielt  hat,  die  wir  alle  wünschen  und 
dass  also  in  diesem  Betreflf  Wandel  geschafft  werden  niuss. 
Wir  befinden  uns  jetzt  in  einer  Lage,  wie  der  FrMr-Buud, 
wenn  er  keine  Logen  bes&sse  und  etwa  aUiahrlich  die 
Bunde(^lieder  zu  mnem  Convent  dnberiefe:  von  einer 
Schulung  und  Zusammenfassung  der  Krifte  wflrde  alsdann 
kehie  Rede  sein  können,  sondern  bei  dem  Mangel  an  Co- 
häsion  würden  alle  in  unfruchtbarer  Vereinzelung  be- 
harren.  Wir  sehen  es  auch  noch  alle  Tage,  dass  jeder 
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neu  sieh  bildeii4e  VereiD,  besonders  wenn  er  seine  Wirk- 
samkeit auf  ein  grösseres  Gebiet  erstrecken  will^  yonr 
An^iig  an  Bedacht  daranfolmmt;  seine  Mitglieder  in  mög- 

liebster  Annäherung  und  Verknüpfung  zu  erhalten.  Die» 
alles  ist,  meine  ich,  unzweifelhaft  richtig;  die  daraus  her- 
vorgehende Forderung,  eine  entsprechende  Organisation 
unter  den  Mitgliedern  des  Vereins  deut  Mr  herzustellen, 
mithin  unabweisbar  und  es  könnte  sich  schliesslich  nur 
noch  um  das  Wie  dieser  Organisation  handeln.  Aber  ich 
habe  Ursadie  zu  b^Orchten^  dass  mir  von  manchen  Bm 
ein  Einwand  gemacht  werden  wird,  der  yieleh  andern  von 
so  schwerem  Gewicht  erscheinen  könnte,  dass  er  ein  ein- 
stimmiges Votum  in  der  Organisationsangelegenheit  ver- 
hindert und  da  ich  nicht  möchte,  dass  in  einer  so  wich- 
tigen Angelegenheit  unter  den  anwesenden,  ohnehin  ver- 
h&ltnissmässig  wenigen  Vereinsmitgliedem  dissentirende 
Stimmen  sich  finden,  weil  dadurch  der  Werth  des  event 
Beschlusses  bedeutend  herabgemindert  würde,  so  kann  ich 
mich  nicht  ganz  so  kurz  fassen,  als  es  ausserdem  wohl 
anginge. 

Meine  Brr!  Das  innere  Leben  der  Logen  soll  gehoben 
werden  und  zu  diesem  Behufe  will  unser  Verein  die  Ur- 
sachen ergründen,  weiche  das  Logenleben  beeinträchtigen; 
er  will  die  Bedingungen  ermitteln,  welche  zur  Hebung 
führen  können;  er  will  das  in  dieser  Hinsicht  als  zwecks 
mässig  Erkannte  innerhalb  seiner  Sphäre  soviel  als  mög- 
lich practisch  erproben  und  er  will  endlich  nach  Kräften 
für  die  allgemeine  Durcliführung  des  Erprobten  in  den 
Logen  Sorge  tragen.  Diese  unsere  Aufgabe  ist  keines- 
wegs Sache  unseres  Vorstandes  als  solchen,  der  nur  Be- 
hörde ist  für  unsere  Verwaltung  und  für  solche  Vereins- 
inter^sen,  die  nothwendig  einer  Gentralisation  bedürfen; 
das  eigentliche  Arbeiten  an  unserer  Vereinsaufgabe  ist 
Sache  aller  Vereinsmitglieder.  Alle  ohne  Ausnahme  müssen 
miuatheu  und  zur  Erreichung  des  Zwecks  zusammen- 
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irirken.  Dieser  Punkt  ist  von  soteher  Wiehtigkat,  dass 
^  nickt  seknrf  genug  herrorgehoben  werden  kann,  be- 
sonderSy  da  in  vielen  Logen  der  Missbraneh  eingerissen 

ist,  dass  man  die  ganze  Last  der  Lu«^a»narl>eiten  fast  aus- 
schlie^NÜch  dem  Iii*  aufbürdet,  der  den  ersten  Hammer 
führt,  so  dass  niodieherweise  auch  in  unserm  Vereine 
viele  Brr  glauben,  alles  dem  Vorstande  überlassen  zu 
warfen.  £in  solcher  total  falscher  GeeiehtspanktTersdiuldet 
es,  dass  vielen  Logenmstm.  ihr  Amt  benlich  saner  wird, 
ja  dass  sie  erlahmen,  was  hinwiedemm  andere  Brr  veran- 
lasst zu  klagen:  die  Loge  biete  ihnen  nichts,  während  in 
vielen  Fällen  sie  selbst  die  Schuld  tra«ren,  weil  sie  der 
Loge  nichts»  bieten,  weil  sie  nicht  den  l)essern  Theil  ihrer 
Persönlichkeit  dem  Wohle  des  Ganzen  darbringen.  So- 
viel steht  unbedingt  fest,  dass  die  Frage  des  mr.  Fortschritts^ 
der  Hebung  des  Logenwesens,  nur  entschiedea  werden 
kann  durch  grössere  SelbstthätiQ^eit  der  Brr  und  Logen. 

Olauben  Sie  nicht,  meine  Brr,  dass  durch  eine  grös- 
sere Streiiiie  bei  den  Aufnahmen  für  den  Fortschritt  schon 
das  Meiste  ^eschelien  sei;  wenn  auch  ein  mit  den  erforder- 
lichen Eigenschaften  ausgestatteter  Mann  in  die  Loge  tritt : 
ßndet  er  da  eine  Gemeinschaft  ohne  innigen  Verband, 
ohne  die  rechte  Gesinnung^  ohne  Arbeitslust  und  ohne  £r^ 
kenntnies  des  Geheimnisses  der  gesdlschaftlichen  ThStig- 
keit,  .welches  in  dem  Zusammenlege  der  Arbeitskrifte, 
in  dem  gemeinsamen  Wirken  auf  ein  und  dasselbe  Ziel 
hin  liejzt,  so  wird  er  bald  zu  einem  eben  solchen  thaten- 
iosen  Gliede  werden,  wie  es  deren  so  viele  giebt  und  ent- 
weder nur  nach  geseiiigea  Freuden  suchen,  oder  sich  ganz 
wieder  abwenden.  —  Diese  bäsaUche  Schwäche,  die  Ab- 
neigung, aus  dem  bequemen  Nichtsthun  hwaustreten  sn 
wollen,  mOssen  wir  in  den  Logen  und,  was  uns  hier  zu- 
ngchst  beschäftigt,  in  unserm  Verein  auf  das  nachdrück- 
lichste bekämpfen  und  wir  fragen  uns  jetzt:  wie  kann  das 
geschehen  v 
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Da  in  unserer  materialistischen  Zeit  vielen  Menschen 
der  Sinn  für  das  Ideal  und  für  ideale  Bestrebungen  ganz 
abhaaden  gekommen  ist,  so  mttssen  wir,  weil  wir  doch 
Bioht  gegen  Wiadmühlen  werden  kämpfen  wollen,  auch  bei 
uns  strenger  darauf  halten,  dass  nur  solche  Brr  sich  uas 
ansdiliessen,  die  ein  warmes  Gefühl'  für  die  Sache  der 
FrMrei  mitbringen,  eine  fest  begründete  Ueberzeugung 
von  den  Mängeln  des  heutigen  Logenwesens  und  den  guten 
Willen,  ihren  Gesinnungen  thatsächlichen  Ausdruck  zu 
verleihen.  Stellen  wir  uns  nun  einen  Br  vor,  der  mit  dem 
besten  Willen  zu  uns  kommt  Soviel  ist  also  gewiss,  sein 
guter  Wille  ist  gar  nichts  wertb,  wenn  er  nid^  damit  den 
Muth  yerbindet,  auch  für  seine  Ueberzeugung  einzustehen» 
Aber  ohne  eine  Organisation  bei  uns  zu  finden,  welche 
seine  Leistungsfähigkeit  entwickelt  und  verwerthet,  be- 
drohen ihn  Gefahren,  welclie  in  seiner  Vereinzelung  liegen, 
eine  Vereinzelung,  welche  ich  nicht  allein  als  eine  durch 
r&umliche  Entfernung  bedingte  auffasse,  sondern  ganz  be- 
sonders auch  als  eine  Isolirung  von  den  Werkgenossen 
desselben  Wohnorts.  Die  Vereinzelung  giebt  das  Bewusst- 
sein  der  Schwäche,  man  wird  teieht  muthlos  und  glaubt 
iÜr  das  grosse  Ganze  nichts  Wertli volles  leisten  zu  können; 
dazu  kommt  die  geringe  freie  Zeit,  welche  der  bürger- 
liche Beruf  übrig  lässt  und  der  Druck  der  profanen  Ge- 
schäfte überhaupt.  Mit  einem  Worte,  in  der  Vereinzelung 
wird  man  leicht  und  dauernd  von  den  frmr.  und  unsern 
VereiBsauj^ben  abgelenkt;  das  Interesse  muss  schwinden, 
denn  sowol  das  Verständniss,  als  auch  die  Stimmung,  das 
Selbstgefühl  wird  nicht  genährt;  man  fühlt  sich  innerlich 
unbetheiligt,  überflüssig;  man  glaubt  schliesslich  nicht  mehr 
an  seinen  Beruf  und  so  wird  man  ihn  nie  erfüllen. 

Wenn  Sie,  meine  Brr,  nunmehr  zur  Abhülfe  dieser 
Uebelstände  beschliessen,  den  Verein  im  Bezirke  zu  gliedern, 
deren  jeder  regelmässige  Versammlungen  abzuhalten  hätte, 
so  würde  dies  nur  eine  halbe  Massregel  sein,  wenn  Sie 
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nklit  saglaich  die  Bnr  snm  Besuch  der  BesirksTenamm- 
hmgen  verpflichteii,      imd  das  ist  der  Punkt,  bei  dem 

ich  Wider^mch  erwarte:  man  wird  tair  entgegiKu,  das^ 
mit  einer  solchen  VeiiiHichtung  den  Hm  ein  unberech- 
tieter  Zwang  an^xethan  werde,  der  das  individuelle  lieeht 
der  i'ersönliclikeit  zur  freien  Selbstbestimmung  missachtet 
und  aufhebt.  Ich  bitte,  dass  Sie  diesen  Kernpunkt  alles 
YereinswesenSy  aller  Oiganisation  nachher  disentiren  und 
will  jetzt  Sur  Rechtfertigung  meiner  Ansicht  nur  noch 
Folgendes  anfUhren.  Es  best^t  sdion  für  den  Besnch 
der  Logenversaninilun*;cn  eine  Verpflichtung  von  Alters 
her,  ohne  dass  man  in  ihr  eine  Schädigung  der  Freiheit 
gefunden  hat  Nun  ist  unser  Verein  allerdings  keine  Loge 
und  will  keine  sein,  aber  alles  Gute,  was  wir  innerhalb 
desselben  su  schaffen  vermdgeni  soU  doeh  ausschliesslich 
der  Brschalt  su  gute  kommen.  Durch  unsre  Wanderver* 
Sammlungen  ist  das  OefShl  der  Einheit  des  Bundes  wieder 
belebt  und  es  ist  vielfach  eine  neue  Anschauungsweise 
über  frmr.  Dinge  gefördert  worden,  die,  wenn  sie  auch  die 
alte  noch  nicht  verdrängt  hat,  sie  doch  zur  Vertheidigung 
nöthigty  bei  welchem  lüimpfe  schliesslich  die  Wahrheit, 
sei  sie  nun  auf  der  einen  oder  andern  Seite,  siegen  wird. 
Wir  haben  ÜBrner  ein  Grundgesets  Iftr  den  Bund  au|ge- 
stelltl  und  dürfen  wohl  ohne  Ueberhebung  behaupten,  dar 
mit  einen  weitem  Anstoss  znr  Einigung  der  Brsehaft  ge- 
geben zu  haben.    Wir  sind  für  eine  Mrei  der  That  ein- 
getreten, und  haben  damit  fruchtliringende  Saat  ausge- 
streut; desgleichen  für  mr.  Statistik,  die  den  Logen  einen 
Spiegel  der  Selbsterkenntinss  vorhalten  soll  und  deren  all- 
gemeine Einführung  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sein 
dfirfie;  jetzt,  meine  Brr,  möchte  ich  Ihnen  vorschlagen^ 
dass  wir  die  Nothwendigkeit  und  den  Umftmg  der  Ver^ 
pflichtung  eines  FrMrs  in  unsere  Verhandlungen  auf- 
nehmen, denn  die  late  Observanz,  wie  sie  jetzt  in  den 
Logen  Yorherrscheud  ist,  musa  zuletzt  dahin  führen,  dass 
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der  Bund  nur  noch  als  eine  Partei  desorganisirter  Ele- 
mente erscheint^  deren  jedes  sich  in  Nichtbeaditimg  seiner 
Pflichten  frei  dünkt'  Der  Begriff  der  Freiheit  eines  Mrs. 
ist  bis  mm  Nichts  yerflüchtigt,  über  alle  von  Liebe  trie- 
fenden Keden  ist  die  Wirkung  des  Pfliclitsgefühls,  die  Be- 
tonung des  kategorischen  Imperativs  vernachlässigt  und  so 
sind  wir  denn  im  Logenleben  durch  den  Sumpf  der  Er- 
fahrung zur  ErkenntnißS  gelang ,  dass  der  falsche  Freiheits- 
begriff  Schuld  ist  an  dem  gering«i  Eifer  in  der  Pflicht- 
erfüllung, dass  die  lässige  Pflicht^rfiailung  Schuld  ist,  wenn 
der  gute  Wille  bei  den  Keueintreten^en  leicht  erstirbt 
und  wir  können  dreist  behaupten ,  dass  der  grösste  Feind 
der  FrMrei  die  indilferenten  FrMr  selbst  sind.  Leider 
maugelt  hier  die  Zeit,  um  Ihnen,  meine  Brr,  noch  aus- 
einander zu  setzen,  welche  Kechte  die  Gesellschaft  über 
den  Einzelnen  hat  und  unbedingt  haben  muss^  wenn  Yon 
einer  Gesellschaft,  von  ein^  Bunde  überhaupt  die  Bede 
sein  soll.  Aber  Sie  werden  sich  auch  ohnehin  schon  über- 
zeugt halten,  dass  das  Gesellschaftsprincip  gegen  den  Geist 
der  Vereinzelung  aufs  kräftigste  reagircn  muss,  dass  mau 
nicht  die  schätzenswerthen,  kleinem  Kräfte  in  ihrer  Isoli- 
rung"verk  ommen  lassen  darf,  denn  nur  aus  diesen  kleinen 
Kräftenibaut  sich  das  Leben  der  Gesellschaft  auf;  dass 
die  Gesellschaft  allerdings  das  Recht  und  die  Pflicht  hat» 
auf  solche  Glieder,  welche  von  dem  Gute  der  Freiheit 
noch  nicht  den  rechten  Gebrauch  zu  machen  verstehen, 
erziehend^ein  zu  wirken  und  es  also  kein  Zwang  ist,  wenn 
sie'Bestinnuungen  trifft,  welche  die  Erreichung  des  Zwecks 
sichern.    Wollen  wir  Unthätigkeit,  diesen  stärksten  Aus- 
druck der  Selbstsucht  und  Willkür  in  der  Brüderschaft 
mindern;  so  dürfen  wir  natürlich  bei  uns  selbst  kerne  ^oi- 
stische  Indolenz  statuiren,  denn  Mligerweise  müssen  wir 
Vereinsgenossen  das,  was  wir  von  Andern  fordern,  vor 
allem  selbst  wollen  und  rflckhaltslos  thun.  Ein  Besehlnss 
Ihrerseits,  welcher  die  Vereiusmitglieder  entschieden  ver- 
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pflichteti  ist  mübui  tob  tieferer,  prindpieller  Bedeutmig 
Hiemaeh  stelle  ich  meioeD  Antrag  formell  dahin: 

Die  Jahresversammlung  des  Vereins  deutscher  Mr 

wolle  beschliessen,  dass  der  Verein  in  IJezirke  cin- 
petheilt  werde,  deren  jeder  Bezirks-  resp.  Lokalver- 
sammlun^^en   zu  veranstalten  hat   und  sie  erklärt 
den  Besuch  dieser  Versammlungen  für  obligatorisch«'' 
Gegen  den  Antrag  des  Br  Gramer  erhob  sich  zu- 
nächst Br  yan  Dalen,  der  den  Vorsitz  an  Br  Ddrries 
wieder  abgetreten^  indem  er  durch  Beispiele  illustrirte^  dass 
die  projectirte  Eintheilung  in  Bezirke  nicht  überall  durch- 
zuführen sein  würde,  und  bemerkt,  da.ss  eint'  neue  Or- 
ganisation neben  den  Lo<ren  leicht  zu  Störungen  fülireu 
könnte;  er  wünscht  i.okal-  und  liezirksversammlungen  über- 
all da,  wo  sich  dieselben  von  selbst  machen.    In  gleich 
beredter  Weise  sprach  sich  der  allverehrte  Br  Nöldecke 
(Hannover)  dagegen  aus.  Er  wiess  an  der  Hand  der  Natui^ 
wissensdiaft  nadi,  dass  sich  Krjstallisationsprozesse  nur 
da  vollziehen,  wo  die  Bedingungen  dafür  vorhanden  und 
betonte,  dass  das  Haupt ire wicht  des  Vereins  mehr  in  den 
Jahresversannnlungen  liege,  als  in  den  isolirten  Vereins- 
mitgiiedei'u;  die  bisheiige  anspruchslose  Form  und  Or- 
ganisation^  fiihr  er  fort,  habe  dem  Verein  Freunde  und 
Sympathien  in  der  Mrwelt  erworben,  man  lasse  sie  daher 
bestehen  und  schliesse  sich  nur  immer  mehr  innerlich 
an  einander  an. 

Brr  Gaule  und  Findel  sprachen  ebenfalls  für  die 
Freiwilligkeit  der  Lokalversamndungen;  denn  für  eine  Ver- 
pflichtung müsse  man  auch  bei  Nichterfüllung  Strafe  ein- 
treten lassen  und  gegen  die  Fintheilung  in  Bezirke  würde 
auch  schon  die  ungleiche  Veitheilung  der  Vereinsgenossen 
fiber  Deutschland  sprechen.  Br  Findel  pflichtet  indessen 
dem  Br  Gramer  bei  in  seiner  Auffassung  der  mr.  Ver- 
pflichtung, mit  der  es  allenthalben  viel  zu  leicht  genommen 
werde i  nur  müsse  das  Pflichtgefühl  mehr  von  innen  heraus 
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gest&rkt  werden;  weniger  durch  äussere  ZwangsinitteL  Bi* 
Thost  glaubt  gegenüber  der  Opposition,  welche  der  Antrag- 
steller finde,  dem  Br  Cramer  fär  sdne  Ausffihningen  ein 
Wort  des  Dankes  zollen  m  mflsstti,  zu  dem  man  ge* 

stimmt  werde,  auch  wenn  man  dem  Autrage  nicht  bei- 
pflichte; die  Vereinsverf^ammlungen  seien  dafür  da,  zunäclist 
die  Vereinsgenossen  zu  stärken  und  zu  beleben  und  bei 
der  Rückkehr  der  Mitglieder  erfrischend  und  belebend  auf 
die  Logen  einzuwirken.  Nachdem  so  dem  Antragsteller  fOr 
die  umsichtige  und  grfindMdie  AuBeinandersetzung  seiner 
Ansicht,  die  gewiss  anregend  wirkei  werde,  Dank  gesagt 
war,  liess  Br  Dörries  über  den  Antrag  abstimmen  und 
schloss  nach  Ablehnung  desselben  die  Versammlung  für 
den  ersten  Tag,  worauf  die  Brr  einen  gemeinscliaftlichen 
Ausflug  nach  dem  reizend  auf  einer  Anhöhe  im  Walde 
gelegenen  und  eine  herrliche  Aussicht  in's  Weserthal  ge- 
währenden „Felsenkeller''  machten.  Von  da  zurttckgekehrt, 
ward  im  Saale  des  Br  Meyer  (Stadt  Bremen)  das  Abend- 
brod  genossen.  Die  mittlerweile  eingetretene  KQhle  und 
die  genossene  Labung  entfesselte  alsdann  die  Geister  und 
Zungen,  so  dass  die  Brr  in  ernsten  und  heiteren  Trink- 
sprüchen ihren  Gefühlen  Luft  machten,  zugleich  der  gemüth- 
lichen  Unterhaltung  und  dem  brüderlichen  Austausch  die 
nöthige  Zeit  gönnnend.  Es  war  ein  schöner  Abend,  dessen 
sich  gewiss  aUe  Theilnehmer  gern  erinnem.  Alte  Freund- 
schaften wurden  erneuert,  neue  wurden  geknüpft  und  im 
ungezwungenen  Austausch  der  Ansichten  und  Erfahrungen 
gewiss  manches  fruchtbare  Samenkorn  gesäet.  Mit  vollem 
liechte  konnte  man  sich  des  Liedes  erinnern: 

Wie  lieblich  Ist's  hieniedeu, 
Wenn  Brüder,  treugesinnt 
In  Eintracht  und  in  Frieden 
Vergnügt  beisammen  sind. 
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Die  8oiiiilas8- Sitzung  begann  unter  etwM  gün- 
«tigern  Veriiiltnissen;  denn  ein  Gewitter  am  Morgen  hatte 
die  Temperatur  eini^rerraassen  abgekühlt,  das  Logenlokal 
war  gelüftet  wurden  und  die  Zaiil  der  Tlieilnehmer  hatte 
sich  verstärkt,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse,  als  zu 
wünschen  wnr  und  als  der  Fall  gewesen  sein  würde,  wenn 
nicht  die  Dampfecbifffohit  auf  dm*  Weser  li&tle  eingestellt 
irerden  mOssen. 

Nachdem  die  Versammlung  um  11  Uhr  mit  Begrüssung 
der  Neuhtnzu gekommenen  eröffnet  war,  machte  der  Vor- 
sitzende Br  ('.  van  l)alen  zunächst  einige  ^^^s( iiäfilii lie 
Mittheihmjren  und  lud  zur  Betheilignng  an  einem  für  Mon- 
tag projectirten  Austiug  nach  Pyrmont  ein.  Sodaun  schritt 
er  zur  Verlesung  des  Protokdils  der  vorhergegangenen  Ver- 
handlungen und  eines  begrfissenden  und  giaekwQnschenden 
Telegramms  des  Br  Kiraly  in  Oedenburg  (Ungarn)^  sowie 
4es  nadifolgenden  Bridies: 

Sehr  Ehrwürdiger  Vorstand 
des  Vereins  deutscher  Freimaurer! 

Von  der  Wichtigkeit  der  Centralhilfska^e  für  die 
Zukunft  unseres  Bundes  im  Gänsen,  wie  in  seinen  ein- 
zelnen Heimathstätten  auf  das  Tiefete  durchdrungen, 
schemt  uns  die  Befürchtung  derer  geradezu  ttbertrieben, 

welche  bei  solcher  mrriscben  Thätigkeit  nach  Aussen  hin 
die  Iinierliehkeit  der  Mrei  und  den  Bau  an  dem  eigenen 
Ich  schon  für  gefährdet  erachten.  Lässt  sich  ja  doch 
Beides  nach  dem  Zeugnisse  der  Vergangenheit  jeder 
einzelnen  Loge  sehr  gut  vereinen,  wie  sich  ja  wohl  keine 
Loge  der  Äussern  Werkthfttigkeit  für  die  Dauer  ganz 
entschlagen  könnte,  ohne  ihrer  mrrschen  Gesinnung  schon 
darum  verlustig  geworden  zu  sein. 

Als  Ausdruck  solcher  üeberzeugung  übersende  ich 
inliegend  im  Namen  mehrerer  Brr  in  Oedenburg,  zu 
meist  .Mitglieder  des  Vereins  deutscher  Freimaurer, 
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FI.  20.  — .  öst  W.  mit  der  Bitte^  diesen  kleinen  Betrag  gleich 
irgend  einem  mrrschen  Zwecke  zuwenden  zu  woUen^ 
da  wir  die  Opferwilligkeit  der  Brüder  vor  Allem  al» 
Capital  betraehteo;  welches  seine  Jahreszinsen  tragen 

soll.  . 

Und  indem  wir  unsererseits  zugleich  versprechen^ 
dieser  wahren  Anschauung  mehr  und  mehr  gerecht  werden 
zu  wollen,  —  ist  ja  doch  beiläufig  gesagt  die  Sammlung 
unserer  Wiener  Brr  nur  in  Folge  einer  unliebsamen 
Verspätung  Msher  nicht  in  Angriff  genoinmen  worden 
—  zeichnet  mit  den  besten  Wünschen  ffir  das  Gedeihen 
air  ihrer  Vereinsbemühungen ,  auf  welche  die  Zukunft 
unseres  Bundes  unstreitig  sich  gründen  wird,  unter  auf- 
richtiger Verehrung  i.  d.  u.  .h.  Z. 

Ihr 

ergebener  Bundesbruder 
Oedenb.,  d.  24.  Aug.  72.  W.  Ritter. 

Beide  Zeichen  brüderlicher  Theilnahme  wurden  mit 

ersichtlicher  Freude  aufgenommen  und  beiden  wurde  inniger 
Dank  gezoHt. 

Der  Antrag  auf  Gründung  eines  Stipeudienfonds  für 
Maurertöchter,  um  solche  in  einer  bereits  bestehenden,  in 
freimaurerischem  Geiste  geleiteten  Anstalt  weiter  zu  bilden^ 
ward  von  Br  Findel  in  aller  Kürze  motivirt,  aber  unter 
Hinweis  auf  den  BescUuss  der  gestrigen  Versammlung^ 
wonach  dem  Vorstande  jährlich  eine  bestimmte  Summe 
zur  bestmöglichen  Verfügung  gestellt  wurde,  in  der  Folge 
zurückgezogen,  nachdem  Br  Thost  (Zwickau)  unter  Dar- 
legung seiner  ursprünglichen  Absicht  und  Br  van  Daleu 
einige  Bedenken  dagegen  ausgesprochen. 

Den  Antrag  auf  Gewährung  eines  Beitrags  aus  der 
Vereinskasse  an  die  Vereine  für  Volksbildung  (Berlin)  und 
Volkserziebnng  (Dresden)  begründete  in  ebenso  warmer, 
wie  geistvoller  Kede  Br  Dr.  Dörries  (Hameln),  indem  er> 
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auf  die  sociale  und  religidse  Frage  hindeutend,  bemerkte, 
die  beste  Wehr  und  Waffe  gegen  das.rothe  und  das 

schwarze  Gespenst  sei  —  Bildung,  und  diese  sei  Ziel  und 
Auf^'abe  beiiler  Vereine.  Beide  ergänzen  sicii  und  Wide 
seien  in  ihrem  tief:>teu  Grunde  freiniaureri.sch.  Nachdeui 
er  beide  \'ereiue  in  ihrem  Unterschiede  und  Wesen  und 
Wirken  des  Näheren  charakterisirt,  schlug  er  vor,  der 
Verein  deutscher  Mr  wolle  dem  Verein  l&r  Volksendehung 
einen  Beitrag  von  Thbr.  60,  jenem  für  Volksbildung  die 
Summe  Ton  Thfar.  100  gewähren,  und  in  Letzterem  das 
erworbene  Hecht  der  Mitgliedschaft  einer  deutschen  Joh.- 
Loge  übertrafen.  In  die  Debatte,  an  der  sich  die  Brr 
Ziecher  (Ochtmersleben),  Thost  (Zwickau)  betheiligten, 
griff  nunmehr  auch  Br  Jaschkc  f Holzminden)  ein,  der 
den  abwesenden  Br  Hesse  entschuldigte  und  mittheilte, 
dass  dieser  fOat  Gegenwart  und  Zukunft  des  deutschen 
Volksthums  so  bedeutungsvolle  Antrag  in  der  Hohsminden- 
Höxter  Versammlung:  freudigst  begrüsst  worden  sei;  er 
unterstütze  ihn  Namens  seiner  Br  mit  aller  Kraft.  Im 
Verlaufe  der  Krörterungen  wurde  mit^ietheilt,  dass  Bruder 
Gramer  innerhalb  des  Vereins  für  Volkserziehung  auf 
Annahme  einer  ähnlichen  Bestimmung  für  Erwerbung  lebens- 
Iftnglicher  Mitgliedschaft,  wie  jene  des  Berliner  Vereins 
hinwirken  wolle  und  herYorgehoben,  wie  widitig  es  sei, 
dass  das  deutsche  Mrthum  auf  diese  wichtigen  Institute 
allmälich  einen  legitimen  Eintiuss  gewinne,  was  zu  ermög- 
lichen sei,  wenn  jedes  Jahr  —  die  gedeihliche  und  unserer 
Förderung  würdige  £ntwickelung  beider  vorausgesetzt  — 
unser  Verein  die  Loge,  deren  gastlicher  Aufnahme  er  sich 
eben  erfreue,  in  beide  Vermne  einkaufe«  Damit  übe  er 
einen  schdnen  Akt  mn  WerkthiAigkeit  und  eine  Pflicht 
der  Dankbarkeit  gegen  die  betr.  Loge  und  stifte  er  ein 
segensreich  fortwirkendes  Andenken.  Der  Antrag  des  Br. 
Dörries  mit  dem  Zusätze,  dass  für  dieses  Jahr  die  Mit- 
gliedschaft im  Verein  für  Volksbildung  der  Loge  zur  k. 
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Eiche  erworben  werde,  wnrde  von  der  Versammlung  ein* 

stimmig  angenommen. 

Nächster  Gegenstand  der  Tagesordnung  war  der  An- 
trag Y  der  Holzminden -Höxter  Brr.  ,  dahin  gehend:  „Es 
ist  hochwichtigste  Aufgabe  eines  jeden  Br  FrMr,  dass  für 
die  kommende  Zeit  nur  auf  Grund  der  sorgfältigsten  Be- 
ohachtuDg  unä  Information  dem  Bunde  Personen  zug^hrt 
werden»  weldie  demselben  nicht  bloss  in  voller  Wahrheit 
zur  Ehre  gereichen;  sondern  welche  Personen  ausser  dem 
Besitze  eines  entsprechenden  Masses  geistiger  Fähigkeiten^ 
auch  hoffen  und  erwarten  lassen ^  dass  sie  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  der  Mrei  mit  Herz  und  Gemüth  ergeben 
sind  und  somit  treue  Jünger  den  maurer.  Werkstätten 
zagefiUhrt  werden. 

Die  erste  Aufgabe  der  genauesten  Prfifnng  liegt  dem 
Bruder  ob^  dem  sich  der  Kandidat  anyertraut;  an  dieser 
Stelle  muss  volle  Umsicht  an  den  Tag  gelegt  werden,  auf 
dass  nur  brauchbares  Material  dem  Bunde  angehöre." 

Br  Jaschke  begründet  denselben  in  warmer  und  be- 
redter Weise  mit  Gründen^  die  theils  aus  der  Natur  unseres 
Bundes  entnommen  waren,  theils  in  dem  Antrag  selbst 
liegen.  Der  Vorsitzende  verweist  im  Anschluss  an  ihn 
auf  §.  128  der  neuen,  revidirten  Statuten  der  Grosdoge 
Boyal  York  in  Berlin,  die  ebenso  streng  seien  in  den  An- 
forderungen wie  in  den  Einrichtungen.  Br  Gaule  meint 
die  einzelnen  Logen  gewälirten  schon  an  sich  eine  Bürg- 
schaft für  die  Ehrenhaftigkeit  der  Aufgenommenen  und 
warnt  vor  einer  solchen  Resolution.  Br  Findel  hält  eine 
Bokihe  fttr  wohl  angezeigt  im  Interesse  des  gesammten  Mr- 
thums  und  betont  als  wünsdienswerth  eine  grössere  Bück- 
siditnahme  auf  die  geistigen  Fähigkeiten,  auf  die  Intelligenz 
der  Suchenden;  in  Bezug  auf  die  sittlichen  Eigenschaften 
sollte  man  einer  künftigen  Besserung  nicht  allzusehr  ver- 
trauen, sondern  fordern,  dass  der  S.  in  Gesinnung  und 
Charakter  schon  wesentlich  FrMr  sei^  nicht  erst  werde 
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und  in  Benig  auf  Intelligenz  mtae  Jedes  Bundesglied  die 
Fähigkeit  bemtzen,  die  Ideender  FrMrei  m  verstehen  und 

zu  vorwirklichen.  Nachdem  Hr  Dörries  für  Annahme  des 
Hinweises  auf  die  Statuten  von  Itoyal  York  ]>l;iidirt,  die 
kurz  und  bündig  das  Wesentliche  der  beantragten  Reso- 
lution enthielten,  Br  Jaschke  und  Br  Craraer  f Eichenbar- 
leben) die  Debatte  weiter  gefOhrty  sprechen  sich  Br  Ganl^ 
und  Thost  energisch  gegen  Beycrmgong  einzelner  Stande, 
ine  des  Gelehrtenstandes,  nnd  geg«n  die  einseitige  Be- 
tonung der  wissenschaftlichen  Bildung  tür  unsere  Zwecke 
aus,  indem  sie  den  Werth  der  Herzens-  und  Gemüth>bildun|^' 
hervorheben,  ^^o^auf  I?r  Findel  seine  Uebereinstininiung 
mit  beiden  Vorrednern  bekundet,  da  auch  er  wissenschaft- 
liche Bildung  und  Gelehrsamkeit  streng  scheide  von  In- 
telligenz, die  sich  in  allen  Ständen  finde,  und  vom  geistigen 
Streben:  er  wOnsche  nur  nicht,  dass  die  Logen  der  gei- 
stigen Führer  ermangeln  und  mit  strebenslosen,  gewöhn- 
lichen Pili  listern  über<rhwennnt  wurden.  Br  Ii  rock  mann 
(Hannover  verweist  zum  Seliutz  ge*ren  übereilte  Aufnahmen 
auf  die  Einrichtung  von  Prüfungsausschüssen.  Die  Ver- 
sammlung sprach  sich  schliesslich  dahin  aus,  dass  hinsicht- 
lich der  strengeren  und  erhdhteren  Anforderungen  an  die 
Suchffliden  alle  Grosslogen  sich  dem  Vorgehen  von  Royal 
York  anschliessen  möchten. 

Als  nRchster  Versa mmlunus ort  wurde  einstimmig 
Carls  ruhe  gewühlt,  nachdem  Br  Findel  auf  Grund  einer 
eben  erhaltenen  Zuschrift  den  Bruder  von  Cornberg  ent- 
schuldigty  der  bereits  in  Hannover  sich  befand  und  zu 
seinem  grossen  Bedauern  durch  Familienangelegenheiten 
am  Besuche  der  Versammlung  behindert  ward;  Er  be- 
stStigte  von  Neuem  die  Fortdauer  der  freundlichen  Ge- 
sinnungen seiner  Loge,  die  den  Verein  bereits  zweimal  zu 
sich  eingeladen. 

Der  Antra  1^  der  H-H.  Brr  betr.  Erhöhung  des  Vereins- 
beitrages auf  Ihir  2  —  fand  keine  Unterstützung,  sondern 
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allenthalben  Widerspruch.  An  der  nur  kurzen  Debatte 
betheiligten  sich  die  Bit  Hildebrand  (Hannover),  van  Dalen 
und  Findel;  die  u.  A.  auf  die  Mhere  H^abseteung  des 
Beitrags  von  Thlr.  2  anf  Thbr.  1  und  die  damit  erzielte 
Vermehrung  des  Vereins,  sowie  darauf  hinwiesen,  dass 
zwar  die  Vermehrung  der  Geldmittel  erwünscht,  aber  doch 
die  geistige  Arbeit  Hauptziel  des  Vereins  sei.  Br  Jaschke 
zieht  darauf  den  Antrag  zurück  und  Br  van  Dalen  bemerkt,  * 
dass  der  Schlusssatz  des  Antrags  „Freiwillige  Zuwendungen, 
Sammlungen  bei  maurer.  Festlichkeiten  etc.  zum  Besten 
des  Gentnl-Hüfsfonds  sind  ausserdem  zur  Förderung  des 
Werkes  willkommmen''  damit  nicht  hinfallig  werde;  möge 
allenthalben  die  freiwillige  Beisteuer  beliebt  und  gefördert 
"  werden. 

Br  Thost  motivirt  nunmelir,  weshalb  er  seinen  Vor- 
trag über  „die  Feinde  der  Mrei"  zurückgezogen,  da  in- 
zwischen die  Jesuitenfrage  vielfach  behandelt  worden  sei. 
Der  Vorsitzende  Teilest  ein  an  Br  Dörries  gerichtetes 
verstOmmeltes  Telegramm  des  Br  Br.  Meissner  in  Bad  Elster, 
das  in  seiner  UnTerständlichkeit  grosse  Heiterkeit  hervorrief. 

Wenn  auch  nicht  auf  der  Tagesordnung  stehend,  regt 
in  sehr  dankenswerther  Weise  Br  Brocknianii  (Verfasser 
von  „der  kgl.  Kunst'^  die  Frage  an,  was  gegen  die  Brand- 
schatzung der  Logen  und  Brr.  seitens  ausgeschlossener 
oder  gestrichener  Mitglieder  zu  thun  sei  An  der  Debatte 
nahmen  Theil  die  Brr.  van  Dalen  (gegen  Proscription]^ 
Fickert,  Meister  v.  St  der  siegenden  Wahrheit  in  Berlin 
Hildebrand,  Findel  (fttr  Mittheilung  an  die  Herausgeber 
der  mr.  Zeitschriften)  und  Unger  (Braunschweig),  welch 
letztrer  bemerkt,  dass  bettelnde  Brr  in  seinem  Gr.  nur 
vom  Mstr.  v.  St.  eine  Unterstützung  erhalten  und  nur  dann, 
wenn  sie  sich  gehörig  legitimiren  können.  Br  Putzel  (Bam- 
berg) fragt  an,  was  zu  thun  sei  gegen  den,  Abdruck  ein- 
zelner Stellen  aus  den  mr.  Zeitschriften  in  den  Organen 
der  UltramontMieni  die  meist  in  der  Form  der  Denunciation 
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namentlich  kathoL  Brr.,  auftreten.  Br  Findel  constatirt, 
dass  dies  keine  neue,  sondern  eine  sehr  alte  Erscheinung 
nnd  sdiwer  daße<:(>n  anznkemmen  sei;  einzelnen  Brüdern 

könnten  diese  ( itutf  mitunter  freilich  lii>tig  und  schädlich 
werden,  im  Cirossen  und  Ganzen  aher  hätte  die  Ausbeu- 
tung der  mr.  Presse  und  Literatur  seitens  unserer  Gegner 
seit  Bestehen  des  Bundes  und  in  allen  Ländern  nichts  ge- 
schadet, eher  genfitzt 

Dunit  war  die  Tagesordnung  erschöpft  und  sprach 
der  Vorsitzende  nur  noch  den  wftrmsten  Dank  des  Vereins 
iiu>  zuerst  den  Beamten  der  Lope  in  Hameln  für  die  Vor- 
bereitungen zur  Versnmndung  und  die  mannich fachen 
Mühwaltungen,  sodann  den  au>  dem  Vorstände  scheiden- 
den Bra  I)()rrics  und  Hesse  für  ihre  dem  \'erein  geleisteten 
Dioiste,  den  beiden  Schriftführern  nnd  den  Revisoren  der 
Bechnung^  die  ihre  Richtigstellung  schriftlich  niedergelegt, 
und  allen  Bm,  die  zum  Gelingen  dieser  so  gfinstig  ver- 
laufenen Jahresversammlung  beigetragen. 

Nach  1  Uhr  wurde  die  Sitzung  geschlossen  und  ver- 
fügten sich  die  Brr  in  den  geräumigen  liübsch  decorirten 
Saal  des  Br  Meyer  ^zur  Stadt  Bremen)^  wo  ein  reichliches 
trefflich  zubereitetes  Bruder  mahl  eingen<unmen  wurde, 
welches  den  gastronomischen  Leistungen  dieses  Gasthofs 
alle  Ehre  macht  und  zur  Belebung  der  guten  Stimmung, 
die  alsbald  Platz  griff,  gewiss  mit  beitrug.  Die  Leitung 
hatte  Bruder  Dörries  freundlich  übernommen.  Tisclireden 
wurden  ges[>rochen  von  den  Brüdern  Hoppe  (auf  Kaiser 
und  Reich),  Theilkul  (auf  den  Verein),  van  Dalen  (auf  die 
Loge  zur  k  Kiches,  Theilkul  (dem  Vereinsvorstandj^  Brodc- 
mann  (auf  Br.  Findel  als  dem  Rattenfänger,  um  den  die 
Kinder  Latomiens  sich  schaaren),  Findel  sen.  (auf  die  musik. 
Brr),  van  Dalen  (auf  die  gemdnsame  Mutter  aller  Brr,  die 
Mrei);  Scliorcht  (den  Schwebten)  ,  Thost  iGrüsse  von  Loge 
zu  Loge),  Findel  jun.  (auf  Br  Cramer  als  den  Lachs,  der 
auch  gegen  dei^  btrom  schwimmeu  kann),  Br  Cramer  (auf 
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das  Gelingen  der  Versammlung  in  Carlsruhe),  Lobenhofer 
(auf  die  Verbindung  von  Süd  und  Nord).  Die  Zwischen- 
pausen wurden  durch  recht  ansprechende  musik.  Vorträge 
der  Brr  Topf  (Flötensolo)^  Hoppe  (Gesang)  und  Sturhahn 
auB  Osnabrüek  (Gesang)  ausgefüllt,  welche  alle,  insbesondere 
der  letztere  mit  wohlgeschulter  und  klangvoller  Stimme^ 
verdienten  Beifall  fanden.  Nach  aufgehobener  Tafel  wurde 
in  Dreyers  schattigem  Kaffeegarten  der  Kaffee  einge- 
nommen und  am  nächsten  Tage  fand  sicli  ein  grosser 
Kreis  von  Brn  in  dem  herrlich  gelegenen  Pyrmont  wieder 
zusammen,  bis  sich  endlich  Alle  nach  und  nach  verab- 
schiedeten mit  dem  Zurufe:  Auf  Wiedersehen  in  Carlsruheil 
Gewiss  Alle  sind  mit  einem  Gefühle  innerer  Befiriedignng 
über  den  Verlauf  der  Versammlung  und  über  den  in  der 
Loge  zur  kgl.  Eiche  herrschenden  echten  Maurergeist  und 
mit  dem  Eindrucke  abgereist,  „dass  sie  einen  schönen 
Kreis  tüchtiger  und  liebenswürdiger  Brr  kennen  gelernt 
haben,  mit  denen  es  sich  gut  leben  liess."  Der  Verein 
deut  Mr.  aber  kann  mit  neuen  Freunden,  neuen  Hoöhimgen, 
neuer  Arbeit  sein  nächstes  Leben^ahr  beginnenl. 


Dniek  tob  Bto  *  HanMiui  in  Lelpsif  * 
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Jahresbericht  Uber  das  Vereinsjahr  1872-1873. 

To« 

fir  4.  Q.  FlBieU 


Gei.  Brüder!  Wie  im  vorigen  Jahre,  so  bietet  auch 
In  diesem  in  Folge  der  ongestörten  Entwickelang  unseres 
Vereins  die  Rückschau  auf  das  abgclaufen^^Jahr  eine  nur 

geiinjzc  Ausheilte  für  die  Berichterstattung  dar.  Das 
hervortrctendstf  Moment  ist  wiederum  der  höchst  erfreu- 
liche Zuwachs  an  neuen  Mitgliedern.  P>s  sind  seit 
Abfassung  des  letzten  Berichts  im  Ganzen  230  Beitritts- 
erklärungen erfolgt I  also  66  mehr,  als  im  vergangenen 
Jahre.  Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  somit  nach 
Abzug  der  Ausgeschiedenen  und  Verstorbenen  weit 
über  low. 

Die  S a m  ni  1  u  n  e  n  des  \'ere ins ,  wie  die  C  e n  t  r a  1  - 
hilfskassse  hahen  wieihiuni  UKinuichfache  Bereicherung 
erfalireu.  Unter  den  Beiträgen  für  letztere  befindet  sich, 
wie  bereits  im  vorigen  Jahre,  ein  solcher  von  Seiten  der 
Loge  Johannes  zum  wiedererb.  Tempel  in  Ludwigsburg, 
leider  bis  jetzt  die  einzige  Loge ,  welche  diesem  gemein- 
schaftlichen Institut  ihre  brtid.  Theilnahrae  und  Unter- 
stützung zuwendet.  Wir  sprechen  hiermit  allen  Für- 
(lerem  unserer  Unternehmungen  den  wohlverdienten,  herz- 
iichen  Dank  ausl 
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Dem  Beschluss  der  letzten  Jahresversammlimg  ge- 
mäss wurden  die  Einzahlungen  an  den  Verein  üGür  Volks- 
bildung in  Berlin  und  für  Volkserziehung  in  Dresdea- 

geleistet,  worauf  uns  nachfolgende  Dankschreiben  zu- 
gegangen sind. 

1. 

Berlin,  den  17.  Aug.  1872L 
OentralansBohnss 

der 

Gesellschaft  für  Verbreitung  von  Volksbildung^ 

Hochgeehrter  Herr! 

Der  Unterzeiehnete  hatte  die  Ehre,  Ihr  Sdireibei^. 
yom  5.  d.  Iff.  in  der  gestrigen  Sitzung  des  Gentralaus- 
schusses unserer  Gesellschaft  vorzulegen.  Dasselbe  wurde 
mit  um  so  grösserer  Freude  aufgenoinmeii ,  als  wir  schon 
seit  längerer  als  Jahresfrist  bemüht  gewesen  waren,  in, 
mr.  Kreisen  Theünahme  für  die  Bestrebungen  unserer 
Gesellsehaft  wach  zu  rufen.  Wir  fühlten  uns  in  diesen 
Bestrebungen  ermuthlgt  durch  die  Thatsache,  dass  der 
firanzdslsehen  Ligue  de  l'enseignement,  welche  ähnliehe 
Zwecke  wie  unsere  Gesellschaft  verfolgt,  bereits  sämmt- 
liche  L.  Frankreichs  beigetreten  sind. 

Der  Centralausschuss  beauftragte  den  Unterzeichneten,, 
dem  Verein  deutscher  Frmr  seinen  Dank  auszusprechen 
für  die,  seinen  Bestrebungen  ausgesprochene  Sympathie 
und  für  den  gewährten  Beitrag;  was  die  für  die  Zukunft, 
ausgesprochenen  Hofihmngen  betrifit,  so  wird  er  auf  das 
emsteste  bemüht  sein,  dieselben  wenigstens  so  weit  zu 
verwirklichen,  als  ihm  seine  äusseren  Mittel,  die  zur  Zeit 
noch  sehr  bf^sdiränkt  sind,  irgend  gestatten. 

Die  gewünschten  beiden  Mitgliedskarten  erfolgea 
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anbei.  Den  Betrag  fttr  die  Lope  ,^ur  könip:!.  Eiche"  in 
Hameln  a.  W.  wollen  Sie  gefällijjst  an  oben  stehende 
Adrc-'^o  unseres  lUireaus  einsenden.  Der  genannten  Loge 
werden  fortan  säninit liehe  von  unserer  Gesellschaft  aus- 
gehenden Veröffentlichungen  unentgeltlich  zukommen. 

Da  unser  revidirtes  fStatut  sich  erst  im  Druck  be- 
findet, so  erfolgen  anbei  vorläufig  zwei  ExpL  unserer  Zeit- 
schrift, in  der  sich  dasselbe  befindet 

In  vorzOglicher  Hochachtung 
der  Generalsecretär:  Dr.  Lei  hing. 


n. 

Dresden,  a.  Sept  1872. 

Hochgeehrter  Henri 

Sie  hatten  die  Güte,  mir  die  Summe  von  fünfzig 
Thalern  zu  überschicken,  welche  der  Verein  deut  Mrer 
auf  seiner  am  27.  und  28.  Juli  d.  J.  in  Hameln  a.  ab- 
gehaltenen .lahresversamnilung  dem  Allgemeinen  Erziehungs- 
Verein  wohlwollend  bewilligt  hat.  Indem  ieh  Ihnen  als 
Ca^sirer  des  letztgenannten  Vereins  den  richtigen  Empfai^g 
gedachten  Betrages  bescheinige,  wollen  Sie  gestatten,  dass 
ich  dem  Ausdruck  lebhaften  Dankgef&hles  noch  einige 
Worte  hinzufüge. 

Wenn  bei  Gelegenheit  der  Üebersendung  jener  Summe 
Sie  daniut  hinweisen,  dass  der  Verein  deut.  FrMr  selbst 
erst  kurze  Zeit  bestehe  und  demzufol^T  noeh  nicht  über 
umfängliche  Mittel  zu  verfügen  vermöge,  ja  dass  die  Ge- 
währung dieser  Unterstützung  eine  der  ersten  Lebens- 
äusserungen desselben  bilde:  so  sind  diess  Umstände, 
welche  der  freundlichen  Gabe  nur  einen  erhöhten  Werth 
verleihen  können.  Und  so  ist  auch  unser  Dank  ein  dop- 
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peltor:  ebensowohl  für  die  Gabe  wie  für  das  uns  damit 
erwiesene  Vertraueni  durch  welches  wir  uns  wahrhaft  ge- 
ehrt fühlen  und  dessen  wir  uns  auch  in  Zukunft  zu  er^ 

freuen  hoffen. 

Ja,  in  der  That,  es  gewährt  eine  ermuthigende  Auf- 
munterung, die  von  uns  angestrebte  Hebung  der  Volks- 
erziehung auch  von  anderen  Kreisen  in  ihrer  Bedeutung 
gewürdigt  zu  sehen  und  jener  Anerkennung  und  thatkräf- 
tiger  Förderung  zu  begegnen ,  welche  der  denkende 
Menschenfreund  zumal  im  Hinblick  auf  mannichfache  be- 
drohliche Erscheinungen  der  Gegenwart  der  Yon  uns  Ter- 
trenen  Sache  kaum  versagen  dürfte. 

Schliesslich  spreche  ich  noch  Ihnen  persönlich  meinen 
verbindlichsten  Dank  aus  ebensowohl  für  die  gütigst  über- 
sendeten Mittheilungen  aus  dem  Verein  deut  FrMaurer, 
wie  für  ihre  freundlichen  Wünsche  zu  Gunsten  unseres 
VereiuEf,  die  ich  vom  Grund  des  Herzens  erwiedere,  indem 
ich.  damit  meine  hochachtungsvoUen  Grüsse  yerbinde,  als 

Ihr  ergebener  Bruno  Marquart 


Von  dem  im  vorigen  Jahre  bewilligten  Dispositions- 
fonds von  Thlr.  300  hat  Ihr  Vorstand  einen  nur  massigen 

Gebrauch  gemacht,  da  weitergehende  Anforderungen  und 
Anträge  auf  Verwilligungen  nicht  an  ihn  gebracht  sind. 
Der  Schwester  des  verew.  Mitgründers  unseres  Vereins, 
Br  Schottki  in  Posen,  haben  wir  die  hinterlassenenManu- 
scripte  für  Thlr.  50.  —  abgekauft  und  der  kleineni  mitten 
in  ultramontaner  Umgebung  im  Geiste  der  Humanität 
und  des  Fortschritts  thätigen  Loge  „zum  Tempel  der 
Pflichttreue"  in  Krotoschin  haben  wir  behufs  Erbauung 
eines  Logen-IIauses  Thlr.  25  bewilligt,  desgleichen  einem 
verdieustvoUeü  Br  für  Kurzwecke  Thlr.  50.  — 
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Lokalv  er  Sammlungen  fanden  zu  unserem  Be- 
dauern* nur  in  Darmstadt  und  Leipzig  statt  Diese 
geringe  Bethätignng  könnte  leicht  zu'  irrigen  ScMnss- 
folgerungen  yerleiten;  sie  dürfte  indessen  muthmasslich 

weniger  einem  Mangel  an  Interesse  nnd  an  Rührigkeit, 
als  vielmehr  dem  Umstände  zuzuschreiben  sein ,  dass  die 
einzelnen  Vereinsmitglieder  allenthalben  nur  auf  eine 
kräftige  Initiative  warten,  weldie  die  Einberufung  und 
geistige  Leitung  solcher  Versammlungen  in  die  Hand 
nimmt 

Behuf»  Bewirthschaftung  seines  Gutes  war  Bruder 

Cornberg  genöthigt ,  Carlsruhe  zu  verlassen  und  hat 
er  in  Folge  desxMi  zu  unserem  bedauern  sein  Amt  als 
Vorstandsmitglied  nictleigelegt.  l  ur  seine  bisherige  Mühe- 
waltung und  sein  reges  Interesse  für  den  Verein  sei  ihm 
der  innigste  Dank  gezollt;  alle  Vereinsgenossen  werden 
Ihm  stets  ein  freundliches  und  dankbares  Angedenken 
bewahren! 

Der  Vorstand  hat  einst imnug  den  verehrten  Bruder 
H.  Leichtlin  in  den  Vorstand  berufen  und  ihm  das  Amt 
eines  Vicevorsitzemlen  übertragen. 

Von  Anteindun^^en  ist  der  Verein  völlig  verschont  ge- 
blieben; im  Gegentheil  haben  wir  yon  mehren  Seiten  her 
einer  wohlwollenden  Beurtheilung  uns  zu  erfreuen  gehabt 
In  einem  Berichte  der  Loge  „Archimedes^  in  Altenburg 
wird  unserer  Lokalversammlung  vom  9.  Mai  1872  in  fol- 
gender Weise  gedacht:  „Wir  utineten  ihm  (dem  Verein) 
gern  die  IMorten  un>erer  Bauhütte;  denn  wir  halten  es 
für  rüichty  alle  Bestrebungen  zur  l'rreichung  mrer.  Ziele 
zu  ehren  und  zu  unterstützen^  aaf  welchem  Wege  die» 
selben  auch  verwirklicht  werden  mögen.  Wir  nahmen 
an  der  geistigen  Ajrbeit  des  Vereins  Thal  und  das  herz- 
liche Beisammensein  und  Indnanderleben  nach  der  dar- 
auf folgenden  Keceptionsloge  wirti  uns  noch  lange  eine 
liebe  Erinnerung  sein/^  Der  bei  dieser  Gelegenheit  ge- 
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haltene  Vortrag  unseres  früheren  VieevorsiteeDden  Br 
Dr.  Willem  Smitt  über  die  Hebung  des  Logenweaens  ist 
in  den  „Triangel"  (Amerika)  übergangen,  in's  Holläa- 
dische  und  Französische  übersetzt  und  von  der  maurer. 
Presse  des  Auslandes  allenthalben  beachtet  worden. 

Andererseits  hat  ein,  dem  Verein  nicht  angehörender, 
hocherlahrener  und  sehr  angesehener  Schweiz^  Br  in 
einem  Artikel  über  den  deutschen  Grosslogenbund  (l'ünion 
mag.  Suisse;  II.  Jahrgang)  die  Gründung  dieses  neuen, 
einheitlichen  Organs  der  deut.  Mrei  unserem  Verein  als 
Verdienst  viudicirt^  während  er  zugleich  unseren  Jahres- 
versammlungen  die  Förderung  gesunder  Einsichten  und 
Ueberzeugungen  zuerkennt.  Unter  Anderem  bemerkt 
dieser  verdienstvolle  Br:  ^,Unter  solcher  Aufiasssung  &nd 
der  Verein  in  den  ersten  Jahren  wenig  Thdlnahme ,  so 
dass  mehrfach  sein  Bestehen  gefährdet  war.  Gleichwohl 
errang  er  sich  allmäüch  einen  gewissen  Einfluss  und  ein 
grösseres  Verständniss  für  seine  Absichten,  so  dass  es  für 
die  Leiter  der  deutschen  Grosslogen  ganz  unmöglich  ge- 
worden war,  mit  geschlossenen  Augen  an  seinen  Leistung^ 
und  dem  in  den  Logen  durch  diese  aufgeweckten  Geist 
vorüberzugehen,  in  der  Hoffnung  diese  todtzuschweigen.'^ 

Die  Gründung  einer  maurer.  Sterbekasse  wurde  von 
unserem  thätigen  Vereinsmitgliede  Br  Nebbuth  in  Fried- 
berg von  Neuem  angeregt  und  mehrseitig  eingehend  er- 
örtert Das  ablehnende  Votum  der  Darmstädter  Ver- 
sammlung wurde  allenthalben  als  gerechtfertigt  angesehen, 
da  die  bestehenden  Lebensyersicherungen  auf  Gegenseitig- 
keit viel  billiger,  sicherer  und  empfehlenswerther  sind, 
als  Sterbekassen,  die  sich  auf  einen  kleinen  Kreis  be- 
schränken und  bei  Epidemien  und  dergl.  m.  weit  theurer 
zu  stehen  kommen,  als  jene. 

Den  Ansprüchen,  welche  man  billiger  Weise  an  einen 
mrer.  Hilfsfonds  stelleir  kann,  dürfte  unsre  Vereinskasse 
mehr  und  mehr  zu  genfigen  in  der  Lage  sein.  Wir  glauben 
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-daher  die  Friedberger  Anträgii  uicht  wieder  eiueucm  zu 

Der  jyTriaugel''  des  Br  Röhr  und  das  Bulletia  des 
<jros808teii8  der  Niederlande  sind  yns  regelmässig  za- 
f^egangen. 

Die  im  Toxjfthrigen  Budget  Teranschlagten  Einnahmen 

beziffern  sich  etwas  höher ;  die  Ausgaben  geringer,  so 
<!ass  der  an  die  Centralhilfskasse  überführte  Ueberschuss 
Thk.  530.  19»/t  ^'gr.  beträgt. 


Seohnnngt-Ablage  fttr  1872>:1873. 
A.  Vereinskassa. 

EiAnatameiu 

Uebcrtrap:  vom  vor.  Jahre   Thlr.    83.  — . 

Älitglieder-lk'iträge  *   .  „    1044  28. 

£rlös  für  Mittheiiungen: 

9Explr.IV.Bd.1  xhlr.  8.12. 

2    „  i-m.  „  1 

„     für  Rittershaus,  Dicht  „   2.  — .      „      10.  12. 


Thk.  1138.  la 


AMsgaben. 


Bdsespesen  und  Diäten  der  Vorstands- 
mitglieder  Tlür.   57.  18. 

Aver^um  für  dieGe.schäftsfülirung,Porto- 
Auslagen  u.  dgl. 

An  den  Verein  für  Volksbildung  in 

Berlin   »  100. 

An  den  Verein  für  Volkserziehung  in 

Dresden   9     50.  ^* 
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An  Schw.  Schottki  für  hinterlassene  mr. 

Mänuscripte   Thlr.   50.  — 

Auslagen  für  Einladungen  etc.  d.  Lokal- 

vers.  in  Dannstadt    ....  „       2.  25i 
Auslagen  für  Incasso  und  Drucksachen 

an  Br  Gaul^  in  Darmstadt    .  10.  Id. 

Dem  Buchbinder  für  1800  Mittheil.  u. 

•  1263  Mitgl.-Listen  ....  „  11.  19Vst 
Laut  Rechnung  von  Bär  &  Hermann 

für  Mittheil.  L  Bd.  2.  Aufl., 

Quittungen;  Gireulare  etc.  .  .  „      78.  16Vs- 
2500  MitgL-Listen  und  1200  Gircnlare 

an  Br  Naumann   „      73.  20. 

Zum  Baufouds  d.  Loge  in  Krotoschin  „      25.  — . 

Papier  zu  „Mittheilungen"   „      35.  l^/j^ 

An  Br  X.  für  Kurzwecke   „      50.  — . 

Uebertrag  au  die  CentralL-Kasse   .  .  „    5B0.  19V2* 

TWr.  1138. 10. 

B.  Centralhilfskasse. 

Vortrag  vom  vorigen  Jahre    ....    Thlr.  1656.  16Va^ 

Beitrag  der  Brr: 

Röder  .in  Mail.,  Putzel  in  Bamb^ 
Bültmann  in  Harn.,  ThostinZwickau, 
Lilienthal  in  Minden  ^  Breitwieser 
in  Genua  9  C!onrad  in  Neapel»  . 
Braun  in  Breslau,  Richter  in  Mühl- 
lieim  a. 'M.,  Niess  in  Swarow,  Diet- 
rich und  Merkel  in  Osnabrück, 
Brink  i.  Strassburg,  Neukircher  in 
Werl,  Bachmann,  Hahn,  Oppen- 
heimer und  Putzel  in  Altenkund- 
stadty  Meyer,  Witteborg  und  Schdne- 
irald  in  Paterbom,  Ndldecke  in 
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Leipzig;  i^alle  in  Hannover,  Se} del 
in  Asch.,  Schneider  in  Asch.,  Ar- 
nold jr.  in  Baden-Baden ,  v.  Dir- 
cking-Holmfeld  und  Löwenherz  in 
Höxter  ä  Thlr.  1.  Thhr.   28.  — . 

der  Brr: 

Mav  in  Meininpen,  II.  Biirtht  lnusb 


iu  Niiniherg,  Münchmayer  in  Kro- 


na(  n,  O.  Meister  in  Zittaa,  a  2  Thlr. 

n 

8.  — . 

von  Br  Dafoor  in  Althaidensleben 

n 

3*  — . 

n      Juan  Wellauer  m  Madrid  .  . 

9t 

3.  — . 

„   „  van  Dalen  in  Bertin  und  Br 

Nutten  in  Aiichen  a  Ililr.  5. 

n 

10.  — . 

V  oü  den  Urn  lierUicuinger  und  Alban 

4  1 

II)  ^'\SC  Ii«  •••••••• 

n 

2.  öVs. 

„   Br  .hu.  /lecher  m  Oehtiuersleben 

n 

13.  — . 

Vom  Mrkränzchen  in  Neuhaidensieben 

n 

2.  — . 

\on  der  L.  Jon.  z.  w.  T.  m  Ludwigs- 

n 

3.  — . 

„   Br  B.  Leopold  in  Arnstadt    .  • 

n 

2.  27V«. 

„    „    L.  Sachs  in  Lüben  i.  SchL  . 

n 

1.  15. 

„    A.  Hesse  in  Kl  ein  Schönau  .   .  • 

V 

1.  7. 

„    „    u.  den  Bm  in  Höxter  . 

n 

1.  la 

Beiträge  euDzelner  Brr  unter  Thlr.  1. 

n 

n.  12  Vi. 

Vom  Stipendienfonds  f&r  Mrtdchter  . 

f» 

4b.  8. 

„     Cassenconto   laut  Beschluss  in 

n 

355.  11 V4. 

Von  den  Brn  iu  Uedenburg  dh.  Br  Bitter 

99 

12.  4. 

Zinsen  der  K.  Prior  

99 

105.  — . 

„    fttr  das  Darlehen  von  Thln40O. 

99 

20.  — . 

Ertrag  einer  Sammlang  bei  der  Sylv.- 

99 

5.  — . 

Uebertrag  vom  \'ereinsconto  73  .   .  . 

yj 

530.  lOV,. 

Thlr. 2020.  ll'^U. 
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Coorsdifferenz  und  Verlust  beim  Ver- 
kauf von  Thir.  600  Lemb.- 

Czern.- Jas.  u.  b.  Ankauf  Leipz.- 

Dresdner  5  %  Prior  .  •  .  .    Thlr.  33.12. 

Thlr.  2787.  b^U. 


C.  Vermögen  der  Centralhilfskasse. 
a)  In  Baarem: 

2  Aktien  der  L.  in  Jaucr     ....   Thlr.  20.  — . 

1  Teutonia-Sparkassenscliein  ....      „  25.  — . 

3  Magdeb.-Halberst.  E.  Prior  5  Nr. 

7535.   23,998.  6332.  ä  102  Vj.      „  307.  15. 
S  Tumau-Kral-Prager  5  %  Prior.  Nr. 

7941—44  tt.  7946—49  k  93Vt      n  748.  — . 

2  Leipz.  Stadtschuldsch.  Nr.  626  u.  627.      „  200.  — . 

4  Thür.  E.  Prior.  4V2  ä  Thlr.  200, 

Serie  U.   Nr.  520.  521.  152. 

153                                        „  800  — . 

2  dsgl  Serie  IV.   Abth.  a  Nr.  1885. 

10,634  a  T.  100                        »  198.  22Vi- 

4  Leipz.-Dresdn.  £.  B.  Prior.  b%.  Lit 

A.  Serie  501.    Nr.  25,001. 

S.  416.   Nr.  20,751.   S.  595. 

Nr.  29,716.    Serie  596.  3. 

29,717.  a  103  T.,  .    .  .   ;   .      »  412.  — . 

Baal-    ........  .  .  .  .      „  75. 

Thlr.  2787.  b%. 

b)  In  Darlehen 

Laut  Bürgschaft  an  Br  N  Thlr  400.  — . 

Schuldverschreibung  v.  H.   .   .          .      „  60.  — . 

Thirt  460.  — . 
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Budget 

Der  Verein  wird  im  nächsten  Jahre  eine  Eionahmme  von 
ca.Ihir.ldOO  erzielen.  Die  Ausgaben  fOrDiäten,  Geschftfts- 
fOhrnng  und  Dnicksachen  werden .  300  Thir.  nicht  flber^ 
steigen.  Hiereu  kommen  die  Beiträge  an  den  Verein  für 

Volksbildung  und  Volkserziehun^:  mit  Thh*.  150  und  Thlr. 
SO»  für  den  l)i>pusition.sfünd>  des  Vori>tands  behufs  Unter- 
stützungen. Ks  werden  souiit  Thlr.  550  als  üeberachuss 
für  die  Ceatralhilfäkasse  verbleiben. 


Bericht  Uber  die  Jahresversammlung  des  ^^Vereins  deut. 

FreMIrer"  in  Carlsruhe 

am'ae.  bis  27.  Juli  1873. 


Wie  vorauszusehen  war,  hat  der  Gr.  Carlsruhey  der  den 
Verein  zweimal  förmlich  zu  sich  eingeladen,  der  Jahres- 
Ycrsammlnng  eine  gute  Stätte  bereitet  und  die  aus  der 

Ferne  kommenden  Brr  (die  Xachbar- Oriente  Pforzheim, 
Mannheim,  Heidelberg  ete.  waren  an  beiden  Tajren  unver- 
treteuj  herzlich  willkomnien  geheisseu.  Die  meisten  trafen, 
von  einem  ßr  am  Bahnhof  in  Empfang  genommen,  am  Sonn- 
abend Vormmittags  ein  und  stiegen  in  Grosse's  Hotel  ab,  wo 
die  Mittagstafel  sie  zu  brCtderlichem  Verkehr  vereinigte. 
Vorher  hatte  der  Vorstand  eine  kurze  Sitzung,  zu  der  auch 
die  Brr  Barthelmess  und  Craraer  zugezogen  waren. 

Nachmittags  4  Uhr  wurde  in  Anwesenheit  von  etwa 
43  —  45  Theilnehmern  in  dem  schönen  Logenhause  die 
erste  Sitzung  eröffnet.  Der  redegewandte  und  liebeus- 
wttrdige  Mstr.  v.  Stuhl  der  Loge  ^^Leopold  zur  Treue'', 
Br  H.  Leichtlin,  drückte  seine  Freude  darQber  aus,  dass 
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der  Verein  den  Or.  Carlsruhe  zu  seiner  die^'ähr.  Tagung 
erwählt  und  hiess  die  Brr  aus  nah  und  fern  im  Namen 
seiner  Loge  auf  das  herzlichste  willkommen.  Nachdem  er 
den  Vorsitz  an  Br  C.  van  Dalen  aus  Berlin  abgetreten^ 
sprach  dieser  in  seiner  Begrüssung  zunächst  der  Loge 
Leopold  zur  Treue  den  Dank  aus  für  Ueberlassung  d^r 
Räume. 

Der  Verein  deut.  FrMrer  als  solcher;  föhrt  er  fort; 

habe  zwar  keine  eigentliche  Heimath;  dennoch  sei  er 
nicht  heimathlos.  In  Norddcutschland  stehe  seine  Wiege, 
in  Süddeutschland  erfreue  er  sich  besondrer  Sympathien 
und  überall;  von  einer  einzigen  Ausnahme  abgesehen^ 
habe  er  zu  seinen  jährlichen  Zusammenkünften  bereit- 
willige Au&ahme  gefunden. 

Er  begrüsst  sodann  die  anwesenden  Brüder  und  die 
Vertreter  auswärtiger  Logen,  die  ungeachtet  der  tro- 
pischen Hitze  durch  ihr  Erscheinen  ihr  Interesse  für  die 
Mrei  und  den  Verein  bekundet,  und  erklärt  die  Versammlung 
für  eröffnet,  indem  er  zugleich  dem  Br  Findel  aus  Leipzig 
das  Wort  ertheilt.  Dieser  yerliest  ein  Schreiben*)  der 


*  Der  Yersammlung  des  Vereins  deutscher  Freimaurer  zu  Carls- 
ruhe Heil  und  Gruss! 

Empfangen  Sie,  geliebte  Brüder,  zu  Ihreu  Berathuageu  unsere 

aufrichtigsten  Segenswünsche ! 

Mögen  insonderheit  die  Berathungen  über  die  Frage  mr.  Werk-* 
thäÜL'keit  und  über  Organisation  des  Vereines  unter  An- 
knüpfung an  das  Rundschreiben  des  Br.  Ficke  und  au  den  An- 
trag III  ein  tüchtiges  Resultat  zu  Tage  fördern,  damit  iu  der  Fort- 
biliUiDi:  mr.  i'rincipieu  ein  energischer  Schritt  nach  Vorwärts 
geschelie ! 

Indem  wir  uns  eins  wissen  mit  Ihren  Bestrebungen,  drücken 
irir  Ihnen  im  Geiste  die  Bruderhand  mit  der  Yersieherung  treuer 
Mitarbeit. 

Die  Mitglieder  des  Yereiiis  d.  Frm  und  der  deutschen  Loge 

Pestalozzi  in  Keapel. 
Im  Auftrage:  Br  Br.  M.  G.  Conrad. 
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Vereinsraitglieiler  der  cleut  Loge  Pestalozzi  in  Neapel 
und  theili  mit,  dass  die  Loge  MHumanitas''  in  Neudörfl- 
Wien  (für  den  Behinderungsfall)  den  Br.  Patzig  ans  Lancjr 
bei  Genf  zu  ihrem  officiellen  Vertreter  ernannt ,  welches 

Mandat  in  Geltung  Ideibe,  obtileicli  Hr  F.  .1.  Schneeberger 
nunmehr  scHxt  an  der  Versaniinluiig  tlu'iliH'hmo.  Hierauf 
erstattet  er  I'erii  ht  über  die  Lage  des  Vereins  und  die  l'iuaa- 
zen.  Mitprüfung  der  Rechnungen  (Vereiusconto  und  Centrai- 
kasse) werden  die  Brr  Vögelin  und  L»  Ettiinger  aus  Carls- 
ruhe betraut  Der  Druck  des  Jahresberichts,  sowie  des  Mit- 
glieder-Verzeichnisses und  der  ttblichen  Drucksachen  wurde 
dem  Antrag  des  Geschäftsführers  entsprechend  «ienehndgt 
und  fordert  der  Vorsitzende  die  Brr  auf,  zur  Uichtig- 
stellung  des  Mitglieder- Verzeicluiisses  das  Ihrige  beizutragen. 
Ebenso  bewilligt  die  Versamndung  behufs  Hilfeleistung  an 
^  Logen  und  Brr  dem  Vorstand  wiederum  einen  Dispositions- 
fonds von  Rthhr.  300  — ,  nachdem  das  Bedttr&iiss  kurz  be- 
grflndet  und  darauf  hingewiesen  war,  dass  die  im  vor.  J. 
bewilligte  Summe  nicht  erschöi)fti  worden  war. 

\Veiter  erfidfzt  die  lU'ratluing  über  den  Antrag  des 
Kr  Dr.  Kraus  in  Hensliein,  dahin  lauter.d:  Der  \'erein 
d.  Mr.  wolle  dem  Dresdner  Krz.-Verein  einen  Beitrag  von 
Tblr.  50.  —  und  dem  Berliner  Bildungsverein  einen  solchen 
von  Tblr.  100.  —  gewähren  und  das  dafür  zu  erlangende 
Recht  lebenslänglicher  Mitgliedschalt  in  dem  einen  Vereine 
der  Loge  in  Wiesbaden,  im  andern  der  Loge  in  Karlsruhe 
übertragen.  Die  betr.  L.  haben  über  ihre  Wirksamkeit  in 
den  betr.  Vereinen  von  Zeit  zu  Zeit  Bericlit  zu  erstatten. 

Br  Kraus  begründet  seinen  Antrag,  indem  er  hervor- 
hebt;  dass  es  eine  Hauptaufgabe  der  Frmrei  sein  müsse 
Erziehung  und  Bildung  zu  befördern,  und  dass  diese  Auf- 
gabe doppelt  wichtig  sei  gegenüber  den  in  neuerer  Zeit 
*  mächtig  h^ortretenden  reactionären  Bestrebungen  des 
Ultramontanismus  und  Jesuitisuuis.  Der  \'erein  kiinne 
einen  Theii  dieser  Aufgabe  erfüllen  durch  Unterstützung 
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jener  beiden  Vereine.  —  Br  v.  Dalen  macht  darauf  au^ 

merksain,  dass  im  vorigen  Jahre  beschlossen  sei;  alljähr- 
lich je  eine  Loge  in  jeden  der  beiden  Vereine  einzukaufen 
und  dadurch  auf  die  Wirksamkeit  dieser  Vereine  in 
maurenschem  Sinne  einen  iCinfliiss  zn  gewinnen.  Der 
Vorstand  schlage  dazu  einen  Zosatzantrag  Yor,  welcher 
auf  den  Wunsch  des  Br  Barthelmess  von  Br  van  Dalen 
dahin  präcisirt  wird,  dass  bei  üebersendnng  der  Snmme 
der  Wunsch  ausgesprochen  werde,  die  betr.  Vereine  mögen 
sich  von  jeder  politischen  Richtung  fernhalten  und  na- 
mentlich jede  Verketzerung  anderer  ähnlicher  Vereine 
unterlassen.  Br  Leichtlin  erklärt  die  Bereitwilligkeit  der 
Loge  L.  z.  Tr.  in  Garlsmhe>  diese  Auszeichnung  unter  der 
Voraussetzung  anzunehmen,  dass  die  Theilnahme  an  die< 
sen  Vereinen  eine  Wirksamkeit  in  maurerischem  Sinne 
ermögliche.  Br  Findel  erklärt  auf  vom  Br.  Barthelmess 
gestellte  Anfrage,  die  Absicht  des  Vorstandes  gehe  dahin^ 
dass  die  Mitgliedschaft  in  dem  Berliner  Verein  der  Loge 
in  Carlsmhe  und  für  den  Dresdner  Verein  der  Loge  in 
Wiesbaden  übertragen  werde.  Für  den  Fall  der  Ablehnung 
Yon  Seiten  der  letzgenannten  bittet  er  es  dem  Vorstande 
zu  überlassen^  die  Mitgliedschaft  einer  anderen  Loge^  in 
welcher  der  Verein  früher  getagt  habe,  zu  übertragen. 

Der  Antrag  des  Br  Kraus  wird  mit  den  Zusatzanträgen 
des  Vorstandes  und  des  Br  Findel  einstimmig  ange- 
nommen. 

Es  folgt  der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung, 
Berathung  über  den  Antrag  des  Br  Gramer  aus  Eichen- 
barleben: den  deutschen  Grosslogenbnnd  zu  ersuchen 

a)  um  Einführung  einer  in  allen  Systemen  gleichmässigen 
Verpfliclitungsformel;  )>)  um  l^eseitigung  der  Affiliations- 
gebühren, mit  Ausnahme  der  Erstattung  der  wirklichen  . 
Unkosten;  c)  um  Einführung  einer  gleichmässigen  Belehrung 
der  Suchenden  über  Form,  Geist  und  Wesen  der  FrMrei 
und  über  die  jedem  Mr  obliegenden  Pflichten. 
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Nachdem  Br  Daten  auf  die  imgenflgeiide  Fonn  des 
Antrags  aafaierksam  gemacht  hat^  da  der  Grosslogenband 
keine  Antrape  einzelner  Mr  annehme,  ergreift  Br  Gramer 
zur  Bepriiiidung  seines  Antrages  das  Wort: 

„Meine  «reliebten  Brüder!  Xarhdem  die  Vonirtlieikv 
welche  man  lange  Zeit  hindurch  gegen  unsern  Verein  ge- 
hegt hat;  im  Verschwinden  begriffen  sind,  so  eröftnet  sich 
jetzt  mehr  Aassicht  als  frflher,  dass  Anträge,  die  unserer- 
seits an  die  Bandesbehörden  gerichtet  werden,  bei  diesen 
anfHchtipfes  Entgegenkommen  finden  und  dass  wir  somit 
hoffen  k(»nnen,  es  werde  nnsern  Wünschen ,  falls  sie  nur 
gehörig  motivirt  sind,  jetzt  willfahrt  werden. 

Ich  weiss  wohl,  dass  manche  Brüder  gegen  gewisse 
Grosslogen  von  einem  unzerstörbaren  Misstraoen  erfüllt 
sind;  diese  Brr  sagen:  man  erkennt  ja  seitens  mancher 
Grosslogen  gar  noch  nicht  das  Recht  der  Persönlichkeit 
an  and  mithin  auch  nicht  das  einer  Oesammtpersönlich- 
keit,  wie  es  jede  Lof^e  und  wie  es  unser  Verein  ist;  son- 
dern; indem  man  ab^rdnti^tisch  spricht:  „die  Fr^frei  sind 
wir",  fordert  man  i^chwei^en  und  Oehorchen  und  man 
wird  unsere  Anträge  deshalb  auch  femer  mit  Gering- 
schätzung ansehen,  oder  wird  sich  wenigstens  kühl  gegen 
sie  wie  gegen  Alles  verhalten,  dessen  Initiative  nicht  von 
den  Gr.  L.  selbst  ausgegangen  ist 

Meine  Brüder!  Ich  vermag  dieser  Meinung  nicht 
mehr  beizuptlichten,  seitdem  der  deutsche  Grossl.  -  Bund, 
•wenn  auch  langsamen  Schrittes,  doch  entscliieden  vor- 
wärts geht.  Die  Schöpfung  des  Grosslogenbundes  selbst 
bestätigt,  dass  bei  uns  das  Bedttrfoiss  der  Weiterbildung 
unabweislich  geworden  ist;  schliesslich  sind  wir  doch  aber 
Alle  für  die  k.  K.  solidarisch  verantwortlich,  denn  wir 
Alle  haben  bei  der  Aufnahme  gelobt,  nach  Kräften  für 
das  Beste  der  L.  und  des  Bundes  zu  wirken;  insbeson- 
dere aber  hat  der  Verein  d.  Mr.  wolil  Anspruch  auf  den 
Namen  eines  Vertreters  unserer  Sache,  schon  deshalb^  * 


Digilized  by  Google 


16 

weil  er  bemüht  ist,  das  frmrer.  Gewissen  wieder  aufzu- 
rütteln, was  doch  wahrlich  keine  geringe  Arbeit  ist  in- 
mitten 80  vieler  Lauheit,  angesichts  welcher  es  lieber-. 
Windung  kostet,  die  Hand  nidit  vom  Pfluge  abzuziehen. 
Also  ich  fasse  mich  kurz  zusammen  und  sage:  lassen  Sie 
uns  wieder  einen  Versuch  machen,  den  Gr.  LL.  unsere 
Wünsche  vorzutragen. 

Sitzen  auch  in  den  Grosslogen  nicht  ausschliesslich 
solche  Männer,  die  ein  offenkundiges  Verdienst  um  die 
FrMrei  haben  und  können  wir  deshalb  nicht  allen  betr. 
Bm  ein  erhöhtes  Vertrauen  entgegenbringen:  unsere  Prin- 
zipien werden  sie  nicht  ignoriren,  sie  werden  nicht  yer^ 
kennen,  dass  die  FrMrei  durch  jede  Weiterlührung  des 
absolutistischen  und  Bevorniuiidiiiigssystems  zu  Grunde 
gehen  würde,  dass  vielmehr  gegenüber  den  alten,  ver- 
jährten Gewohnheiten  der  Herrschsucht  und  administra- 
tiven Autorität  auch  bei  uns  das  Gemeindeprinzip,  das 
Recht  Aller,  zur  Anerkennung  und  praktischen  Geltung 
kommen  muss.  Wenn  wir,  meine  Brr,  loyal  zu  Werke 
gehen,  wciui  wir  uns  leidenschaftslos  auf  dera  Gebiete  der 
Thatsachen  bewegen  und  durch  einen  Ton  überzeugen, 
der  nie  über  das  Mass  des  Nöthigen  hinausgelit,  so  dürfen 
wir  überzeugt  sein,  dass  auch  die  bisher  nicht  als  liberal 
bekannten  Grosslogen  ihr  Ansehen  mit  den  Bedürfnissen 
.  der  BrQderschaft  in  Einklang  zu  setzen  suchen  und  dass 
sie  über  formale  Empfindlichkeiten  sidi  erhaben  zeigen 
werden. 

Die  Anträge  selbst,  zu  welclien  ich  Ilu'c  Zustimmung, 
meine  Brüder,  gewinnen  möchte,  zielen  darauf  ab,  eine 
grössere  Einigung  in  der  Brüderschaft  herbeizuführen, 
ohne  doch  die  Selbständigkeit  der  einzelnen  Logenbünde 
im  geringsten  zu  beeinträchtigen. 

Einigung  in  unserm  Bunde  müssen  wir  wenigstens  in 
einem  gewissen  Sinne  schlechterdinjrs  anstreben,  indem  wir 
.  nämlich  den  Charakter  der  Gesauimtheit  so  umformen. 
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dass  sie  überliaapt  fortschritUfähiger  wird;  denn  Fort» 
schritte  müssen  wir  machen,  mn  in  der  Goncorrenz  mit 
andern  Homanitäts- Genossmischalten  nicht  za  erliegen^ 
sondorn  in  der  Gultur,  in  der  Arbeit  znr  Veredlung  des 

Menschengeschlechts  eine  würdige  Stelle  einzunehnicu  und 
zu  behalti'iu 

Es  ist  gewiss,  dass  wir  zu  dieser  Einigung  nur  ge- 
langen werden,  wenn  wir  nnsern  Bund  von  vornherein 
ans  mehr  homogenen,  gleichmässigem  Elementen  zu- 
sammensetzen, als  dies  bisher  geschah. 

Heute  können  zwei  Mftnner  FrMrer  heissen,  die  in 
ihren  Anschanuimon  himmelweit  von  einander  verschieden 
sind  un<l  die  wc-^^en  des  grundwe^^entlirhcn  (rep;ensatzes 
auch  immer  verschitMlfn  l)leil)en  \verden.  So  heissen  auch 
z.  B.  ein  Neu«  und  ein  Altkatholik  beide  Katholiken; 
sollten  sie  aber  an  einem  gemeinsamen  Werke  schaffen^ 
80  würde  sie  ihr  Mangel  an  Einigung  daran  hindern  und 
sie  liessen  das  Werk  ruhen,  denn  der  eine  würde  eine 
ultraniontane,  der  andere  eine  freie  menschliche  Richtung 
einhalten  wcdlen.  Die  iiidivi(hiellc  Auffassmi!.'  fniir  Dinge 
ist  berechti<jt,  aber  damit  nicht  zu;.'leich  jede  bcli('hif:^e, 
auch  die  unmotivirteste  Auffassung  der  FrMrei.  In  ge- 
wissen Schranken  muss  man  sich  halten,  wenn  überhaupt 
noch  Ton  FrMrei  die  Rede  sein  soll.  Allgemein  sind  wir 
darin  einverstanden,  die  FrMrei  sei  eine  Kunst,  also  es 
müsse  unserseits  etwas  geschehen,  etwas  gearbeitet  wer- 
den und  zwar  auf  eine  kunstmiissige  Weise. 

Sodann  ist  sie  eine  gesellschait liehe  Kunst,  also  sie 
fordert  ein  geordnetes  Zusammenwirken  Vieler.  Sie  will 
endlich  den  Menschen  sittlich  veredeln,  mithin  muss  sie 
das  Hanpthindemiss,  die  Selbstsucht,  zurückdrängen  und 
wird  deshalb  ihre  Angehörigen  anzuleiten  und  zu  üben 
haben  darin,  dass  sie  ihr  Glück  und  Genügen  in  der  Be- 
förderung des  Wohls  Anderer  finden.  Wer  also  nichts 
thun,  sondern  nur  beschaulich  dahiulcben  will,  wer  die 
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Gemeinschaft  mit  human  gesinnten  Männern  nicht  sucht 
oder  eine  solche  Gesellschaft  entgeistet  und  erniedrigt 
dadurch,  dass  er  sie  su  emem  stereotypen  Formen-  und 
FormeUoram  machen  hilft;  wer  trotz  der  Aufgabe  der  sitt- 
lichen Veredlung  dodi  nur  sein  liebes  loh  im  Auge  be- 
hcält  und  seinem  Egoismus  in  der  Loge  nur  ^in  Phrasen- 
uiäiitelchen  umhängt,  —  der  ist  gar  kein  FrMr  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worts.  Kurz:  die  rechte  FrMrei  erfor- 
dert die  rechten  Männer. 

Um  die  geeigneten  Männer  geschickt  herauszuhnd<m 
dazu  können  die  kurzen,  gesetzlidien  Bestinmiungen  der 
Statuten  nicht  dienen,  denn  es  kommt  ganz  darauf  an, 
wie  solche  allgemeine  Vorschiiften  im  gegebenen  Falle 
gehandhabt  werdciK  Wirksamer  schon  würde  es  sein, 
wenn  die  für  die  Prüfung  Suchender  gegebenen  Winke 
und  liathschläge,  welche  sich  in  unsern  Zeitschriften  zer- 
streut finden,  zusammengestellt  wären,  um  das  in  dieser 
Beziehung  ^probte  durch  den  Dru<^  der  Brrschaft  zu- 
ganglicher zu  machen.  Aber  selbst  dann  bleibt  immer 
noch  eine  Belehrung  der  Suchenden,  bez.  Profanen  über 
Geist,  Wesen  und  Form  der  FrMaurerei  nothwcndig  und 
wünschenswerth,  eine  Belehrung  mit  officieller  Gültigkeit, 
in  Gestalt  einer  Druckschrift,  welche  durch  gesetzliche 
Anordnung  von  jedem  Suchenden  vor  definitiver  Stellung 
seines  Aufhahmegesuches  gelesen  werden  mnss.  DieVer- 
wirklidiung  dieser  Maasregel  würde  uns  nidit  nur  vieler 
Unzukömmlichkeiten  überheben,  sondern  müsste  von  ausser- 
ordentlich wohlthätigem  Einflüsse  auf  die  künftige  Zu- 
sammensetzung un;l  damit  auf  die  Wirkensfähigkeit  der 
Lrschaft  sein.  Es  liegt  nahe  genug,  dass  wenn  wir  den 
Suchenden  über  unsere  Kunst  hinlänglich  unterrich- 
ten, so  dass  er  selbst  darüber  urtheilen  kann,  ob  er 
zum  Frmr  taugt^  wir  alsdann  viel  weniger  Misgriffen  aus- 
gesetzt sein  werden,  als  ohnedem;  denn  in  der  Belehrung 
muss  meiner  Ansidit  nach  besonders  betont  sein,  dass 


wohl  der  Eintritt  in  unsoi»'  ( iesellschaft  ein  freiwilliger 
ist,  aber  daas  es  sich  nachlier  um  Pflichten  gegen  die 
Nebenmenschen  handelt  und  daes  eben  nur  ün  Ueber- 
adunen  und  Erfüllen  dieser  Pflichten  der  Zweck  der 
FrMrei,  sittliche  Veredlang  erreicht  werden  kann.  Wenn 
mau  den  Suchenden  über  diesen  wichtigsten  Punkt  eine 
entschieilrne  Ilrkiärun^j  triebt,  >o  denke  ich,  muss  dadurch 
Jedermann  vom  Eintritt  in  die  Logen  abgehalten  wer- 
den, der  ohne  Wohlwollen  für  Andere,  ohne  Einsicht  in 
<iie  Solidarität  der  Interessen  Aller  und  ohne  Energie 
des  Willens  ist 

Bis  jettt  wird  meistens  dem  Pro&nen  zngennithet,  in 
<lie  Loge  als  eine  Verbindung  zu  treten ,  über  die  er  im 
günstigsten  Falle  höchst  ungenügend  unterrichtet  ist,  d.  h. 
übei*  die  er  sich  liäutig  Illusionen  macht,  mithin  sich  und 
Andere  unabsichtlich  täuscht  boU  an  einem  so  zweck- 
widrigen Verfahren  festgehalten  werden,  so  ist  man  gar 
nicht  mehr  berechtigt,  sich  Aber  das  Eindringen  unpassen- 
der Elemente  in  die  Logen  zu  beklagen;  andererseits 
aber  werden  dadurch,  dass  man  dem  grossen  Publikum 
die  nittlii'ie  Jleli-lirung  vorenthält,  noeli  andere  Uebel 
erzeugt,  denn  die  Profanen  unterrichten  sich  nunmehr  aus 
Verräther-  und  Sudelschriften;  Vorurtheile  gegen  den 
Bund  bleiben  erhalten  und  mehren  sich  und  es  werden 
Tiele  für  nnseijb  Sache  höchst  geignete  Elemente  zurflck- 
gehalten.  Man  kann  es  gerade  jetzt  in  der  Zeit  der  je- 
suitischen Angriffe  viel&ltig  beobachten,  dass  die  Profanen 
ein  Verlani^en  haben,  den  Irnir  /weck  bestimmt  ausge- 
drückt, aller  Entste]hni;,Tn  sowohl  wie  aller  Verschwom- 
menheiten ledig  vor  sich  zu  sehen. 

Dass  die  deutschen  Grosslogeo  trotz  des  die  eine  von 
der  andern  trennenden  Eigenthflmlichen  recht  gut  die 
Herausgabe  der  gewünschten  Belehrung  gemeinsam  unter- 
nehmen könnten,  geht  allein  schon  daraus  hervor,  dass 
sie  sich  bereits  über  allgemeine. Grundsätze  geeinigt  haben 
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und  dass  eine  Schrift  über  Form,  Geist  und  Wesen  der 
FrMrei  in  der  Hauptsache  nur  eine  Auslegung  und  Er- 
läuterung jener  allgemeinen  Grundsätze  sein  würde^ 
Gerade  wegen  dieser  schon  vollzogenen,  prindpiellen 
Einigung  leben  wir  jetzt  der  Hofbnng,  dass  unserem  An- 
trage könne  stattgegeben  «werden.  Wir  haben  übrigen» 
auch  schon  auf  der  Jahresversammlun^i  zu  Hamm  im 
Jahre  1864  uns  für  fienüp:ende  Beloluuiig  der  Aspiranten 
vor  der  Aufnahme  erklärt,  indessen  damals  nur  in  Form 
einer  Resolution,  also  einer  halben  Massregel,  die  deua 
auch  keine  Wirkung  weiter  gehabt  hat 

Auf  derselben  Jahresversammlung  zu  Hamm  hat  uns 
femer  auch  die  Erörtenmg  der  Nothwendigkeit  beschäftigt^ 
dass  sämmtliche  Grosslogen  sich  über  die  Form  einer  ga- 
meinsamen  Aufnahmeverptlielitung  einigen  möchten.  Dieser 
Gegenstand  steht  mit  dem  vorigen  in  der  engsten  Be- 
ziehung. Wird  schon  vor  der  Aufnahme  der  Begrift'  der 
PÜicht  aufs  nachdrücklichste  hervorgehoben  und  die  Er- 
füllung freiwillig  übernommener  Pfliditen  als  |das  wesent- 
liche Mittel  zur  Erreichung  des  frmr.  Zwecks  deutlich  ge- 
macht, so  muss  die  ganze  Feierlichkeit  der  Aufnahme 
künftig  auf  den  grossen  Art  des  Gelöbnisses  concentrirt 
werden;  dieses  muss  in  dei-  Fassung  nicht  nur  klar  und 
formell^  sondern  gebieterisch  sein,  damit  mau  es  in  der 
Folge  nicht  ignorirt  oder  in  einem  Maasse  vergisst;  das» 
es  zu  einer  blossen  Formalität  abgeschwächt  erscheint. 
DerMr  soll  sich  stets  seiner  Verpflichtung  bewusst  bleiben 
und  wer  trotz  aller  Sorgfalt  bei  seiner  Prüfung  vor 
der  Aufnahme;  nachlier  in  der  Loge  doch  nichts  leisten 
krmnte,  mag  sidi  aus  unserer  Verhindnng  wieder  los- 
machen; da  er  die  moralische  l'reiheit  bei  uns  nicht  er- 
riinzon  kann,  mag  er  zurückkehren  zu  jener  sog.  Freiheit^ 
die  gleichbedeutend  ist  mit  Willkür  im  Thun  und  Lassen^ 
mit  Trägheit  und  Schwäche  imj  Denken  und  Wollen.  — 
£s  wäre  also  nur  eine  logische  Folge  ihrer  principiellen 
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Kinigang^  wenb  die  deutschen  Giosslogen  sich  nunmehr 
aaoh  Aber  e  ine  gemeinsame  Verpflichtungsformel  verstän- 
digten; diese?  weitere  Schritt  würde  unzweifelhaft  dasGe* 
ftthl  der  Zusammengehörigkeit  aller  Brr  in  der  erfreulich- 
sten Weise  hehen  und  die  Einheit  mehr  und  mehr  zum 
Bewusstsein  briiiiren. 

Weim  ich  drittens  endlidi  noch  den  Antrag  beifüge, 
dass  behufs  grösserer  Einigung  die  Zollschranken  inner- 
halb des  Bundes  fortfallen  möchten,  so  kann  ich  mich 
Uber  diesen  Bund  um  so  kttrzer  fassen,  als  ich  ihrer  Zu- 
stimmung gewiss  bin.  £s  ist  eine  ganz  auffiillende  Er- 
scheinung, dass  wir  bei  nnserm  vielen  lleden  von  der  kos- 
mopolitischen lendenz  unseres  Bundes  dennoch  vielfach 
im  engherzigsten  Particularismus  stecken  geblieben  sind, 
iülin  wichtiges  Beispiel  hierzu  sind  die  Afhliationsgebühren. 

Wenn  wir  jetzt  fttr  die  Aufnahme  in  eine  Loge  und 
f&r  die  Beförderung  bis  zum  M.  etwa  100  Thlr.  bezahlen, 
80  ist  das  dem  Nennwerthe  nach  dieselbe  Summe,  wie  sie 
schon  vor  lautren  Jahren  Lroircben  wurde;  ui  Anbetracht 
des  inzwischen  ire^unkoncn  (i('ld\vcrthe<  ist  es  freilich 
gegen  früher  ein  viel  gerinuerer  |l'reis,  der  aber  doch 
immerhin  als  ein  genii<^'ender  Ersatz  erscheint  für  das,  was 
ims  die  Loge  im  allgemeinen  bietetj,  denn  im  beson- 
deren bezahlen  wir  ja  unsere  Theilnahme  noch  mit  andern, 
ziemlich  bedeutenden  Abgaben.  Im  allgemeinen  bietet  uns 
die  Loge  nichts  weiter,  als  dass  sie  uns  einen  Schauplatz 
erötiiiet;  auf  dem  wir  —  'wenn  uns  selbst  nur  Lust  und 
Trieb  innewohnt  und  wenn  wir  das  Glück  haben ,  einige 
sympathische  Männer  zu  tinden  — ,  auf  dem  wir  also  die 
höheren  Interessen  des  Lebens  besser  pflegen  können,  wie 
im  gewöhnlichen  Leben.  Aber  nur  wirkliche  ^Mitglieder 
einer  Loge  können  als  FrMr  die  rechte  Wirksamkeit  an 
^  sich  und  Andeni  entfalten.  Es  ist  nun  Thatsache,  dass 
es  aller  Orten  Brüder  tiiebt,  die,  weit  entfernt  von  ihrer 
Loge,  sich  dennoch  nicht  der  Bauhütte  ilues  Wohnortes 
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als  wirkliche  Mitglieder  anschliesseii,  weil  sie  die  Zii'ie- 
hörigkeit  zum  Bunde  längst  erkauft  haben  und  die  Mit- 
gliedschaft zu  einer  bestimmten  Loge  ibnen^  bisher  nieht. 
so  werthvoU  erschienen  isty  mn  in  dieser  theurenZeit  da* 
för  willig  neue  Geldopfer  zu  bringen.  Es  sind  meistens 
Beamte,  die  oft  in  den  traurigen  Fall  kamen,  isolirte 
oder  permanent  besuchende  Brr  sein  zu  müssen;  die 
Kategorie  der  Beamten  zälüt  aber  viele  intelligente  Män- 
ner, deren  engern  Anschluss  an  eine  andere  Loi^e  nud 
deren  fruchtbare  Mitarbeit  man  also  durch  die  Zollschranke 
der  Afifiliationsgebühren  bradi  legt 

Es  wd  Niemand  geltend  machen,  dass  viele  Logen- 
kassen die  Einnahme  aus  den  Affiliationen  nöthig  haben. 
Vielleicht  koniiiien  wir  im  nächsten  Jahre  zu  einer  Be- 
leuchtung des  wirthschaftlichen  Haushalts  dcrLofien;  einst- 
weilen wird  jeder  einsehen,  dass  es  vorzuziehen  ist,  eine 
Loge  gewinnt  ein  thätiges  Mitglied  ohne  die  Afhliations* 
gebühren,  wofür  e»  ja  dann  auch  seinen  vollen,  jährlichei» 
Beitrag  zahlt,  als  dass  ein  fremder  Er  isolirt  oder  per- 
manent Besncliender  bleibt,  also  nichts  oder  wenig  zahlt 
und  nicht  einmal  eine  Beamtenstelle  übernehmen  kann. 
Wenn  sich  doch  also  die  Grosslogen  auch  dieses  Uebrl- 
standes  ainiehmen  und  die  ergänzende Bestinuuung  treti'en 
wollten,  dass  das  Gebot,  sich  von  seiner  Loge  nicht  ohne- 
zwingenden Grund  zu  trennen,  nur  das  leichtfertige 
Aufgeben  der  Mitgliedschaft  verhindern,  nicht  aber  den 
durch  einen  Ortswechsel  rathsamen  Anschluss  an  eine 
andere  Loge  hintertreiben  soll.  Die  Aufhebung  der  Afti- 
liationsgebühren  lexcl.  der  wirklichen  Unkosten),  verbun- 
den mit  dieser  ergänzenden  Bestimmung  wird  die  rechte 
Freizügigkeit  in  unserem  Bunde  herstellen  und  muss  seine 
Einheit  und  Einigkeit  unbedingt  verstärken. 

Hiernach  bitte  ich  Sie,  m.  Brr,  den  von  mir  gestelK 
ten,  dreiftichen  Antrag  zum  Besehluss  zu  erheben,  mit  der 
Modification  jedoch,  dass  wir  uns  in  diesen  Sachen  nicht 
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an  den  Grosälogcnbuud  wenden^  weil  dies  nach  n&herer 
Information  nicht  solisslich  erscheint,  sondern  dass  die 
Antrftge  gleiefalaittend  an  jede  Groesloge  besonders  gerich- 
tet werden,  and  iwar  dnrch  Verraunnitglieder,  welche  den 
betr.  Grosslogenverbänden  angehören."  —  — 

Hr  V.  Dalen  schläjxt,  da  der  Verein  an  den  (h'oss|n<:on- 
bund  sich  nicht  >venilen  könne,  folirende  Fassung  vor: 
Jedes  VereinsmitgUed  nuige  in  seinen  Kreisen  dazu  bei- 
tragen, dass  die  einzelnen  Logen  die  bezüglichen  Anträge 
an  ihre  Grosslogen  und  diese  dann  an  den  Grosslogen- 
bnnd  bringen. 

Br  Findel  nnterstfltzt  den  Antrag  Cramer.  Die  Logen 
müssen  in  den  allernächsten  und  wichtigsten  Dingen  einig, 
entschieden  und  klar  sein.  Er  weist  den  Einwurf  zurück, 
dass  durch  unent^eltliclie  Affiliation  ein  Nachtheil  ent- 
stehe, weil  damit  ein  Antheil  am  Vermögen  der  ein- 
seinen Loge  erworben  werde;  dies  Beeht  sei  ja  doch  nur 
ein  theoretisches,  illusorisches,  da  es  praktisch  nidit  gel- 
tend gemacht  werden  könne  und  der  Aifil.  sdnen  Antheil 
am  Verni«>gen  der  andern  Loge  aufgebe.  In  der  Auf- 
hebung^ der  Taxe  liejze  auch  ein  ethisches  Element:  das 
Bewusstsein  unserer  Gemeinsamkeit  im  Ziele,  welches  das 
Re(*ht  eines  jeden  Mitgliedes,  in  jeder  Loge  mit  thätig  sein 
zu  können  in  sich  schliesse.  Es  sei  mehr  2u  betonen, 
dass  der  Einzelne  nicht  bloss  in  die  betreffende  Loge^ 
sondern  auch  m  den  Bund  der  FrMr  angenommen  werde. 
—  Br  Ackermann  Strassburg)  will  den  Grosslogen  die 
Austiihrung  nicht  überhissen  sehen,  sondern  wünscht,  dass  . 
von  Seiten  des  Vereins  die  Vorarbeiten  besorgt  und  dann 
ihnen  vorgelegt  werden. 

Br  Leichtlin  constatirt,  dass  selbverstandlich  mit  dem 
Wegfiill  der  AffiliationsgefaUhren  doch  jeder  Loge  das 
Becfat  der  Abstimmung  über  die  Affiliation  eines  Brs  tot* 
bleibe,  eine  Ansicht,  die  als  richtig  zugegeben  wird. 

Br  Schneeberger  (Wien)  beanti'agt,  den  Vorstand  mit 
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der  Ausarbeitung  der  Vorlagen  ai  und  c)  zu  beauftragen« 
Br  Brn  tli(  lmess(2süniberg)  wünscht,  dass  die  Zeit  bestimmt 
werde^  etwa  bis  zur  nächsten  Versammlung;  inzwischen 
könne  auch  die  Presse  benutzt  werden^  die  Durchführung 
der  Anträge  zu  fordern.  Der  Vorsitzende  bemerkt^  es 
handle  sich  inur  um  die  Verpflichtungsformel;  als  Belehrung 
für  Suchende  empfehle  sich  ßr  Henne's  Adhuc-stat  Br 
Gramer  giebt  dies  zwar  zu;  doch  meint  er,  müsse  dieses 
Werkchen  dann  als  officielies  den  S.  in  die  Hände  ge- 
geben werden;  auch  fehle  in  demselben  die  Betonung  der 
mr.  Pflichten.  Mit  der  Arbeit  c)  könne  sich  der  Vorstand 
kaum  be&ssen,  "was  auch  von  Br  Leichtlin  dargethan 
wird,  der  Conflicte  mit  den  Grosslogen  befürchtet  Um 
die  Erfolge  der  Bestrebungen  des  \'ereins  in  solchen 
Fragen  klarzustellen,  weist  Br  Thost  (Zwickau)  darauf  hin, 
was  der  Verein  mit  dem  Wormser  Grundgesetz  geschaffen 
und  welchen  Einfluss  dieses  s.  Z.  auf  die  Grossmstnrer- 
sammlungen  geübt  Der  Verein  solle  im  voriiegenden 
Falle  den  nämlichen  Weg  einschlagen.  Br  Gramer  sollte 
darum  angegangen  werden,  dem  künftigen  Vorstand  ver- 
suchsweise eine  desfallsige  Vorlage  zu  machen,  mit  diesem 
in  persönliclies  Einvernehmen  treten  und  die  aus  den  Be- 
rathungen sich  ergebenden  Entwürfe  sollten  der  nächsten 
Versammlung  unterbreitet  werden.  Br.  Findel  ist  der  An- 
sicht, dass  es  sich  hier  lediglich  um  eine  Zweckmässig- 
keitfidbm;e  handle,  ob  der  Verein,  ob  die  Grosslogen;  er  sei 
mit  Br  Thost  einverstanden,  sollte  aber  der  Vorstand 
nicht  mit  der  Bearbeitung  eines  Entwurfs  betraut  werden 
wollen,  so  sei  die  mr  Presse  zu  benützen,  um  die  Durch- 
führung der  Anträge  zu  fördern.  Br  Walter  (Stuttgart)  ist 
mit  Br  Gramer  einverstanden.  Die  Formulii-ung  der  Ver- 
pflichtungsformel hält  er  für  dringend  wünschenswerth; 
die  bisherigen  seien  antiqmrt  Er  wolle  das  Gute  mög- 
lichst bald  und  glaube,  dass  eine  Arbeit  des  Vereins  vom 
Grosslogenbunde  nicht  gut  aufgenommen   werde;  der 
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Verein  tage  zudem  immer  ;>i)äter,  als  jener,  eiue  Förderiuig 
der  Anträge  sei  daher  nur  nu»<zlich,  wenn  Cramers  Antrag 
pure  angenommen  werde.  Br  Barthelmess  constatirt,  dass 
über  Br  Cramers  Anträge  eine  Meinungsverschiedenheit 
bisher  nicht  kund  geworden;  es  seien  daher  zunächst  diese 
zur  Abstimmung  zu  bringen.  Br  Bregenzer  (Carlsruhe) 
Uüter>tiit/t  diesen  Antrag. 

I)ie  Ab^itimmun^  er-jibt  zeug  der  Gegenprobe  ein- 
stimmige Anuahme  der  i  rumer'scheu  Antrftgei  sowie  Ge- 
nehmigung dafür,  dass  dieselben  in  der  mr.  Fresse  weiter 
besprochen  und  f&r  die  Behandlung  in  den  Grosslogen  vor- 
bereitet werden  sollen. 

Der  Vorsitzende  verliest  nun  den  Antrag  des  Br  Thost 
wejjcn  Al)ämleruni:  des  ij.  7  der  Statuten  daliin,  dass  nur 
2  \  (>rstandsmit}^lieder  {gewählt  und  von  diesen  die  3 
ttbri«jen  cooptirt  werden  sollen.  Der  N'orstand  hatte  sich 
für  denselben  nicht  erkl&rt.  Br.  Thost  begründet  seinen 
Antrag  damit,  dass  er  darzuthun  versucht,  wie  die  Wahl 
zweier  gesch&ftsführender  Vorstandsmitglieder  genüge  und 
wie  wünschenswerth  es  im  Interesse  der  Zeit-  und  Geld- 
ersparniss  sei,  den  Schwerpunkt  an  den  Ort  zu  verle}:;en, 
wo  der  \'erein  künftig'  taiLie.  Br  Kindel  bemerkt,  der 
änanzielle  Punkt  könne  hier  nicht  maasgebend  sein;  priu- 
dpiell  müsse  die  demoeratische  Tendenz  des  Vereins  in  Be- 
zug auf  'die  Wahl  thuniichst  aufrecht  erhalten  werden. 
Der  Vorsdilag  sei  auch  insofern  bedenklich,  als  durch 
dessen  Annahme  eine  lokale  Färbung  des  Vereins  erzeugt 
werde.  Der  Orient,  in  weklieni  der  Verein  tagt,  sei  ohne- 
dies schon  bevurzu^^t  und  habe  ein  gewisses  üebergewicht 
und  dieses  dürfe  nicht  noch  mehr  verstärkt  werden,  weil 
sonst  der  Verein  leicht  in  eine  einseitige  Richtung  ge- 
dringt werden  könnte.  Der  Vorsitzende  fügt  dem  bei,  es 
sei  nicht  wünschenswerth,  dass  2  Erwählte  ihren  Willen 
allein  geltend  machen  können.  Der  Antrag  des  Br  Thost 
wird  hierauf  einstimmig  abgelehnt. 
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Da  die  TagesordnuDg  wider  Erwarten  schnell  erledi^^t 
war,  schlug  Br  Findel  vor,  noch  einen  der  fftr  die  nächste 
Sitzung  angesetzten  Oegenst&nde  in  Berathnng  zu  nehmen. 
Br  Y.  Dalen  erhebt  dagegen  geschäftliche  Bedenken:  man 

sei  es  den  Bm,  welche  erst  an  der  folgenden  Sitzung 
theilnehmen  köunteii,  schuldig,  die  Tagesordnung  unver- 
ändert aufrecht  zu  erhalten.  Hierauf  beantragt  Br  Schnee- 
berger,  dem  Vorstand  in  mr  Weise  den  Dank  für  seine 
Thätigkeit  darzubringen,  was  geschieht 

Indem  der  Vorsitzende  die  erste  Sitzung  schUesst^ 
spricht  er  die  Hofinung  aus,  dass  der  Eifer  der  Brr  bis 
morgen  nicht  nachlasse  und  die  nächste'  Sitzung  noch 
zahlreicher  besucht  sein  möge.  — 

Den  Abend  verbracliten  die  Brr  in  anregender  Un- 
terhaltung, nur  unterbrochen  durch  Toaste  und  musikalische 
Vorträge  (Violinsolos  von  Br  l'^reiberg,  Horn  von  Br  Ferd» 
Segesser,  Quartettgesang,  Tenorsolo  von  Br  Stolzenberg, 
unter  Mitwirkung  des  Br  Ludwig  und  des  Musikdirector 
Br  Krieg),  ausgezeichnete  Leistungen,  welche  den  Abend 
zu  einem  genussreichen  gestalteten  und  allseitigen  Beifall 
ernteten.  Wie  bei  früheren  Gelegenheiten  ward  auch 
hier  manche  alte  Freundschaft  erneuert,  manche  neue 
geknüpft  und*  in  allen  Theilnehmem  die  üeberzeugung 
lebendig,  dass  derartige  Versamnlungen  ihren  Werth  und 
ihre  Bedeutung  nicht  allein  in  den  gefassten  BesdilOssen, 
sondern  ebensowohl  in  dem  persönlichen  Nahertreten  für 
die  heil.  Sache  begeisterter  Brr  und  im  lebendigen  Aus- 
tausch der  Ansicliten  und  Erfahrungen  haben.  — 

Wenn  auch  nicht  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprechend, brachte  der  Sonntag  dennoch  wiederum  neuen 
Zuzug,  darunter  den  aus  früheren  Versammlungen  Vielen 
bekannten  und  verehrten  Br  Paul,  Grosssekr.  aus  Frank- 
fürt, der  leider  durch  eine  Depesche  allzubald  wieder 
abgerufen  wurde. 

Die  zweite  Sitzung  ward  am  27.  Juli  bald  nach 
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11  ühr  Vormittags  vom  Vorsitzenden  hi\  C.  van  Dalen 
eroffiiet  £r  begrüast  die  heute  in  grösserer  Anzahl  (c60) 
erschieneneii  Brr,  insbesondere  jene  der  Loge  von  Baden* 
Baden;  ihr  Erscheinen  beweise,  dass  sie  der  Ansieht  nicht 

beipflichten,  als  ob  wir  schon  so  viel  erreicht  hätten,  dass 
der  \  (H  in  nun  nicht  mehr  nothwendig  sei.  Wir  haben 
allerdings  viel  erreiciit,  vor  Allem  den  Grosslo';enl)und 
und  in  manchen  G rosslogen  neue  Statuten  und  verbesserte 
Gesetze;  dennoch  sei  den  Vereinsmitglied em  ans  Hers  zu 
legen',  was  das  letzte  Randschreiben  des  Vorstandes  aus- 
breche: Es  kommt  weniger  auf  die  Verfassung  eines 
Bundes,  als  auf  den  Geist  an,  in  welchem  dieselbe  gehand- 
habt werde.  Um  (lesrtze  und  Verfassnnfren  ins  Leben 
treten  zu  lassen,  dazu  sei  von  Seiten  der  Kejiierenden 
Selbstverleugunu^,  von  Seiten  der  Loizen  und  der  einzel- 
nen Br  rege  Thätigkeit  noth wendig!  Die  letzte  Zeit  habe 
die  Wahrheit  dieser  Sätze  schlagend  dargethan,  nament- 
lich in  den  Kreisen,  in  welchen  der  Vorsitzende  sich  be- 
wegt habe.  Im  Bunde  der  Grossl.  Royal  York  sei  vieles 
vorgefallen,  es  sei  eine  wesentlich  verbesserte  Verfassung' 
entstanden.  Der  (irossnieister  sei  in  den  ewigen  Osten  ein- 
gegangen, und  um  ihn  zu  ersetzen,  sei  nur  Einer  gewesen, 
der  in  eminentem  Grade  die  b  ähigkeit  besessen,  sein  Nach- 
folger zu  werden.  Dennoch  habe  es  die  grösste  Mühe 
gekostet  ihn  an  diese  Stelle  zu  heben;  denn  die  Selbst- 
verlen^nng  sei  in  nicht  genügendem  Grade  bei  den  Regie- 
renden gewesen.  Das  veranlasse  ihn,  die  Frage  aufzu- 
werfen: Ist  es  nicht  zu  viel  von  Mensclien,  selbst  von 
Mrn  verlangt,  da  Selbstverleugnung  zu  üben,  wo  in  den 
Kreisen,  die  er  regiert,  so  wenig  Bestrebung  nach  Selbst- 
regierung  vorhanden  ist? 

Um  Br  Herrig  an  die  Spitze  zu  bringen,  musste  eine 
ganz  besondere  Anregung  den  Logen  gegeben  werden. 
In  dieser  Hinsicht  sei  dem  Br  Cranier  viel  zu  verdanken, 
der  in  der  Agitation  unermüdlich  gewesen  sei.  Derselbe 
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habe  damit  ein  leuchtendes  Beispiel  für  das  Wirken  des 
Einzelnen  gegeben.  Von  unten  herauf  müsse  die  Retorm 
des  l^tobundes  in  Angriff  gonommen  werden;  jede  Jo- 
hannisloge mfisse  das  Ihrige  thun;  dann  sei  es  gar  nicht 
anders  möglich,  als  dass  die  Grosslogen  im  Sinne  der  Jo- 
hannislogen vorgehen. 

Hiernach  überträgt  er  den  Vorsitz  an  Br  Leicht lin, 
welcher  um  Nachsicht  bittet,  besonders  nach  der  ausge- 
zeichneteu  Leituug  des  Br  v.  Daleu  am  gestrigen  Tage. 

Das  von  Br  Goldschmidt  geführte  und  allseitig  als 
meisterhaft  anerkannte  Protokoll  der  gestrige  Sitzung 
wird  verlesen^).  Br  Walter  spricht  sein  Bedenken  aus  gegen 
den  gestrigen  Beschluss  über  den  Antrag  Gramer,  dass 
nämlicii  jeder  Einzelne  sich  bemühen  solle,  im  Sinne  des 
Antrags  zu  wirken.  Er  findet  diesen  Besclihiss  zu  lax,  es 
iLÖnnte  leicht  dazu  kommen,  dass  damit  nichts  erreicht 
werde.  Der  einzelne  Br  werde  sich  da  leicht  auf  den 
andern,  vetlassen;  mancher  sei  überhaupt  nicht  in  der  Lage^ 
seine  Loge  dazu  zu  veranlassen,  namentlich  nicht  in  der 
Lage,  die  Beschlüsse  andern  gegenüber  gehörig  zu  moti- 
viren.  Er  wünscht,  dass  die  Motivirung  Cramers  durch 
den  Druck  vervielfältigt  werde,  ferner  dürfe  nicht  der  ein- 
zelne Br  an  die  Grossloge  sich  wenden,  sonst  könnte  an 
die  Grossloge  von  vielen  einzelnen  Brüdern  derselbe  An- 
trag kommen.  Wenn  Antrag  III  angenommen  würde, 
dann  sollten  die  Bezurksvorstände  die  Sache  in  die  Hand 
nehmen;  da  dies  jedoch  nicht  so  sicher,  so  beantrage  er, 
für  jeden  einzelnen  Bezirk  bestimmte  Br  zu  ernennen, 
welche  die  Anträge  an  die  Grosslogen  zu  bringen  hätten. 
—  Der  Vorsitzende  fragt  an,  ob  die  Versammlung  die 
Debatte  über«  den  Antrag  Gramer  wiederaufnehmen  wolle. 

*)  Der  Horaiisgeltcr  stützt  sich  theils  auf  ilicsi'S  ausgezeichnete 
Protokoll,  tlieils  auf  steuograpliische  Niederschriften,  welclie  der  gel. 
Br  Blanckc  (Stuttgart)  für  ihn  zu  machen  die  grosse  uud  daukuus- 
wcrthc  Güte  hatte. 
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Br  BartlieliiR'^>  ^ihliiizt  V(»r,  die  Debatto  nacli  KrlfdiLiuiii^ 
der  Tagesorduun^y  weim  iusbesondere  über  den  Autiag 
III  von  Gramer  entschieden  sei,  wiederaafironehmen,  worauf 
sich  Bmder  Walter  bereit  erÜirti  seinen  Antrag  zu  ver- 
aehieben. 

Br  Gaulö  als  Delcgirter  des  Bezirkvereins  von  Darm- 
Stadt  erklärt  dif  /ustiminung  dieses  Vcreius  zu  den 
gestrigen  Beschlüssen. 

Br  Findel  übermittelt  sodann  Grüsse  und  Wünsche 
an  die  Versammlung  von  Br  Henny  in  Altenburg  und  von 
Br  Unger  in  Braunschweig;  letzterer  bittet  zugleich  um 
einen  Beitrag  an  den  „Verein  zur  Rettung  Schiffbrttchiger^. 
Dann  theih  Br  Findel  mit,  dass  am  heutigen  Tage  die 
Kinweihuiig  der  Loge  „zur  Kette"  in  Mmidieii  stattfinde, 
und  dass  der  Vorstand  das  folgende  Beglückwünscliungs- 
telegramm  abgesandt  habe: 

Eurer  Kette  Glttck,  Gedeihen, 
Lasst  zu  rechtem  Thun  sie  weihen, 
Bandesgeist  dorcbwalte  sie: 
Eure  Kette  reisse  nie. 

Namens  der  versammelten  Brr 
(der  Vorstand). 

Damach  erfolgt  die  Berathung  über  No.  2  der  Tages- 
ordnung, den  Antrag  betreffend  Vorlage  einer  Instruction, 

welche  alle  bei  PrüfuiiLi  Suchender  in  Iletraclit  kommende 
Gesichtspunkte  in  kurzer,  motivirter  Fassun^^  enthält. 
Druck  derselben  auf  Vereinskosten  und  Verbreitung  au 
die  Brrschaft  zu  Gunsten  der  Centralhilfskasse. —  Zur  Be- 
gründung des  Antrages  ergreift  der  Referent  Br  Gramer 
das  Wort: 

„Meine  gel.  Brr!  Unsere  Wanderversammlungen  sind 

mit  einer  gewissen  Notliwendigkeit  aus  der  Entwickelung 
des  Logenlebeus  herausgewachsen,  denn  es  herrscht  so 
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viel  Trennendes  zwischen  den  Gliedern  des  FrMrerbundes, 
es  ist  soviel  Entfremdendes  in  die  Mitte  der  Brrschaft  ein- 
gedrungen; dasB  für  diejenigen;  welche  frei  und  selbst^ 
tbätig  iaa  Plane  unser«  InstitatioD  arbeiten,  dass  es  ffir 
alle  diese  Brr  ein  BedOifniss  geworden  ist,  jlUirlich  wenig- 
stens einmal  zu  einem  Gonyent  zusammenzutreten;  wie 
solcher  Convente  ja  viele  von  unsern  Vorfahren  in  der 
FrMrei  abgehalten  worden  sind.  Jetzt  bilden  diese  unsere 
Versammlungen  ein  Weberschifflein,  welches  die  Fäden 
der  Kette  verbindet;  aber  das  Jahrhundert  kann  nicht  zu 
Ende  gehen,  <toe  dass  diese  Versammlungen  durch  ein  mr 
Parlament  ersetzt  werden  sollten. 

Wir  erkennen  den  yerbessarungsbedfbrftigen  Zustand 
des  Logen  Wesens  und  indem  wir  auf  die  von  den  FrMrn 
bisher  noch  ungelöst  gelassenen  Aufgaben  hinweisen,  auf 
die  an  den  Bund  zu  stellenden  berechtigten  Forderungen, 
wollen  wir  hier  die  Schwierigkeiten  der  Lage  einträchtig 
erwägen  und  vertrauensvoll  zu  Überwinden  suchen.  Wir 
wollen  hier  nicht  eigentlich  Fragen  der  mr  Wissenschaft 
entscheiden;  denn  das  geschieht  besser  dadurch;  dass  man 
die  Resultae  der  Studien  und  des  Gedankenaustausches 
mit  Andern  mittelst  der  Presse  dem  allgemeinen  Urtlieile 
darbietet.  Statt  mit  wissenschaftlichen  Problemen  haben 
wir  es  hier  vielmehr  mit  Zwecken  der  frmr  Praxis  zu 
thun:  nächst  der  Stärkung  des  Einheitsgefühls  wollen  wir 
Sympathien  für  eine  Mrei  der  That  erwecken  und  ganz 
besonders  die  HerbeiüQhrung  eines  bessern  Zustandes  der 
Dinge  wirksam  vorbereiten.  Für  unsere  beabsichtigte  Pro- 
paganda kommt  es  uns  darauf  an,  dass  recht  viele  tliiitige 
Brr  an  diesen  Versammlungen  Theil  nehmen  und  wir 
müssen  Mittel  auffinden;  durch  welche  die  möglichste  An- 
näherung und  Befreundung  der  Theilnehmer  erzielt  vM, 
gerade  so,  wie  das  auch  die  Loge  will;  denn  sollen  neue 
und  fruchtbare  Anschauungen  von  hier  aus  in  immer  wei- 
tere Kreise  getragen  werden  und  dort  nachhaltig  wirken, 
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so  häogt  dies  wesentlich  mit  von  unserer  allseitigen  Ver- 
ständigung über  die  uns  interessirenden  Fragen  ab. 

Wenn  also  diese  JahresTersammlnngen  und  der  Verein 
dent  Uc  ttberliaupt  Conoentrationen  Ton  Krftften  sind»  wo- 
durch die  gemeinsamen  Bestrebungen  gefördert  werden 
und  allen  Ihcihn  Nutzen  jrchraclit  wir«],  so  wollen  wir 
doch  iimi  und  jzar  nitlit  «'twa^  iinsserlirh  Krtectvollo  an- 
streben, sondern  wir  mochten  von  innen  heraus  wie  mit 
Natumothweudigkeit  entwickeln,  wjr  möchten  alle  wirk- 
Ucii  leistungsfähigen  Kräfte  der  Brrschaft  an  uns  ziehen, 
am  dnrch  deren  Organisation  endlich  dem  grossen  Ziele 
näher  zn  kommen,  welches  hefsst:  .Erlösung  von  dem  in 
vielen  Logen  herrschenden  Dilettantismus. 

Wir  FrMr  haben  menscliheitliche  AufgalKMi  und  nach- 
dem wir  Deutschen  dem  engen  Degriti  der  FrMrei  in  Enji- 
land  gegenüber  zuerst  die  Cultormission  der  Brrsrliaft 
erkannt  haben,  müssen  wir  uns  nun  auch  zu  dieser  hohen 
Stufe  zu  erheben  wissen.  Dazu  gehört  als  erstes  Erfor- 
demiss,  dass  wir  die  m  der  Loge  verbundenen  Einzel- 
kräfte mit  solchen  Unterweisungen  in  der  Kunst  ausrüsten, 
dass  sie  ^'cnau  wissen,  was  und  wie  sie  es  zu  thun  haben, 
denn  ausserdem  geht  uns  die  reihte  Mitwirkung  der 
Meisten  verloren  und  unsere  Genossenscliaft  verbleibt  in 
hülfloser,  für  jeden  charactervolien  Mann  peinlichen  Lage. 
Wir  wollen  mithin  unsere  Formen  beleben  und  längst  un- 
ser harrende  Werke  verrichten,  aber  wir  verschmähen 
dne  leere  Agitation  und  widmen  uus  nur  ernsten  und  ar-  • 
beitsvollen  liefuiiubcniiduingeu. 

Meine  Drr,  wollen  wir  aut  diesen  un^orn  (.  onventen 
recht  practisch  verfahren,  so  müssen  wir  uns  die  drei 
Regehl  andgnen,  welche  die  Kirchenconcilien  bei  ihren 
Berathungen  und  Besdilüssen  zur  Richtschnur  nahmen; 
die  Goncilien  entscheiden  nämlich  1)  nur  solche  Fragen, 
welche  nach  den  Zeitumständen  entschieden  werden  müssen ; 
2)  beschränken  sie  sich  bei  ihren  ii^ntscheidungen  auf  das 
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Nothw^dige  und  3)  endlich  sind  sie  bedacH  cUe 
sdieidungen  nicht  nach  Majorität,  sondern  einmüthig  zu 

treffen.  Wir  FrMr  können  immerhin  von  imsern  Gegnern 
lernen  und  brauchen  ihnen  kein  Privilegium,  weder  das 
einer  kräftigern  Organisation  noch  das  einer  zweckmässigen 
Bekandlung  der  Geschäfte  zu  überlassen. 

Was  gehört  nnn  unter  den  gegenwärtigen  Verhält- 
nissen zu  den  noihwmidigen  Bedingungen^  was  muss  in 
erster  Linie  entschiedien  und  bestimmt  werden,  um  fiberall 
ein  gesundes  Logenleben  herzustellen?   Die  Antwort' wird 
für  einen  gründlichen  Deutschen  dahin  lauten,  dass  dem 
oft  und  seit  lange  ausgesprochenen,  allgemein  als  richtig 
erkannten  Verlangen,  an  die  gesellschaftliche,  sittliche  und 
intellectueile  Bildung  der  Suchenden  unbedingt  höhere  An^ 
forderungen  zu  machen,  endlich  Rechnung  getragen  wer- 
den mfisse.  Durch  EinfOhrung  dieser  Maassregel  erst  wird 
das  Fundament  zu  einer  weitem,  gesicherten  Entwiekelung 
gelegt.    Wenn  mah  beliebige  Jahrgänge  unserer  perio- 
dischen Blätter  durclnnustert,  immer  wieder  trifft  mau 
auf  Artikel,  welche  sich  mit  den  Fehlgriffen  bei  den  Auf- 
nahmen beschäftigen  und  Warnungsrufe  ausstossen.  Wir 
machen  bezüglich  dieser  Fehlgriffe  keine  neuen  Erfahrungen 
mehr,  aber  neue  Generationen  von  Brm  machen  immer 
wieder  die  alten  schlechten  Erfahrungen,  ohne  dass  Ab- 
hülfe erscheint;  das  geht  so  in  Betreff  der  Aufnahmen  wie 
mit  vielen  andern  Dingen  bei  uns  und  diese  unglückliche 
Drehung,  ohne  dass  wir  aus  dem  Kreise  herauskämen, 
ist  ein  recht  schlagender  Beweis  unseres  Dilettantisnuis. 
Wenn  man  fragen  wollte,  warum  die  Qrosslogen  denn 
nicht  emgreifen,  so  möchte  ich  hierauf  mit  einer  anderen 
Frage  antworten,  nämlich:  warum  sind  die  einzelnen  Logen, 
warum  ist  die  Brrschaft  selbst  nicht  rüliri.iier,  damit  es 
besser  werde?    Wir  müssen  nicht  alles  von  unsern  Beh(»r- 
den  erwarten,  sondern  selbstthätig  vorgehen,  indem  wir 
nöthige  Gesetze  beantragen  und  diejenigen  Einrichtungen 
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trctlVii,  um  jiost't/liclie  liestiiaiiiunpen  im  rerhton  Geiste 
durclifuhreu  zu  k«»nncn.  Ks  ist  hckaiintlich  eine  Sehwäclie 
des  deutschen  \'ulkstliaracters,  alles  Heil  von  oben  zu 
erwarten;  diese  Schwäche  hat  das  Bevormundunprssystem 
in  mancbeu  LogenbOnden  henrorgerafen,  einen  Zustand, 
der  dem  Geiste  der  FrMr  aufs  äusserste  zuwider  ist  und 
der  dem  Bunde  viele  gute  Kräfte  entzieht:  denn  wer  wird 
in  einer  Loge  bleiben  wollen,  wo  er  bei  weitem  viel  un- 
iieier  ist,  aN  in  dem  gewölmlicliL'n  Leben! 

Meine  j^el.  lirr,  um  nunmelir  nächst  der  unsrerseits 
Y)ei  dem  Grosslogeubunde  beantragten  Herausgabe  eines 
Leitfadens  zur  Belehrung  von  Suchenden  eine  andere  un- 
terstützende Maassregel  hinzuzufagen,  mache  ich  Ihnen 
den  Vorschlag,  eine  Zusammenstellung  aller  derjenigen 
Winke  und  Erfahrungen  zu  veranstalten,  welche  bezüglich 
des  VorM'idags  und  der  Prüfung  von  Suchenden  in  neuerer 
Zeit  in  unserer  periodisclien  Presse  zu  Tage  getreten  sind. 
Die  betr.  Artikel  rühren  wohl  ausnahmslos  von  erfahrenen 
imd  eifrigen  Brrn  her  und  werden ,  systematisch  an  ein- 
ander gereiht,  eine  Uebersicht  aller  wesentlichen  Punkte 
gewähren,  welche  sich  leicht  dem  Gedächtniss  der  Leser 
einprägt  Ich  möchte  weiter  bei  Ihnen  beantragen,  dass 
die  in  Rede  stehende  Zusammenstellung,  nachdem  sie  die 
Revision  des  Verein^vorstandes  passirt  ist  und  dessen  Zu- 
stimmung erhalten  hat,  auf  Vereinskosten  gedruckt  werde, 
damit  sie  in  die  Hände  i-eclit  vieler  Brr  gelangen  kann. 
Um  die  ausgedehnteste  Verbreitung  zu  sichern,  möchte 
ich  aber  alsdann  bitten,  dass  sich  alle  unsere  Mitglieder 
als  Agenten  des  Vereins  betrachten  und  die  Vertheilung 
der  Schrift  an  die  ihnen  nahestehenden  Brr  übernehmen. 
Wenn  jedes  Vereinsmitglied  mir  etwa  U)  Exemplare  un- 
terbringt, so  wäre  dies  schon  ein  erfreuliches  Resultat 
und  wenn  wir  auch  nur  einen  ganz  geringen  Verkaufs- 
preis für  die  Schrift  bedingen,  so  würde  sich  nach  Abzug 
der  Selbstkosten  doch  gewiss  noch  ein  namhafter  Gewinn 
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für  unsere  Cciitralhilfskasse  herausstellen.  Der  Verkauf 
der  Schrift,  ihre  Abgabe  gegen  einen  Geldbetrag  kann  uns 
keine  Scrupel  machen,  da  es  schon  lange  Gebrauch  ist^ 
dass  einzelne  Br  sowohl  als  auch  Logen  kleine  Drnck- 
schriften  an  die  Brschaft  verkaufen  zu  Gunsten  von  Wohl- 
thätigkeitszwecken. 

Schliesslich;  ra.  Brr  wollte  ich  Ihnen  noch  zu  bedenken 
geben,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  sein  möchte,  die  Heraus- 
gabe solcher  kleinen  Druckschriften  mit  kurzem,  übersicht- 
lichen Inhalte  öfter  zu  wiederholen,  also  bei  uns  einzu- 
bürgern, denn  dieses  Unternehmen  dürfte  vielüeichen  Vor- 
theil gewähren.  Es  ist  Ihnen  Allen  wohl  bekannt,  dass 
unsere  periodischen  Blätter  wie  auch  die  selbständigen 
Werke  unserer  Literatur  bei  den  35000  deutschen  FrMrn. 
nur  einen  verhcältnissmässig  geringen  Absatz  finden.  Dieses 
sonderbare  Verluilten  zu  einem   der  wichtigsten  Mittel 
unserer  Fortbildung  ist  ein  Gradmesser  für  die  allgemeine 
Bildung  der  Brrschaft,  der  alles  pausbäckige  Lob,  was 
wir  dem  heutigen  Logenwesen  spenden  möchten ,  zurück- 
drängt Unser  Verein  darf  sich  unter  solchen  Umständen 
nicht  darauf  beschränken)  einen  oder  wenige  Angriffspunkte 
für  die  Reform  zugänglich  zu  machen,  sondern  er  muss 
nach  und  nach  alle  die  Arbeitsstellen  einnehmen;  wo  sicii 
nur  immer  Aussicht  eröönet,  Ungenügendes  und  Veral- 
tetes durch  Zweckmässiges  zu  'ersetzen.    Ich  bin  über- 
zeugt, dass  kleine  Schriften,  wie  die  heute  ihnen  probe- 
weise vorgeschlagene,  Schriften,  deren  Leetüre  nicht  viel 
Zeit  erfordert  und  die  auch  deshalb  so  anwendbar  sind, 
weil  sie  kurz  und  bündig  belehren  und  mit  Auschluss 
alles  abstracten  und  oratorischen  Krams  nur  bestrebt  sind, 
geradewegs  in  das  Wesen  der  bache  einzr.f  ihron,  dass 
solche  Schriften  sehr  bald  in  der  Brrschaft  beliebt  werden 
würden.    Man  hätte  durch  sie  Stofi  für  die  so  dringend 
nothwendigen  Debattirabende,  so  lange  wenigstens  „Bau- 
hütte und  FrMrZtg.''  nicht  reichlicher  gehalten  werden,  so 
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dass  jciUr  \W  Irichter  (ieloL'»Milicit  hat,  einen  zu  be- 
sprechendf  ii  Artikel  vorher  durdunigehen.  Ferner  wür- 
den die  kleioen  Druckschrifiteii,  indem  sie  alles  zusammen- 
tragen,  was  in  den  letaeten  Jahrsehnten  von  Bm  über 
einen  bestimmten  Gegenstand  gesagt  ist,  davor  behflten, 
dass  von  neuem  Artikel  in  den  perioflischen  blättern  er- 
scheinen, welche  etwas  laDjjst  hinreichend  Krortertes-  nn- 
erniiiillich  \vi»'(ler  vorlninL^en.  Die  Vorhandhrnj^en  in 
unserer  i'resse  wünien  also  entschiedener  einen  siclurn 
und  geradeaus  fortschreitenden  Gang  annehmen;  dadurch 
wfirden  die  Brr  mehr  Geschmack  an  unserer  Literatur 
gewinnen  und  deren  Erscheinungen  besser  unterstQtzen» 
als  jetzt,  wo  K.  B.  selbststftndige  Werke  fast  nur  auf  Un- 
kosten des  VcrlefTcrs  möf^lich  sind,  so  dass  auch  hier 
wieder  ein  trübselij^er  Kreislauf  zu  ronstatiron  ist,  denn 
begreiflich  hat  die  mangelhafte  l'nterstützung  unserer 
Presse  und  Literatur  die  einfache  Folge,  dass  nun  auch 
wieder  die  geistige  Bewegung  in  der  Brrschaft  nicht 
recht  in  Fluss  kommt,  d.  h.  mit  andern  Worten:  es  bleibt 
alles  beim  Alten. 

Indem  ich  in  Ihre  Erinnerung  zurückrufe,  dass  im 
vorijien  Jahre  die  Vorv^insinitirliedcr  in  [{«»xter-llolzniinden 
schon  drin«:erid  befürwortet  haben,  den  Hrn,  welche 
Suchende  vorsciilagen  wollen,  eine  passende  Instruction 
in  die  Hand  zu  geben;  femer,  dass  bereits  yor  zwei 
Jahren  die  Vereinsmitglieder  in  Aachen  die  Herausgabe 
pragmatischer  Schriften  f(lr  sehr  zweckmässig  hielten,  so 
bitte  ich  Sie  jetzt,  sich  einstiiunng  für  meinen  Antrag  zu 
erklären."  — 

Der  Vorsitzende  Br  Leirhtlin  bemerkt  dazu,  die 
MotiviruDg  des  Br  Gramer  gelie  zwar  über  den  ursprüng- 
lichen Antrag  etwas  hinaus,  empfehle  sich  aber  auch  in 
dieser  Form  zur  Annahme. 

Der  Vorstand  habe  gern  den  Antrag  entgegenge- 
nommen ,  da  eine  aligemeine  Instruction  mangele;  er  halte 
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also  eine  gednidite  Fomi  der  Behandlung  för  sefar 

wünschens Werth.  Auf  die  Fähigkeit  und  Bildungsstufe 
der  einzehien  Suchendon  werde  zu  wenig  Rücksicht  ge- 
Dommen.  —  Br  Verkrüzen  wünscht,  dass  diese  Broschüren 
in  solcher  Weise  gehalten  werden  möchten ^  dass  sie  auch 
Profancgn  in  die  Hände  gegeben  werden  und  fär  diese  zur 
Belehrung  dien^  können.  —  Der  Vorsitzende  bemerkt 
dazu,  Br  Verkrüzen  habe  den  Antiag  nicht  richtig  aufge- 
fasst;  diese  Instructionen  sollten  lediglich  für  diejenigen 
bestimmt  sein,  welche  einen  Suchenden  verschlagen 
wollen.  Ueber  die  Frage,  wclclie  Br  Verkrüzen  im  Sinne 
habe,  sei  bereits  gestern  verhandelt  worden.  (Br  V.  war 
neu  ang^ommen.) 

Der  Antrag  Gramer  wird  mit  grosser  Majorität  ange- 
nommen. 

Es  folgt  dann  der  Antrag,  zu  §  5  der  Statuten  den 
Zusatz  zu  machen:   „Durch  einmalige  Zahlung  eines  Be- 
trages von  Thlr.  15  erwirbt  jeder  Br  das  Kecht  lebens- 
länglicher ^tgliedschaft.    Diejenigen  Mitglieder,  welche 
dem  Verein  bereits  seit  2  Jahren  angehören,  erwerben 
das  gleiche  Recht  durdi  emmalige  Zahlung  von  Thlr.  10.^ 
Der  Referent  Br  Findel  bemerkt,  er  habe  den  Antrag 
schon  früher  einmal  eingebracht,  derselbe  sei  aber  abge- 
lehnt worden.    Die  Gründe,  welche  ihn  zur  Krnoueiung 
veranlasst,  seien  folgende:     Fs  sei  [ein  unbestreitbares 
Bedürfniss  der  Beschränkung  zeitraubender  Arbeit  vor- 
handen. Die  Einziehung  der  Beiträge  sei,  wenn  dieselben 
alljährlich  gezahlt  wflrden,  nur  mit  Schwierigkeit  und  oft 
unverhältnissmässigen  Kosten  zu  bewerkstelligen.  Man 
solle  das  Beispiel  der  praktischen  Engländer  sich  vor 
Augen  stellen,  unter  denen  kein  Verein  bestehe,  der  nicht 
die   lebenslängliche   Finkaufung   ermöglichte.  Dennoch 
entschliesst  sich  Br  Findol,  den  Antrag  zurückzuziehen, 
weil  er  sich  überzeugt,  dass  die  Vereinskasse  durch  An- 
nahme desselben  geschädigt  würde  und  vor  Allem,  weil  er 
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Missverständnissen  ausgsseUt  m  und  in  der  Venammluog 
mdit  die  Geneigtheit  zn  finden  edieine,  die  er  geheflt 
Die  Versammlang  tritt  nnnmdir  fai  die  Benthnng 

über  maurer.  Wcriithätitrkeit  und  Organisation  des  Ver- 
eins ein  uiitt'i  Ankijiii>tuni:  an  das  Kundschreiben  des  Uv 
A.  Ficke  in  Freibur;i  niid  an  den  Antra«^  III*).  Hr  Cru- 
mer  als  Berichterstatter  bittet  um  Entschuldigung,  dass  er 
wieder  das  Wort  ergreife,  aber  die  maurerische  Werk- 
thfttigkeit  sei  seine  Specialttftt  £r  fibrt  dann  fort: 

M.  gel  Br,  wenn  wir  gewissen  Gegenetftnden  unserer 
Tagesordnung  IJeforate  vorauszuschicken  pflegen,  so  ge- 
schieht das  nicht  allein  zur  Üe^iiindung  von  Anträgen 
sontlern  wir  verbinden  anch  (hiniit  den  /weck  einer  vor- 
läutigen  Orientirung,  denn  da  wir  gezwungen  sind,  die 
karse  Zeit  unseres  Beisammenseins  gnt  amsanQtsen ,  so 

•)  III.  Behuf»  Knttaltung  höherer  Thätigkeit  im  ganzen  Ver- 
einflgehiet  und  behufs  Aufnahme  maureriacber  Werkth&tigkeit  wird 
der  Verein  in  Bt»zirko  eiugetheilt. 

Die  Abirrniizun?  der  Gebiete  jist  bis  auf  Weiteres  demi^Vereina- 
vorstaml  iiml  der  Initiative  dr  r  Hrr  ü}>erlassrn. 

'  An  dfr  Spitze  eines  ji-don  H«v.irks  stellt  ein  leitender  Aussehuss 
von  5  Mitßlit'dern,  lU'/.irksvor.sfantl  -  Vdrsit/.intler,  Vicevors.  und 
üeMhati>luhrer,  ~  der  von  den  Mitgliedern  des  Bezirks  auf  je  drei 
Jahre  gewählt  wird. 

Der  BeairksvorBtaiid  hat  die  An^be: 

1)  BenrksTersammlungen  la  Teranstaltan  and  »i  teilen; 

2)  die  Jahresbeitrige  eiiumziehen  und  nach  Abzog  der  Bezirka- 
ausgaben  an  den  Gescb&ftsf&hrer  des  Vereins  einzosenden,  so- 
wie flberhaupt  den  Verkehr  der  Mitglieder  des  Bezirks  mit 
dem  Vorstand  zu  vermitteln  nnd  event.  durch  SSnsetzting 
iroa  Conmdssionen  den  Stoif  Akr  die  JahresversaamhingeB 
liefern  und  Torbereiten  zu  helfen ; 

2)  sich  mit  jenen  Bm  und  Logen  des  Bezirks,  die  sich  für  Auf- 
rahme im.  ^Vl'rkt]l;iti^Jk^'it  erklärt  Italun.  in  Verbindung  und 
in  ArbeitsgenieiubcLaft  zu  S(^tzen  und  (h'm  Vorstand  über  das 
Vereinsleben  sowohl,  wie  über  die  PÜege  und  illrfolge  mr. 
Werkthutigkeit  Bericht  zu  erstatten. 
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müssen  wir  u.  A.  verhüteu,  dass  unsere  Debatten  sich  in 
ziellose  Irrgänge  verlieren.  Das  weitsdiichtige  Thema  der 
Werkthätigkdt  erfordert  ganz  besonders  em  orienürendes 
Beferat  und  dieses  Ihnen  in  kurzen  und  knappm  Zügen 
zu  geben;  will  ich  jetzt  yersnchen. 

Zuerst  von  dem,  was  hier  meiner  Ansicht  nach  bei 
Seite  zu  lassen  ist.  Es  kommt  bekanntlich  keiner  Loge 
auf  Erziehung  zu  bloss  leerer  Gesinnung  an,  sondern  die 
Brr  sollen  entschieden  die  mr.  Grundsätze  im  Leben  be- 
währen. Mithin  besteht  der  Kern  der  Werkthätigkeits- 
frage  nicht  daiin^  ob  Logenmitglieder  überhaupt  in  der 
profanen  Welt  frmr.  thätig  sem  sollen,  sondern  vielmehr 
darin,  ob  die  Mrr  einzeln  oder  ob  sie  gesellschaftlich  Ini- 
niancn  Werken  obzuliegen  haben.  Wir  können  uns  nun 
hiei'  nicht  darauf  einlassen  wollen,  noch  einmal  die  Gründe 
für  und  gegen  die  Einzelarbeit^  für  und  gegen  die  gesell- 
schaftliehe Arbeit  durchzugehen  und  zu  prüfen,  denn  das 
ist  bereits  durch  die  Presse  in  grossem  Umfange  ge- 
schehen, so  dass  ja  auch  einzelne  Gegner  der  äussern 
planniüssigen  Werktliätigkeit  bekehrt  sind.  Die  bei  wei- 
tem grösste  Anzahl  der  Gegner  ist  aber  allerdings  nicht* 
eines  andern  belehrt  worden  und  so  würden  wir  denn 
nn(U  hier  keinen  günstigen  Erfolg  erwarten  dürfen. 
Ebenso  wenig  hat  man  freilich  auch  uns  Freunden  der 
Werkthätigkeit  beweisen  können/  dass  unser  Verlangen 
unbegründet  ist 

Der  Worte  sind  nun  wohl  genug  gewechselt  und  es 
käme  endlich  auf  einen  practisclien,  in  nicht  zu  kleinem 
Maasstabe  ausgeführten  Versuch  an.  Um  kein  Missver- 
ständniss  zu  lassra,  muss  vorweg  gleich  bemerkt  werden, 
dass  es  sich  um  einen  Versuch  handelt,  den  alle  Logen 
unternehmen  könnten,  nicht  etwa  nur  unser  Verein,  von 
dem  wir  einstweilen  ganz  absehen  wollen.  Wir  müssen 
deshalb  die  zu  lösende  Aufgabe  auf  einem  Gebiete  suchen, 
das  überall  von  den  Logen  betreten  werden  kann.  Dies 


Digilized  by  Google 


rechte  Gebiet  ausmwälüeui  so  dass  alle  es  gut  heissen  und 
sich  darin  vereinigeily  darin  hat  bisher  eine  nicht  geringe 
Schwierigkeit  gelegeo,  indessen  haben  wir  jetzt  hinreichend 
£r&hrung  gesammelt,  um  Vorschläge  machen  zu  können, 
die  sich  hoffentlich  wenigstens  vielfacher  Zustimmung  er- 
freuen wercien. 

Ks  ist  eine  alte  uini  wci.-e  Uoi^^el,  dass  luaii  bei 
Fortschritten  immer  vorsiciiti^'  an  das  Hestehende  an- 
knüpfen soll.  Die  frmr.  WerkÜmtigkeit  hat  bisher  in  - 
Armenpflege  bestanden  und  zwar  in  einer  recht  oberflfich* 
liehen  und  mechanischen.  Ein  nächster  Schritt  wOrde  der 
sein,  dass  wir  die  Armenpflege  kunstmässig  betrieben. 
Wenn  njan  die  Verhandhin^ani  der  volkswirthschaltliclien 
Ton^resse  verfolizt,  so  triHt  man  auf  Nothsclireie;  dass 
in  die>er  selhstsüchtigen  /eil  doch  Mäuner,  die  das  Herz 
auf  dem  rechten  Flecke  und  die  nöthige  Einsicht  haben, 
die  Pflichtgefühl  mit  der  klaren  Erkenntniss  dessen,  was 
geschehen  muss,  Terbinden,  dass  sie  sich  doch  vereinigen  . 
möchten,  um  der  Verarmung  entgegenzuwirken;  denn  aus  der 
Armuth  erzeugen  sich  alle  socialen  IJebel,  aus  ihr  der  Sklaven- 
zustand,  welclier  der  ^rüsste  Feind  der  Verinclirun^^  und  Aus- 
breitunii  der  Humanität  ist.  Sollten  wir  FrMr  nicht  jene  Män- 
ner sein  können  V  Wenn  wir  überhaupt  in  der  profanen  Welt 
practisch  tüchtig  sein  wollen,  so  kann  es  Nichts  Nahe- 
liegenderes geben,  als  Armenpflege  und  da  diese  wesent- 
lich lokaler  Natur  ist,  so  folgt  hieraus,  dass  die  Logen, 
welche  sich  ihr  zuwenden ;  ganz  selbstständig  bleiben  und 
dass  keine  andere  Organisation  nothweudiu  ist,  als  eine 
Centraistelle,  wo  alle  Erfahrungen  und  Re>ultate  nieder- 
gelegt werden,  um  durch  deren  Vergleichuug  und  Prü- 
fung Regeln  abzuleiten;  wie  bei  bestimmten  lokalen 
Besonderheiten  am  zweckmässigsten  verfahren  werden 
muss. 

Im  Jahre  1869  hat  sich  in  BeMin  die  Privatwohl* 

thätigkeit  organisirt;  es  ist  ein  Verein  gegen  Verarmung 
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und  Bettelei  gebildet  worden,  der  durch  die  Energie 
weniger  Mitglieder  jetzt  schon  zu  holier  Blüthe  gelangt 
ist  Ich  verschone  Sie  mit  Angabe  seiner  Statuten,  wie 
auch  mit  der  Statistik  seiner  Einnahmen  und  Ausgaben 
und  bemerke  nur,  dass  der  alljährliche  Mitgliederbeitrag 
P/o  Mark  beträgt  und  dass  die  Bevölkerung,  sobald  sie 
die  fruchtbare  Thätigkeit  des  Vereins  gewahrte,  ihn  durch 
materielle  Gaben  und  durch  Beitritt  in  reichem  Maasse 
unterstützt  Da  viele  FrMr  alle  möglichen  £inwände  auf- 
suchen, um  nur  nicht  werkthätig  sein  zu  müssen,  so 
kann  es  nicht  fehlen,  dass  man  mir  entgegnen  wird:  das 
Beispiel  Berlins  mit  seinen  grossen  inteliectuellen  und  mate- 
riellen Kräften  kann  für  uns  nichts  beweisen,  denn  die 
meisten  Logen  befinden  sich  doch  in  kleinern  Städten, 
d.  h.  unter  weit  ungünstigem  Verhältnissen.  Diese  Ant- 
wort wäre  mir  gerade  erwünscht,  denn  nunmehr  würde 
ich  auf  das  Beispiel  der  viel  kleinem  Stadt  Chemnitz  iik 
Sachsen  hinweisen,  wo  ein  ähnlicher  Verein  schon  seit 
1866  besteht  und  womöglich  eine  noch  intensivere  Thä- 
tigkeit entfaltet;  wie  der  Berliner,  önd  dieser  „Verein 
zu  Bath  und  That"  in  Chemnitz  wird  heute  noch 
geleitet  und  gestützt  von  den  dortigen  Brn.  Noch 
mehrere  Logen  unterhalten  ähnliche  Anstalten,  über 
die  man  indessen  nichts  Näheres  erfährt;  da  nicht 
eben  so  wie  in  Chenmitz  Rechenschaftsberichte  ver- 
öffentlicht werden.  Die  schlechte  Gewohnheit  des 
heimlichen  Verfahrens  ist  ans  so  sehr  eingeimpft;  dass 
die  lirr  und  Logen  von  einander  gar  nicht  lernen  können, 
was  und  wie  sie  etwas  Rechtes  thun,  sondern  dass  sie 
den  von  den  alten  PUichten  gebotenen,  gegenseitigen  Un- 
terricht nur  für  Nel)ensa(  hen  gelten  lassen.  Ich  empfehle 
Ihnen,  m.  Brr,  sich  die  Jahresberichte  des  „Vereins  zu 
Rath  und  That"  in  Chemnitz  zu  verschaffen  und  auch  das 
Organ  des  Berliner  Vereins  gegen  Verarmung,  die 
„Blätter  für  Armenpflege  und  Wohithätii^keiL",  welche  in 
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DttnuDlers  Verlag  in  Berlin  für  den  jährlichen  Abonn^ 
moitspreis  von  2  Mark  erscheineo,  nutzuhalteo;  damit  Sie 
sieb  dnrdi  diese  Dnickscbriften  weiter  in  den  Gegenstand 
einführen.  — 

So  lebhaft  wir  nun  auch  wünschen  niöclitcii,  dass 
seitens  der  Lo^en  die  Privatarnienptie^ie  or^ani>iit  weide, 
80  nuissen  wir  doch  ins  Auge  fassen,  dass  viele  iJrr  ge» 
rade  dieser  Art  von  Werkth&tigkeit  niclit  die  volle  Sym- 
pathie werden  schenken  können.    Sie  halten  nämlich  da- 
fOr,  dass  frmr.  Tbaten  insbesondere  auf  Förderung  des 
rittUchen  und  geistigen  Wohls  zu  richten  sind,  dd,  wie 
sie  meinen .  ohnehin  für  Heschaffung:  der  materiellen  Be- 
dürfnis>e    der    Armen    durch    pcsetzliche  Anordnuiivren 
bestens  fiesor^'t  sei.  Diese  Auflassung',  über  deren  Kichtig- 
keit   wir  jetzt  nicht  weiter  streiten  wollen,  soll  kein 
Schade  Bein,  aber  wir  müssen  hier  Vorkehrung  treifen, 
dass  auch  gleich  in  dieser  zweiten  Richtung  etwas  Geord- 
netes und  Zweekmftssiges  in  Angriff  genommen  werden 
kann.   Volksunterricht  ist  nun  das  gewöhnliche  Schlag- 
wort, welches  man  überall  zu  hören  bekommt,  als  oh 
selbst  der  beste  Unteniclit  den  Menschen  bilden  könnte. 
Wir  haben  da  in  unserm  Vaterhmde  industrielle  Bezirke 
die  gute  Volksschulen,  Fortbildungsschulen,  Arbeiterbil- 
dungsvereine u.  dergl.  mehr  besitzen:  dennoch  nimmt  die 
sittliche  Roliheit  in  jeaen  Bezirken  immer  grössere 
Dimensionen  an.  Diese  Erscheinung  kann  nicht  anders 
erklärt  werden ,  als  dass  das  Familienleben  gestört  ist 
und  damit  die   Familieuerziehung  fehlt,   durch  welche 
Sittlichkeit  erst  begründet  wird.   Angesichts  der  vielen 
Vereine  und  Bestrebungen,  welche  zur  Hebung  des  selbst- 
▼erständlicb  ebenfalls  sehr  wichtigen,  eigentlichen  VoIIls- 
unterrichts  schon  bestehen ,  schlage  ich  Ihnen  vor,  m. 
Brr,  dass  wir  FrMr.  ausser  der  Privatarmenpflege  also, 
uns  zunächst  des  Gebiets  der  Familieuerziehung  be- 
mächtigten; dass  wir  aus  daran  betheiligen,  die  Erziehung 
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und  ihre  Verbesserung  zur  allgemeinen  Volksangelegen- 
heit zu  machen.  Diesen  Zweck  verfolgt  bereits  mit  Glück 
der  seit  mehreren  Jahren  bestehende  i^Allgemeine  Br- 
Ziehungsverein'',  dessen  Vorort  gegenwärtig  Dresden  nnd 
dessen  Ehrenpräsident  Prof.  v.  Fichte  in  Stuttgart  ist. 
•  Ist  auch  dieser  Verein  nicht  von  FrMrn  begründet  worden, 
so  sind  (loch  meines  Wissens  viele  Brr  seine  Mitglieder, 
jedenfalls  sind  viele  Maurer  ohne  Schurz  dabei,  woher 
es  kommen  mag,  dass  aus  seinen  Verhandlungen  und 
aus  dem  Verkehr  mit  seinem  Vorstande  uns  ein  Hauch 
anweht,  der  sofort  ein  Gefühl  der  Wahlverwandschaft 
in  uns  erweckt.  Wir  haben  ja  diesem  Verein  im  vorigen 
Jahre  und  auch  jetzt  wieder  unsere  Anerkennung  durch 
Ueberwcisen  eines  namhaften  Geldbetrages  ausgesprochen. 
Ich  unterlasse  es  Ilinen  jetzt  die  Statuten  des  ..Allueni.  Er- 
ziehungs-Ver."  vorzulesen,  denn  es  kommt  ja  hier  vorläutig  nur 
darauf  an  fElr  unsere  Werkthätigkeit  eine  bestimmte  Kich- 
tung  auszuerwählen,  damit  uns  nicht  mehr  eine  zu  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Vorschlägen  in  Verwirrung  erhält 

Obwohl  die  frmr.  Werkthätigkeit  sich  begreiflich  noch 
vielen  anderen  Richtungen  zuwenden  kann ,  so  müssen 
wir  uns  docli  zu  bescliränken  wissen ,  um  erst  einmal 
einen  praktischen  Anfang  zu  machen;  später,  wenn  wir 
in  Uebung  gekommen  sind,  können  wir  auch  andere  Pläne 
berücksichtigen.  Ich  denke,  dass  die  beiden  von  mir  vor- 
geschUgenen  Thätigkeitssphären  annehmbar  erscheinen 
werden;  jeder  Loge  mag  es  überlassen  bleiben,  welche 
sie  speciell  als  die  für  ihre  leitenden  und  ausführenden 
Kräfte  zusagendste  erkennt.  Mitgliederreiche  Logen  wer- 
den in  beiden  Richtungen  zntileich  vorgehen  können. 
Falls  ein  und  die  andere  Bauhütte  für  ihr  äusseres  Wir- 
ken dennoch  ein  anderes  Feld  vorziehen  sollte,  so  ist  da- 
gegen nichts  einzuwenden,  aber  man  möge  bedenken,  dass 
zu  sehr  vereinzelte  Bestrebungen  nur  einen  geringen 
Werth  f&r  die  Gesammtheit  haben,  denn  aus  zu  gering- 
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fügigen  KrfahruDgen  kann  mnn  nicht  all^^eniein  «dlti^e  Ge- 
setze, also  keine  tiefer  begründete  Erkenntnis«)  ableiten; 
es  wird  aber  ancb  mit  der  zunehmenden  Zersplitterung 
immer  schwieriger,  in  wenigen  Centralstellen  das  Sammeln 

und  Prüfen  der  Kc^ultMte  vorzunpliinon. 

/um  S(  hlnss  nur  iiorh  ein*  Wort  üImt  die  Werkthätiir- 
keit  uM>ere«;  Vereins  <ell»^t.  Wir  hah»  n  el>enfalls  zweier- 
lei zu  thuu;  wir  haben  nämlich  1)  die  jetzt  eingeticteiie 
Bewegung  zu  Gunsten  der  Werkthätigkeit  literarisch  in 
Fluss  zu  erhalten  und  2)  haben  unsere  Mitglieder  tiberall 
da,  wo  es  irgend  angeht,  mit  der  practischen  Aufifdhrnng 
des  heute  hier  Beschlossenen  den  Anfang?  zu  machen. 
I)as  eine  wie  das  andere  Ii«  (iiiiirt ,  dass  wir  aucli  'bleich 
den  Virund  zu  einer  zweckniässif^en  Or-jaiii^ation  der  \*er- 
eiusmitglieder  lojzen.  Ich  empfehh'  iliiit  ii  «leshalh  noch- 
mals, eine  standipe  Commission  für  Werkthätijrkeitsange- 
legenheiten  zu  bilden.  Wählen  sie  den  gel.  Br  August 
Ficke  zum  Präsidenten  dieser  Commision,  welcher  zugleich 
unsere  Vorstandsmitglieder  anzugehören  hätten,  und  über- 
lassen Sie  es  diesen  Bm  sich  (hirch  Cooptation  zu  ver- 
stärken. Die  näher  hei  einander  wcdinenden  Vereinsmit- 
glieder müsNt<'n  aber  doch  eudlicii  auch  engere  Verl)ände 
hiMen,  mittelst  deren  uns  die  Lösunfj  unserer  Aufsahen 
viel  leichter  werden  wird,  als  bei  dem  bisherigen  form- 
losen Znstande  des  Vereins.'' 

BrLeichtlin  erinnert  nun  an  das  Rundschreiben  vonBr 
Ä.  l  icke  in  rreihur«r*^.  Im  Prinzip  sei  zwar  gegen  eine 
verbesserte  Organisation  der  LofrentlKiliukrit  nichts  ein- 
zuwenden, die  Mehrzahl  der  Lou^en  habe  aber  nach  ernster 
Prüfung  sich  eingestehen  müssen,  dass  die  \  orschläge 
des  Br  Ficke  nicht  ausführbar  seien.  In  besonders  ein- 
leuchtender Weise  habe  Br  Bluntschli  dies  nachgewiesen. 


*)  Freiburg  w&r  nicht  vertreten. 
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Eine  solche  Persünlichkeit  werde  ^ich  nicht  finden  lassen^ 
welche  geeignet  wäre  an  die  Spitze  zu  treten.  — 

Der  Grosslogenbund  habe  auch  den  Antrag  des  Br 
Ficke  berathen,  sich  aber  darüber  noch  Dicht  schlüssig  ge- 
macht 

Der  Antrag  Cramer  hat  dasselbe  Ziel;  and  wir  müs- 
sen auerkennen,  dass  es  wünschenswerth  wäre,  denselben 
auszuführen;  er  müsse  aber  wünschen,  dass  bei  Verwirk- 
lichung desselben  keinesfalls  die  Verhältnisse,  Mittel  und 
Kräfte  der  Logen  ausser  Acht  gelassen  werden.  Die  Mit- 
tel der  einzelnen  Logen  seien  vielfach  in  Anspruch  ge- 
nommen. Man  habe  überall  Gebäude  gebaut,  überall 
Schulden  gemacht  und  immer  sich  an  den  Einzelnen  ge- 
wandt Ueberau  sei  es  schwer  gewesen,  die  Brr  zu  einer 
regen  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  zusammenzubringen; 
wenn  wir  nun  an  die  Brüder  jetzt  mit  neuen  Forderungen 
herantreten,  so  werde  es  noch  schwieriger  sein.  —  Ein 
grosser  Theil  der  Br  aus  allen  Logen,  wie  zum  Beispiel 
auch  in  Garlsruhe,  sei  ausserhalb  der  Logen  im  profanen 
Leben  schon  thäUg  und  gehöre  den  yerscfiiedensten  Bilr 
dungs-  und  WohHhätigkeitsvereinen  an.  Darum  biete  der 
Antrag  Cramer  viele  Schwierigkeiten;  denn  manche  Logen 
würden  sagen:  Wir  haben  schon  Arbeit  genug.  —  Den- 
noch wolle  er  dem  Antrage  nicht  entgegentreten.  Er 
gebe  zu,  dass  es  Gr.  geben  möge,  in  welchen  dergleichen 
Anregung  für  erhöhte  Wirksamkeit  im  profanen  Leben 
nöthig  und  erspriesslich  sei. 

Br  QbxlU  dankt  dem  Br  Gramer  für  seine  Auseinan- 
dersetzung, deren  grossen  literarischen  und  praktischen 
Werth  er  erkenne.  —  Ueberall  sei  freilich  Gelegenheit  zur 
Werkthäti^keit,  aber  nirgends  linde  sich  ein  Centraipunkt, 
eine  alle  derartigen  Vereine  zusanmienhaltendes  Band,  das 
deren  Zwecke  einheitlich  fördere.  Dieses  sei  um  so  mehr 
wünschenswerth,  je  schwieriger  eine  Verschwendung  der 
Wohlthätigkeit  vermieden  werde.  Einzelne  Familien  er- 
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lüelteii  oft  von  verschiedenoii  \'f  reinen  iirleiclizeitiir  l>c<kni- 
tendc  l'nt^rstützuDgen»  wülireud  die  sogenauuten  ver- 
schämten  Armen  leer  ausgingen. 

Dmnim  seien  statistische  Zusammenstellungen  der  Wohl- 
thitkdrelt  wftnaehenswerth:  bis  aber  dies  von  Seiten  des 
Staates  geschehe ,  m5chten  die  Logen  sich  mit  AuMellung 
solcher  Stiitistik  befnsst'ii,  (lesjrleichen  die  erforderliche 
Belehnin^  vcnnitteln,  wie  ilas  vorgesteckte  Ziel  am  besten 
zu  errei(  heil  sei.  Der  Vo«*sitzende  sieht  darin  keine  Ver- 
pflichtung der  Logen,  das  sei  durch  die  Reichsgesetz- 
gebung  geregelt  Vielmehr  sollten  die  Logen  darnach 
streben,  in  den  bestehenden  Wohltbitigkeits-  und  Bil- 
dnngsvereinen  die  Prindpien  der  Mrei  zur  Geltung  zu 
bringen,  indem  man  die  Wahl  von  Brüdern  in  die  Vor- 
stände solcher  (M  sellsciiaften  durchsetze.  Die  Armen}»fiege 
gehöre  der  (iemeinde.  —  Hr  Barthelmcs>  ist  <ler  Ansicht, 
dass  die  Debatte  sich  viel  zu  sehr  von  den  .Vnträgen  ent- 
ferne; die  Organisation  des  Vereins  sei  zunächst  ins  Auge 
zu  fassen.  —  Br  BUchle  (Baden-Baden)  bemerkt,  die  Ar- 
menpflege sei  Pflicht  nicht  nur  des  Mrs,  sondern  jedes 
Menschen.  Man  gebe  einige  Thaler  und  meine  seiner 
höheren  PHicht  zu  {.'enücren.  Die  mrischo  Werkthätitrkeit 
sei  eine  andere:  man  mü>se  die  (irundsätze  der  Humani- 
tät in  die  einzelnen  Vereine  hineintragen,  man  müsse  in 
die  Arbeitervereine  gehen  und  dort  für  Bildung  wirken; 
durch  Verbreitung  der  mrischen  Ansichten  können  wir 
besser  werkthätig  sein  als  durch  Geld.  Bei  Oeldunter- 
stlltzungen  reize  uns  nur  das  momentane  Elend,  eine  viel 
grössere  Schwieri^d<eit  sei  das  allfzeuieine  lAend  der  Ge- 
sellschaft, die  geistii^e  Notli  zu  verstehen  und  zu  be<:rei- 
leu.  Docli  wolle  er  nicht  die  materielle  Noth  und  die 
Linderung  derselben  unterschätzen.  Er  komme  auf  den 
Antrag  des  Br  Ficke  zurück,  der  ein  Gentraiorgan  schaf- 
fen wolle,  in  welchem  der  Inhalt  der  gesammten  Geistes- 
arbeit alier  Logen  zusammenlaufe,  damit  von  da  wieder 
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Anregung  bis  ins  Einzelne  gegeben  werde.  —  Der  Vor- 
schlag Ficke  s  habe  von  Anfang  an  /u  seinem  Bedauern 
eine  schiefe  Auslegung  erfahren,  und  daran  sei  besonders 
dessen  Anspielung  auf  die  Jesuiten  schukl.  Ein  solcher 
Mann,  wie  wir  ihn  brauchen^  sei  weder  ein  Jesuitengeneral, 
noch  mit  einem  Armeegeneral  zu  vergleichen;,  aber  noth- 
wendig  sei  es,  dass  in  einer  Hand  alle  Fäden  zusam- 
menlaufen. Darum  möge  man  den  Antrag  des  Br  Ficke 
einer  eingehenden  Debatte  unterziehen.  —  Von  den  Wohl- 
thätigkeitsvereinen,  die  von  den  Logen  njit  Geld  unter- 
stützt würden,  wirken  viele  gerade  gegen  uns. 

Br  Findel  erkennt  an,  dass  Br  Mehle  ein  weit  yer- 
breitetes  Vorurtheil  ^beseitige,  als  ob  maurer.  Werkthätig- 
keit  bloss  in  der  Armenptiege  bestehe.  In  den  Wormser 
Grundgesetzen  sei  es  ausdrücklich  anerkannt,  dass  diese 
Werke  der  Ausfluss  der  mrischen  Grundgesinnung  sein 
müssen.  —  Wenn  nun  weiter  auch  die  einzelnen  Brr  viel- 
fach wohlthätigen  oder  gemeinnützigen  Vereinen  angehören, 
so  sei  es  doch  Thatsache,  dass  die  Br  einzelner  Logen 
oft  gar  nicht  wissen,  in  welcher  Weise  und  mit  wdch^ 
Mitteln  sie  maurerisch  werkthätig  sein  können.  Das  müsse 
in  den  Logen  und  Clubversammlungen  besprochen  wer- 
den. Es  sei  oti'enkundig,  dass  die  Brr  im  Allgemeinen 
das  nicht  leisten,  was  sie  leisten  könnten.  Man  beziehe 
sich  betr.  der  Wirksamkeit  der  FrMrei  iumier  auf  die 
Vergangenheit,  weil  man  von  der  Thätigkeit  der  Mr  in 
der  Gegenwart  nicht  sprechen  könne.  Indessen  komme  die 
Sache  doch  mehr  und  mehr  in  Fluss,  was  der  neueste 
Vortrag  des  Grossmstrs  der  Schweizer  Grossloge  Bruder 
llunibeit  beweisst,  welcher  die  Nothwcndigkeit  mrischer 
Werkthiitigkeit  entschieden  betont. 

Die  Aussenwelt  müsse  auch  davon  erfahren,  was  wir 
eigentlich  leisten,  damit  wir  tüchtige  Männer  hereinziehen, 
nicht  durch  kleinliche  und  unwürdige  Propaganda,  son- 
dern dadurch,  dass  wir  das  Logenwesen  umgestalten.  Er 
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constatiit ,  dass  jetzt  zwt  i  Aiiträ{:e  vorüeiren,  nftm- 
lich  der  des  lir  Craiuer  und  der  des  IJcflners  selbst,  betr. 
der  OrganisatioD  des  Vereins  und  Schaffung  von  Bezirks- 
vorständen. Sobald  solche  vorhanden^  werden  sich  Brr 
um  sie  schaaren  und  es  werdo  Leben  in  die  Sache  kom- 
men. Dem  Vorstände  könne  man  es  Überlassen,  wie  er 
die  IJezirko  orpaiiibiren,  wie  weit  oder  wie  cuii  er  sie 
zit'lieii  wollr.  I  r  ciniitiolilt  zunäclist  seinen  Antraji,  wie 
er  in  der  Hauhüite  formulirt  sei,  zur  Annahme,  ev.  den 
des  Br  Camer,  mit  dem  er  sich  ebenfalls  befreunden 
kdnne. 

Br  VerkrOzen  stimmt  dem  Antrage  Findel  bei,  meint 
aber,  dass  dieser  den  des  Br  Cramer  nicht  ansschliesse. 
Durch  die  Eintheilnn^'  in  iJezirke  können  wir  ein  /u^an«- 
niengelicn  in  nir  Werkthäti'ikeit  herbeifülucn.  —  Der  \  (»r- 
sitzendc  fra^t,  wer  denn  die  Tliätitrkeit  in  den  Bezirks- 
vereiuen  übernehmen  solle;  diese  Bezirke  würden  zu  gross 
sein,  und  es  würden  sich  nicht  hinreichend  Brr  finden, 
um  eine  Thätigkeit  zu  üben.  —  Darauf  erwidert  Br  Ver- 
krfizen:  Die  Bezirke  mögen  sich  zunfichst  ganz  freiwillig 
zusammenfügen  und  dann  erst  vom  Vorstande  organisirt 
werden.  Wenn  man  nur  erst  In  den  trr(>sseien  Städten 
Bc/nke  j^e^n-ündet  halte ,  dann  wurden  die  kleineren 
Orte  und  Logen  sich  gewiss  gern  ansehliessen.  Bruder 
Thost  memt,  wir  können  hier  nur  fromme  Wimsclie  aus- 
sprechen, wir  können  es  nicht  als  eine  Aufgabe  des  Ver- 
eins bezeichnen,  Bezirke  einzurichten.  Was  in  dem  einen 
Or.  möglich  sei,  das  könne  in  dem  anderen  nicht  ge- 
schehen. Die  eifrijien  Br  haV)en  als  Mitglieder  der  ver- 
schiedensten Vei-eino  schon  überf^enuL'  zu  tlmn,  um  im 
mr  Sinne  zu  wirken;  sollen  wir  also  noch  neue  Vereine 
gründen  V  Was  hier  ausgesprochen  werde,  seien  Anwei- 
sungen, Fingerzeige,  nach  welchen  der  FrMr  im  profanen 
Leben  sich  richten  solle.  Br  Gaulö  bemerkt,  dass  ohne 
Bezirksvereine  der  Vorstand  ohne  Ck>rrespondenz  dastehe. 
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Der  Vorstand  solle  die  Gedanken  ausgeben,  die  Bezirks- 
vereine sollen  sie  ausführen.  Die  praktische  Seite  finde 
er  im  Antrag  des  Br  Findel.  Die  Freiwilligkeit  sei  nicht 
^  hoch  anzuschlagen,  wir  müssen  vielmehr  die  Orgsmisation 
in  die  Hand  nehmen.  Ad  2)  möge  bestimmt  ausgespro- 
chen werden,  dass  der  für  die  Ausgaben  der  Bezirks- 
yereine  bestimmte  Beitrag  eine  festgesetzte  Grenze  nicht 
überschreiten  dürfe. 

Der  Antrag  des  Br  Barth elmess  auf  Schluss  der  all- 
gemeinen Debatte  wird  angenommen. 

Darauf  nimmt  Br  Walter  das  Wort:  Er  bedauert, 
dass  Br  Thost  die  Anträge  nur  als  fromme  Wünsche  be- 
trachtet Mit  solchen  Gefühlen  dürften  wir  Carlsmhe  nicht 
verlassen«  Wenn  man  das  Bessere  wolle,  dürfe  man  vor 
den  wirklichen  Uebelständen  die  Augen  nicht  [yerschliessen. 
Wir  müssen  endlich  einmal  entschieden  eingreifen,  und 
dazu  gebe  es  nur  einen  Weg,  gemäss  dem  Antrag  des 
praktischen  Gramer  eine  Coniinission  zu  wählen,  welche 
mit  dem  Vorstand  Fühlung  behalte.  Noch  besser,  man 
stelle  den  Br  Gramer  an  die  Spitze  und  dieser  möge  sich 
geeignete  Brr  cooptiren.  Den  Antrag  IH  des  Br  Findel 
möge  man  dem  Vorstande  zur  Entscheidung  und  Verwirk- 
lichung überlassen.  —  Die  Brr  Barthelmess  und  Findel 
schliessen  sich  dem  Antrage  Walter  an,  dass  Br  Gramer 
mit  der  Vollmaclit  der  Cooptation  gewählt  werde.  Seinen 
eigenen  Antrag  will  Br  Findel  für  die  nächste  Jahresver- 
sammlung versparen.  Dies  wünscht  Brr  Barthelmess  nicht» 
vielmehr  solle  man  dem  Br  Gramer  Vollmacht  geben,  im 
Sinne  dieser  Anträge  zu  handeln.  —  Br  Thost:  Gramer 
möge  versuchen,  was  er  mit  seiner  Arbeit  zu  Stande  bringe 
und  dann  einen  Tag  vor  der  nächsten  Jahresversammlung 
dem  Vorstande  darüber  Bericht  erstatten.  —  Der  Vor- 
sitzende ist  der  Ansicht,  dass  mit  Annahme  dieses  An- 
trages mancher  Loge  und  manchem  Stuhlmeister  ein  Mis- 
trauensvotum  ertheilt  werde,  das  er  überhaupt  nicht 
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wünsche  und  speciell  f&r  sich  und  seine  Loge  znrfi«^- 
weisen  mflsse. 

Der  Antrag  des  Br  Gramer  in  der  von  Br  Barthelmess 
formolirten  Fassang  wird  tat  Abstimmung  gebracht  und 

mit  allen  '^epen  5  Stimmen  angenonimeii. 

Als  närlister  \Vi>iimmlun!Lrsort  wird  auf  die  wanne 
Empfehluntr  des  Br  Findel,  der  behufs  zu  f;ewärti^ender 
Aufnahme  günstig  lautende  Erkundigunj^'en  eingezogen  liat. 
Alten  bürg  mit  grosser  Minorität  gewählt 

Da  kein  weiterer  Antrag  angemeldet  wird,  übergibt 
Br  Leichtlein  den  Vorsitz  wieder  an  Br  v.  Dalen.  —  Br 
Walter  fragt,  ob  sein  Antrag  betreffs  des  gestrigen  Be- 
schlusses nieht  mehr  zur  Abstimmnn«»  gelangen  könne.  — 
Der  Vorsitzende  findet  es  geschäftlich  bedenklich,  auf 
einen  gestern  geÜeissten  Beschluss  zurückzukommen.  Ma- 
teriell sei  es  unerheblich,  und  auch  Br  Walter  scheine 
nach  seinen  Auslassungen  doch  den  gestern  beschlossenen 
Weg  als  den  richtigen  zu  betrachten.  Jeder  Einzelne 
möge  zunächst  mit  Gesinnungsgenossen  die  Sache  be- 
sprechen und  dann  den  Meister  vom  Stuhl  seiner  Loge 
dafür  zu  gewinnen  suchen.  Dem  scbiiesst  sich  auch  Br 
Leichtlin  an. 

Die  Kechnungsrevisoren  haben  die  Rechnung  richtig 
gefimden,  und  dem  Vorstande  wird  die  Decharge  er- 
theüt 

Der  Vorsitzende  dankt  zum  Schluss  noch  ehunal  für 

die  Theiliiahme  au  den  Verhandlungen,  insbesondere  seien 
wir  Dank  schuldig  der  Loge  Leopold  zur  Treue  für  das 
freundliche  Asyl ,  das  sie  dem  Vereine  gewährt ,  sowie 
für  ihre  Mühsamen  Vorbereitungen.  Zu  danken  sei  femer 
den  Brüdern,  welche  den  Vorstand  ergänzt  haben,  näm- 
lich Leichtlin,  der  in  vorzüglicher  Weise  die  heutige  Ver- 
sammlung geleitet  habe,  und  Walter,  der  mit  regem  In- 
teresse alle  Fragen  behandelte,  ferner  dem  Protokollführer, 
den  Kechnungsrevisoreu  und  ollen,  die  mitgewirkt  haben. 
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Er  erklärt  den  Schliiss  der  Versammlung  mit  dem  Rufe: 
i,Auf  Wiedersehen  in  Altenburg." 

Bei  dem  nun  folgenden  Br mahle  (unter  Vorsitz  des 
Br  Leichtlin)  eröfifaete  Bt  Findel  die  Seihe  der  Toaste 
mit  dem  auf  das  deut  Vaterland^  den  Kaiser  und  den. 
Landesfürsten:  ihm  folgten  Br  Baumeister  (Oarlsruhe)  auf 
den  Verein  deutscher  Mr,  Br  van  Dalcn  auf  die  Loge 
Leopold  z.  Tr.,  Br  Leichtlin  mit  einem  Hilferufe  zu  Gun- 
sten Hagelbeschädigter,  der  einen  sehr  erfreulichen  Er- 
folg hatte*;  Br  Kraus  (Bensheim)  auf  den  vemünitigen 
Fortschritt  in  der  Mrei,  Br  Barthelmess  unter  sehr  wirk- 
samer Verwerthung  von  Cätaten  aus  Teil  auf  die  alte 
Burg  der  Mrei  ^Altenburg,  Br  Verkrfizen  (Stuttgart)  auf 
die  Schwestern.  An  den  fem  gehaltenen  Br  von  Cornberg 
wurde  ein  telegr.  Gruss  gesandt,  der  sich  mit  seinem  Tele- 
gramm kreuzte. 

Der  Verein  erhielt  die  nachfolgenden»  mit  freudigem 
Danke  au^enommenen  Telegramme: 

Herrmann  Leiditlin.   Freimaurerloge  Garlsmhe  in 

Baden. 

Den  Brrn  bei  Tisch  sendet  telegraphisch  herzlichen 
Brudergruss^  der  leider  fern  sein  muss 

Cornberg. 

Herrmann  Leicbtlin.  Garlsrube. 
Die  hier  versammelten  Brr  den  in  Garlsmhe  versam- 
melten heizlicheu  Dank  und  Gruss  München. 

Barthelmess^  Feustel,  Braun,  Löwe,  Uoux. 

An  den  Vorstand  der  deutschen  FrMr  in  Carlsruhe 
Adresse  Herrn  Kaimund  Bregenzer  daselbst.  • 

Im  vorigen  Jahr  von  Krankheit  abgehalten  bin  ich 
jetzt  durch  mein  Amt  schmerzlich  behindert  an  den  Ver- 
sammlungen deutscher  FrMr  in  (;;ajrlsruhe  heute  Theil  su 
nehmen.  Ich  bitte  die  dort  versammelten  gelid>tenOrden8- 
hrflder  jetzt  rocht  fest  und  einig  zu  sein  den  Jesuiten 
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uiisern  gcschworcDcn  Feinden  gegenüber  im  Kampfe  für 
Wahrheit  und  Licht  zum  Heil  der  Meoschheit  und  der 
Sieg  ist  miBer!  In  diesem  Vertrauen  grOsse  ich  Sie,  ge- 
ehrte und  geliehte  Ordensbrader«  . 

L  D.  U.  H.  Z.  mit  Handschlag  Höxter. 

Frh.  V.  Dirckiük-iioimfeidt 

Osnabradc. 

Bedauren  nicht  dort  sein  zu  können,  Ihren  Be- 

rathungeu  zum  Üesteu  des  Bundes  guten  Erfolg. 

Dietrich  &  Merkel. 

Herrn  Hauptmann  Aekennann.  Garlsruhe,  ider  Jahres- 
zeiten. 

Kann,  weil  mit  Uebergabe  gestern  nicht  fertig  gewor- 
den, leider  nicht  kommen. 

Strassburg.  Thiem. 

Bruder  Bregenzer  wartete  von  Anfang  bis  Ende  der 
Sitzungen  und  des  Brmahles  mit  gewohnter  PQnktlichkeit^ 
Umsicht  und  Aufopferung  seines  Amtes  als  Ceremonien- 

meister.  — 

Möge  durch  die  Jahrosversamraluiig  in  Karlsruhe  das 
Werk  der  Mrei  wiederum  um  einen  Schritt  gefördert  und 
in  allen  Theilnehmem  die  Ucberzeugung  gestärkt  worden 
sein,  dass  alles  Grosse  und  Gute  nur  langsam  reift,  nur 
vereinten  Krftfton  gelingen  kann!  Wie  noch  jedes  Jahr, 
gestalteten  sich  auch  diesmal  wieder  die  Tage  gemein- 
samen Ringens  und  Schaffens  zu  einem  schönen  Feste,  von 
dem  Jeder  eine  freujidiiclie  Kuckeriuücruiig  mit  liinweg- 
nimmt 
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Statutcu  du8  Vereins. 


§•  1- 

Der  „Verein  deutscher  FrMr",  welcher  kein  Bund  im  Kunde, 
BOndern  ein  Bund  f&r  den  Rund  ist  und  sein  will,  hat  /um  Zweck: 
a)  die  FördcnuiR  der  maurerisrhen  Wissenschaft  in  ihrem  ganzen 
Fmfanpe,  natuontlifh  aI<o  Mit  (Jt'^chirhtc.  Itfclitskiindo .  Symbolik 
und  Lolire  der  iTrimiinirrri  iiinl  der  mit  iiir  zusammenhäiij;endcn 
oder  ihr  ähnlichen  Verbindungen;  —  d)  dl»*  gegenseitige  Verständigung 
Ober  Alles,  wm  das  Getleihen  unseres  Bundes  fördern  und  dazn  bei- 
tnu^en  k«>nnte,  die  i^andc  der  Freundschaft  und  Broderliebe  enger 
KU  knapfen  und  zu  bctesiigen. 

§.  2. 

Pit^Non  /werk  strebt  der  Verein  zu  «Tr*'irhon:  » 

a)  durch  Sammlung  maurerischer  Ürkuudeu  und  Handschriften, 
Dmcke.  Mflnsen.  Siegel  o.  s.  w.; 

b)  durch  llerau^üabe  noch  ungedruckter  maurcnschcr  Hand- 
schriften und  l'rkunden,  sowie  durch  AuslxMitiiug  oder  auch 
Lcbersetzung  fremder  maurerischer  Literaturwerke; 

c)  durch  Anregung  und  Unterstatsnng  wissenschafilieh^  man- 
rcrischcr  rntemehmongen  und  Werke; 

d)  durch  Aukmipfunj;  »ind  Unterhaltung  wis^en<chaftlicln'r  Vcr- 
bindungt  n  mit  in-  und  ausländischen  Grosslogen,  Logen  und 
wissen  sdiafilich  sich  auszeichnenden  Mru.*, 

e)  durch  jährliche  Zosanmenkflnfte  und  Besprechungen  in  einer 
deutschen  Logenstadt 

§.  3. 

Der  Verein  besteht  aus  ordent!i(  hcn  und  corrcspondir en- 
den Mitgliedern.  Zu  beiden  Arten  der  Mitgliedschaft  werden  nicht 
nur  Deutsche,  sondern  auch  Ausländer  zugelassen. 

Ordentliches  Mitglied  wird  Jeder  active  Maurer  durch  einfache 
Anmeldung  seines  Beitritts  mm  Vereine.  Doch  sind  selbstverstlnd- 

lieh  Lehrlinge,  be/iebi'Mtli(*h  auch  Gesellen,  von  Verhandlungen  tkber 
specielle  Angelegenheiten  des  2.  oder  3.  Grades  ausgeschlossen. 

Die  correspondireuden  Mitglieder  werden  durch  den  Vorstand 
emannt 
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54 
§.  6. 

Die  ordentiichen  Mitglieder  verpfliehten  sich,  einen  jährlicdieii 
Beitrag  von  einem  Tbaler  zur  Verwendung  für  die  Vereinszwecke 

zu  zamon,  erhalten  aber  dafür  die  Vereinsschriften  kostenfrei. 

Jedem  ordentlichen  Mitgliede  steht  jederzeit  der  Austritt  aus 
dem  Vereine  offen-,  jedoch  hat  es  alsdann  noch  den  laufenden 
Jahresbeitrag  zu  bezwlen.  Ein  Mitglied,  welches  zwei  Jahre  lang 
seinen  Jahresbeitrag  an  die  GeseUscnaftskasse  nicht  entrichtet  ha^ 
wird  von  der  Liste  gestrichen. 

§.  6. 

Der  Verein  hält  jihrlidi  zu  einer  durch  den  Yorstandi  zn  be- 
stimmenden und  auszuschreibenden  Zeit  in  einer  deutschen  Logen- 
Stadt  eine  all^remeine  Zusammenkunft,  in  welcher  die  Vereinsange- 
legcnheiten  berathen  und  durch  Stimmenmehrheit  aller  anwesenden 
ordentlichen  Mitglieder  beschlossen  werden.  Die  Tagesordnung  für 
dieselbe  bestimmt  der  Vorstand, 

Wer  in  der  allgomeinen  Jahresversammlung  einen  Vortrag  zu 
halten  wünscht,  hat  solclieu  vor  Beginn  der  Versammlung  dem  Vor- 
stande anzumelden,  damit  dieser  die  Keihenfolge  der  zu  haltenden 
Yortrige  bestimmen  kann.  Kleinere  Mittheilongen  bedfirfen  keiner 
▼oiausgehenden  Anmeldung. 

§.  7. 

Die  Versammlung  wählt  durch  Stimmzettel  drei  Mitglieder  des 

geschäftsleitenden  Vorstandes  auf  drei  Jahre;  diese  haben 
aan  aUJahrlich  zwei  weitere  Vorstandsmitglieder  zu  ernennen  und 
zwar  stets  ans  dem  Oriente  oder  dessen  Nähe,  in  welchem  die  nächste 
Jahresversammlung  stattlindet.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes 
und  der  allgemeinen  Versammlung  wird  zuerst  gewählt;  derselbe  ist 
Vertreter  des  Vereins  nach  aussen.  Die  Vorstands-Mitglieder, 
welche  stets  wieder  wählbar  sind,  bekleiden  ilir  Amt  als  ein  unent- 
geltliches Ehrenanjt,  haben  jedoch  für  die  durcli  die  Jahresversamm- 
lung ihnen  verursachten  Kosten  Entschädigung  zu  erhalten  und  an- 
zunehmen. Ueber  seine  Verrichtungen  nna  Ausgaben  wird  der  Vor- 
stand jährlich  der  VereinsTerBammlnng  Bericht  und  Bechnung  vor- 
legen. 

§.  8. 

Diejenigen  Mitglieder,  welche  eme  mauferische  Schrift  heraus- 
geben,  haben  ein  £zemplar  davon  für  die  Vereinsbibliotiidc  ein- 
ziuendfen. 

§.  9. 

Eme  Abänderung  der  Statuten  kann  nur  auf  der  allgemeuien 
Versammlung  durch  eine  Stimmenmehrheit  von  zwei  Dritteln 

der  Anwesenden  vorgenommen  werden,  nachdem  dieselbe  vorher 
durch  das  Organ  des  Vereins,  die  „liauhütte",  bekannt  gemacht 
worden  ist 
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A.  Correspondirend^  Mitglieder. 


No.         NiiDiea.        |    Luge  und  LugenaniU 


Beruf. 


7 
8 


Barthelmess, 
Dr.  Keicbärd 


Beifei,  Dr.  med.  H. 

Brennan, 

J.  Fletcher 

BiriM,  Julius  J. 


Cbatpnzeu,  A. 

Dörffel,  Ouukttr 
Favre,  Fraa^is 
FnUMllI,  Auionio 

aentaer,  Williun  8. 

Hayden,  S. 

Haye^  Anth.  OneaL 

Hertzveld,  S.  ü. 

Hyneman,  Leon 
Hepkiet,  Dr.  IL 

Hebert,  Eugen 


HeflMUl,  WilUam 
James 


Pjthagor:i4  Nu.  1.  iSdih!-  prakt  Ant. 
mslr. ,  Vorstniulsmit;;lif;d 
des  Vcreios  duutäcb-' 
amer.  Mr.)  | 
3Iitr.  St.  d.  Tranquillity-'  prakt.  Artt. 
Lo},'c,  1.  Aufs,  der  liu* 
mauiias.  {  vhemuli^or  Her- 

ausgeber dcti 
„Freemason*'. 
German  Piljrrim   Xo.  179, 
Mstr.  V.  St.,  (Yorsitzend.l 
des     Vereins  deutsch- 
amer.  Mr.) 
Prov.-Loge  (Ceremonieu' 
mstr.)  ' 
Deutsche    Freundschaft  z.i 
füdl.   Kreuz    (Mstr.  t.I 
Stuhl) 
Schottischo    I.o'TC  No. 
(gew.  Mfiir.  V.  Stuhl) 


Insubria  (jrew.  Mstr.  t.  8t.) 
Ehren  -  Vorsitzonder  des 
ehem.  (irossraths  der 
symbolischen  Mrei. 

gew.  GroMmeUter  derOroaa- 
Inge  Ton  Maasaokuaeti  in 
Boston. 


St  Stophan-Loge  No.  145 

(P.  M.) 
rUnion   Kojale   im  Haag 
(Mitgl.  d.  Aoltcstenraths) 

jrew.  M.str.  v.  St.  u.  1  Prov.- 
(irossaulseher  von  War- 
wickshire 

J^ruealem,  d.  V.  egypt., 
gew.  Mstr.  8t. 


No.  181  Fortitnde  (gewes. 

Mstr.  V.  St.),  Prov.-OroBs- 
Secr.,  Verfasser  m.  maur. 

SchrU'tcu. 


Tapetenfi[U»r. 

Uamhurg.  Con- 
sul  und  Land- 
wirth. 
llerausj^t-btTiler 
„Monde  Ma- 
ijOnuiiiuo". 
Professor. 


maur.  Schrittst, 
in  Athens, 
maur.  Sehrift- 

Btfller. 
Uberbeamt.  am 

k.  Finanzmin. 
maur.  Schriftst. 
mnur.  Schrifd- 

steiler. 

Prafekturrath 
Herausgeber 
der  „Gbaine 

d'Union". 
Heransg.  d.  De- 
von und  Corn- 
waW  Miisonio 
Caleudar. 

Di^bfted  by 


t 
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Orieat*    I  ^o. 


Ifanen. 


Loge  nnd  Logeaamt. 


Beruf. 


Reimes 


Ayr  (Schott- 
land) 


Haag  (Nieder- 
lande) 
Boston 

Kopenhagen 

HuU .  (York- 
shiye) 

Glasgow 

(Schottland) 

Williamsburg 
(Amerika) 
New-Tork 


ütrccht(Niedcr- 

laude) 
New-York 


Glasgow 


Hang  (Nieder- 
lande) 

Madrid 

S  willington 
(£ngland) 


17  Jouaust,  A.  G. 


18 

19 
20 
21 
22* 

2:j 

24 


^0 


26 
27 

28 

29 

30 
31 


Lyoili  David  Murray 

Noordziek,  J.  J.  F. 
Norton,  Jac. 

OUO,  Dr.  Carl 

Peck,  M.  C. 

Porteous,  J.  D. 
Röhr,  Dr.  Eduard 

Sackrevter,  Carl 

Smitt-Kruistnga 
Steinbrenner,  C.  W. 

Stevenson,  James 
Vaillant,  Joh.  Peter 

Wellaner,  Juan 
Woodford,  A.  F.  A 


La    Parfalte     Union     zu!  Advokat. 

Eennes  (lledncr),  Mitgl. 

d.  Ordensralhs  d.  Gr.  Or. 

V.  Frankreich,  Verf.  der 

histoir  du  Gr.  Or. 
2.  Prov  -ürossauiseher  von 

Ayrshire,  Verfasser  einer 

Gcschii  li(c  d.  Loge  „Mo- 

ther  Kihviuning:"  etc. 
Dep.  Kational-Grossmeister 

der  Niederlande  im  Haag 
St  Andrews  Nr.  1 


Zorobabel    und  Friedrich 

(gew.  Mstr,  v.  St.) 
Minervaloge  zu  Hnll  (P.  M. 

Prov.-Gross-Scrrctär  von 
Nord-  und  Ost-Yorkshirc) 
Kenfrew   County,  Kilwin- 
ning  No.  370  (Altmstr.) 

Kopernikus   (gewes.  Idstr 
V.  St.) 

Kopemikas  in  Williamsborg 
(Mstr.  T.  St)  BIstr.-Dep. 

.  Grossnistr. 
Ultrajectina 

Atlantie-Loge  (Pr.  M.)  gew. 
Vors.  der  „Latomia-So« 

cioty" 


rUnion  loyale  (Mstr.  St.) 

Goncordia  in  St.  Gallen 

gew.  Grosskaplan  d.  Gross- 
logc  V,  Enf^land,  Pasfm, 
der  PhilantropiC'Loge  zu 
Leeds. 


maur.  Schrü 

steller. 
Prof.    d.  Med 

]Btatsrath. 
Buehhfindlsr. 


Herausgeber  * 
üniTers.  Um 

nie  Calendar^ 
Ilerausgcber  d( 
„Triangel". 


ehem.  Urphr.  l 
Mav-WeckbU 
Kaufmann. 


ehem.  Ilrgbr.  ( 
Freem.  Mig.  i 
I-ondon. 

Advokat  nn 
Stadtrath. 

Kaufmann. 

Geistlicher. 


B.  Ehren-Vorsitieiider. 

Dr.  Rlitif  Siyiri,  Mit^rliud   dmr  Logt  lum  goldenen  .\pu  l,  Vorsiuender  dei 
Veniiif  von  FrofMaor  der  PhUoMpbie  la  Leipiig. 


C.  Vorstands-Mitglieder. 
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IJreracn 


172 
17.] 

174 

nr» 
17»; 

177 
17K 
17i) 
im 

m 

IS'J 

la'i 

184 


Lessing  (gow.  Hodner) 

Armin  z.  deuUchen  Treue 

(2.  Aufseher) 
Rose  im  Teutob.  Walde  in 

Detmold. 
I.    westphälischen  Löwen 

Mitglied  der  Loge  St.  Georg 
in  Hamburg 
Wertheimer,  Rluard  zum  Frankfurter  Adler 


Weddigen,  Th. 
Weiss,  Julius 


Veith,  S. 


Brück,  Heinrich 

Esselborn,  J.  O. 
George,  Stephan 
Geyger,  Hermann 
Gräff,  Carl» 

Menzel,  Dr. 
Nathan,  Gustav 
Nathan,  J.  G. 
Wildt,  Leonhardt 


läii  Bottermann,  W. 
im  Kleye,  Carl 
m  Schütz,  A4,» 


m 

m 

m 

m 


Stolzenberg,  Ed. 

Woestendick,  L. 
Wernecke,  Aug. 

Siemroth,  A. 


Barbarossa  lur  deutschen 
Treue  in  Kaiserslautern 
(Dep.  Mstr.) 

z.  Tempel  d.  Freundschaft 
(1.  Aufseher) 


t.  T.  d.  Fr.  (2. 


) 


»• 
n 


t« 
n 
♦» 


(Redner) 
(Mstr.  V.  St.) 

(2,  Steward) 

(L  Steward) 


ni2  Ungar,  Wilhelm 
123  Ebeling,  Dr.  Wilh. 


zu  den  drei  Rosenknospen 

s.  westph.  I<öwcn  (Schwelm) 

„  (Redner), 
1808    Vice  -  Vorsitzender 
des  Vereins 
alte  Linde  in  Dortmund 


zu  den  drei  Rosenknospen 

Mitgl.  der  Loge  zur  deut- 
schen Burg  in  Duisburg, 


Emst  z.  Compass  ^Gotha) 
Carl  zur  gekr.  Säule 


Kaufmann. 


Lehrer  u.  Pre- 
diger. 

Bankdirektor. 
Baumelster. 

Kaufmann. 

u 

u 


Lehrer  d.  franz. 
und  engl. 
Sprache. 

Kaufmann. 

in  Rüdcsheim. 

Architekt. 

Fabrikant. 

Weinhändlcr. 

Kaufmann  in 
Bingerbrück. 

Kfm  in  AnoeD. 

Kaufmann. 
Schuldirektor. 


Grubondircktor 

in  Zci'he 

Ccntrum. 
in  Bommern. 

Ingen,  u.  Insp. 
der  Frankfur- 
ter Dampfsch.- 
GcscUschaft. 

Fabrikant. 


Schomstcin- 
fegermeister. 
Adamas  zur  heiligen  Burg^  Schuldirektorin 

in  Burg  |  Vegesack. 
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Uremen 

194 

Ellersiek,  A. 

z.  gold.  Rad  (Osnabrück) 

Kaufmann. 

125 

Fenchel,  Sigm. 

Mitglied  der  Loge  la  Paix 

Zahnarzt. 

in  Amsterdam 

1% 

Kleinschmidt,  Louis 

Georg  z.  wachs.  Palme  in 

Kaufmann. 

Arolsen 

II 

197 

Lahmann,  Albort 

Mitgl.  d.  Loge  z.  Oelzwoig 

Reepschläger. 

(am  Brill  No  8} 

jji  vuivriiu  V  vii 

Ppihn    TT  r* 

z.  d.  o  Ank.  (gew.  dep.  Mstr.) 

• 

Kaufmann. 

» 

1QQ 

KÄHAko    TT    V  T 

zu  den  B  Ankorn 

Maler  in 

200 

Ludwig,  S.  C. 

Geestendorf. 

I»  1» 

Maurermstr.  in 

201 

Thorner,  Jakob 

Wt.  Sl/vUIUnilv. 

» 

,,               (1  Schaffner) 

Kaufmann. 

>» 

202 

V  Tronnhln  V 

Zahlmeister. 

V.  vangerow,  h. 

«   „          „     (dep.  Mstr.) 

Buchhändler. 

Breslau 

204 

Braun,  S. 

z.  Bruderkette  ^Hamburcr^ 

f  uunivaui* 

}) 

20,') 

Mamroth,  Ludwie 

z.  Bruderketto  (Hamburg) 

TCftll  fm  A11TI 

XXI*  UX  UJ  elf  ilU« 

u.  porm.  Besuchender  d. 

T                TT  _ 

Loge  Horus 

• 

II 

AVA) 

OCIIIIIDOIV,  U. 

ueput.    Kedncr    der  Loge 

General  -  Agent 

Friedrich  zum  goldenen 

Kunfersnhm  - 

Scepter 

Strasse  Tt 

ijromberg 

207 

V.  Groddeck 

Redner  der  Loge  Janus 

Justizrath  und 

Rechtauwalt. 

Brünn 

208 

KOSack.  Romen 

\fifrrl       rl^i*   T.     7     V  Pi*nTii/lA« 

Arzt. 

Bucarest 

runcr  in  Ocdeuburc: 

209 

Aooel.  Emil 

Kaufmann. 

keit  (Schatzmeister) 

II 

210 

Böhm,  M. 

Mitglied  der  Loge  zur  Brü- 

G  en  e  ral- Age  ii  t. 

derlichkeit 

» 

211 

Cartheuser,  Eugen 

Mitgl.  der  Loge  zur  Brr- 

Kaufmann. 

lichkeit 

II 

212 

Fialla,  Ludwig 

zur  Brüdorl*.  (Mstr.  v.  St.) 

Dr.  med. 

II 

213 

Flalla,  Carl 

,          „  (Archivar) 

Gerbermeister. 

w 

214 

Fockschaner,  Josef 

»  II 

Spediteur. 

n 

215 

Günther,  Franz 

„         „        (L  ScliaUiicr) 

Kaufmann. 

tf 

21  fi 

V.  Herz,  Edgar 

„        „       (L  Aufseher) 

Attache:  der 

rumän.  Bank. 

1» 

217 

Lazarus,  Simon 

»I  II 

Optiker. 

II 

218 

Markus,  David 

II  M 

Grosshäudlcr. 

tf 

219 

Pettermann,  Hugo 

„        „  (Secrctär) 

Handelsagent. 

II 

220 

Poppowitz,  Assador 

«,        „       (2.  Schaffner) 

Uhrmacher. 

» 

221 

Rietz,  Gustav 

„        „  (Rodner) 

Kaufmann. 

>» 

222 

Simon,  Julius 

„        „       (2.  Aufseher) 

Architkect. 

II 

22.-i 

Slama,  Baptist 

II  ji 

Handelsagent. 

>i 

224 

Steiner 

II  II 

Kaufmann. 

II 

22S '  Thlrry,  Wilhelm 

zur  Bruderl. 
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Urienl. 
Bacareat 

n 

Calw 
CarUrube 
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ff 

» 

M 

n 
n 
n 
•» 
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226)  Tipler,  Httiirieh 
227  I  Wetot,  Joh. 

SUelin,  Kugcu 

229 1  Sttelta,  JaUns 
Wageer,  L. 


Ltiffe  und  Logeaamt.  [  Beruf. 


231 
282 

I 


Adan,  Victor 
le  Beau 


1 233 1  BMefMd,  A.  aen. 

2:M  Bielefeld,  A.  jun. 
2jr.  Bregenzer,  luim. 
•jnc  Bull,  Willi.  Im 

237  ,  V.  Cornberg,  Frbr.  0. 

I 

I  ! 

238  •  Doering,  C.  F. 
,2:)9  Ettlinger,  S. 
|24<)  Finckh,  Wilhelm 
1 241  j  Gelsendorfer,  L. 

'  '2[-2  Goldschniidt,  K.  Fr. 
Grosse,  Th.  jun. 

244  Himmelheber,  Karl 
,  245  Kendrick,  Karl, 

246 '  Leiobtlio,  Hermaim 


» 

247 

Lembke,  Emil 

n 

24.S 

Hehler,  ir.  h. 

n 

lMU 

Maisch.  Fr. 

n 

25<> 

Meyer,  i".t<!. 

n 

251 

Nussbaumer 

» 

252 

Rothweiler,  licinr. 

25;; 

Schmidt-Staub,  u. 

ft 

251 

Schneider,  W. 

>♦ 

255 

Schroeder,  G. 

f* 

256 

Sehoster,  S. 

n 

257 

Segesser,  Wilhelm 

w 

258 

SIelLler,  Carl 

n 

259 

SiMgnaadigr 

260 

Spggoiam,  Dr. 

n 

201 

Stanb,  Karl 
Wagaar,  C. 

n 

202 

I.  Br«derUebk«it 
Mitgl.  den.  I«ofro 

Wilh.    zur  aufgeh.  Sonne 
in  Stuttgart 

1.  d.  8  Cedeni  fa  Stnt^rt 

Miif;!.    tlcr  Loge  Leopold 

zur  Treue 

Mitglied  der  Loge  Leopold 
rar  Tr. 

dep.  llatr.  der  Log«  Leo- 

pold  zur  Treue 

Mitglied  derselben  I,ogc 
Leopold  z.  Treue  (Aufseh  ) 
Mitglied  derselben  Loge 
L.  t.  Tr.  (gew.  Mstr  v.  Sf.) 
Vorstandsmitglied  d.  Ver- 
eine 1869—71,  Viee-Vois. 
Mitglied  derselben  Loge 

'»  •»  n 

Ucdiicr  JcTselbon  Jj9gB 

Mitglied  derselben  Loge 

Se<rot:ir  derselben  Logo 
Mitglied  derselben  Loge 
1  Aufseher  dors.  Logo 
Mitglied  derselben  Loge 
Moi»t<r   V.   St.  ders.  Loge 
( Vii  c Vorsitzender  des  Ver- 
eins 1872—73) 

2.  Censor  derselben  Logo 
Mitglied  derselben  Ijoge 

»»  n  n 

n  n  n 

"  "  n 

Anmnptlcf^er  ücrs.  Loge 

Mitj^lied  derselben  Loge 


Oaetgeber. 

Baehdniek.-Bee 

Kaufmann. 

n 

n 

Professor. 


»» 


Bibliothekar  ders.  Loge 
Mitglied  derselben  Loge 
Mitgl.  dereelben  Loge 
Leopold  rar  Treue 
Mitglied  derselben  Loge 
Mitgl.  der  L.  Leopold  i.  Tr. 
Mitglied  der  Loge  Joseph 
rar  Sinigk.  in  MQmberg 


Bncbbfindler. 


OpernAÜnger. 

Lehrer. 

(f  utfibesitzcr  in  ? 
bei  Gerstun- 
gen. 

Kaufmann. 


Retisor. 

Oberkellner. 

Kaufmann. 

IBauunternehn. 

Kanimann. 


Kaufmann. 


ff 


Uhrmacher. 


Partikulier. 

Hofmusikus. 

Mechaniker. 

Stallmeieler. 

Arft. 

Partikulier. 
Privatier. 
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Beruf. 


Gharlottepburg 

Chemnitz 


n 


Coburg 


n 


CSln 


n 

f» 
ff 


Constans 


» 

ff 
ff 
ff 
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ff 


CSslin 


Cötben 


Grefeld 

ff 

Gronaeh 


Calm 
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264 

265 
266 
267 

268 
269 
270 

271 


272 
273 

274 
275 


BSbrn,  Morits 

Heinitz,  Thcud. 
Hübschmann,  P.  G.* 
Kessler,  Carl 
Pornitz,  Conrad 

Stender,  J.  L.  G. 
Winckler,  W. 
Zscblerlioh,  GastaT 

Brand,  Moritz* 


m^r,  Georg 

Voigtei»  P.  W.  L. 

Bastian,  Fritz* 
Emanuei,  L. 


G ,  Hellwitz,  Jakob 


277  I  LuiTeelieb  Carl 

278  Weiiaim,  C.  H. 


279 

280 

281 
282 
283 
284 
285 
286 

287 
288 

289 

290 

291 

292 

293 


AmiMy  Angask 

Fischler,  Carl 

Hain,  Friti 
Hain,  Ferdioand* 
Johns,  Otto 
Kayser,  Wilh. 
Marquier,  Adolf 
Stroneyer,  Max 

Hildebrand ,  Robert 
liud.  Ferdinand 

Kolbe,  Ernst  H. 
Donath,  Carl 


Zn  d.  3  Bergen  in  j^iberg 

Harmonie 

Einigkeit  in  Frankfurt  a,^ 

Fr.  August  z.  treuen  Bunde 
(Wunen) 

Harmonie  (2.  Steward) 


II 


ff 


.(8teUv.2.Censor) 


Ernst  f.  Wahrheit,  Freund 
Schaft  und  liecht  (Mstr. 
St,) 

Emst  f.  W.,  Fr,  u.  B. 

Ferdinand  z.  Glüokseligkeit 
-  (Magdeburg) 

Minerva-llhcuana  (Stow.) 

La  Ednaissance  (Paris) 

des  Tnds  amis  de  l'union 
(Brüssel) 

Minerra-Bbenana 

Minerva  -  Rbenana  (Vor- 
bereitender) 

Constantia  s.  Zurersicht 

der  Loge  zur  Zu- 
versicht 
„  (Geremonienmstr.) 

ff ' 

Constaatia  x.  Zuversicbt 
(Mstr.  T.  St.) 
(Repr.  d.  Grossl. 

Maria  mm  gold.  Scbwert 


ff 


ff 


ff 


ff 


Alexius    zur  Beständigkeit 
in  Bcruburg 

Fers^vdrance  (Maastriebt) 


MielMlS,  Jakob 
Michels,  Miebel 

Fiilweber,  Thood.  zur  Mitglied  der  Loge  Emst  t 

Uammermühle      ,     Wabrb.  in  Coburg 


Kiretein,  T.  Georg  I  Wilh.  z.  siralil  Gereehtig- 

I    keit  (Sekretair) 


Kaiifinann. 

ff 
ff 

»» 

Kaufm.u.Land- 
tagsabgcordn. 

Maler  n.  Laek. 

Stadtrath. 

Kaufinann. 

Kentcommiasar. 


Maurermstr. 

Dr   med.  und 
Arzt. 

Kaufmann. 
I» 

Obereoatrolenr. 

Lebrer  d.  Na- 
turwissensch, 
an  der  Prov.- 
Gew.-Schule. 

Dr.  u)ed.,Arstin 
Esrelshoren. 

Kreisger.-  liuth. 

Maler. 

Hotelier. 

PartiknUer. 

Bfoseb.-Ingen. 

BeebtsanwalL 

Bürgermeister. 

Ereisriebtw. 

Apotheker  in 
Belgard. 

Buch-  u.  Kunst- 
händler. 

Seidenw. 
ff 

J^aufmann. 
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Orleat.  \S9.\ 

Celmbach 

1 

SM 

EiOrflll,  Lauüuttdt 

Elrasii  ntr  Yttaehwitfen- 

Braaataibss. 

neit  (oayrtntb) 

Cuätrm 

295 

Ebriob,  lüruAi 

Friedr.  WiUu  i.  güldenen 

Kaufmann. 

Soepttr 
F^.  w.  1.  gw,  Bctpter 

M 

8ml,  C.  H. 

n 

Darms  Udt 

297 

Arnold,  Nie. 

Job.  d.  £v.  1.  Kiutracbt 

Landwirth  in 

SehftAfiebi 

i.  0. 
Bttiik-Cassiar. . 

Baiser 

3S<f«f 

Baratt,  £ 

Gorinany  No.  182  in  New- 

York 

KaufmaaB. 

n 

300 

Berntheisel,  Carl 

Job.  d.  £v.  2.  Fantracht 

Hot'schreinerm. 

tf 

Brust,  Ch. 

M  n 

ww  ww 

Ingenieur. 

t» 

:j«n.> 

Eichberg,  F. 

Ff 

Uofliefcrant. 

f* 

Fttrnes,  Peter 

»  M 

dep.  2.  Yorttaber) 

Lehrer. 

1» 

BtiM.  Cterl* 

Job.  d.  £t.  s.  Eintraabt 

(1.  Aufseber) 

KanAaantt  und 
General-Agant 

M 

Gtal^  Heinrieh 

Job.  d.  £t.  s.  Eintnabt 

(Jaslwirtb  zum 
„Prinz  Ciirl". 

n 

m\ 

Gebhard,  Julius 

Posanieuiir. 

•f 

307 

BiMyyün.  I  ^  11  il u'  1  ir 

• 

(dap.  Intandaat) 

Hof-Maurer» 

AAva   A»aaaia  ■  w  ^ 

BiMstar. 

mW 

306 

Harrat,  Wilhelm 

Job.  d.  Et.  I.  Eintraabt 

Sebbrmfabrik. 

dcD«  1.  Anfsohcr  i 

n 

d09 

■■«■Mraiiiv,  w« 

vniiiHir.    u.  titsp.  uicisicr 
d.  Lojfc  Job.  d.  £v.z.£in(. 

u  ouvnur AgviUt 

n 

310 

Herbert  Fr. 

Job.  d.  £v.  s.  Eintracbt 

Buchdruckarai* 

besitxer. 

n 

3U 

MIm— glah-  0«or» 

HoCipanglanii. 

n 

812 

O  II  Ii                        «  *«-  T 

oclUHiniKr«  oanaio.  ijoga 

JJingont  üor 

J\  Illil4II^J*A,. 

n 

313 

Hoffmann,  Franz 

Job.  d.  £v.  s.  Eintracbt 

Hüf-Ballelnistr. 

n 

311 

Höflinaer.  ütto 

n  n 

ICmifTTifinn. 

n 

315 

**        .  " 
^LeranoDiaiiiDSir.  j 

JkUlLllUtaUU  uuu 

vonerai-Agenfc 

Ii.   v^wivjxia,  A  . 

V.-O.  in  Cöln. 

• 

1» 

31<) 

Kekule.  Wilh. 

.T<»h    d    T!v.  z.  Kiiitrarht 

Advokat. 

317 

iempel   ucr  xiemidMliait 
in  Bingen 

j>an  n-v>a8nier. 

» 

818 

(1.  SakratSr)  der  Loge  Jo- 

Restanrataor. 

hannes  der  Evangelist 

319 

Köhler,  w. 

Job.  d.  £▼.  s.  Eiattaabt 

Gastwirtb. 

320 

Küuel,  J.  0. 

n  n 

Kaufmann  in 

Michels  tadt. 

321 

Kfinzel,  Dr.  Heinr. 

Job.  d.  £v.  z.  Eintr.  (Mstr. 

Hofrath. 

V.  St.),  1869-71  Vice- 
Yorsitzondcr  det  Yeraijis 

322 

UBie,  Ferd. 

Mitgl.  d.  L.  Job.  d.  Et. 

Yerlagsbuchh, 

I 
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Beruf. 


Danostadt 

323 

Langheiiiz,  Ch. 

Job.  d.  Er.  s.  Eintracht 

* 

>» 
1» 
»> 

324 
325 
326 
327 

Lederer,  Jos. 
Leonhard,  Chr. 
Müller,  Leop. 
Miinch,  Theod. 

»  »f 

»  9f 
»»  » 
»»  ♦» 

» » 

M 

»1 
♦» 
»1 

328 

329 

330 

331 
332 
333 

Reineck,  üeinr; 

Roemheld 

Rohde,  Carl 

Rotiiemel 

SoMIfiMr,  Friedr. 
Scbmidi  A. 

«  >• 

(lep.  2.  Aulseher) 
Joh.  d.  Ev.  zur  Eintracht 

"              f*  ' 

Job.  d.  Et.  I.  Eintiaebt 

>»  » 
(dep.  Cwemonienmstr.) 

ft 

|334 

Schröder 

Mitglied  der  Loge  Joh.  d. 
Er.    zur  Eintracht 

335 

Schütz 

'»            •  n 

W 

336 
337 

• 

Smail 

Steingötter,  Friedr. 

Christ. 

Verein.  Staaten-CD 
Joh.  d.  Et.  s.  Eintraeht 

* 

>t 

W 

338 
839 

Trier,  Ludw. 

Wiener,  Ludwig 

»»  » 
"  •> 

J» 

340 

Winter, 

Job.  d.  Ev.  z.  Eintracht 

♦» 

341 

Wolf,  £d. 

w  >♦ 

n 

« 

342 

;343 

tßX± 

Wolfskehl,  Emil 
Wundt 

— „—  zum  Frankfurter  Ad- 
ler, in  F^Icfnrt 
Job.  d.  Et.  s.  Eintracht 

»  fi 

Jü^ippOl  aiB  WftittQ 

ff 

346 

LBiesriny,  Joo.  Lonst. 
Herrn. 

Steyer,  Emst  Leber. 
• 

Astraa  z.  d.  3  Schwertern 

in  Dresden 
Ifi^lied  der  Loge  Asträa 

zu  den  3  Schwertern  in 

j.'rcsaen 
Constantia  i.  Zuversicht  in 

Coiistanz  (gew.  Mr.  t.  St.) 
Alte  Lande- 

Donaaeiehingen 

Dortmund 

347 

348 

Blödt,  Eugen 
Jacobl,  Johanne« 

349 

Rick,  Ferdinand* 

zur  alten  Linde 

Dresden  ' 

a50 

351 

BSsenberg,  g.  a. 

Busch,  Friedrich 
Theodor 

zu  den  ehernen  Sfinlen 

zu  den  3  Schwertern  und 
Asträa  s.  grünen.  Kaute 

Apotheker  in  | 
Reichelshein 

i.  WcttenMi. 

Hof  Sänger. 

Sprachlehrer. 
Kaufmann. 
Apotheker  in 

Langen. 

Instituts  -  Vor- 
steher. 
Hauptm.  z.  D. 

Fabrikant. 


Materialist. 
Hofacblosserm« 

Oberrcchnunjjs- 
lievisor  iu  Bes- 
snngen 

HoMaebdeeicer- 
meister. 
Rentier. 

Gemeinde -Ein- 
nehmer in 

Langen. 

Kanfinann. 

Gastwirtb,  Bes. 
d.  ,,Darni8tjidt. 

Hofes". 
Hauptmann  nnd 

Comp.-Chef. 
Cassendirektor 

in  Siilina. 
Kaufmann. 

BabnToistand. 

Bes.  e.  Pianof.- 

liafTcrs. 
Advokat 

Gutsbesitzer  in 
lleinholdshain 

b.  D. 
Ober-Eiunehm. 

Cbef-Kedactcur 
der  Westf.  Ztg. 
überbergsccr. 

KanfinaoB. 

Hofzablamts« 

calculator, 
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B«rur. 


Dresden 
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am  Ende,  chr  E. 

Grahl,  Hob.  Hieb. 

•> 

» 
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NwrrUttiob,  F. 

»• 

HIf  pt|  Carl  Aug. 

•f 

357 

KretsohMTt 

>'erd. 

»» 

858 

LUar.  Httifltf 

f* 

350 

RÜflAF  fhtiA 

."><;() 

Schmidt.  Itiihard 

W 

:i6i 

Schröter.  Kr  W.* 

»» 

Wiyard,  Dr.  med. 

P 

:m 

Wolf,  Phil.  Jot. 

304 

Wolf,  Dr.  Traag. 

Albr«eht 

Dnkbiurg 

365 

GMiMtan,  Dr.* 

36b 

«MiMiM^  iiaiiir. 

n 

SohMldir,  Carl 

Edenkoben 

36S 

Scbnidt,  Dr. 

(Khcinpf.) 

JSgmr  (BöhnMi) 

369 

Mott,  J. 

EielieBWUbeii 

370 

CnUMT,  BenT.  A. 

>» 

371 

KrwiMliitz 

JBilenburg 

I 

^iobeek 

Eisenach 

'Elberfeia 
tt 


372 

373 

374 
375 

376 
377 

378 
379 


zum  ^'uldenen  Apftl  Iluibhündkr. 

XU  dtitt  3  Schwertern  und  Dirck.  d.  üuss- 
Altria  s.  frttnan  Rani«  1  suhlfabrik  in 

DOhlen. 

s.  d.  3  Bmmii  (Freibtrg)  '  prakt.  Arzt  in 

Strehlea. 


Alexii  ior  Btatladigkeit  |  prakt  Ant  in 
(Bambnrg)  i  Orafden. 

I.  d.  ehem.  Siolan  (sage-,  Advokat  and 

ordn.  Mstr.  r.  St.)  Notnr. 

I.  gold.  Apfel  (dep.  Mitr.)  Stadtrat  Ii  und 

Advokat. 

I.  d.  d.  8.  (corraip.  Sekr.)  ;  KauAnaan. 

Altria  rar  gr.  Raata  and  Bas.  e.  Cho«ola- 

:  dcfabr.  ( Lock- 
witz grund). 


ra  daa  3  §chwartam 

goldenen  Apfel 


Bernbardi,  sen.,  Dr, 
med.  A. 

Fiwiei,  Hann.  IL 

Kayser,  Michael* 

Sobeldenantel 
QeMnrtI,  GutaT 

A.  W. 


t« 

n 


iSekratair) 


tt 
tt 


tt 
n 


Kaufmann. 
Lehrer. 

Prof.,  Heiche- 
tage-  n.  Land- 

Graveur. 
'  AdTok.a.  Notar. 


i.  d.  B.  (gew.  Ifetr     St)  prakt  Ant 
rar  drataehan  Borg  Kanftnann. 
a.  d.  Barg(  Oeramonienniitr.)  *  „ 

zur  Frcimüihigktiit  a.  Üb.  Apotheker. 
(Frankentbai) 

Wilhelm  z.  anfgah.  Bonne  Gaadiraktor. 
(Stattgart) 

Ilarpokratea  in  Magdeburg  Apotheker. 


Altria  in  Wolmintedt 


fabrikdirekior. 


Friedrich  August  z.  treuen^  prakt.  Arzt. 
Bande  (Wnnen) 


Koeneiii  Frau 
KMt,  Friedr.  Ang. 


kgL  £iohe  in  Hameln 

« 

Carl  I.  Wartburg 


(1.  Anfi.) 


Kanfiaann. 


StaneireTiior. 


Hermann  i.  lomda  d.  Berga  Kanfinann 


tt 


tt 


Herrn,  z.  L.  d.  B.  (substit. 
dep.  Ifatr.  T.  St)  * 

t.  weitpb.  LSwen  (Schwelm) 


2 


Orgel-  n.  Ua* 

vierbaucr. 
Kaufmann. 
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No. 

^Namen. 

Lo^e  und  IjOgcnainr. 

Beruf. 

Elberfeld 

.•i8() 

■  ■                  ■                ff  ^4 

Morsbach,  G.  E. 

Hermann  z.  Lande  d.  Jierge 

Kaulmann  in 

Kiinstf'eld  \ 

Müblheim  an 

JvU  tM  II . 

f  > 

881 

Richter,  Carl 

Jlcnii.  z.  Ii.  d.  B.  (dep.  Mstr.) 

Kaufmann. 

1» 

882 

Schmidt,  Job 

zum  we.stpbäl.  JiÖwcn. 

1» 

II 

;iS8 

Schmidt,  Teter  L. 

»)  » 

j> 

)t 

884 

Schmidt,  Ke'nih. 

»» 

>» 

885 

Tillmann,  Tb.  Jul. 

Hormanu  z.  Laude  d.  Berge 

>> 

3SG 

Meissner.  Dr  Frieilr 

Ver.scbwi.strg.    d.  Menschb. 

Lehrer. 

in  Glaucbau 

Essoii 

887 

vom  Ende,  Liuhv. 

Alfred  zur  Linde 

Kaufmann. 

1? 

888 

Heeder,  Thcod.* 

n 

:i89 

Höfiten,  Julius 

•»  7» 

Buchhalter, 

•» 

89(1 

Nachtigall,  Edm. 

?»  1' 

Kauimann. 

891 

Wolff,  Fricdr. 

„    (Mstr.  V.  St.) 

Grubcndircktor 

Flensburg 

Drandt,  ( lir.  rnour. 

Wilbelni  z.  nord.  Treue 

xxuipuuiu^iupii 

X  orcniioini 

7oillDi*  AI.K' 
^Uillcr,  iM.tX 

T.ili'in^iii     '711     rloii     *l  ^"'o^lf^t•^l 

Kaufmann 

.'»94 

Clossmann  loh 

F  rc  i  111  iu  L  i  ^  k  i  t    um  Rhein 

Instilutsvorst. 

K  1 J  r (1  II \ 

Tbonvraareu- 

895 

Ludovici,  Carl* 

l'rcimütbigbcit    am  Ilbcin 

f  Stikrcl  iiir^ 

fabr.   in  Llld- 

wigshafen. 

Krfinkfiirt  a.  M. 

89G 

Ansoach.  J. 

Frankfurter  Adler 

Kaufmann. 

11 

89  f 

Behmer,  Carl  (t. 

Dcstandigkcit  u.  Eintracht 

i  osibCKroiair. 

Aarbeu  Sckrciair) 

yf 

Hartman,  wilb. 

o  Cedtrn  in  Stuttgart 

ijcamicr  a.  ±  r 

Bank  -  Verein? 

it 

399 

Martini,  Ccorg  W.* 

dop.  Grossmstr.   d.  tklekl. 

Kaufmann  und 

JJds.,   .Mstr.    V.    St.  und 

iial.  Consul. 

Schril'if.  d.  \Vobltbät.-An- 

.stall   d.  JiOgc  z.  hinigk., 

llopräs.  d.  Gr.  G.  v.  Italien 

♦» 

Paul  f'ivl 
raUl,  Villi 

Mstr    V    Sl    tlcr  ÜH  Carl  z 

Lehrer  der 

n.  \j.  \x.  (Jross-Sekretair 

Matbni. 

•I 

401 

Neuberger,  Lndwlp 

Carl  z.  n.  Jiicbt  in  Alzey 

Privatier. 

Froilierj^ 

402 

Mever,  Ilerm  Otio 

zu  den  JJeriren 

Ger.  -  Referrnd. 

in  Brand. 

408 

Schwäner  Fricdr 

Buchhalter  und 

Wilb. 

Prokurist. 

•> 

401 

Walther,  Carl  it. 

„  flifdner) 

Dr.  med.,  Arzt 

FrL'il»ur<r  i  T>r. 

405 

Federer,  lindwis;* 

z.  od.  Aus.siobt  (Schatznislr. ) 

Kaufmann. 

4(r, 

Ficke,  Au>;ust 

.,       (Mstr.  V.  St.) 

Rentier. 

407 

Hettich,  Gordian 

Kfm.   in  Furl- 

|4os 

Kapferer-Sautier, 

wangcn. 

„        „  :dop.  Mstr.  V.  St.) 

Kaufmann. 

Heinrieb 

Digi 

tizcd  by  Google 
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F  

hreabttrg  i.  Br. 

409 

Merkel,  Kmil 

Scheid,  Mu 

411 

Spreng,  Alb. 

412 

Bindernaoal» 

tt 

m 

Heberle 

»• 

414 

NeDnutn* 

>t 

415 

Schmidt,  Dr.  £. 

n 

41G 

Seyd,  Ludwig 

Förth 

417 

Kfliky  8. 

418 

f» 

419 

Railt,  liax 

waaWMIHly 

Su  Gmllmi. 

421 

Grob,  Georg 

>* 

422 

nane,  lienn.* 

fi 

42:j 

Ikle,  Jos 

•» 

424 

Locher,  Emil 

•> 

42;» 

Wlartei.  rcrdni. 

•» 

420 

RietBann.  J  ü. 

Genf 

427 

60tMialk,  Leop. 

•» 

42B 

Kran,  H. 

tt 

laCiiuncr,  j  n. 

t* 

Moeves,  Curl 

»» 

431 

Vooel,  Dr.  Chr. 

i 

Luity  b.  Genf 

432 

Pttzif,  Alfr.  EmU 

Genua 

4.).) 

Breitwieser,  J.  c. 

Gera 

434 

FISOlMr^  Robert 

Germenheim 

4.-)5 

Kahn,  Albert 

Glessen 

436 

NoBibarver,  n. 

437 

ReuninQi  A. 

Gladbach 

438 

Biaob,  B.  D. 

Loge  aatf  Lofr^naal. 


Ikraf. 


f.  ed.  Au«iioht  (1.  Aufseber)  Kaufmanu. 
Allvater  s.  fr.  Ged.  in  Lahr  '  Apotheker, 
t.  ed.  Anssiebt  Dir.  d.  Gesanst 

Ludwigen  den  3  Sternen 


Glaueliau 


431) 


L.  s.  d.  3  8t  (1.  Auf:<.) 

n       t»  St.) 

Wahrheit  v.  Frenndsebaft 
W.  tt.  Fr.  (gew.  Mstr.  t.  6t) 

2.  Steward  der  Loge  Wahrh. 

nnd  Freundsch. 

W.  n.  Fr.  (Mitr.  t.  8t) 

Concordia  (Mstr.  St) 


„  (Geheimschreiber) 
t,  (Ceremonaenmstr.) 

» 

Vorbereitender    der  Loge 
Pers^ferance 

IfitgL  d.  L.  Union  des  coeurs 

Mitglied  derselben  Logo 
n  ti  n 

Mitgl.  d.  L.  Lcssing  in  den 
dxei  fi.  in  Greis 


Arebinur  der  Loge  Persdfe* 

ran rr  in  (Icnf 
Trioufo  ligure 

Ifitr.  T.  St  der  Loge  Arehim. 

s.  ew.  Bde. 
zur    aufgoh.  Morgenrötbe 
(Frankfurt  a.  M.; 

zur    aufgeh.  Mort^rnrothc 

^Frankfurt  a.  M.) 
Job.  d.       s.  £.  (Darmst.) 

Yorwirts  (Redner) 


Buchhändler. 

Kaufmann. 
Bergrcntmstr. 
licallehrer. 
Uofger.'Adr. 

Kanfmann. 


Golfe,  Carl  Theodor 


Verscbwisterg.  d.  Mensch- 
heit (gew.  Mstr.  t.  St) 


Gteitonalbank* 
Kanirer. 
Dir.  d.  HeWetia. 

Kaufmann. 
Zahnarst 
Kaufmann. 
»» 

n 

Prof.  am  aka> 

dem.  Gjrmn. 
Apotheker. 

Gastwirth  (Ho- 
tel de  Parin). 

Direktor  der 
dentsrlien  ile- 
al-  und  Han- 
delsschule. 

Mnsiklehrer. 

Kaufmann. 

Kansleirath. 

Kaufmann« 

Fabrikant 

llechnungs- 
intendant 

Bes  e.  mechan. 
Spinnerei  in 
Ncukirthen. 

liechtsaiiwalt 


2» 
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Glaaohau 

440 

Kvber.  G.  Iforits 

1 

Unpracht,  f.  a.^ 

442 

BÜGhtliig,  H.  k 

Gotha 

m 

Hafernami,  M.  H. 

n 

444 

Mathies,  C. 

» 

445 

Waehneldt,  Louia 
« 

GörliU 

446 

LehmanD,  B..£. 

Oxai 

447 

Kaiaer,  Jos. 

Greifswald 

448 

Engef,  Wilhelm 

4  Ii) 

NIzze,  Otto* 

»• 

450 

Sparagnapane,  G. 

II 

451 

Tabel,  J.  c. 

ureiz 

4o2 

Bauen,  c.  L.* 

454 

Zopf,  Th.,  Dr.  med. 

■ 

Greusscii  (bei 

465 

Nicolai,  Dr.  med. 

Erfurt) 

A 1  n  H  All  o 

Aa^UUlia 

Grossenbain 

466 

Bornemana,  J.  F. 

« 

457 

Buchwald* 

4ob 

Globig,  A.  H. 

» 

4d9 

Hering,  W. 

tt 

460 

Kiahl,  Hugo 

» 

461 

Mm  mm 

Koblase,  A. 

462 

Thiele,  F. 

}> 

463 

Vogel,  Friedrich  Tr 

»♦ 

464 

Zanther,  H. 

Gross-Strelits 

405 

Sinon,  A. 

Gundelsdorf  b. 

466 

BiKtaer,  Chr. 

Cronacb 
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Loge  und  Logenamt. 


Yerschwisterg.  d.  MenBch- 
heit  (Alt-  u.  Ehiiemnatr.) 

Yerschw.  d.  Menschheit 


zur    biedern  Vereinigung 
(Vorbereitender) 

Mitglied    der  Loge  Emst 

zum  Cumpass 

Ernst  z.  Compass  (dep.  Mstr.) 

Mitglied    der   Loge  Emst 
zum  Compass 

zu  den  ehernen  Säulen  in 
Dresden 

Verbrüderg.  in  Oedenburg 

Carl  zu  den  3  Greifen 

Mitgl.   der  Loge   Carl  zu 
den  8  Gr. 

Mitglied  der  Loge  Carl  z. 
d.  3  Gr. 

Lessinp-   zu  den  3  Hingen 

(2.  Aufseher) 
a*.  k»  Eiche  in  Hameln 

Lessing  in  den  3  Ringen 
(Mstr.  T.  St.) 

Ernst  z.  Compass  (Gotha) 


I 


a.  d.  3  Schwertern  u.  Asträa 

z.  gr.  Kaute  (Dresden) 
Apollo  (Leipzig) 
z.  d.  3  Schwertern  u.  Asträa 

Harmonie  ^(Chemuitz)  Vor 
sitsender  des  FrMr. 
Clubs  an  Priestevits 

Mitglied  der  Logo  zu  den  drei 
Schwertern  in  Dresden 

Akazie  (Meissen) 
s.  d.  8  Schwertern  u.  Asträa 
Mitglied  derselben  Loge 
Akazie  (Meissen) 

Mitglied  der  Loge  Psyche 

in  Oppeln 
Emst  f.  Wahrheit,  Freund- 


Pfarrer  in  ä 
Bgidiea. 

Anwalt, 

Verweser  ti 
Lichtenstei 
Kaufmann 
Stadtrerordo. 

Hotelier  auf  de 
Inselberg. 

CousuL 

technischer  Di- 
rektor der  Th.- 
Akt-Gesell- 
schaft etc. 

Direkt,  d.  Act^' 
Brauerei. 

Kaufmann. 

n 

i 

Couditoreibes. 

I 

Buchhalter. 
Kaufmann. 

Landtaggpräs. 
Arzt. 


Assessor.  i 

Kaufmann. 

Produetenhdlr. 

Pfarrer  in 
Striesen. 

Bahnhof  -  Re- 
staurateur  in 
Pristewitz. 

KoUenhdlr. 

Wollhandler. 
Bestauratenr. 
Wagenbauer. 

auf  .Tnt^dschloH 

Kaluh. 
Bergingenieur. 


Schaft  u.  Beeilt  (Coburg^^    ^  ^^^^^^ 


lägen 

n 
» 

*  M 

Ib. 

470 

V.  Dancnei,  u.  A. 
Grote,  F  W. 
Klein,  Albert 
Loewensteii,  J. 

471 

IlMde,  Theodor* 

n 

472 

Petert,  L.  g. 

»• 
I* 
1» 

473 
474 
47f> 

8ui«r,  A.  P. 
StuckMkflt,  0. 
W^MfiSi  Jot. 

iumburg 

4<0 

Albrecht, 

ti 

t* 

t9 
tt 
ff 

ATT 

478 
470 

4ßi 

DWII^  JMOO 

Heinemann,  A.  H. 
Slercke,  11.  W. 
Specht,  A. 
Uab^hafM,  Paal 

t» 

482 
48;i 

B«Uneyer,  L. 

Dkrlet,  Dr.  pb.  L. 
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,  Yicioria    lur  Morgonrothc 


/.  altiu  I.iiulf  (Dortmund) 

National  -  Loeo    Nr.  12 
(WashUfton)  ' 
Virtori«  lur  Morgenrdtke 


I* 

IM 

Eicke,  Gcorjr 

f» 

18.') 

Fiedler,  Fram  • 

48(; 

Forcke,  Ulr. 

•» 

487 

Hoppe,  J. 

t* 

488 

KattMtiit,  G.  E. 

n 

480 

Katz,  Aap. 

•» 

41M> 

Kutscher,  iltiinr.  C 

n 

401 

Meyer,  J. 

n 

402 

Rose,  Km  st* 

*t 

403 

Schlemm,  Eduard 

•» 

404 

Schorcht,  Aug.  Chr. 

» 

405 

Sehlbrede,  William 

f» 

4o<; 

Sertürner,  Dr.  ph.  V. 

n 

407 

Stivarius 

n 

408 

Trautmann,  II. 

n 

400 

Trulsen,  Fr. 

1* 

500 

Weber,  ucorg 

»Ter 

501 

BroelWam,  Heinr. 

w 

502 

1  Kalbe,  Otto« 

n 

n 

» 


tf 


zum  rt-likau 
inr  Bmderketto 

Mitgl.  der  Logo  Ford«  CaroL 
zum  Pelikan 
J<^ordiiiaDd  lum  FoUon 

I.   kgl.  Eiche  (1.  Censor) 

„  (dep.  Ibtr.) 

\itii   1S71  -  72  Vire-Vor- 
siizcnder  des  Voreint 
zur  köuigl.  Eiche 

(AuCseb.  ] 


n 
n 
it 


n 
tt 
tt 


I.  kgl.  Eiohe 


♦» 
•t 

»» 


(Sohal/iiisi  r.  "i 
(rcrcminii'-tr.  I 
(  1.  SLh.itlm  r  I 
(Mstr.  V.  St  ) 


Sur  Ceder  in  HannoTOr 


t» 


(2.  Schafiher) 


X.  gold.  l.eitr  in  Gumbinnen 
z.  kgl.  Eiche  (2.  Ceusor) 

ft  »» 
rar  Coder 

Frl(  drich  z.  weissen  Ffcrdol 
(Iteduer)  ' 


Berif. 

i  Plottonborp;. 

Musik.il  -lldlr. 
Kuulmanu. 

»• 

Chemiker  und 

Phf»to;rrf\ph. 
Kaufmauu  iu 

Delsteni. 

Architekt. 

Fabr.i.Wettor. 
Apoth.i.aieha, 

Kr.  Neuss. 
Steuer-Inspekt 

ot€.(ZolW.*N.) 
Kaofinaan. 

Redaetour. 

Wirth.  • 

Kaufmann. 

Makler. 

Kaufmann. 
Gymnaaiallhr. 

Wriiihiiiidlor. 

Kaufniarui. 

üymnasiallhr. 

Oberger.  -  Anw. 
und  Notar. 
Mühlenban- 

rntcrnohmer, 
Kiiufmaiiii. 

()l)erlehrer. 

llötelbcsifzor. 

Fabrikaiii . 

Gerirhtsvop't. 

Oborper.  -  Anw, 

Kaufmann  in 

KraiBUito  b. 

Hameln. 
Apotheker. 

Kaufmann. 

liauunternehm. 

(jiaswerkV»es. 

Lehrer  i.  Hajen. 

Inspektor  der 

Ca^iAnstalt 
Lohrer. 
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Hainen.  1 

Hannover 

503 

Körting,  Leonard 

n 

504 
505 

Salle,  JttUaa 

Weinberg,  M. 

Hattingen 

506 

IMiOlielS,  Wilhelm 

n. 

507 

Schliwa,  Arnold 

Heilbronn 

506 

Mayer,  F.  E. 

Herborn 

509 

Stiiokiobt,  Oito 

HiMburghausen 

510 

Anding,  M. 

Hildesheim 

511 

Wllkene,  Gutav 

Hirschhorn 

512 

Langlieinz,  Dr.  F. 

Hoboken  (Neu- 
J«nej) 

1) 
t» 
»f 

n 

513 

514 

516 
517 

Borobarilt,  Aibwt 

Borclianit,  Julius  M. 

Rnstpimfinn  Vriodr 

Geisler,  Dr.  med.  fr. 
Kamlab,  Carl 

n 

ff 

518 

519 

Kluasnaan,  Herrn 
Stein,  Louis 

Hochstadt 

520 

Zeder,  Franz 

Bof 

n 

521 
522 

523 
524 

Kisoert.  Chr.* 
Klotz,  Carl 
Krippner,  Fntz 
Wagner,  Job.  N. 

Holsminden 

525 

Bäae,  £.  H. 

t* 

526 

Braun,  E.  F.  W.  L. 

n 

527 

Grünfeld,  Lorem 

M 

528 

Hoflnmeister,  H. 

n 

529 

Jasonke,  P.  J.* 

n 

530 

Lagerliausen,  S. 

ff 

531 

Liebeld 

f» 
ff 

532 
533 

Pf  äff,  II. 
Prüesing,  D. 

Log^e  und  Lo^rcnanit. 


Beruf. 


zur  Cedor 
f»  »I 

MitgL  der  Loge  zu  den  drei 

Ankern  in  Brcmcrhafcn 
z.  hellen  Licht  in  Hamm, 

(gew.  1.  Aufs.)  gew.  Vor 

staudsmitgl.  des  YereioB 
Mitgl.  der  Loge  KiMmos  in 

Orawicza 
Carl  s.  Brunnen  d.  Heils 

(Mstr,  V.  St) 
Mitgl.  d.  L.  Karl  anm  Lia* 

denberg" 
Mstr.  V.  St.  der  L.  Karl,z. 

Bautenkr. 
I.  atillen  Tempel  (1.  Aufii.) 

Mitgl.  der  L.  Kuppr.  z.  d. 

5  R.  in  Heidelberg 
Mitglied  der  Loge  Zeton  s. 

Liobte  No,  8 


ff 
ff 


Mitglied  derselben  Logo 

Mitglied    der   Loge  Zeton 

zum  Lichte,  No.  3 
Mitglied  derselben  Loge 


»» 


Mitgl.  d.  h.  Ernst  f.  W. 
etc.  in  Coburg 

Hitgl.  d.  L.  2.  Murgenstern 

s.  Morgenstern  ' 


»1 


(1.  Anbeb.) 
I.  gekr.  Säule  L  Braunscbw. 


Mitgl.   der  Logo  Carl  Sur 

Tr.  in  Schleswig 
z.  gelur.  Säule  i.  Braunscbw 


ff 


ff 


Pythagoras  z.  d.  3  Strömen 
in  Münden  a.  W. 

Victoria  zum  fl.  Stern  in 

Müneheubcrusdorf 
z.  gekr.  Säule  i.  llraunschw. 

Georg  zur  gekr.  iSuulo  in  Ingenieur. 
Claoetbal  Digitized  by  Guv-^ic  j 


* 

Ingenieur  de^ 
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1  Benif. 

Si  uligart 

87G 

Bantlin,  W.  Alb«rt 

au  den  3  Cedeni  (1.  BeliaAi.) 

Kanfinann. 

877 

Blancke,  B. 

ff  tf 

Lehrer* 

87S 

Brauart,  Carl 

ff         tf           »f  ) 

Vergoldar. 

f» 

879 

Silz,  Carl 

Jok  8.  w.  T.  in  LadwigtbuTf 

Bandiiektor. 

ff 

880 

VW  GiNPMiMbiflry 

in  den  3  Codem 

Hofrath. 

Dtm. 

m 

C«rd0S,  Ad. 

ff 

Partikuher. 

» 

782 

Elllnger.  Sul. 

„          (rug.*2.  Srluiffn.) 

Kahrikant. 

8a3 

Glokler,  Joh.  Ph. 

Joh.  X.  w.  T.  (M.str  t.  SU) 

( >l>f  rl'  lirer. 

M 

8H4 

Gutmann,  Jucub 

lu  den  3  C«dem 

lUufmanA. 

»> 

885 

Hettloh,  Adolf 

it  n 

ff 

M 

888 

Kaufholz,  J. 

„          „  (S<hatzni.str.) 

»» 

ff 

887 

Kettner,  iitiurich 

Wilhelm  i.  aufgeh.  Sonne 

Kaufm.  in  Berg. 

t> 

88.S 

Lahnstein,  Ii. 

zu  den  3  Coilcm 

Kaufmann. 

f* 

8H*» 

Lemppenau,  G. 

Wilhelm  z.  a.  S.  (Kedner) 

Apotheker. 

»» 

8DÜ 

Lobenhofer,  C. 

zu  den  3  Cedem 

Profe».'*or. 

w 

891 

Maler,  Dr.  Friadr. 

Joh.  t.  w.  T.  (Ludwigsborg) 

Ojmnasiallelir. 

ff 

892 

ONnMUMf  Fardin. 

lam  Morgenatani  in  Hof 

Bes.  e.  xylogr. 

Anst. 

>> 

999 

Pflun,  Chr. 

cur  aufgehenden  S^ne 

Maler  n.  Phot* 

894 

PflailR,  ^loriU 

zu  dtu  3  Cedern 

Bankier. 

n 

895 

Pleucf,  A 

Wilhelm  z.  aufgeh.  Sonne 

Bijoutcriefabr. 

M 

8or. 

Pobuda,  Adolf 

gn  den  3  Cedern 

Fabrikant. 

n 

897 

Rieth,  (  hrisiian 

»♦  »♦ 

TT  Clklll'-IBICI . 

t» 

RÖbricb,  Karl  Wilh. 

n         j1  awmaI              1  -acta 

UMQUor  ueneioen  j.«oga 

Hau  drls  schul." 

Direktor. 

ff 

899 

WiUielm  i.  auijseh.  Sonne 

Pianofortefahr. 

t» 

900 

Ooirtioirtoriir.  A. 

1.  Whrh.  a.  Fidioh.  (Fürth) 

Kanfinann. 

tf 

901  •  ScMMrtirer,  s. 

an  den  3  Gedern 

ff 

M 

*y 

902 

SoMttie,  Oeoif 

ff  -ff 

Bauuntemchm. 

u.  Architekt.. 

ff 

903 

starker,  Carl 

ff  ff 

Fabrikant. 

f> 

904 

Steidle,  Kuben 

*   ff         ff  (1-  ^^^') 

Ohcrpostmstr. 

ff 

905 

Veit,  S. 

tf  ff 

Kauiinunu. 

ff 
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Verkrüzen,  A. 
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907 

Wagner,  llcrm. 

>'  t» 

Fabrikant. 

)> 
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Walter,  Theod.« 
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k 
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> 

ff 
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ff 

910 
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Kanfinann. 
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911 

Nieaa,  Benno 
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912 
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liOge  Irene 
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Troppaa 

913 

Haala 

Mitglied  der  Loge  Friedr. 

Baumeister. 
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Wilh.  1.  Ger.  in  Batihor. 
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Minier,  Frau 

Vella,  Paolo 
Reinhardt»  A. 


Hlftohmidt,  Isaak 

Reifenberg,  Ii. 
Lobnami,  F.  W. 

Mttihnann,  Tb. 
Karolyii  Lodwig 

Schmidti  Jos.  Anton 
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Scbotte,  Louis 

Gaiet,  Miob. 
Orteabadi,  H.  G. 

Beidl,  Dr.  Emil  Jul. 

BlatfiMr,  Tbeodox* 
Bode,  Joe. 

Dannhau8er,  Jacob 
Erlebach,  luidolf 
Gerwen,  A.  H.  F. 


Loge  und  Logenamt. 


Piotro  Micca  (2*  An&eber) 
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Job.  z.      T.  (Tiudwigsburg) 
(gew.  liedner) 

B.  alt.  Lindo  in  Dortmund 

(subst.  Redner) 
Ludwig  z.  Tieue  (Criesseu) 

f.  wes^bal.  Löwen  (1.  Aufe.) 
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[m  Goldenberg,  Dr.  Jul. 

931  GretSCh,  Andreas 

93ä  Grossinger,  Ed. 
93G 


Hadäus,  Job. 

JaeNCb,  Tboodor 

Jonas,  Ign. 

Itzelea 
Koreflr,  Joa. 
Kulka,  Siegfried 
Lacll,  Peter 
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zu  deu  3  Schwertern  uud 
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Kanfini|nn. 
Steaerdiiektor. 

Major. 


Lebrer. 

Kaufmann. 
Kaufmann  in 

AltenvOrie. 

Kaufmann. 


übcriörsicr 
(Darob  Adv. 

I^cissring  i. 
Dippoldisw,) 
Kuutiuann. 

n 

Kunst-Dampfm. 
Bentser. 

Weinbandler. 


Uumauitas  in  I^eudürfl 


Ad?okaturconc. 

i.  Wr.-Neust. 
Spediienr. 

Hnndsthurm- 

strassc  12. 
Kaufmann. 

Fabrikant. 

Fabrik-Über- 
bnebbalter  in 
Ebenftoth  b. 

Wien. 

Atlvokalunuiir. 

z.  Yerbrüdcrg.  in  Uedcuburg  lieicirksricbter. 

„  „  Kauiiiiann. 

Mitgl.  der  Logo  z.  w.  T.  d. 

iBrliebe  in  Worms 
s.  YerbrGderg.  in  Oedenbnrg 
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tax  Orossmntbin  Pest 
s.  Yerbrfiderg.  in  Oedenbnrg 
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Mtglied  derselben  Loge 


Gcncraldlr.  der 

Happel- Vers. 
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I  Singer,  Bernh. 

j  Sttrafetri,  Ilermnu 

i)47  Wagner,  Dr.  Jus. 

948  Weatraf,  Ign. 

Fehr,  rhllipp 
a&u  fieatb,  Dr.  Aug. 


951  [  HilaeNiiic— ,  J. 
052 1  Heatel,  Cvl* 

D.'xi  Hergenbahn,  A. 


Menir. 


954!Hi6pe,  Gwl 


955 
956 

J)57 
958 


lltk««tr,Dr.HMd.  8. 

Roth,  August 

TUlaui,  A. 


av.i  Aathöver,  Fr.  J. 

%0  Brinkmann,  O. 

961  Foerst,  Chr. 

962  Hadda,  JTr.  WUb. 

%3  Küper,  L.  . 

964  Lohnann,  Angnst* 

965  RSner,  L. 

IH.r.  Sclilemmer,  Fr. 
:  Schmidt,  Jul. 

iMJ8  SÖding,  Fricdrirh 

im  Stelnhoff,  Friedrich 

{)!()  Weber,  Louis 

971  Weerea,  Dr.  jul. 

972  Baeker,  Georg 

973  Böbalager,  A.  JL 

974  OiannUag,  Jean 


HuDUUiitM,  Ebrenmitgl.  u 

Goncralbovollmüchtiplor, 
2.  Gros.-aufs.  iti  Pest,  Prä- 
sident der  Ilumanita»  in 
Wien 

ICtgL  der  Loge  Hanaaltae 

Bibliothekar  d.  I..  Iluraanl- 

tas  in  Neudörfl  a,  d.  Tj. 
s.Yurbrüduruug  i.  Üedeuburg 


Plate  z.  best.  KinigV.  TSekr.) 

Plate  I.  b.  E.  (jr«'w.  M.tr. 
V.  St,),  gew.  YorsUiuds- 
mitglied  dee  Vereint  < 

mm  Frankfurter  Adler  I 

Plato  z.  h.  E.  (gew.  dep. 

Äblr.  V.  St.)  ' 
PI.  1.  b.  E.  (gew.  Mälr.  v.ßt  .; 


Prifatier. 
Sebnitileller. 


Kaufmann. 
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z.  alten  Linde  (Dortmund) 
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(Elberfeld) 
1.  alten  Linde  (Dortmund) 


ft 


z.  d.  3  Bosenkn.  (Bochum) 


n 


n 


3  Balken  d.  n.  T.  (Miuttter) 
g.  alten  Linde 
cum  westphäliscb.  LSwen 
z.  alten  Linde 
zu.  den  3  Bofienknoflpen 


Dir.  d.  Kaltwaa- 
serbeilanit  in 

Diüleiunüble. 
Kaufmann. 

Bucbbändler. 
Dir.  d.  Landee- 

liauk. 
Prediger. 

Kaufmann. 

Arzt  in 

Direktor. 


Hfittendirekt 

MaMdiinen- 

Fabrikant. 

Bauunteniobni. 

Gutsbesitzer  in 

Kley  b.  W. 
Rentneri.  Wen- 

a:ern  b.  W. 
Kawfmann. 


>» 


d.  Redlichkeit  (Iserlohu) 

s.  w.  Temp.  d.  Braderliebe, 

(Schatzmeister) 
S.  Frcimüthigkeit  «.  Bb. 

1.  Aufseher 
s.  ir.  Temp.  d.  Brliebe 


Fabrikant. 


»» 


Kaufmann. 


SparkaMon- 

rcchnor. 
Buchdruckeroi- 

bositzer. 
Kaufmann,  der 

Z.  in  Qffenbach. 
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Ebel,  A. 

Eller,  Louis 
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KflMler,  Fr.  Frani 

Küntzel,  Ludwig 
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Münch,  Hermann 
Rau,  Jakob 

SohlSsteri  Lonia 
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Kahn,  Max 
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Müller,  Theodor 


c. 
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SobnMi,  J.  0.  • 

SeiMOr,  Louis 

Stern,  Otto 
Staber,  Adalbert* 
Sturm,  Ed. 
Stülier,  Gnstav 
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Fottaebappel 


Wlsaantb,  Jean 
Wolpert,  Gg.  Ph. 


Jean 

...-r«-,  PI 

Wnolnrer,  w.  F. 

Bartbel,  Heinrieh 


z.  w.  Temp.  d.  Brl. 

Carl  s.  n.  Liebt  in  Alsei 

z.  w.  Temp.  d»  Brl.  (deput. 
Mstr.) 

Carl  8.  n.  Liebt  (gew.  dep. 

Mstr.) 
z.  w.  Temp.  d.  Brh 


n 


Carl  z.  n.  Licht 
z.  w.  Temp.  d.  BxL 

X.  avfgehenden  HorgenrSthe 
in  den  2  Siulen  am  Stein 
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7t 


tf 
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(Mstx.  V.  St.) 
Carl  und   Gbarlotte  in 

Offenbach 
zu  den  2  Säulen  am  Stein 

zu  den  3  ucisson  Lilien 

(gew.  Mstr.  v.  St.) 
zn  den  2  SSulen  am  Stein 

•»  »  j» 

Wahrheit  n.  Frenndaehaft 

(Furth) 
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zu  den  2  Sanlen  am  Stein 
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z.  d.  2  Säulen  a.  St.  (gew. 

Mstr.  St.) 
sn  den  2  Sanlen  am  Stein 


tt 


tt 
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tt 
tt 


z.  d.  8  Bergen  (Freiberg) 


Weinhäudler. 

Fabrikant. 

Notar  in  Pfed- 
dersheim b.  W. 

Notar. 

Kaufmann. 

Chemiker  u.  Di- 
rekt, d.  Brauor- 
sehule. 

Apotheker. 

Oekonom  in 
Mettenhoim. 

TTanfiinaim, 

Hdtelier. 
Kaufmann. 

>» 
«• 

» 

Fabrikant. 

prakt.   Arzt  in 

Uttingeu 
WagenCabrik- 
,  direkter. 

Kaufmann. 

Theaterdirekt. 

Fabrikant 
Kanfinann* 
Yergolder. 
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Yolksbank. 
ReehtspraktiL 

Bnehhandier. 

Teehniker. 

Instrumenten- 

niachcr. 
Kaufmann. 

tt 
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Kanfhuwin. 
Seiler. 
Fabriktnt 

Kaufjonann. 
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Hteblar,  Carl  Fried. 
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fi 
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Meitter,  Guido 
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Haupt,  hugcn 
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• 

1016 

LaiptWt  Dr. 

n 

1017 

PiU 

tt 

1018 

Tfettt,  Guter 

ZwoUe 

1019 

1  tM  Ml»  8.  fl. 

Friodrieh  Aofiist  sn  d«B 
8  Urktlii  (Zitten) 

Friedr.  Aug.  x.  d.  3  Zirkeln 


M    (g«w.  dep.  Mstr.) 

MitgL  d.  Ii.  Bnid«rk«tte  lu 

den  (Irri  Srhwtaea 
Mitgl.  (lers. 

liruderkette  i.  d.  3  Schwau. 
„       (ttellT.  Vorher.) 


„  (Sekret.) 

von    1868 — 69   nnd  von 
1S72-74  Yonrtaadmitgl. 
d.  Ver. 
Fidee  mukite  (Sekreteir) 


Vcnir. 


BttehhSadler. 


Mitinhaber  der 
Firm«  Rob.  H. 

Kfm.  in  Eyban, 
Landtagsabg. 

Kaufmann. 

Bnehdraekerei- 

bcsitzor. 

Kanfniann. 

iiorgdirektor. 

prakt  Anft  in 

rianitt  h.  Zw. 
Bergdirektor. 

Ingenien. 


SebriftieeUer. 


Naclvtrag. 


AlteAbnrg  10201 
Berlin  1021 


Oarlmbe 


1022 


1 


film,  Rieb. 

Kiiokhofr,  F.  n. 

Leonb. 
ÜriR»  Aug. 


Arehimedee  (Mitr.  t.  St) 

Siegende    Wahrh.  (ilospi- 

telier) 
snr  Hoihaag  in  Bern 


Öknomiemtb. 

Ktofmann. 

g.  beyr.  Regie- 
rangt*Direkt, 
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Bemerkangen. 


In  den  e.  0.  sIb4  ellgegaBgen  die  Err: 

6.  BrllllOhaiS  in  Barmen.  —  Q.  Nathan  in  Berlin.  —  Dr.  With  in  Bre- 
merhafen. —  Ludwig  in  Grossen.  —  Alsbach  in  Dortmund.  —  Kamp  in 
Elberfeld.  —  ScbimpfT  in  Friodberg.  —  Thiergen  in  Gross o u hain. — 
KobbO  in  Höxter.  —  Jung  in  Ludwigsburg.  —  FiiHaborO  in  Maricnwer- 
dcr.  —  Lelpert  in  NeapeL  —  Probat  in  Sangerhansen.  —  Steiner  in 
Wohlan.  —  Frieb  in  Zara.  *  (15  Mitgl.) 

Ihren  AflStrltt  haben  erklärt  die  Brr: 

Brennscheidt,  Küpers,  Schröter  &  Thunes  in  Barmen.  —  Flnlt,  Förmes,  Fr. 
Schmidt,  Schuhmann  in  Darmstadt.  —  Albach,  Schuhmacher  &  StrSeker  in 
Elberfeld.  —  Brass,  Egiolf,  Carl  &  Heinr.  HSmann,  Ritzmann,  RShI  &  Wbh 
terling  in  Hof.  —  JlWt  in  Mannheim.  —  Dr^yftoS & Klhautowaklin  Strass- 

bnrg.  —  PHeKliiger  in  statt  gart  —  Enrich,  Br.  Q.  MMi,  Schneider, 
Trairtmann,  Worret,  Mlohaelit  h  SobaMt  in  Worms.  —  HöfNiioer  in  Barm- 
'  Stadt.  —  Haeehert  in  Leipsig.  (81  Mitgl.) 

tieStrieheB  wurden  die  Brr: 

Fromnann  in  Frankenthal.  ~  Deitigsmann  &  Klein  in  Heidelberg.  —  N. 
Meyer  in  Jülich.  —  Rohr  in  Kaiserslautern.  —  Hummei  in  Kehl.  — 
Lengniclc  in  Krotoschin.  -  Humer  in  Linz.  ~  Fretwell  in  London.  — 
RllMel  in  Paris.  —  Meyer  in  Paris.  —  Koller,  Moser  &  Munker  in  Press- 
burg.  —  Günther  in  Rathenow.  —  Sacber  in  Wien.  —  Ries  in  Werl.  — 
Spobr  in  Cöln.  (Ib  Mitgl.) 

Abgang  im  Oansen  64  Mitglieder. 

Sämmtlichc  "nir  Mitglieder  werden  ersucht,  Ve  ränderungen  ihres  Logen- 
antts,  Standes  und  Wolinorts  dem  Untcrzeichnoton  baldgefiilUgst  anzuzeigen  inid  iliro 
etwaigen  Berichtigungen  mitzutheilen.  Etwaige  J«'ehler  bitte  gütigst  entschuldigen 
SU  wollen. 

Die  nächste  Jahres  Versammlung  findet  im  Juli  1874  zu  AitfiHburg  statt. 
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